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Der Hoch» Ehrmwürdigen in GOtt 
Andächtigen Wol Edelgebornen 
Frawen / Frawen 


MARIAE HELENAE 


Zimmermannin 


Deß Lobl. Jungfrawen Kloſters Marienthal 
bey Ratenberg Prediger Ordens / wolverord⸗ 
neten Frawen 


PRIORIN: 


Wie auch dem Geſambten Wol⸗ Ehrwuͤrdigen 
Convent daſelbſt. 


BSch⸗ Ehrwürdigei in Gott Anpächtige 
ES Mol: Edelgeborne Sram: Wol⸗Ehn⸗ 
M. Swuͤrdiges Geſambtes Convent. Unter 
Wandern Ehren⸗Lob / mit welchen der 
@ Syochlobliche Orden S..Dominici von 
unterfchidfichen Roͤmiſchen Bapften geziert iſt wor⸗ 
den / nennet jhne Alexander diſes Namens der Vierte/ 
ein Edle Pflantzung / welche jhre Aeſt allenthalben 
außbraitet / Blumen vnd Fruͤcht der Nana: a 
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Lehr herfuͤr bringt / vnnd weit vnd brait den lieblichen 
Geruch eines vnſtraͤffuchen heiligen Wandels von ſich 
gibt. Alle nun die herrliche Blumen vnd Fruͤcht / welche 
von diſer Edten Pflantzung in einem jed wedern Alter 
entſproſſen ſeyn in ein Buch / als gleichſam in ein Buͤ⸗ 
ſchelein zu ſamen zubinden vnd zuverfaſſen/ wie esnit 
meiner Kraͤfften / alſo iſts auch nit memes Vorhabens; 
Ein einige Blumen allein / welche zu vnſern Zeiten in 
diſer fruchtbaren Pflantzung gebluͤhet / hab ich von 
dem Lateiniſchen ſtylo, als von einem lieblichen grünen 
Stingel abgenommen / vnd Ewer Hoch⸗ Ehrwuͤrden 
ſambt dero Loblichen Anvertrauten Jungfraͤwlichen 
Convent in Demut uͤberraichen wollen / nemblich ein 
Roſen / vñ zwar gar auß frembden Landen / vnſer ſeelige 
Mitſchweſter Roſam de 8. Maria auß dem Königreich 
Perua gebuͤrtig; Welche von frommen Edlen Eltern 
Caſparo de bloribus vnd Maria de Olva geborn / jhren 
Namen Roſa von diſen Blumen vnd fruchttragenden 
Naͤmen gleichſam ererbt hat: Won Kindheit an eroff⸗ 
net ſie ihr Gemut den Straalen der auffgehenden Goͤtt⸗ 
lichen Soñen / nach art eines newherfuͤrgeſchoßnen Kos 
ſenknoͤpfflens / vnd wie fie durch jhren Namen der Welt 
vorſtelte die Eutelkeit vñ zergenglichkeit diſes zeitlichen 
Lebens (indem die Roſen kaum uͤber naͤchtig ſeynd) alſo 
hat ſie ſich auch im Werck ſelber durch Verſchmaͤhung 
aller jrdiſchen Ding in noch ſo bluͤhender Jugend / nit an⸗ 
derſt erzaigen wollen / bey Zeiten der Welt verwelcket / 
auf daß ſie im Him̃el hernach vnſterblich gruͤhnen moͤch⸗ 
ie. Vnd damit ſie jhren Geliebſten (welcher vnter den 
Roſen geweydet wird / vnd weiß vnd roth iſt) deſto gleich⸗ 
ſtaͤndiger 
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fländiger wurde / hat fie fich jhme ſelbſt zu einer Roſen 
gefaͤrbt / darzu ein enfene Ketten an ſtatt deß Bembfels, 
vnd jhr vnſchuldiges Blut an ſtatt der Farb gebraucht. 
Ferners von dem lieblichetn Geruch diſer weitberuͤhm⸗ 
ten Roſen wz hier zumelden / erachte ich fuͤr gar vnnoth⸗ 
wendig / ſeit emalen alle diſe Blaͤttlein jhres Lebens deſ⸗ 
ſelben ſo voll ſeynd / daß ſie hoffendlich Ewer Hoch⸗ 
Ehrw. ondalle Tugendliebende Leſer darmit zu genů⸗ 
gen werden erfuͤllen. Daß ich mich aber vnterſtanden 
Ewer Hoch Ehrw. vnd dero geſambten Wol⸗Ehrwuͤr⸗ 
digen Convent diſe mein einfaͤltige trewhertzige Muͤh⸗ 
waltung auß ſonderbaren Vertrawen su zuſchreiben / 
wird ſicherlich mich niemand verdencken / in Erwegung / 
daß ein ſo zarte / reine vnd jungfraͤwliche Blumen / nir⸗ 
gends beſſer als in jhres gleichen jungfraͤwlichen / zarten 
vnd reinen Händen ſtehe. Lebe Demnach diſer troͤſtlichen 
Zuverſicht Ewer. Hoch⸗Ehr. vñ dero loͤblichen Convent 
werde diſe newe / wunderſeltzame Roſen nit allein mit 
guͤnſtigen Willen von mir annem̃en / ſondern auch deß 
annemblichen vnter diſen Roſenblaͤttlein verborgenen 
Geruchs mit Luſt vnd Frewden genieſſen / vnd mich in 
dero Genad vnd Geiſtlicher Affedtion erhalten. Ge⸗ 
ben zu Bogen in Vnſerem Convent dep Allerſuͤſſeſten 
Namen JEſu / den 4. Yugufi/Innoiser. 


Ewer Hoch, Ehrwuͤrden ond deß Geſamb⸗ 
en Wol⸗ Ehrwuͤrdigen Convents 


Demuͤtiger Capellan 
Fr. Joannes Pinſger Ord, Præd. 












F. JO. BAPTIST A 


"DE MARINIS 


Sacr& Theologix Profefför ‚ Ord. Praift 
Humiliff! Magifter Generalis & servus. 


— R:P. Prædicator — F Joannes Pinſger 
(uti libenter accepimus) pium laborum ultro.affumpfe= 
At in Germanicum Idioma transfundendi Librum hic aus: 
per Latine ſeriptum editumque cui Jſitulus: Vita mirabi- 
lis & Mors pretioſa venerabili SororisRofz:de $:Ma= 
ria Limenſis, ex Tertio Ordine $S. P; Dominici, &c. 
Nos harum [erie & Offieii noferi Autoritate Cenfuram 
hujufmodi verfionis commistimus Rewerends Patribus 
SS Theolog. Prafentatä Priori Conventus noſtri Bolfa- 
nenfis,© Studiorum ibidem Regenti,guorüfi maturrijjime 
judicio fuerit approbatä,cx nunc præſentium tenore (guan- 
zum in nobıs eft ) permittimus eamdem typis evulgari.ad 
multorum ſolatium & utilitatem ‚fervatis. de jure ferban- 
dis. Infidem his Sigillo noſtro munitus propriaimanu ee“ 


feripfimus. "Roma 25. Zaun 1065. ° 
Fr. jo. Baptiftade Marinis. 


| Regiſtrata Dpag. 201. 
F. Leonardus Hanfen Magill. Provincialis Angliz. 
Locus * Sigilk 


Ap- 











heologorum Ordinis Pr&- 
dicatorum.. 
E Go Infra feriptus Teflor quad ex Commiffione Reverendijimi P.F.loannis 
Baptı ‚ade Marinis, Ordinis Pradicatorum SS.Theölog. Magiftri Generali 
legerim Librum Rofa Peruana S- D: N Alexandro ab Adm. Ro: da Eximio 
P.F. Leonardo Hanjen ‚Ord. Prad 88. Theol ‚Magifiro Provinciali Anglıa, & 
eiu/dem Reverendifkm: P. GeneralisS ocio,Latine in ſeriptum. & per R. P.F.lo- 
Annem Pinfger Ord. Prad. Prad:catorem Generalem in Germanicum transla- 
tum nihilque réperi quod Orthodox&; Pac: bonis moribus ‚aut genſui adverfe- 
3ur,sdearco Typismandari poſſe Cenſeo Bolfani in Conventu S. Nominis Ieſu. 


Approbatio 1 


cAdamu⸗ Haim Ord. Præd. Theologiæ 
Præ ſent atus tunc tempofis Prior. 


ERESDEHETEFREFSIEHETTEEAEH 
Approbatio. 


* XCommiſſione Reverendiſſimi Patris F. Joannıs Bapsiffa de Marinis,Ord R 
Ben SS. Theoligia Magißr: Generals legi Librum chi, Titulus Roja Pe- 
ab Adm. R. P. F. Leonardo Hanjen,Ord. Prad. SS. Theologia Magiftro, 
Generalis-Socio Provinciali Anglia Latine conferıptum, 
ER AR.P.F. Ioanne Pinfger Ord. Prad „Pradicatore Generali,in Jolatınm Ani- 
inariim in Germaniinm Ver [um,qwia ergo in illo nihilreperitur guod Catholica 
fae i.bonis moribus, aut Sacro Concili Tridentino contrarietur: Sed cumipfo La- 
#ino in omnibas conveniat,idcirco in Lucem eds debere merito Cenſeo Boljani in 


Gonventu S. Nominis Ie ſu. 


THana, 
dr Reverendiflimi P. 


Er. Francifeus Träxel,Ord. Pred. SS. Theologiæ Præſentatus 
in Generali Studio eo tempore Regens. 


—— 
Proteflatio Audoris. 


yims.Dominss Noſter U rbanus Papa VIII. die 23 „Martij, Anna 2625. 
in S. Congregat.S.R.da Vniverfalis Inguifitians Decretum ediderit,idem- 
que Confirmawverit die 5. ulij Anno 1634. quo in hibuit imprims Libros Ho. 


winum, qui Sanditateyen Martyrii famaCelebrese Vita migrarunt; TR 






















racala velRowelationes, ſeu guarumg: benehei,tamyuam eoyum Intercellionibus 
à Deo asreptacontinentes [ine recognitione,aut appprobatione Ordinari, & quæ 
hadenus jine ea Imp refz , junt nullo Modo vult Cenſeri App robata: 2demaut:m 
Sandiſimus die s.Iuni; Anno 163 1. ita explicuerit, ur nimurum non admit: 
tantur Elogia Sancti wel Beati —— G& quacadunt ſuper Perfonam ‚bene 
tamen ea quæ cadunt ſuper mores »opinionem ‚cum Proteſtatione in principio,, 
quod iis nulla adſit auctoritas ah Ecclefia Romana, jed des fit tantumpenesau- 
iforem. Huic Decreto eiuſue Confirmationi, & Declarationi obferwantia , 6 
reterentia, qua par eſt inſi Nendo proßteor me haud alio Senſu, quidquid in hoc 
Librovefero accipere aut accipi ab ullo velle, quam quo ea ſolent, quæ humana 
dumdaxat aucdoritate, non autem Divina Catholica Romana. Eccleſiæ aut 
Sanctæ Sedis Apoftolica nituntur,iis tantum modo exceptis quos eademSanda 
Sedes Santorum ‚Beatornm, aut Martyrumc Catalogo adferipfit. 


— ——— 


Approbatio loco Reverendiffimi 
Ordinarjj. 


Ge ille animarumnoftrarum Sponfus dum dilectam in odorem Vnguen- 
torum [uorum trahere defiderat,eam per floresinvitat, Flores, inguit appa- 
ruerunt in terranoftra.Cant.2. Apparnit figuidemterris innoftresflos,Regio no- 
mine digneis, nempe Ven: Soror Ro/a de S. Maria Limenfis , ex tertio Ordine S- 
P. Dominicı,Dominicano inhorto, fi SacrumOrdinem ‚itain digitari,licet :Ro- 
ma primoper Admoudm R. Eximum SS. Theologia Magiftrum P.Fr. Leonar- 
dumHanjen,Qrd.Prad. Prowvincialem Anglia,Reverendiffimi P.Generalis So- 
ciumelevara Latinitate blahtatın , nuncVeroper AdmodumR.P. F. Ioannem 
Pinfger; Ord.Prad. Pradicatorem Generalem actualem, & ita Hortulanum Ger- 
manica Verſi one ad ſolamen Animarumin nofframGermaniamtransplantatus. 
Quare,cum in hac transplantatione nihil reperiatur,'quod Orthodoxo fidei SS. 
Canonıbus,S.Concilıo Tridentino,aut bonis moribus adver/[etur ‚idcirco ex De- 
legatione Reverend:ffimi ac Illuſtriſſi mi Domini Iofephi Victorii de Albert V.1. 
D. Archidiaconi,Canoniei &Vicariiin Spiritualibus Generalis Tridenti:fub die 
20. Auguft: Anno 1655. mihifpecialiter fadtame ſubſcribo, ut flos ifle publicd 
floreaz,tot huius eximij floris Veneraturus Putatores; tempus enim Putationis 
advenit,dumLiberinlucem venit. Quoreferivero pios Lectores & Virtutum 
odore refertoslmitatores. Dabamin Niderhaufs, Bolsanidie 15. Marsit, Anm 


2.4507: 


Horatius AntoniusCarrara in Niderhaus V. S. C. Prothes 
notarius Apoftolicus fpecialiter Deputarus. ‚ 
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Koſe Geburtſtatt / Eltern vnd Khindheit. 


BEER Ima ein Vornembe Handlungs ond des Khönigreichs Perua 
Se: io SH * 2 VEN, { 2 3 r j 
DIE DIENT haubſtatt in America gelögen / hatdife Edleneie Roſen in 


ex (2 so der neien Welcherfür gebracht / int Jahr von Ehrifti Ge⸗ 
> ER \E Er burt an 1536. in Monat April / welder Monet 
2 Sn weillen erden heranftringenden bluemen die Exden eroͤffnet 
ZICKTIERN _r,; PET. 
RER gleichfamb fülches Ambtshalber feinem Namen berhomen 
bald hat. Den 20. diſes Manats begeher main das foͤſt der Seel + 
Agnetisde Monte Politiano des Ordens S. Dominici von Himblifchen ges 
fallnen Tau ond augenblickhlich Vmb fie herumb erwachsen vnterſchidlichen 
bluemen ſehr Sethanten Junckhfrauen / eben diſer iſt geweſen der alicfhfeelige 
Geburtstag diſer Edlen Roſen. Es ift alfes hierbei/ wie ich fihe/ ain Annembli⸗ 
eher frieling/ fintemsal auch die Eltern diſes Vnſchuldigen Junckhfreyleins feine 
geweſen der Batter Cafpar de Floribus/das if von bluemen / vnd die Muetter 
Marta ab Oliua / Maria von oͤlbaum / er ijegebirtig ang der Spanifchen In⸗ 
ful/ welche von dem reichen gſtatt ihren namen hat / fieaber die Muetter iſt zu 
Lima geborn worden / beede Edl von gſchlecht / aber ſonſt nit ſehr reich / auſſer 
das fie der him̃el mit einen fo khoͤſtlichen ſchatz einer ſolchen Tochter begabet hats 
Das Hauß / indem Roſa iſt geborn / ſteht auf den Platz S. Dominici / vnd 
zwar gantz am der Khirchen des HT: Geiſts: das das Orth ſelbſt ihrers Hl: $e= 
bens vnd Stants hat gleichſamb ain vorbott ſein ſollen. Mit ainen Ayd hat die 
Muetter betzeugt (in Proceſſu Remiſſoriali) das wie glickhſeelig Ihr diſe 
geburt / alſo keicht ſey ſte auch geweſen / hab in gringſten ſolche Schmertzen nit 
empfunden / wie ſie mit andern Khindern in ihrer geburt hat auſgeſtanden / mit 
weniger hat ſich verwundert die hoͤbam / da fie geſehen dag Vnſchhuldige Khin⸗ 
dlein herfuͤrlhomen mit dern feel / in welchen efin Mwetterseib gelegen; gleich⸗ 
ſamb als mit einen Mantel bedoͤckt / nach Arth der Ratuͤrlichen Roſen / welche 
vw 
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nit anderſt herfuͤr wachſen als betlaiter / vnnd gleichſamb mit ainen har⸗ 
‚fh vmbgoͤben· An den hochen Foͤſt der Pfingſten (welches bei den Spaͤ⸗ 
niern vnd Welſchen / die Roſen oſtern genent wire) iſt diſe auſerloͤſſe Roſen 
getaufft / vnd mit den erſten Tau der himbliſchen gnaden befeuͤchtiget worden / 
Iſt aber dazumahl nit Roſa ſonder Iſabella over Eliſabet von ihrer groſmuetter 
Iſabella de Herrera / welcher ſolche Ehr bei diſer Tauff den gemainen brauch 
nach hat gebuͤren wollen / genent worden. Damit aber der Namen Rofe von 
Gott alfo den Khindt beſtimbt möchte offenbar werden / hates eines Wunder⸗ 
werckhs bedoͤrfft: Wellches ſich auf foliche weif hat zuegetragen, Es fhlaffte 
dag örelmonat alte Khindlein in der Wiegen da wuͤrt eilendts die Muetter 
ſambt den Töchtern vnd dienſtmaͤgdten berueffen / wie fie zu der Wiegen khomen / ſo 
ſicht ſie das angeſicht ihres auſerwoͤlten Toͤchterlein bedoͤtht mit einer ſchoͤnen 
yber ſich gebognen aber bald hernach verſchwundnen Roſen, alle Verwunderten 
ſich darab / der Muetter aber gieng es tieffer zu herzen / namb das Khind aus 
der wiegen halſet und Khuͤſſetes ohne Zal / ſagt darbei / hinfuͤro ſolſtu von mie 
für ein Roſen gehalten werden / vnd wil dir thainen andern namen nimermer 
geben dann Rofa / Als wolt fie / wie die Muetter des Vorlauffers Chriffi of⸗ 
fentlich bezeugen mit. den worten des Hl. Vatters Ambroſy: habet vocabulü 
ſuum quod agnouimus non quod elegimus: Sie hat thren Nomen nit 
den wuͤr erwoͤlt haben / ſonder den wuͤr erfhent haben, Es iſt wol zuverſchmachen 
gſtanden der groſmuetter Roſe / vnd hat gar vngern geſehen / das ihr Namen 
fo gar an dem zarten Anichle ſolle vergoͤſſen vnd ſehier veracht ſein / vnd hat 
diſer ſtreit wol lenger als fünf Jahr gewerth / biſ das er entlich in der H. Fir⸗ 
mung geſtilt iſt worden / da der hochHeillige Erzbiſchoff zu irꝛa Turibius in 
ber Pfarthirchen zu Quini den Tauffnamen diſes Liebreichen Junckhfreileins 
aufgelafſen / vnd ſie lieber Roſam nenen wollen / deren lieblichen geruch er ſchon 
dazumahl in dem Geiſt / deſſen Er voll war / empfunden. Es hat ihme 
der H. Geiſt ohne allen zweifel in allen vnterwiſen / das er nit hat faͤllen thinen 
in den Namen Roſæ / vnd von derſelbigen zeit an vnd durch ihme hat ſich auch die 
groſmuetter mit diſen Namen befridigen laſſen: yber etlich Jahr aber hat ſich 
wider ein anderer ſtreit erhoͤbt von wegen diſes Namens in der Junckhfrauen 
forcht ſamben gewiſſen ſelbſt / auf das hierdurch die gelegenheit ſich eraigmer / 
das ſolcher Namen ver Hofe durch ein Goͤttliche offenbarũg beſtetiget wurde Es 
begab ſich aber alſo Nach dem dag Junckhfreilein iſt etwas erwachſen / vnnd 
zimblich zu ihren verſtant khomen / hat ſie innend worden / das ſie nit in der 
Tauff / ſondern in der wiegen diſen Namen quſtatt ihres rechten Ramens betho⸗ 
men / vnd hat ihr eingebild / als ob man ihr ſollchen nur zu eitlen Mae: 
hete 
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hete gefchöpfft/ ihr angeficht vnnd fehöne geftalt dardurch zu ruͤemen. Mit diſen 
vnruhigen gedãckhen beangſtiget / gieng ſie in dꝛe Capelle vnſer lieben Frauen un: 
ter den Titl des Hl: Roſenthrantz in der Proͤdiger Khirchen / vnd mit ver⸗ 
gieſſung viller Zaͤher falt ſie der Muetter der Barmherzigkheit zu f uͤeſſen Clagt 
ihr ihr not vnd anligen / bit ſie vmb hilff. Die Geiſtl. Roſen Maria hat 
nit vnterlaſſen diſes Junckhfreiliche Roͤſlein behent zu Troͤſten: dan durch eis 
nen hochen (aber vnauſproͤchlichen innerlichen erleichtnus ſtrallen) roͤdt fle die 
Klein mietige Junckhfrau an / vnd verſichert ſie / das diſer Namen yber allemaſſen 
ihren allerliebſten Sohn / den ſie auf den Armen Trueg / gefalle: wolle aber von 
ihren ſelbſt aignen Nomen diſes noch hinzueſoͤzen / das ſie fuͤrohin Roſa à 8. 
Maria ſoll haiſſen. Auf welches Roſa ſouil fie fich zunor bethimerte woͤgen ihres 
Namens / ſouil thet ſie ſich hernach erfreyen / woͤgen ihres zuenamens / wol getroͤſt / 
vnd verſichert / das beede Namen / Ihr der himmel zuegeaignet. Es haben 
zwar diſes (nach zeugnus des H. Ambroſij die verdienſt der heilligen / das fe von 
Gott ihre Namen bekhomen / deren aber die hber den Namen auch den zue⸗ 
namen von Himmel empfangen / vermain ich ſeint wenig; mit fo grofen 
inerlichen Troft onnd ſuͤeſſigkheit / name an dife pnvergleichliche. gnad fo nn- 
uerhoffter benambfung die andächtige Junckhfrau / das auf ain zeit da fie 
vonder Hl. Communton nach hauß kherete / roͤdet fie die Muerter mit Vnge⸗ 
wohnlichen Eiffer an / vnnd beſhwur fie / das ſte do den ainigen Namen 
ver dopleren himliſchen gnad Roſa a S. Maria auf das oͤffteſte ſolt wider holen 
vnd ohne vnterlaſſ ihr ſolchen vorbringen / diſer ſey allein ihr Freid / ihr ergoͤ⸗ 
zung / ihr höchiter Troft» Die Muetter ſteht vor ihr / verwundert ſich yber diſes 
neuͤe begeren / aber die Junckhfrau bekhent ihr / das ſie gleich ietzt khaͤme von 
den fuͤeſſen der allerſeeligiſtẽ Gottes gebaͤrerin / diſe hab ihr die fach laſſen befolhen 
ſein / vnd durch Ihrn ſoͤgen vnnd Muͤetterlichen gnedigen confens ſey ihr feel zu eis 
ner Roſen den bluͤenden Jeſulo von Nazaret geweicht worden / deſwoͤgen wan 
ſchon zuuor ihr ſolcher Titl oder Nam verdächtig geweſen / ſo ſey fie doch aniet zo 
verſichert / das er von Gott ſelbſt guetgehaiſſen vnd approbiert ſeye / bite dem⸗ 
nach man woͤlle ſie durch diſe hoͤchſtuerlangte anredũg zum oͤfftern nit ſovil ihres 
Namens als auch ihres ambts erinneren. Das ybrige / was ſich weiter mit 
ihr in ſelbiger Hl: Communion zuetragen / hat die demuͤetige Junckhfrau aus 
ſchamhafftigkheit verſchwigen / vnd iſt ſchon gnueg gweſt der Muetter das der 
Namen Roſæ / welchen ſie ihr einen Khindt noch gegeben auch den himmel 
gefallen habe . 
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Koſe Spill/ Naigung / vnnd aufferzichung / wie auch daß 
geluͤbdt der Junckhfrauſchafft in Ihrer Khindtheit. 


f Je Hl: Sarharina von Senis warinihrer Khindtheit und Jugent / wie 
man liſt in ihren Leben igdermenigflichen fo angenemb ond lieb / das man 
ſie nit Catharinam / ſonder Euphroſtnam anfangen hat zunennen / eben 
ein ſolche ſitſambe art vnd naigung hat Mofa erzaigt im ihrer Khindtheit / im 
dem ſie alzeit froͤlich / auch allen ſo wol gefaͤllig vnd annemblich geweſen / das 
fle fuͤr ein zierd vnd luſt gehalten wurd ihres gantzen Hauſs. Es haben die hauſ 
genoſſen fleiſſig beobachtet / das ſte niemahl mit wainen oder ſchreyen in der 
Wiegen vnd windlen iemants beunruhigt habe / einmahl allein / da die Muet⸗ 
ter mit ihr hat laſſen auſtragen Roſam zu einer Edlen Matron / welche ſie be— 
ſuechen wollen / da hat man das frombe Khindlein nit ſtillen Khoͤnen / biß mans 
auß den frembden hauß har widerumb haimb tragen / als wan ſie dazumahl 
ſchon verſtunde mie guet es fen ih der offentlichen ſtraſſen vnd gemeinſchafften 
entſchlagen: Deſwegen Ihr auch vonderzeit an die Muetter vorgenomen / das 
liebe Khind nit mer mit ihr außunemen / ſondern ihr die verlangte ruhe im hauſ 
zulaſſen. | | | 

Drey Jaͤrlein war fealt / vnd lieſſen ſich ſchon fehen in difer zarten Jugendt 
Kräfftige vorbildung der tugenten. Erftlich zwar hat ſte die gedult / vnnd was 
für ain ruhiges vnerſchrockhnes gemuͤet in laid vnd ſchmertzen fie haͤte ertzaigt. 
Das man wol ſehen khunte wie warhafftig Roſa ain Roſen ſeye / welche die 
doͤrner nit möchten verloͤtzen. Ein groſer fhaften in hang wurde vnuerſechner weiß 
zuegſchlagen: da die vnſchuldige Roſula noch ihr rechts daͤͤmblein zwiſchen 
thus vnnd angel hielte: die Muetter gantz erſchroken laufft zue / das frombe 
Khindl verhalt den ſchmertzen / verbirgt das haͤndlein / biſ das nach etlich 
tagen das verſtockte bluet vnter den nagel hat angefangen zu gſchwoͤrn;man holt 
den barbierer / der legt ihr alſbald ſolche ſcharpfe materi auf / das aiter vom 
den ſchaden auf zu fiern / das ſchier der gantze nagel abgangen / den ybrigen 
chail des nagels thuet er mit gwalt von der Wurtzen herauſſchneiden mit einen 
fchaͤrlein. Das gedultige Roͤſlein thaͤte / als ob eg fie nit angieng verblib vnter 
allen diſen ſchmertzen fo vnbewoͤglich als wans khain glidt ihres leibs / fon» 
dern eines anderen waͤr / das folche Marter mieſſte auſte hen Neben andern hat ſich 
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an maiſten der barbierer mit namen Joannes Merets de Zumeta verwundert / 


der nit fafſen khunte wie es moͤglich / das ein Khindt folche vnuerenderliche 


ſtandthafftigtheit in fo groſen ſchmertzen Khunte erzaigen / dan die gantze zeit 
ſolcher Peinlicher Cur hat fie nit ein einigen Seuͤfftzer hoͤren lafſen / vil weniger 
iſt ſte erſchrockhen in anſechung der eiſenen inſtrumentlen / des bluets / vnd der 
neuen Wunden. 

Noch nit gar vier Fahr iſt Roſa alt geweſt / da fuhr ihr widerumb ein anders 
gſchwer auff in ihren oͤhrlein ainen. Man braucht wider ven barbierer / ber 
barbierer nac) einen linden aufgelägten Pflafter wider das meſſer. Das Khind⸗ 
fein Rofa wie manihr. den verlenten Thail abſchnite / hat ſich vil weniger im 
angeficht verändert / vnd oil vnerſchrockner zuegefehen als die vmbſtehende ſelb— 
ſten. Esflüefteihr das bluet auf den ruͤcken / aber Roſa namb ganttz khein ab⸗ 
ſcheihen ob diſer ihrer ſelbſt aignen befärbung . Vier Jahr iſt ſie alt worden / 
vnd bekhaͤm den driten zueſtandt am haubt / den aufehen nach ſeints die rauden 

















geweſt / weil die haut am Khopf einer rinden ſchier gleich werden. Die Muet⸗ 
Pi 8 


ter hat denneaften/ aber nit den beften ach gefolgt / nimbt twaifnit was für 
bulfer ſtraͤt ihrs aufdas haubt / aber nurzu ihren ſchaden / dan fo erfihröckh- 
lich hat esdie ſchadhaffte haut gebrent vnd aufgebiffen / das die dienſtleuth zu 
griffen ſtunden haimblich gemerckt / das dag arme mägdlein an ihren gantzen 
leib hat anfangen zu ziteren / vnd gleich wol har diſer immerwerende vnd ſchar⸗ 
pffe ſchmertze von ihr nit dag gringſte ach oder weh oder einigen Senfier vermoͤgt 
herauf zu bringen als alain wie fie die Muetter gfragt ob fie ſchmertzen em⸗ 


pfundte / vnd fie folches gar laugnen nit daͤrffte antwortet fie/ / etwas we⸗ 


nigs vnd wären noch wol leidlich / in diſer pein hat fie dieſelbe gantze nacht bei 
ihrer Muetter zugebracht gantz ſtill / ruehig / und vnbewoͤglich. Wie aber die 
ſorgfeltige Muetter den ſchaden den andern tag drauf hat aufbundẽ vnd geſehen / 
das der Khopf des vnſchuldigen Khindts voller blateren auf geloffen / auch ſchon 
zimblich tieffe loͤchlein eingfallen / da iſt fie wol billich erſchrockhen / und wie haſt 


mn 


du mein armes Khindt / ſagt ſie zu ihr / die gange nacht in folcher qual vnd 


Pein thinen zuebringen? Roſa ſchwig ſtill / vnd auf weiters anhalten der Muet⸗ 


ter hat fie nichts anderſt geantwort / als das die ſchmertzen mitelmeſſig und nit 


gar zu vnertraͤglich geweſen waͤren. Nach dem der barbierer widerumb beruef⸗ 
fen / hat er fie gantzer 42. tag lang vnter feiner Cur gehabt / nit mit ringeren 
ſchmertzen / als ſie die erſte nacht bei ihrer Muetter hat muͤeſſen erleiden. Aber 
es iſt auch dazumal die gedult vnd ſtandthafftigkheit Roſe gleich geweſt der lang⸗ 
wirigkheit des ſchmertzlichen zueſtandts / welche bei kheiner erwachſnen Perſon / 
vil weniger bei einen ſo zarten jungen Khindt der Artzt oder Barbierer ge⸗ 
fuecht her. Ehe 
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Eben dife ſtaͤrck Hat Roſa ſehen Laffen in dem ferten Jahr ihres alters vn⸗ 

er eben denſelben Barbierer / da er ihr von inen der nafen har folemein bonen 

heraufziechen aber allererſt dag dritemal herauſ gebracht / dag einer gſchwo⸗ 

ren het / es waͤre Roſa ein leibliche geburt der gedult: Aber diſes waͤren nur 

die erſte vnd zeitliche vorſpill / wie ſie den leib nie als ihren aignen / ſonder als 

einen frembden khoͤnfftig wurde halten. Jezt aber wollen wuͤr / was noch ybrig 
von ihrer Khindtheit / thuͤrttzlich ertzellen. 

Die Erkhantnus vnd ſorcht Gottes har ſich bei ver Roſa in den f uͤnfften Jahr 
ihres alters da ſie noch gleichſamb zwiſchen den Graͤnttzen der Khindtheit vnd 
Jugent beſtelt war angemeldet aber auf ſonders wunderbarliche weiß / in ſpil⸗ 
fen. Der Elter brueder ſpillet mit feiner Schwoͤſter Roſa neben andern thindern / 
wais nit ob es mit fleiß ober angefähr geſchehen / das er mit Kott ihr ſchoͤn liech⸗ 
tes haͤrlein etwas beſprengt vnd beſudelt hat / Ein ſcherttz war es / verurſachet 
ein neuͤes glaͤchter ber der ingendt / aber nit bei der Roſa / der es nit wolge⸗ 
fallen / dan fie mer ſcheuͤhte die vnſauberkheit als den Schinipf abf oͤndert ich 
deſtwegen nom fpill gleichfemb ganß betriebt / ihr brueder ſpilt wider fort vnd 
yber ain weil ſagt er zu ihr / mein Schwoͤſter / ſolſtu dan das ſo hoch empfin⸗ 
den / das ich) dir dein haar ein wenig bemackhlt hab / waiſtu nit das der Maͤg⸗ 
dlein ſchoͤne haar lockhen ſtrick deß teuͤfſelß fein / mit welchen der Juͤngling vn⸗ 
uorſichtige Seelen gefangen vnd in die Ewige verdamnus getzogen werden; ſei 
derohalben verfichert 7 dag Gott khein mol gefallen hat an deinen haar / wel⸗ 
ches du ſo hoch thueſt achten diſes redete der hnab gleichſamb mit Predigmeſ⸗ 
ſigen gebaͤrden / vnd fuhr widerumb fort in ſpillen / das vnſchuldige Junckh⸗ 
freuͤliche her zlein aber haben Die wort vil tieffer als eines ſolchen redners ober 
alters Crafft ſonſt vermag / durch trungen / das ſie bei ihr thaine wort / ſonder 
donnerſtraich geweſen / welche verurſacht / das das wolfaſſende gemuͤeth zu 
gleich ein vnergrintliches abſcheihen gſchoͤpft der hoͤllen / zu gleich faſte ſie die 
weite der Ewigkheit / vnd betracht bei ihr mit behuetſamber forcht der Goͤttli⸗ 
chen Maieſtaͤt de abſcheiliche vnglickſceligtheit der find . Hierdurch gieng fie in 


fish ſelbſten / haſſet ihr aignes haar / entſettze ſich uber alles was Gott zu wider/ 


verdamet alles was zur hoͤllen dienete / vnd ſeint mit einen wort in die Seel Ro⸗ 
ſe ſcharweiſ gleichſamb einge tzogen die ſchaͤtzung Gottes uber als / die Khindliche 
Gotts forcht / der fleif ſelbſt aigner ſeelen hail vnd hoͤchſter greuͤl des hbels. 
Wer ſoll ſouil hoche vnd wichtige ſtuck in ſpill vnd Khot geſuecht haben ? Bus 
ser diſen ſtxallen iſt nit verbliben Mofa / ſonder noch weiter fortgefahren / vnd 
augenſcheinlich erkhent / das ihr die hilff Gottes forderiſt vonnoͤtten vnd durch 
inbrinſtiges gebeth zuer werben ſeie: Dahero har gleich der Eiffer des gebets in 


ihr 





Ihr anfangen zu Deinen / das fie durch felben vnterwiſen difes ſchus gebetlein 
offt widerholet: Jeſus ſeye gebenedeiet Jefug ſei mit mir Amen. Dermaſſen 
verſ uͤeſte die leffzen vnd das hertzlein der Junckhfrauen diſes gebetlein / das ſie 
auch im ſchlaff deſſen nit khunte vergeſſen / fo gar hate ſchon die Inerliche fin 
vnd gedanden Rofe die gegenwart Gottes eingenomen. Ä 
Entlich bei foicher fruͤetzeitigen vnd groſen erkhantnus Gottes fpürte die finf 
Jaͤrige Roſa deuͤtlicher / wie das die Hl: Catharina Senenſis fie zur nachſolg 
des anfangs ihres Gott ſeeligen lebens ziehete / deſwegen ſie nach ihren Exem⸗ 
plgſchwindt dag gluͤbt der Jũckhfrauſchafft in dem erſten herfuͤr glanttz ihres al⸗ 
‚ters / nemblich in den fuͤnfftẽ Jahr Gott dem herren aufopferte / auch hernach ihr 
ſelbſten wie die Seraphiſche Junckhfrau gethan / die haar bifauf die bloſe haut 
ohne vorwiſſen der, Muetter abgefchniten / das nur fhein ſtrick folt ybrig fein / 
mit welchen fie gegen ihren ſchon verlobten vorhaben der Junckhfrauſchafft 
möchte ziehen / oder zum Eheflant genogen werden. Das mar nun der auf 
gang vnd End des Khinderſpill Rofe nit allein wunderlich / ſonder auch gluͤckh— 
feelig / dam dife gnad / durch welche Nofa von Khinderſpill fo augenblicklich 
gezogen zu fo ernſtlichen gebranch ihres vernunffts / das fte zn gleich hat gewuſt zu 
ſchaͤtzen die höhe Gottes / den wert der Emigtheit / vnd die verborgne fuͤrtroͤff⸗ 
ligkheit der Junckhfreilichen rainigkheit / widerfart nit offt vnd Jederman. 
Eines aber muefich nit vergeſſen / dag die Jenige / melche hernach der Junckh⸗ 
frauen gewiſen fleiffig erforſcht haben / gar vernünftig darfür gehalten / das dife 
obere anraitgunggöttlicher guaden diſem Khindt eben onter feibigen erfien ahn⸗ 
blickh der anbrechenden morgenroͤht deß verſtandtß geſtrallet / wan ſich ein ies 
der mentſch feinen vermoͤgenvnd der ſicherſten Lehr nach ſchuldig iſt zu Gott als 
den hoͤchſten guet zu wenden. Es fen difem mie ihm woͤl / ſo ift es Roſe nit fouif - 
ein auufgang geweſt ihres verftants/ alsein Mittag/in dem fie dermaſſen erleuchey 
vnd enttzint iſt worden / das fie ven weg / welchen fie wandlen folt / ſchon khoͤn⸗ 
te erlhenen / vnd noch ner war es / das ſie deffelbigen wegß den fie einmal er⸗ 
thant hat / niemals hernach mic ſchwaͤrer verſuͤndigung durch ihr gantzes loͤben 
verf aͤllet wie es ſo wol ihre beichtuäter einhoͤllig becrefftiget / als auch des 
was hernach wirt folgen / augenſcheinlich betzeuget. 
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III. Sapit 


. Bofe wunderſchoͤner Gehbsrfamb / Khrerbietung / 
vndt ſorgfaͤltige treuͤ gegen ihren Eltern. 
Siſt zwar recht vndt vnß gebotten / daß wuͤr Vatter vndt Muetter ſollen 
ir in Ehrenhabeny gleichwolaber ſeindt wuͤr auch ſchuldig darneben merer 
Gott / alß den mentſchen zugehorſamben: dahero har Roſa offt ſonder⸗ 
lichen fleiß vndt geſchickligkeit mäeffen an wenden / wan beede diſe gebott zu ſam⸗ 
ben ſeindt kommen / damit fie nit et wan eineß oder dag andere thaͤt uͤbertretten. 
Der himbliſche breitigamb zohe ſein auſerloͤſne braut die Junckhfrau durch 
haimbliche ſtraſſen der volfomenheis vndt heiligteit zu ſich / entgegen hielte bie 
vnuerſtaͤndige Muetter daß eintzogne Maͤgdlein zu der zierdt / eitelteit vndt ge⸗ 
meinſchafft der welt vndt abwartung ihreß leibß / da muͤeſte ſie mer dan mentſch⸗ 
lichen verſtandt brauchen / auff daß der gehorſamb beeder ſeitß vnuerletzt blibe / 
daß ſie im wenigſten nit abwiche von der nachfolg ihreß geliebſten / vndt zugleich 
daß Muͤetterliche gebott durch ſolche nachfolg nit perachtere. 

Auf einzeit geſchacheß / daß Roſa in beiſein ihrer Muetter von etlichen fra⸗ 
uen inſtaͤndig gebetten wurdt / einem Kranttz von allerlei bluͤemlein gebunden 
der miten vnder inen auff den Tiſch gelegen / auf zuſettzen. Die ſchambhaffte 
Junckchfrau baͤt demuͤetig vmb vertzeihung / die Frauen aber lieſſen nit nach daß 
maͤgdlein anzuſtrengen denen auch folgendtß die Muetter zu ehren der Doch⸗ 
ter befohlen fie ſolte im aufffettzen. Niemandt glaubt maß ſich dazumal innerlich 
in sen herttzen Roſe für ein ſtreit erhoben / zwiſchen den gehor ſamb / vndt ab⸗ 
ſcheuͤhen aller eitelteit der welt. Gleich woll die geſchickligtett Nofe machte 
fridt: Dan zwiſchen den kranttz ſteckte fie ein zimblich lange nadel/ truckte im 
vil mer ein / alß dag ſie im aufffetzte auff daß haubt / machte ihr zu einer pein / 
woagß andere vermainten ihr ein freidt vndt zierdt zu ſein / vndt thet durch diſeß 
mitl zugleich den Muͤetterlichen befelch volltziehen / vndt zugleich auch den geruch 
ihreß mit doͤrnen gekroͤnten breitigambß nachkomen. 

Ein anderß. Die Muetter Rofz hieß ihr nit wenig angelegen ſein / daß ihr 
Dochter ſchoͤne / zarte vndt weiſſe haͤndtlein imerdar ſolle behalten: (wie fich 
die Frauen deſſen gemainiglich befleiſſen: )Zu diſem endt erkaufft ſie ihr ein paar 
wolriechende / vndt darzue ſonderbar gerichte haͤndtſchuech / ſolche zum we⸗ 
nigſten bei der nacht anzulegen vndt zugebrauchen; aber verſchwoͤrt hei fich einer / 
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eß waͤren nit handtſchuech / ſonder gluͤende kollen / die ſie muͤeſte angreiffen/ wan 
er geſehen / wie daß maͤgdlein darob erſchrocken / ſich entfaͤrbt / drüber geſeufftzet 
vndt ganttz erſtumbt iſt / weil aber bie Mueter reis ſchaͤrpffe ihr aufferlegt ſolche 
zu tragen / kundte die Junckhfrau ſich lenger nie mer waigern / vndt muͤeſte di⸗ 
fe vnanembliche ſchanckung von ihr an nemen ; wuͤnſchte aber darbei daß eß ni⸗ 
mermer nacht foll werden / nur damit ſie diſe widerwaͤrtige handtſchuech nit 
doͤrffte anlegen; die ſtundt gleichwoll zum ſchlaffen iſt herbei komen / dag liecht 
loͤſcht man auß / Mofa legt ſich nider: im erſten ſchlaff erwacht daß forgfäl- 
tige Junckhfraulein / empfandt ſolchen ſchmerttzen an ihren haͤnden / Daß fie 
gedunckte / fie trug nit leder / ſonder lauter feuͤr an / vndt muͤeſte ſolche Vul⸗ 
canus ſelbſt in ſeinem gluͤenden offen zu. beraitet haben / weil fie beede haͤndt fo t&= 
merlich breneten vudt peinigtens ſeltzamb iſt zwar diſe er ſchroͤckliche bratpfan 
der och dergleichen ſachen vnerfahrnen Rofe fuͤrkomen / doch hat fie ſich deſſen 
erfreuͤt daß fie dardurch gelegenhett vudt vrſach hete / ihre finger von fbl- 
her ſchwaͤren plagzuentledigen. Co baldt fe nun die handtſchuech abgesogen 
ſchluegen die helle feuͤr flarnmen heranß / daß die ganttze ſchlaffkamer dardurch er⸗ 
leuchtet worden / vudt fie ſich einer bruuſt beſorgte / wirfftß derohalben gar von 
ſich / vndt in einem augenblick verſchwanden die fenuige ſtrallen / vergieng daß 
brenen vndt aller ſchmerttz. Roſa wit wunderf uͤeſſer erquickung von himmel 
uͤbergoſſen / begibt ſich wider in ihr ruhe / ſruͤeh zu morgenß nimbt fie die handf- 
ſchueh / ſteltß ver Muetter mit hoͤchſter ehrerbietung wider zue / ertzelt ihr rundet 
vudt einfaͤltig allez / waß ſich darmit hat zuegetragen / weiſt ihr die verbrente 
haͤndt / vndt bit vndterthenigſt / fie wolle doch mir dergleichen pein ihrer inß 
zoͤufftig verſchonen. Die vnglaubige Muetter / weil ſie ihr anfänglich einges 
bildt / eß waͤre ein geiſtlicher betrug darhinder / beſicht aufß fleiſſigeſt alle bee— 
be haͤndt / befindt aber in der warheit / daß fie ganttz auffgeloffen / voller feuͤr 
vndt hittz ſein / erſchrack ſehr darüber / vndt nimbt ihr veſtiglich fuͤr daß ſie der 
willigen Dochter die zeit ihreß lebenß fein ſolcheß Fehr mer wolle anſchuͤren. 
Es war aber fein beſtaͤudiger fridt diſeß / ſonder nur ein kurttzer ſtilſtandt / 
dieweil die Muetter baldt darauff wider etwaß neuͤeß erdacht vndt angefangen / 
mit dem ſie die Dochter geplagt vndt beaͤngſtiget hat. Sie wolte kurttzumb ha— 
ben / daß ſie ſich wie andere Junckhfrauen auf buttzen / mit keten vndt arm baͤn— 
deren behengen / vndt nach gewonheit deß landtß / anſtreichen ſolte laſſen / auch 
mit allen exnſt ermante fe daß Gotſeelige maͤgdlein / ihr ſchoͤnes goldtfarbes 
haar (+ welches fie dazumal noch getragen: ) auff zukrauſen / vndt Daß fie 
durch geſchmuck tlaidung vndt ſonſt äufferliche weltliche geberden der natur ſolte 
gleichſamb zuhilff komen: Ja woll auch mit groben worten hernach nis betroh 
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ten vndt erfofgten ſtraichen verwiſe fie der vnſchuldigen Dochter / daß ſie ſich fo 
gar mit ihren ſchlechten vndt verächtlichen auf zug nit in die welt wolte ſchicken / 
vndt ihres gleichen vndt ſtandts gemäß halten:wurdte durch ſolche abgeſchmache 
gleiſnerey vil anſehliche vornembe heyrathen / die ſie hres gueten humors vndt 
voltomener ſchoͤner geſtalt halber / ſonſten woll zu hoffen hette verſcherttzen. 

Aber die Junckhfrau / welche ihres vorhabens fine Agedent war / vndt 
fich merer ihr ſchoͤnheit zuuerlieren alß zuuermeren befliſſe / hörte diſes alles an 
mit nidergeſchlagnen augen vndt hoͤchſten ſtillſchweigen / alß die ſchon ein zim⸗ 
bliche zeit dergleichen Penttz vndt feplfraut deß taͤglichen klagen vndt zanken der 
Muetter zuuerkochen gewohnt hete / thaͤt nit dergleichen alß ob eß ſie angieng/ / 
fo lang der außtruckliche befehl der Muetter iſt vnderwegs gebliben / dan diſen 
eintweder gar nit oder auch nur ſaumbſeelig nachzukomen / hielt die gwiſſen⸗ 
haffte Junckhfrau für ein gleiches verbrechen: Eben diſes aber war der Mue— 
fer ein gemaͤhte wiſen / von ihr waß fie verlangte zuerhalten: gibt ihr dem— 
nach zu gewiſſer zeit einen von Goldt Silber vndt Seiden koͤſtlich geſtickten kopff⸗ 
ſchlair / mit ernſtlichen gebott ſolchen zutragen / die arme Junckhfrau wuſte ſo 
gleich nit / waß fie ſolte anheben / bitete die Mueter vmb ſovil gedult / das fie 
zu ihren Beichtvatter kundte gehen: nachdem ſie ihm nun ſolches au getzaigt / 
hat ſie ſich beinebens vnuerholen wiewol ganttz Fler muetig gegen ihm verlauten 
laſſen / daß fo fern die Mueter nit weichen vndt ſolches durchauß haben wolte / 
ſie noch föne / noch wolle darwider ſtreben / wäre auch berait eh mir diſer ihr font 
fo hoch zuwidrigen fopffzierdt auffzutziehen / alß fih im geringften ihrer natürfi- 
chen Mueter widerfpennig zuerzatgen, Diſer aber fo tapfer? refolurion ber 
Jurckhfrauen vorzukomen / vndt ihx von folcher anfechtung abzubelffen / macht 
fich gleich auff der Beichtwärter / gebt zu ihrer Muaeter / redt ihr eifrig vndt 
ſcharpff zu /ermante fie ernſtlich ab zulaſſen von ſolcher vnnotwendiger plag vndt 
vngeſtimigkeit der bloſſen eitlen vndt koſtbaren hoffahrt / mit welcher fie biſhero 
daß gotliebende gemuͤeth der Dochter ſchier halb vertzagt gemacht; in bedencken 
daß fie ver heilige Geiſt ihme von ihrer kindtheit an durch fein innerliche verbor- 
gne anraittzung zu einer ſonderbaren groſſen vollkomenheit here vorbehalten. Die 
Mueter ließ ihr ſolches zu herttzen gehn / wurde hierdurch abgeſchroͤckt / vndt 
legten ſich diſe wellen / auff daß der gehorſamb der Junckhfrauen nit weiter in 
gefahr ſtundte / freywillig von ſich felbiten . 

Diſem aber allem ſicherer vor zu bauen / erdenkt die vernuͤnfftige Junckhfrau 
noch ein andere weis / durch welche ſie gleichwol der Mueter allen gehorſamb 
koͤndte erweiſen / vnd dannoch der koͤnftigen verwirrung leiblicher vndt melt- 
licher zierdt halber befreit leben; macht ſich ſo lang mit ſuͤeſſen freindlichen wor⸗ 
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ken vndt gebaͤrden bei der Mueter zue 7 biß daß ſie ihr ein Tuncklen fchlechten 
Rock von gemainen zeug zutragen erlaubt hat: gleich den anderen Erbaren 
Matronen welche ſich der weit vndt heyrathen ganttz entſchlagen / vndt ihrer 
andacht allein abzuwarten verlangen / mit diſer vormaur gleichßfalß ihreß leibß 
vermainte Roſa allen aͤuſſerlichen anlauff der weiblichen zierdt vndt hoffart der 
welt deſto fieglicher zuuerwoͤren. 

Eß Faͤhlete ihr auch nit / dan vnder diſen Gyauwen vnd Tunklen kleidt blib fie 
bedoͤckt vndt verborgen biß auff daß 20. Sahrihregafterg/ in welchen ſie endlich 
den tauſch mit den weiſſen Flaidt deg Ordenß S. Dominici getroffen / da ſie dan 
beſſere gelegenheit hernach gehabt / alle uͤbrige nachſtellungen der welt vndt ei⸗ 
tlen brachtß zuuerſchmaͤhen. So baldt fie nun diſer ſorg iſt entbunden worden / 
iſt Rofe ſchon leuchter fürfomen der Mueter in * manderen / wiewol harten 
ſtucken / zu folgen. Ein einigeß beyſpill deſſen will ch ertzellen / auß welchen 
die andere — 

Canta iſt ein orth im Koͤnigreich Perua von Dergwerden vndt aͤrttzgrueben 
ſehr beruͤembt / Seh der faulen daͤmpff aber vndt graufamben falten über- 
diemaſſen vngeſundt: dorthin muͤeſte Roſa mit ihren Eltern verraiſen: kaum 
ſeindt fie dahin angelangt / da empfandt bie ſchwache Junckhfrau gleich 
ſtarck die veraͤnderung deß lufftß / in dem ſie dermaſſen außgeſchlagen / daß 
fie ſchier kein glidt mer an haͤndt vnd fuͤeſſen hat rieren fönen, Die Muet- 
ter der fach zeitlich vorzukomen / wie fie vermainte / nimbt rauhe heuͤt⸗ 
lein von gewiſſen thierlein / welche alldort fehr gemain vndt heuͤffig zu: 
bekomen / bindt ihrß vmb die glider / vnd verbietihr ſolche auffzuloͤſen oder 
woͤck zu thuen: vier tag hatß die willige dochter angetragen / biß daß eß der 
Muetter ſelbſt iR eingefaen / fie ſoll fehen ondt fragen / sie fie fih auff diſe 
Cur befandte. Fra⸗ verohalben die ieh gne Jungfrau wie ihe wär / vndt 
wie fie mit den heuͤtlein feyombgangen? Die Krancke antwortet: beffer ift eg 
mit mir zwar nie worden / die heutlein aber hab ich noch an wie mirf die 
Muetter hat vmbgebunden: die Muetter lieg ihr nit ohne vermunderung die 
einfalt gefallen / loͤſet ſelbſt auff vndt ziehet ihr Die heitlein ab / fihet aber die 
haut voller blatern / gant z ent tzuͤndt vndt hoch auf geſchwollen: macht fie auß daß 
fie fo vil taͤg vndt naͤcht nichtß geflage / vndt die heuͤtlein / welche fie dermaſ— 
I gepeiniget / nit von ſich geworffen het auff welcheß daß nel zogne kindt 

nichtß anders geantwort / alß das ſte den Muͤeterlichen befehl hab wollen nach— 
leben / vndt thuen waß ſie die Muetter außtrucklick gehaiffen / nemlich dag 
ſiebei leib ſolche ohne ihr vorwiſſen nit folte ablegen . 

Ein anderßmal zu erfahren die beſtaͤndigteit diſes ihres ſorgſamben gehors 
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ſambß / befahldie Muetter der Jungfrauen in ihrer arbeit / fie ſoll die blue⸗ 
men / welche ſie datzumal ſtuͤckete / hinderſich naͤhen wider den modl oder abriß 
den ſie vor ihr hete / vndt alle kunſt des ſtuͤkkens. Mofa folgte gleich / wendet 
alle ihre ſtich vmb / macht die bluemen fertige da ſtelt ſich die Muetter ganttz vn⸗ 
willig: Ey ſchoͤne bluemen / ſagt fie/ ſeindt diß! oder vil mer abentheuͤr der 
bluemen: was haft gemacht? ic) vermain du habſt auß lauter faulteit im ſchlaff 
diſe abſcheuͤliche muß geburcher fürgebrache? Aber ganttz dultmuͤetig / eß hat 
mich woll auch geduncken tollen mein liebe Muetter ſprach fie 7 ef werde 
nit guet thuen / ob woln ichß zu wenig verſteh / hab mich aber nifondter- 
ſtehm doͤrffen / anderſt zu naͤhen / alß wie mir befohlen iſt worden / Din auch 
ſchon zu friden / wanthrß haben wolt / alleß auffzutrenen / vndt Wider von ne⸗ 
her anzufangen / auff waß fir weiß eß euch gefällig wirdt ſein. So offt ſie deß 
tags’ zum ſtuͤcken / naͤhen "over wuͤrcken hat gehn muͤeſſen / thaͤt ſie niemalß 
tzaͤdel / faden/ Rocken / vndt dergleichen zeuͤg auß den kaſten nemen / ſonder 
untt grofſer Ehrerbterang von der Muetter begehren / ob eß ihr ſchon nit all⸗ 

zeit glegen gew AR ondt deß wegen auch mit vnwillen vndt verdruß die dochter 
offt angefahren: eß waͤren dergleichen ſachen vnver ſpoͤrt / wan fie nur gern 
ar beiten woll/ ſoll — im kaſten / wo eß die anderen her muͤeſten 
nemen. Roſa verſ ohnet die Muetter / ſprach / fie koͤnemit ihrer ohne das ſchul⸗ 
digen vndt verpflichten arbeit nit dil gewinen / wolle der ohalben den gemwin ver⸗ 
meheren / durch ſolchen klaren gehor ſamb oder ablegung ihrer gebuͤrenden fih- 
dlichen ſteier des Muͤeterlichen reſpects ſo hoch achtet fie auch die allergering- 
ſte gelegenh eitzumsgehorfamb . 

Dr E Jahr bet taufng’se r der Nofe gluͤckſeeligen hintritt / wurdt ſie von der‘ 
Edlen Matronen Frauen Meria de Vſatequi des Koͤniglichen Rentmaiſters 
herren — * la Mafla Ehge mahfin bet ihr fojxcey zuwonen eingela⸗ 
den/ vnd weil die Eltern — uͤberauß gern geſehen / haben ſte ihr auffetlegt nit 
allein fich alßbaldt dorthin zuuerſtegen/ ſondern auch den — Gundiſaluo 
vnd gei nr Frauen in allem zugeherchen / alß men ſelbſt. Die Jungfrau 
namb an diſe aufivechflung oder verändermeg des: Han / dieweil hiedurch 
fie ain beftere — erſahe den gehorſamb nis zuueraͤndern /ſon— 
dern zuuermehren / wie fie dan im geringfien ihr memalß in ſin hat laſſen 
komen das gleich wie ſie auſſer ihrer Eltern hauß / alſo wäre fie auchaufſer 
ihres gewalts vndt gcherfi mb; vndterwarffe fichimst eben folcher guetwillig⸗ 
keit in diſen ſrembden hauß / N wie fie dahaimb pflegte zu thuen / Aumfleif- 
fig nach VRR fo woll deß herrenß vndt der Frauen / alß auch der döchter 
vndt anderen hauß geſindtß biß auff den geringfien ſclauen im hauß. Deſſenklare 
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zeignus ſindeſtu cap 50 alwo auch zuleſen / wie willig ſie ſich in ihren ſterbſtuͤn⸗ 
dlein gegen Gundiſaluum ertzaigt hat, 

Aber was ſchoͤner koͤndte ſein / als das ſich der gehorſamb Nofe nach ihren 
tkodt noch vn eraͤndert hat ſehen laſſen. "Die Jungfrau war ſchon verſchiden / da 
wur dt in de Cloter zu Lima bei Si, Catharina auß vnacht ſambteit der auffwaͤr te⸗ 
rin ain ſilberner loͤffl verlohren: die ſtiffterin vnd zugleich obreſte dazumal des 
Cloſters befihlt das man an allen ohrten ſolte nachſuechen / man ſpoͤrt alle kaͤſten 
vndt truhen auff / ſtiert alle winckel auß aber vergebens / er war ninderſt zu⸗ 
ſnden: vnd weiln eß endlich nie mer vmb den werth oder das ſelber zuthuen / ſon⸗ 
der vil mer vmb den argwohn / das nit etwan ein vnſchul dige in verdacht getzo⸗ 
gen wurdte / wendete ſich die vorſteherin des Cloſters Lucia de SS: Trinitate 
zu der ſchon ver korbnen Roſe ai der wandt hangenden bildtnuß redet fie an mit 
diſen werten: hör mich an du Gottſeelige Roſa / ich befihl dir under den gehor— 
ſamb / den mir alle in diſen Cloſter zu laiſten ſchuldig fein / dag du verſchaffeſt den 
verlornen filbernen loͤffl / fuͤrwar ich beſchwoͤre dich diſe ſorg auff dich zunemen / 
damit der loͤffl fuͤhr kom vnd verhanden ſey / wan ich auf der Kirchen von der 
Veſper wirdt wider komen. Nach vollẽder Veſper kombt fie zuruck / ſuecht auff ein 
nches de loͤffl / ſcha uet hin vnd her / vnd gaͤhling erſicht fie im auff ihre tiſch ihr vor 
der naſen ligen / vnangeſehen er zuuor nit nur einmal / ſonder zehen vnd zwain⸗ 
ggmal iſt dort geſuecht worden, Ein ſolche fuͤrtreff liche mainung vndt vnfaͤlba⸗ 
re einbildung ihres gehorſambs hinderlies Mofa bey iedermeniglich / das ſicher 
gegla ubt iſt worden / fie wurde ainer ſolchen obrigkeit auch mach ihrem. todt ge⸗ 
horſamben / der fie in ihren lebßzeiten nie vndterworſſen geweſen / vnd bei ihr / 
ſolchen befehl anzunemen / gnueg fein / das ſie aldort / zwar nur in ihrer bilde: 
nuß / ein zeitlanz it beherbergt worden, 

Auß difem allen kan ein ieglicher woll erachten / wie embſig noch in leben Ro⸗ 
ſa ihren Beichtuaͤttern gefolgt habe; dan von derſelben zeit an / da ſie den habit 
des Ordenz S. Dominici angelegt / ergab fie fich fo gar den willen vndt gehaiß 
ihrer Geiſt lichen Vaͤtter / das waß fie von inen gehört / wanß men ſchon nit fo 
gar ernſt fi geweſen / namb fie auff / Bit als einen menſchlichen / fonder als 

gleichſamb einen gotlichen befehl. Auff ein zeit leidete die Jungfrau nach larg- 
wiriger vergieſſung der vilfaͤltigen zaͤher ein ſehr groſſen / vndt gefaͤrlichen 
ſchmerẽetzen in Kopff / wolte ihr aber deßwegen nichtß abbrechen von gewoͤhnli 

hen wachen: wie ſolches der Vei htuatter menwor.en/ hat er ihr aufferlegt / 
das fie zum wenigiſten nach miternacht vier gantze ſtundt ſolte ſchlafſen: bie 
Jungfrau darauff beflifſe ſich zwar moͤglichſt ſolchen befehl nachzukomen / eh fie eß 
aber gewohnete / kundt fie. dns vorgeſchrihne ſtuͤdt zil weder mit ſchlaffen noch mie 
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auffwachen erraichen / vndt diſes war ſchon widerumb genueg ein neuͤe angſt bei 
ihr zuerwecken / als ob ſie das gebott des gehorſambß wurdte uͤbertretten. Di⸗ 
ſes haben inen ſonderlich gemerckt bie ienigen die neben ihr wohn eten / vnd wart 
fie Roſam darzue bringen wollen / das fie ein Artzzney den leib gu mildernng ber 
fchmertzen mnelaffen oder feiben fonft ein wenig ein Rueh vndt etwaß guets an⸗ 
thuen ſoll / gaben fie vor der Beichtuatter habes befohlen / vndt gleich ohne 
ainige widerred tie ein frombeß gehorfambeg Kinds mar fie damit zu friden. 

Sch kome aber wider zu der Muetter⸗ Das Roſa offer drei oder vier tag nichts 
incken / hat man auf diſen abnemen koͤnen / das fie ihr ſelbſt 7 ſo lang fie 
bey ihren Eltern geweſen / diſe regl geſezt hat / keinmal zutrincken / biß das 
ihrß die Muetter ig außsructich erlauben wurdt / wan dan bie Muetter bif- 
weilen ihr beſtaͤndi gteitz zuuerſuechen auff ihr begehrten mit fleiß ſtillgeſchwigen / 
hat ſie gemainigl ich noch andere drey tag gewart vnd durſt geliten/ wolte ehender 
nit truncken / eß haiſſete fie dan die Muetter / Ta ſie beklaget ſich gar deflen [dag 
ihr die Muetter ſolche — nit oͤffter thaͤte abſchlagen 
Was —— ngt die übrige Ehrerbietung / lieb vndt treuͤ gegen ihren Eltern 
kan ſolche niemalß würdig gnueg beſchriben werden: mie ſorgfeltig fie geweſen 
mit ihrer handtarbeit all ihrer vorſtehenden not zu begegnen / mit waß für freidt 
vnd troſt fie inen in ihren Kranckheiten auffgewartet / bei inen verharret / Art⸗ 
tznei Und alleß maß inen vonnoͤten verſchafſet / mie behuet ſamb fie geweſen im 
hauß / damit weder Vatter noch Muetter von iemandtß bel idigee wurde / mie 
fü e die gemuͤeter verföhnt und verainiget / die —— geſtilt / bezeuͤ⸗ 
gen vaſt alle bläterin dem gefertigten Proceff ihres lebend « Der Königliche 

Rentmaiſter Gundifaluuse 5 vom welpen oben vnd hernach oͤffter ) verwun⸗ 
derte ſich imerzue bei ſich ſelbſten /das die ſchwache vndt durch Die arbeit des gant⸗ 
zen tags abgemate Jungfrau / nichts deſtoweniger biß in die mitenacht ſo beſtaͤn⸗ 
dig fortfahren koͤndte in ihrer arbeit. Sein gemahlin da fe einfmals erſehen / wie 
dus fie vor ſchwachheit allbereit vmbſincken wolte / auch fehler fein atem mer ſchoͤp⸗ 
ffen — Er fie ihr etwas ſcharpff zue / aufs wenigiſt folle fie iegt des an⸗ 
vermoͤgli hen leibs mit der arbeig verfihonen/ vndt ihme ein Rueh vergonnen: 

aber vie ee, Jungfrau entſchuldigte fich mir diem $ das fie eh var Gott 

Kit wurdte fönen verantworten / wan ſie ihren lieben Eltern in ihre rnot ließ 
etwas angehen Noch wunderbarlich er iſt / was kudouica Vrtado de Buſtaͤmen⸗ 
te des Bartholemei Alphonſi de Lambrera geweſnen fendrichß hinderla ne wittib 

in Proceſſ befent hat / das fa vneracht fie fd vilfaͤltigen heiligen aͤbungen bei 
tag vndt nacht ergebe / dnrch ſo oil Kı — ert / mit ſo Bil gotli⸗ 

chen haimoſaech ingen vndt ve rzutungen aufgehalten / hab fie doch in einen tag 
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ſo vil gearbeitet] als ein andere ſchwaͤrlich / wan fie auch die gſehwindeſte undt 
erfahrneſte gemefen/ het koͤnen in vier tagen verfertigen: Damit im aber nie⸗ 
wandtß einbilde / eß möchte die arbeit der eilfertigen Roſe etwan darnach ge⸗ 
weſt ſein / wies gemainiglich gſchicht wan man will eilen / ſchlecht / ſchleideriſch 
vnd onvolltomens bezeuͤgt ver 68, geſchworne zeug / das all ihr arbeit fo net / fo 
fleifſig vndt zierlich gemacht befunden ſey worden / das man offt manichßmal ſchier 
zweifflen wolt / ob eß durch menſchliche handt vndt fleiß / oder auch natuͤrlicher 
weiß hab kuͤnen gemacht werden, Noch waͤr mit diſem allen die ſorgfeltige lieb 
vndt kindliche treu ver Nofe nit begnuͤegt / dichter vnd trachtet imer weiter / tote 
fie ihren bedürftigen Eltern möchte zu hilff fomen. Zu diſem ende hat ſie ihr im 
haußgarten etliche perl zuegerichter / auff welche fie veielein gefäet / ſolche aufß⸗ 
beſte verwahrt vnd verjorgt biß fie herfuͤr gewachſen / hernach hat fie eß biſchlen 
weiß auff den platt geſchiekt und durch ein dienſt magdt verkauffen laſſen / das we⸗ 
nig waß ſie darauß geloͤſt / trueg fie alfobaldt der Muetter zue, Ein gaiftlicher 
thet ſie auff ein zeit befragen / waß ſie doch fuͤr ein gewin oder nutzen ſchaffte ihren 
Eltern durch diſe fihlechte biuemenhandlungs Ein geringen gewin zwar an ſich 
ſelbſt / gab ſie im zurantwort / hete ſte darvon / aber ihr himbliſcher breitigamb 
in ſchon anderwertß durch verborgne ſonderliche mitl erſezte. 

Wan etwan der Vatter oder die Muetter ſich uͤbelauf befanden / da war der 
fromen dochter kein fach ſo angelegen / das fie nit alles ligen vnb ſtehn ließ / vnd 
men dienete: fie gieng vmb artzney / richtetß mit ihren haͤnden / brachtß inen / zer⸗ 
ſchnit die ſpeiſen / raichetß den Krancken broͤcklein weiß / ſchlug inen kuͤhlung vmb / 
gab inen imerzu labnuß / Fein menſch koͤndte fie. ſolche naͤcht fchlaffen bringen / 
ben inen blib fie ſittzen / machte inen das beth ſelber / vndter ließ in gringſten nichtß / 
waß fie nur kundt inen zu troſt vnd guetem erweiſen. Sie vergaſſe ober beinebenß 
nit ihr gebett / ihre ſeuͤfftzer vndt innerliche begirden in dic höhe zuſchicken / vnd 
zwar nit ohne nuttz / welches gleichwol fuͤeglicher in der beſchreibung ihrer wun⸗ 
der werck ſoll ein geführt werden. | 

Ain zeugnuß allein kan ich alhie nit verfehmeigen / der gar fonderbaren lieb/ 
frei end euferiften mirleideng gegen ihrer Muetter. Da Rofn gleich test ihren 
feeligiften geift folte auffgeben / vndt gantz dahin laͤg / fahe fie ihr betruͤebte 
Muetter vor ihr ſtehn / gedachte woll waß für ein onbefchreitlicheg laidt von we⸗ 
gen ihres todtß ſie wurdte überfallen / bat derohalben ihren himbliſchen breiti⸗ 
gamb (+ vnd iſt diſes gebetlein ihr leſter athem geweſt:) er wolle doch thr liebe 
Muetter durch ſeinen goͤtlichen troſt ſtaͤrcken vnd erhalten / damit fie der vner— 
fer ſchmertzen ihreß todtß halber / vndt gar zu groſſeß herttzenlaidt nit auch et⸗ 
wan inß beth wurffe / vndt villeicht gar. hinrichtete. Gleich wurdt erhoͤrt Ro— 
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far vndt geſchaͤhe / aber vil über fliſſtger "als eß die ſorgfaͤltige trei vndt 
herttzliche mitleiden der ſterbenden dochter hat begehren koͤnen: dan fo baldt die 
Jungfrau ſeeliglich verſchiden / iſt die Muetter mit einen folchen platzregen des 
— troſtß von himmel uͤberg ſſen worden / das ſte beh einem ayot hat auff⸗ 
geſagt/ eß Fk: dazumal das herttz gleichſam zu eng wor den folche enanfprech- 
liche ſuͤefſt aufferamal zufaffen / ond als ob eß nitimer verſchloſſner wolte 
bleiben € eg in ihr ange & gen aufufpringen / vnd dermaſſen Kor groſſer 
freibt zu flo open / bag fie eben in derafelbigen gemach der x Verſtorbe nen Rofte in 
abgeſondertß oͤrthlein hat muͤeſſen ſuechen / an welchen fie nur ſicher und gnueg 
kundte verſchnauffen; mMan hat fie wollin das nechſte zimer beruffen/ chaiulß br 
mit man fie von den traurigen ſpectacl des todten leichnambs weck brächte I th. atß 
damit IF die erſtarte Aloyſtam in i hrer ver zuckung mit anderen folce fehenz aber 
fie of f durch uß nit weit chen vnd ſo gſchwindt verlaſſe nr das ohr t welchem 
ihres her tzenß troſt all sin betandt var. Geroifiichfeinmal/ als diſes/ har die 
Imbräntigeliehg Kofe gegen ihrer Muetter / felbe fo ſorgfeltig / ß le und 
reichlich gelabt vndt erquicker. 


1 V. Capitl 


Koſa durch daß Exempl der Hedligen Catharine von Senis 
bewegt / a Anden Orden der driten Begl.. 
se : Darts ©. Domimnci. 


W I Nderſchidliche vnzalbare weg / vmbgang vndt firaffen — 
B: 9 Io W Ele die ewige meisheit feine aufermöhlte Seelen — 
N den hohen guͤpfflder volltomenheit zu erſteigen / aber vnſer au 
—— %, frmöhlte Fol hat fieihr laſſen gefallen / ducchdensürseften 
3 EI weg der s 5. Seraphijßen Gatharine von Senis auff ein fon- 
der liche weiß dahin zubringens vndt zwar zu folcher zeit] da 
die m? nſchliche weiſheit welche ge ——— dir geiſter ein vntaugliche erwegerin 
iſt: ) die Jungfrau auff andere ſtraſſen vndt berueff hat ziehen wollen: dan er⸗ 
ſtlich war fie von kindtheit an von der Muctter nit ohne zumblich gegruͤndte hoff⸗ 
nung zu einer vornemben heyrath verordnet / eß ermanglete auch darzue weder 
die außbindige geſtalt / weder der Bu vernunfft / ond andere annembliche vtten 
on) gebaͤrdenent gegen bildet ihr veſtiglich die vnſchuldige Roſa ein/fie habe durch 
die früche abfehnel dung der haar( zals wie vorzeiten die H. Catharina yon Sents) 




































27 
zit gleich auch die hoffnung der Muetter / vndt das bandt der Eh ganttz vnd gar 
zerſchnitten: befliſſe ch obne onderfaß den roſenfarben glanttz ihres angeſichtß nie 
ſtaͤten faſten zuuertreiben / ihr ſchoͤne / aufrechte letbsſtellung mit einem ſchlech⸗ 
ten vnformblichen kleidt zubedecken / die augen der menſchen zu fliehen / vndt 
deßwegen its im hauß; uuerbleiben / dag fie auch die ganttze vier Jahr / welche 
ſte mit ihren Eltern zu Canta hat zuegebracht nit ein fueß auß dem hauß geſetzt 
hat / ſo gar den anreinenden luſtgarten wolte ſte niemaln beſehen / auſſer einmal 
auß befehl ihrer Eltern hat fie etlicher Matronen doͤchter / die Indrtaniſche muͤll⸗ 
werck alldort zubeſichtigen / beglaiten muͤeſſen / ſo baldt ſie aber dahin komen / 
feste fie ſich in ein winckel allein / verblib die ganttze zeit vnbeweglich in denfelbeit/ 
vnd lieſſe ſich auff ktein weiß zu ſolchen fuͤrrittz bereben / daß ſie diſe wunderbarli⸗ 
che nehe Werck beſchauet het. Mit diſem allen gleichwol koͤndte Roſa nit gar ver⸗ 
hieten / daß nit ihrer vil / thailß durch ihren ſchon auſgebraiten tugent ſamben 
wandel / thailß durch die holdtſeelige ſchoͤne geſtalt deß leibß mit liebß flamen 
gegen ihr enzünst wurden / vnd folgendtß ihrer zur eh begertem,- 

Vnder diſen war einer vornemben Matronen einiger ſohn / welchem er Muek⸗ 
ter Roſam zur gemahlin / ihr aber zu einer ſchnur aufß allerinſtaͤndigſt begehrte/ 
verhoffte durch fie ei groͤſſeres gluͤck vndt guet zubekomen / als fie ihr zugeben 
Het} nemblich thren ainigen ſohn ſambt der voͤlligen erbſchafft. Beeden thailen 
war angenemb diſe herliche gelegenhait / inſonderheit aber den Eltern Roſæ / 
welchen fo vil an mitlen / fowenigermanglete inen an Zall der Kinder / deren 
noch) 11. ins leben waren: allein die einwilligung der Jungfrauen hete man noch 
zuerwarten / welche ieder zeit ihres geluͤbdtß ingedenck / auff die ainige meldung / 
der leiblichen vermaͤhlung bis in todt erſchrack / gleich woll aber die vrſach welche 
fie freywillig dauon abhielte der Strengen Muetter nit offenbaren doͤrffte mas 
deſſenthalben für ſchmach / anfechtung / verfolgungund widerwertigkeiten / von 
Vatter / Muetter / vndt befreuͤndten die gedufeige wehrloſe Jungfrau hat au⸗ 
ſtehn muͤeſſen / kan niemandt im lebhaffter einbilden vnd begreiffen / alß der ſich 
deſſen erinert / waß ſich mit der Hle Catharina von Senis vnd ihrer Muetter 
kappa zuegetragen / wie ſie von ihr in gleichen ihres vorhabenß halber hart ges 
halten geplagt / mit rauchen worden angetaſtet vnd zum oͤffern geſtvafft iſt wor⸗ 
den auſfer daß Roſa noch uͤber die boͤſe wort / ſchlaͤg / ſtoͤſf vnd ſtraich von der 
Muetter hat annemen muͤeſſen: Endlich hat doch den fig noch erhalten bei der 
ſtand thafftigen Jungfrauen daß ebenbildt ihrer Seraphiſchen Lehrmaiſtering: dan 
alſo pflegte ſiedie Hl. Catharinam von Senis zunenen x y' die fie ihr von kugen⸗ 
tauff zur nachfolg ihreß ſtandtß / aidung ynd tugenten erwoͤlt hete / wie auß—⸗ 
fherlich in Prodeſſ belent der 68, zeůg. Immitelß ließ eß ſich anſchen / alß ob inßz 
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geſambt alleß dahin hete zuſamen geſchworen / damit Roſa nur das Ordenß klaidt 
der Schweſtern von der Driten Regl S. Dominici nit ſolte erhalcen / welches fie fo 
lang verlangr / vnd mit ſo vil tuͤeffen ſeuͤffzern vnd groſſen vnkoſten der zaͤher ge: 
ſuecht het: dan vnverſehenß tomdt ihr die gelegenhat fuͤr ein anderen geiſtlichen 
ſtandt angummen / welcher anch ſontm it nichten her koͤnen muͤffallen der Gott⸗ 
ſeeligen Jungfrauen / wan ſie nit waͤr ainig vndt allein von Gott zur nachfolg 
der HI. Catharinæ von Senis verordnet geweſen: Eben zur ſelben zeit fieng man 
an zu bauen ein neuͤeß Cloſter S. Claræ zu Lima / welcheß kunfftig fein ſolle ein 
— Schattzkamer aller Heiligteit / aller Geiſtlichen Strengheit vnd vollto⸗ 
menheit: die ſtiffterin deſſelben war die Hochgeborne Frau Maria de Quinones / 
deren Muetter Brueder / eben der ienige weltbernembte Diener Gottes vndt 
Erttzbiſchoff zu Lima / dazumal noch im leben der Seelige Turibius (: deflen oben 
gedacht worden cap. 1.:) welcheß groſſer eiffer in feinem Biſchofflichen ambt / vnd 
ſonſt wunderthaͤtigeß heiliges leben bitch die hoͤchſted Ehr von der Roͤm: Catholi⸗ 
ſchen Kirchen erfordert vndt mit nechſten erwartet Vermitelſt ſolcheß Bei⸗ 
ſtandtß wurdte fortgefezt der bau deß — / vnd Ro oſa von freien ſtucken da⸗ 
hin / alß gleichſamb in einem allein wuͤrdigen garten einer ſolchen bluemen / ein⸗ 
geladen / ändern ſie eine vnder den erſten Geiſtlichen grundtlegerin deſſelben zu⸗ 
ſein / erwoͤlt / benent vndt beſtaͤtigt iſt worden: fo baldt ſte deſſen in Erfahren⸗ 
heit komen / war ihr maiſte ſorg / den Goͤtlichen willen vor allen dingen zuer for⸗ 
ſchen: fiehl derohalben den allmaͤchtigen Gott zu Fuͤeſſen befahl ihm alß den 
hoͤchſten vndt beſten Schidman diſes gehaimbnuß ihreß neuͤen beruefff / amt ers 
bietung / daß fie zu mererſicherheit ihrer Jungfrauſt hafft / vndt befridigung 
ihres angebornen eyfferß zu einem ſtrengen leben / die ſcharpffe ſpoͤr vndt weiß zu 
leben deß bemelten Cloſters hertzlich gern wolle annemenz inſonderheit weil fie 
ſchon gnuegſamb erfahren / das fie doch anderſt der nachſtellung vnd überläftigung 
der welt / der Eltern / gebruͤeder vndt befreuͤnden nit kundte eatgehn / vndt vor 
‚der welt ſich ganttz vndt gar vnſichtbar machen. Aber die Göttliche porftchtigeeit 
handlete haimblich dargegen / vndt zwar durch die Muetter, Bor gewiß hielt 
man / daß die Muecter am allererfien wurde darein vermilligen / sit allein in 
anſehung eineß fo fürsrefflichen manß vndt Erttzbiſchoffeng / ſonder auch meil ſie 
der Rinder mer / vndt diſe Dochter ſo leicht ohne ainıge auſſteuͤrung ruͤemblich 
koͤndte anbringen ; gleichwol war fie darwider / mit vorwandt der täglichen hauß 
noturfft / welche Roſa bißdato mit ihrer handtarbert beigeſchafft hete mie nit 
weniger ihrer erlebten vndt imerdar trancken Muetter / deren ang vndt allein die 
frome Roſa alß ihrer wehrten Großmuetter auß wartete / vndt in ihren noͤthen 
Beiſtundte; noch andere verhindermuffen bracht fie vor auf ſchickung Gottes } 
toels 
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welcher diſe vnvergleichliche Roſen durch fo mancherlel vmbſchwaiff betr bluͤenden 
Roſengarten deß Hl: Va tterß Dominici allein wolte vorbehalten Solcheß aber 
an tag zubringen / mhefte der Himmel zway zaichen ſchtcken t daß erfte begab ſich 
wie folge... Alle die Rsſam kenneten / vndt wuſten wie begierig fie wär zu allen 
himblifhen vndt Goͤttlichen dingen / wie embſig in Geiſtlichein übungen; vndt 
wie ganttz vndt gar. fie der Einſambteit / leibß Caſteiung vndt verachtung ber 
welt ergeben / ratheten ihr vnablaͤſlich f damit fie i.,.» beffer ihren’ götlichen 
eiffer abwarten möchte / fie ſolle ſich in ein Cloſter begeben: welches auch ihre 


Seichtuaͤtter / vil gelehrte / vndt in geiſtlichen ſachen Hocherfahrne maͤner guet 
haiſſeten / deren einheliger mainung vndt vrthail wolte die demuͤetige Roſa en— 
blich folgen vndt nachleben & verfuechte auch ſolcheß werckſtellig zumachen / doch 
mit willen vndt vorwiſſen ihrer Großmuetter / durch ihren leiblichen Brueder / 
aber allzeit den goͤtlichen willen / wie zuuor gemeldt / in allem Ah ergebendt : Ge⸗ 
ſchwindt hat ſte durch ihm die zueſag bekomen aller Cloſterfrauen des Eloſterß der 
menſchwerdnng Chriſti / vndter der Regl S. Auguſtint / vndt iſt die fach ſchon 
ſo weit komen / das nichtß mer uͤbrig / als daß ſie haimblich ohne groſſeß gepraͤng 
auß dem hauß hrer Eitern in daß bemelte ihr ſchon offenſtehende Cloſter/ mit 
den anderen Schneweiſen geiftlichen lien alda fich zuuergfellen / verfuͤegen ſolte. 
Macht ſtch derohalben den folgenden Sontag / woelchen fie zu diſer geiſtlichen flucht 
ſonder lich beſtimmet / mir froͤlichen gemuͤeth auff / in beglatdung ihreß obbemelten 
leiblichen Bruederß; wie ſie nahendt ſeindt zu der Kirche S. Dominici komen / wolt 
ſie zu vor in der Capellen vnſer ließen Frauen vndter dem Tier deß allerheiligiſten 
Roſenkranttzeß von Maria der Muetter Gotteß den muͤeter lichen Seegen alß ein 
alter taͤuglichiſte / zu diſer ihrer vorgenomenen Naiß/ labnuß vndt zehrpfening 
abholen vndt Begehren: faum iſt fie niderkmet vndt hat ange fangen zubeten / da 
war ihr nit anderſt / alß ob ſie nit mer auffſtehen/ vndt von der Erden fich erhe⸗ 
ben koͤndte / vnder werenden ſolchen langen gehett / wurde dem Brueder die 
weil zu fang / ermanet fie weiter zugehn/ im Cloſter hete fie ſchon gelegenheit 
wider zubeten: Roſa erſchrack bey ibr ſelbſt wurd ſchumbrot / daß ſie won den 
ort nit komen kundte / verſuchte eß zum oͤfftern vnuermerckt deß Bruederß / aber 
vmbſonſt / wie dan hernach / da er zum anderen vndt driten mal ſie abgeholt vnd 
weiter zugehn bey ihr angehalten / leſtlich auch mit ſeinem armbeu ihr auffhelffen 
wollen‘; er ſie gleich einer vnbeweglichen felſen / oder ein laſt von vil Centner bley 
gefunden hat. Da ſchlieſte Roſa vndt vermerckte baldt / maß eß auff ſech hete⸗ 
daß nemblich ihrem himbliſchen breitigamb diſe vorgenomene raiß in ein fo fürs 
nembeß Cloſter keineß wegß gefalle / vndt daß er in ſetnem Goͤttlichen rath ihveß 
ſtandtß halber ein andere vorſehung gethan habe / mit einem wort / ek 
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bie Hl. Catharina bon Senis diſer wunderbartiihen Roſen / melde fie alein mit 
doͤrnern folte vmbzaͤunen. Derohalben alſo vnbeweglich noch verſpricht fie der 
Himmelß Königin vndt Roſenkranttzeß Patronin Marie / den geraden weg von 
danen wider umb nach hau zugehn / vadt fo langes ihr gnaͤdig lich wurdte Ges 
fallen / in demſelben alß in einem Cloſter verſchloſſen zunerbleiben. Waß ges 
ſchah? tin einem augenblick / die zuuor ſchwaͤrer alß bley / wurdt ringer dan ein 
feder / ſtundt ohne hilff auff / gieng haimb / erzeffer der Muetter / alleg waß ſich 
mit ihr het zuegetragen / erfindt auch mit ihrer verwilligung an fiatt der Cloͤſter 
lichen ſpoͤr / ein andere im hauß / von welcher gehandelt wirdt am 10. Capitlh. 

Daß andere zaichen war diſeß. Gleich wie vmb Lima herumb vil Papagei/ 
alſo Auch ſein andere wunderſchoͤne voͤgel zufinden / welche man Somervoͤgl Bent; 
diehochheit vndt ſeltenheit der farben halber mit anderen voͤglen billich vmb dent 
vorzug firsitens deren einer (3 da villeicht Roſa die doplete farb de} Habith 
ihrer Seraphiſchen Sehrmaifteris etwaß auffmerckſamber inerlich beſchauete 
ondt ſolchen anzulegen bey ſich rath hielte:) gaͤhling daher floge vndt vmb die 
Jungfrau herumb / gezaichnet mit bloſſer ſchwarttzer vudt weiſſer farb / auff 
welcheß fie baldt verzuckt / vudt leichtlich abgenommen? waß eß bedeute ; nem⸗ 
blich daß eß der endliche willen Gotteß ſey / daß ienige maß fie ihr ſchon fo lang 
vorgenomen / den Orden der Schweſtern von der Driten Regl S. Dominici an 
zunemen / iezt einmal in daß werck zu ſtellen: thaͤt derohalben ohne verzug alß 
nunmer ganttz verſichert ernſtlich darzue: vndt wurdte nit lang darauff nach bei⸗ 
gekegten allen verhindernuſſen inder Capellen Roſarij/ allwo fie ein zeitlang zuuor 
vnbeweglich verbliben / von den Ehrwuͤrdigen Magiftro F. Alphonfo Velaf- 
quetz Ord.Præd. Ihren Beichtuatter(: welchem ſolches ver P. Prouincial für 
diſmal übergeben :) mit dem zweifarbigen klaidt / daß ihr vor allem wegen ihrer 
Senenſeſchen Lehrmaiſterin lieb war / deß Driten Ordenß S. Dominici eingeklaidt / 
vmb daß Jahr Chriſti 1000. am tag deß Hl. Laurentij: daß man hir zue nit vnge⸗ 
raiumbt ziehen kan / waß Tibullus fügt l. 2. eleg.6. at laurus bona ſigha dedit, 
gaudete. Ein guetß zaichen war an diſem tag des lorber vndt lob wuͤrdigſten Lau⸗ 
rentij / deſſen man ſich billich zuer freaͤen hat, Niemandt aber hat ſich mer erfreuͤt/ alß 
Roſa / in dem ſie ſich geſehen in gſtalt der himbliſchen braut vmbgeben mie ma- 
nigfarbigen klaidt: Mit Saurensio fieng fie an auff ein neuͤes zu brinuen / ihr herttz 
zerſchmolttz vor ſuͤeſſen troſt / vndt hielte für Daß hoͤchſte gluck daß fie ihreß m⸗ 
brinjtigen ver langenßz einmal ge wert vudt thailhafftig ft worden / ſhon mit den 
Jahren iſt diſeß verlangen bey ihr erwachſen / ſintemal fie noch is den fuͤnfften 
Sahr ihreß alters ſich hat der Hl. Carharinz von Senis auffgeopffert vndt erge⸗ 
Bei; / wie der anderte vndt der . gſte zeuͤg in dem offt Citierten Proceſſ bezeuͤgen 
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daß fe ſolches auß dem mundt Rofe ſelbſt gehoͤrt heten: wie ſie hernach zu hauß 
ihr wunder licheß heiligeß leben leſen gehort / merckte fie ſo vnuer wendt auff / als 
ob man ihrß allein vorleſete ſchoͤpffte auch inerlich ein ſolchen eiffer vndt luſt 
demſelben nachza folgen / dab fieihr vorgenomen nit ehen er za uben biß das 
ſie bifer ihrer Maiſterin vndt fuͤehrerin / fo mol maß den auͤſſer lichen auffzug / als 
auch die iner liche zierdt der Seelen anlangt / wie einem treuͤen zuchttindt gebuͤrt / 
ganttz zgleichſtaͤndtig wi irdte. 

Aber iſt eß hart hergangen / daß Roſa endlich im 20. Jahr ihreß alterß nach 
ſo A be hinpernufen vndt ongelegenheiten / den heiligen Habit er⸗ 
halten / ſo iſt fie eß gewiſlich nie vil leichter antomen folchen biß zu end: aͤhreß les 
beuß beſtaͤndtiglich zubehalten: dannoch har fie ſich erwoͤhrt vndt denſelben be— 
halten / vnangeſehen fie auf villerlei weiß ver ſuecht vndt angefochten wurdt / das 
fie einen auderen ſoll annemen / vndt die leuͤt / denen diſer Goͤttliche ratſchluß 
verborgen / nit ablieſſen ihr andere gelegenheiten vorzuſchlagen / hey welchen ſie 
beſſer vndt vollfomener Gott wurde dienen fönen. Zwai allein will icherzellen / 
dic ihren ſtandthafften gemuͤet am allermaiſten feindt angelegen geweſt. 

Der frome Gottſeelige man Gundiſaluus Koͤnigl. Rent — welchen die 
ihme anuertraute Jungfrau in hoͤchſten ehren hete / vndt in allem gleichſamb ſei⸗ 
nem befehl nachlebete / eintweder für fich ſelbſt oder aber anderſtwo her ange- 
ſtifft 7 beredtete Roſam ſtarck / zu dem iuͤngſt Reformierten Carmeliter Orden / alß 
weichen er ihrer —— am aller vortraͤglichſten zu fin vermainte / feste hin; uf 
daß eß ihr vil ruͤemblicher fein ————— fo loͤblichen geſellſchafft der barfuͤef⸗ 
ſigen Jungfrauen / alß vndter den wenigen Driten Regl Schmeſtern Gott zu * 
nen ſich auffhalten / da wurdt fie vil bequember den goͤtlichen be Be hren 
belieben nach koͤnen obligen / waß die einſteuͤrung darzue belangte / ſolle fie nur * 
die ſorg uͤber laſſen / vudt ſich deſſenthalben nichtß bekuͤmeren / er wolle ſſchon al⸗ 
leß dahin richten bey der Geiſtlichen Obrigkeit / daß ein Chrwuͤrdigeß Conuent fie 
ſolle mit freiden an vndt aufnemen. Ein maͤchtiger vorſchub war diſeß / daß herttz 
Roſæ zu bewegen / ſonderlich weil auch die Muetter nothalber im hauß ſchon 
befridiget war / pibauch frome andaͤchtige Geiſtliche perſonen hierzue einſtime⸗ 
ten;: vndt ob woln Roſa in ihrem herttzen ihteß beruefß halber woll beſtaͤtigt vud 
verſichert gebliben / hat fie fich doch nic aigenfinig ertzaigen / Dil weniger fo viler 
fromer gelchrter (etc guetherttzigen rath vndt mainung offentlich ver werffen 
wollen : begehrt aflein DEE / dag man die fach durch vier auf den vornembſten 
Theologen deß Prediger Ordenß zuuor beratfihlagenfolte lafſen / vndt maß die 
merern auffprechen wurden / bey demſelben wolle fie verbleiben; dan fie wuſte woll/ 
daß Gott nimermer wurde zulafſen / daß ſte uͤbereinß follen komen / vndt ſie von 
dem 








dem angefretnen weg ihreß demuͤet igen ſtandtß / welchen ihr Ser aphiſche lehrmal⸗ 
ſterin ſo gluͤckſeelig iſt vorgangen / abfordern waß ſie ihr hat eingebild / dag iſt 
auch geſchehen / dan auf ſonderbarer ſchickung Gotteß / haben ſich diſe vier Götz 
tlicher Schrifft hocherfahrne maͤner niemalß dahin Ak vergleichen / daß nit al⸗ 
lemal gleiche wahlen ſeindt herauß komen / zwai auff eine zwaauff die andere 
a / mit ihrer 9 aignen doͤchſten verwunderung / daß keinem thail etwaß 
ichtigee guiaegmolt eeinfallen/ durch weichen die bejtändiginiteherse verjtandtße' 
Ar moͤchte vnderſchiden werden: erhielt deßwegen widerumb dag felde die ſtandt⸗ 
muͤetigkeit der Jungfrauen / welche darauff auch etwaß beherttzter / doch mit 
hoͤchſter be ſchaidenheit / dem Gundiſaluo vndt anderen ihren ratgebern geantwor⸗ 
get: Sie hete zwar ein groſſen luſt gehabt / zu der bluͤenden ihr anerbotnen Cars 
mefitanifchen Eiumööt/ ſolcheß ader vollzubringen wäre der menſchliche rath allein 
nit genueg / ſonder werde a die Göttliche eingebungerfordert / der Geift 
bei herren. beruͤere den / dem er will / die wahl ſo wol / alß die veraͤnderung eineß 
tauglichen Geiſtlichen ſtandtß / ſtehe nit in onf ſeren willen oder macht / ſondern 
bey der barmherzigteit Gottes / weilen fie ah ſhero keinen anderen inner lichen 
antrib oder berueff verſpuͤrt / alß den ihr Ordenß klaidt auſweiſete / muͤeſt vndt 
woltte ſie leben vnd ſterben in der ihr aller angenembeſten gſtalt vndt zucht der Hl. 
Catharine von Senis / die zeit werde eß gleichwol geben / daß man ein ſolches ECio⸗ 
ſter zu Lima erbauen wide, ob fie aber ſolcheß erleben foll / ſtehe noch bey den 
Göttern. freilich mar würdig, a hfuemen”/ vndt diſe blue⸗ 
men eineß ſolchen Gartenß / wan nit ſchon lengſt zuuor der fruchtbringende 
Geiſt * dtſe Roſam den Roſenpflanttzenden Orden here zue geaignet 
Nach sen: vndt abgetribnen foftarden ſturmb het fie noch zugewar⸗ 
ten einen vil gewaltigeren. Dan'baitublich vnder dem ſchein der demuet / wur⸗ 
de mit her zeit daß herttz der ſorgfaͤltigen Jungfrauen dermaſſen beaͤngſtiget / daß 
fie ſich vil zu vnwuͤrdig hat angefangen zu ſchaͤttzen deß ſchneeweiſſen klaidtß der H3' 
Catharxinæ von — vndt ihr eingebildet / das auf kein weiß zufamien ffimere 
daß ienige waß fie mir ihrer auͤſſerlichen tracht thaͤte erzaigen / mit dem waß ſie in 
ihrem hertzen verborgen trueg / hielte ſtch fuͤr die groͤſte ſunderin vndt glaubte ve⸗ 
ſtiglich / daß niemandtß mer alß ihr abgieng von dem / waß die rainigtelt ihreß 
klaidtß erforderte / waͤre alſo der ienige Habit welcher bey ihrer Seraphiſchen 
fehrinaifterin ein offentliche bezeügung geweſen iſt ihreß tugentſamben gottſeeli⸗ 
gen wandelß / bei ihr nichtß anders alß ein bloſſe verſtellun Sonde augenſcheinli⸗ 
cher betrug der nie gehabten heiligleit· Waß diſe forcht noch groͤſſer machte war 
diſeß / daß ſte ſich imermer beſorgte / ſie wurdte durch diſes weiſſe klaidt dem ge⸗ 
mainen lob vndt geſchrai weitere anlaitung vndt vrſach geben / in dem ſie durch 
— 


































— Vc 
en DE Fe N 2 2 2 ö 








































23 
plcheß won anderen Tehten deſto baͤlder erkent oͤndte merden / vndt ihr entgegen 
‚nicht höher zu wider / alß daß ſie iederman begehrte zuſehen / die Rinder auff der 
gaſſen mit ſinger auff ſie zaigeten / die fuͤruͤber — ſowol alß ſtillſteheude fie 
lobten / ed vilmaaig ber, Hl. Eatharine. von Senis vergl lichen. 
HER mar diſeß eine biterer brocken der fhambhafften 9 ungfrane ı zunerfihft- 
‚Ken / daß er biliich her follen einen graufen über dei, heilige tlaidt bey thr er wecken / 
vndt verurſachen daß ſie auf mitl vndt weg trachtete / wie ſie ſolcheß erſtlich mit 
gueter mahier verbergen / vndt em? lich gar von ſich legen moͤchte: aberfo baldt 
ſie ihr gewoͤhnliche zueflucht zu der aller ſeeligiſten Muetter Gottes Maria in der 
offternenten Capellen deß heiligiſten Rofenfrantiz in welcher fie daß Ordenß klaidt 
empfaugen / genomen / iſt ſi ſie von ſtundt an erhoͤrt vnd ihr geholffen worden: dam 
in werenden gebett kniendt an dem ſtaffel deß Altarß murdt fie verzuckt / Die an⸗ 
weſende andere Schweſtern derfelben Driten Regl / welche auff fie fonderber acht 
heten / vermerckten daß ſie fein aug von der HL. ‚B: Idnuß verwandte / vndt baldt 
jaͤm inen daß angeſtcht Nofe ganttz blaich für / wie ein weiſſe Roſen / baldt ganttz 
rot / wie ein rote Roſen / uͤber ein weil ganttz gelb wie ein brinnende Roſen mit 
fonnenfarben ſtrallen / auß welchen ſie leicht abnemen koͤnen / das etwaß ſonderlj⸗ 
cheß ſolche veraͤnderung auff ſich habe / vndt diſe wunderſelttzambe dreymallige 
entfaͤrbung nichtß anderß auſſweiſe / alß die dreifache gehaimbnuſen deß aller HL. 
Roſentranttzeß / meiche BE dife drei farben onderfchiden werden. Eß mär auch 
difen nit anderft / dan ſo baldt ftegu ihrer vorigen geſtalt vndt zu thr ſelbſt iſt mis 
der komen / ſprach ſie voller freuͤdt zu den vmbſtehenden: wolan meine liebe 
Schweſtern / mir tönen Bort nit gnuegſamb loben vndt dancken / daß er ſich 
wuͤrdiget auch vnß geringe Schweſtern der Driten Regl mit dem bandt ſeiner 
volltomenen lieb ihme zuuerbinden / vndt ſtaͤtß mit vnß ſi ch zuuergſellen; vnd ob 
ſchon diſe wort an ſich ſelbſt etwaß dunkel geweſen habenß doch baldt die ienige 
allzumal verſtanden / welche wiſſen ſchafft getragen ihreß vorigen iner lichen 
ſtreitß / daß fie nichtß anderß waͤreu / alß ein danck oder Triumph gefang / von 
wegen der erhaltnen victori / vndt uͤberwuudtnen gefaͤhrlichen — 
welche ſte der geſtalt veriagt hat / daß ſie ſich bey ihr die zeit ihren, febenß nie mer 
hat dörffen blicken laſſen, 

So vil muͤeh muͤeſte anwenden die heroiſche obſtgerin Roſa / den rainen Habit 
der — 5 Jungfrauen Catharinz von Senis zuerhalten / vndt biß an 
ihr endt beſtaͤndig zubehalten. waß geſtalt ſte aber mit demſelben zugl eich voll⸗ 
komentlich ihrer gehrmaifterin tugenden an ſich genomen / bezeugt zum bſchluß 
diſeß Capitlß gnuegſamb daß tenige/ (zmeilin hernach folgenden € Gapıtlen mer 
fol hievon gehandelt werden) maß dem Beichtuatter auf ein zeit iſt augeuſchein⸗ 
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Fich begegnet / in dem er Roſam / vnvermerckl ihrer / mit. höchfter verwunde⸗ 
rung geſehen / dem angeſicht vndt der ganttzen leibßgeſtalt nach / wie eß daß 
wahre natuͤrliche centrafe der Hl, Catharinæ von Seuis mit ſich bringe/ vndt 
anderſt im nit geweſer 7 alß wan die lebendige Catharina Senenſis vor ihm 


ſtundte. 
V. Capitl 


Roſe Sicherer Geiſtlicher bau der tugenden auff 
den grundt der kai 


—S As ganttze Sehen Nofe erſcheint nichts anders zu ſein als ein imer⸗ 
* wereude bemuüͤ ehung / den waren grundt der demuet / vndt erfandtnuff 
ſelbſt aigner vnvermoͤgenheit zu legen Nit gnueg mar eß Rofe daß 

vie ein magdt / nit wie ein vochte im hauß die veraͤchtlicheſte dienſt ver⸗ 
richtete] ſonder wolt nach vil geringer vndt ſchlechter alß ein Diern gehalten 
werben. Ein Indianiſcheß Baͤuriſcheß —* fein mie namen: Mariana iſt 
ein zeitlang in dienſtẽ bey. den Eltern Roſe geweſt / diſe hat ſte zum öfftern auff ein 
feiten gefuͤert / fo lang gebetten vndt angeſtrengt daß ſie alß wie einen 

fücßhater die Jungfrau hinundther auf der Erden hat muͤeſſen herumb zies 
hen / mie Mieffen tretten / ta gar verſplien von ein ort zu den anderen 

* f Hagen vndt nichtß chderlaffen } watz nur einen’ menſchen erden⸗ 

| en "do: kundte widerfahren: Man aber — 5— Martana ihrer wolte 
verſchonen/ od er nur oleichfanb ſchert tzweiß mit ihr vmbgehn / da hat Ro: 

fü me auſg vndt aufgehoͤrt zubiten / molte auch nit eher auffftehen von; 

er Even ba daß ſie von ihr erhalten / waß fie bey ihr vndt durch fie ge⸗ 

fuecht hete. & 39 ce fie von der’ Muetter / den bruͤedern vndt geſchwiſterten 
geſtrafft vndt geſchmaͤhet HE worden / wegen ihrer fonderfichen weiß zu le⸗ 

Ki ben.’ befyä fftiget fie nit allein ſolcheß /- fonder ae te noch darzue / daf; fie: 

wol ebene ac) mer verſchuldet Het. alles daß wenige waß man ihr etwan 

bel ‚anf Fbehtete pflegte fie noch vil Ärger ent groͤſſer zumachen / nun 

demt fie nſemandt für vnſchuldig / fonder fir ein foiche / die dergleichen 

verfolgung vnbill vndt verachtung gar’ woll wer jene het / Halten ſolte. 
Die, ſtaͤtte vndt ſchwaͤre Kranckheiten welche ihr geht wacher abgemather leib 
muͤeſte 
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uiteffe/ auffcchnkumdte fe Ei manierfihhverbergen/ das man ihr nic leicht hat eſ⸗ 
waß tkoͤnen antennen oder ein hilifleiften Wan aber die ſchmer en ſo groß geweſen / 
das ſieß nit lenger hat foͤnen verhalten / Kat fie fein aufrichtig betent / was 
groſſe qual ſie muͤeſte laiden / aber zu diſem zill vndt endt allein / damt andere leuͤt 
inen hiedurch gedancken ſolten machen / waß Roſa für ein abſcheuͤliche ſuͤnde⸗ 
rin vor Gott fin muͤeſſe / welche er tmerzue mic for vilen ſchwaͤren trantkheiten 
thaͤte ſtraffen· Difes war die mainung Roſæe von thr ſelbſten/ wurnſchte auch 
von herten das ſolches andere leuͤt von ihr glauben ſolten 
Eben deſſenthalben hat fie ſich zum offtern bey ihren vertrauten erde gueten 
freinden verlauten laſſeunſie koͤne ſih nie hoch gnueg verwunderen / daß doch 
Sott der Yerı nit len at ſhon die vngluͤckſeelige welt hab laſſen erfinden / die 
weil fie ein ſolche ſchwaͤre Suͤnderin thaͤte tragen. Widerumb sfie het eß wol 
hundertmal verſchuldt / das fie Gott in den aller tuͤeffeſten vndt aͤrgſten abgrundt 
Ber hoͤlen ſolte verftoffens fie ſey der allerznichtigſte laſt der Erden / ein abſcheuͤ⸗ 
liche ſi ſucht deß me geſchlechts / ein vnſlaͤtige muͤſtgrueben / die nit wert 
ſey / das fie die liebe Sonen ſolte anblicken / dag fie ſoll den geringſten lufft 
ſchoͤpffen / das fie der Erdtboden trag / ſie verunrainige die Element durch ihre lai⸗ 
dige gebreſten / fie beſchaͤwre daß Erdtreich mit thren laſtern vndt verbitere daß 
meer giu di ſem allẽ ſchrib ſie ihr vnfalbahr zue alles vngluͤck fo offt einß iſt entſtan⸗ 
den / eß waͤre gleich imerhalb oder auſſerhalb deß hauß / das fie eg durch ihre 
groſſe verbrechen hete verurſacht Sonde weil ſie ſolches mir allein ernſtlich ſagte / 
fonder auch veſtiglich glaubte / hat man fie hoͤher nit koͤnen be trieben / alß wan 
man ihrß nit hat glauben wollen / noch weher thaͤtes ihr / wan man ihr bewuſte 
vnß huldt thaͤte einſprengen / vndt dergleichen reden ihrer ſchon gnueg bekand⸗ 
ten dem uet zueaignen: begegnete ſolchen mit dem / das man ia ihr am ſicherſten 
zu glauben habe / als die ſich ſel bien am beſten werde lennen Win man aber 
fo weit iſt komen / das man zu gegen diſer ſelbſtaignen verachtung ihre herliche 
tugenden vndt lobwuͤrdigen wandel —* hat ge ſtrichen / da iſt die arme Jung⸗ 
frau nit anderſt erblichen vndt erſchrocken / als wan fie wär vom doner getrof⸗ 
fen / bezeuͤgte gnueg mit ſtillſhweigen vndt ſeuͤffzen / wie hart ſie empfundt ders 
gleichen reden. 
Auff ein zeithatein vor nember dombherr mit namen Mihlel Gartzes der 
Ki ngliher Rentmaifter h imbgeſuecht / vnder werenden gefpräch/ mie man 
pflege vor am zum anderer zutome w/ wurde er auch etwaß wenigß mit ihm zu 
redt / von den wunderbarl ichen heeligen leben der dazumal ſchon eben in dem ſel⸗ 
ben hauß wohewen Geiſtuchen Jungfranen Roſe / von ihren ſtrengen bueß⸗ 
wercken / Caſtetungen ihreß leibß vndt anderen vilfaͤltigen tugenden 3 nit weiẽ 
D da ruon 








daruon in einen Fimerleimift Roſa geweſt ande har mit hoͤchſten verdruß einzeif- 
lang muͤeſſen zuehoͤren / twaß man von ihr geredet / in die leng aber wolte fie durch⸗ 
auß diſes ihr lob mit dulden / luff eile ndtß nor groſſen herttzen laidt dorthinweck / 
gieng zu dem doͤchterlein des herren Reutmaiſters Michaͤela in ihr ſtuͤblein / huͤeb 
an biterlich zu wainẽ / auff ihr vnſchuldige bruſt zuſchlagen / ihr ellendt ond vnglůck 
zu betauren / ſich ihrer ſelbſt zu ſchaͤmen / vndt damit ſie ſich an ihr elbſten rü- 
chete vndt ſchmerttzen mit ſchmerttzen vertrib / ſchlueg fie ohne vnderlaß mit der 
fauſt ſich ſelbſt zum kopff san daß ienige ort / mo ſie die doͤrnere Cron (: von 
welcher am 8. Eapitl meldung geſchicht) verborgner mie ſcharpffeu ſpittzen hat 
ſtecen gehabt ⁊ das niemandt mer ſoll zweifflen / das Roſa hab mit hoͤchſten iner⸗ 
lichen troſt alle verachtung ſchmach vndt ſchaͤndt wort angenomẽ / weil ihr ſo hart 
vnbt ſchmerttzlich gefahlen / ihr aignes [ob ein fo kleine weil zuertragen; in di⸗ 
ſem aber will ich mich leuger mit mer auff halten / ſonder wetter ſchreiten 
Nach dem Exempl der Hl: Catharinæ von Senis wolte fie ein gewiſſe uͤber⸗ 
allemaſſen harte vndt dapffere / aber ſehr gefährliche chat verſuechen / tie ſie dan 
ſolche auch vollbracht hat die Fran Iſabella Mexia / welche woll wuſte wie 
ſchaͤdlich ſolches der Jungfrauen ihrer geſundtheit / gieng hin auß forgfältigen 
mitleiden zu ihren Beichtwatter P. M. Alphonfo Velaiquerz/erfuchteihm./ 
das er wolle ernſtlich Roſam defwegen ſtraffen / vndt von der gleichen vermdfnen/ 
auch ihre kraͤfften uͤberſteigenden wagſtuͤcklen / abmanen: der Beichtuatter hat 
eh gethan / weil er noch nit verſtehen hat koͤnen auß den vmbſtaͤnden / waß maſ⸗ 
fen die Inngfrau deſſentwegen vil mer lobens als ſchaͤndens wuͤrdig: vnder deſ⸗ 
fen aber mar Rofe lieb vndt nambß gar fuͤr bekandt an / daß ſie uͤbel gethan fol 
haben in ein fo Heiligen werck / bat vmbuerzeihung / vndt verfprache ſich zubeſſern / 
erfreuͤte ſich zum aller hoͤchſten das fie tn diſem geſtrafft wär worden / in dem fe 
ſich ſouſtt hefftig eineß eitlen lobß vndt ehr beſorget . 
So offt Reift ing vor ihrem Beichtuatter / ergoſſe fie aus ihren auger 
eiu ſolchen wolckenbruch der zaͤher / ein folche aͤngſtigkeit deß herttzens thaͤt fie 
erzaigen / erhebte auß dem grundt ihrer Seelen fo tuͤeffe ſeuͤfftzer daß einer ber ge⸗ 
maint / 28 wäre die allexaͤrgeſte Buͤeſſexin in dem beichtſtul. Alß gleichſamb ein 
andere ſuͤnderin in der Statt hat ſie ſich geſtellt mit hoͤchſter ſchambhafſtigkeit 
geſchlagen an ihr herttz angefangen zu ziteren / alß ob fie die erden gleich 
. ‚gleich wurde verfihlisen : da doch der Beichuatter ben diſer fo groſſen zerknuͤr⸗ 
> fung de herttzens nit allzeit materi gnueg gefunden / uͤber welche er fcher die 
abfolution hat Sprechen fönen, Gewis iſt eß / waß hernach ihre Beichtuätter 
e ghellig bekent haben / das fie ſich vilmals bemuͤehen muͤeſſen / wie fiein einer 
ſo groſſen vainigkeit ihres vnſchuldigiſten lebens etwas moͤchten herauß forſchen / 
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welches atgentlich in die Beicht geherig waͤr. Herentgegen iſt Roſæ ihr groͤſte 
ſorg geweſen / wie ſie ſolte auch die allergeringeſte faͤhler vndt mengel nur hoch 
gnueg angeben / vndt durch reuͤmuͤetigeß weinen vndt ſeuͤfftzen verzeihung mit 
aufferlegung einer hailſamben bueß begehren. Vey diſem aber verblibfe noch 
nit / ſonder ſtelte neben denöfjtern beichten in der wochen ein tägliche auch an vor 
dem heiligen Votter Dominico/ in welcher ſie / gleich wie in den Ordenß Ca⸗ 
pitlen gebraͤuchig dem Hl. Vatter alle muͤndeſte ſchulden vndt übertrettungen 
mit hoͤchſter ſchamb vndt demuet bekente / nachlaſſung derſelben / vndt mitl zur 
befferung ihres lebenß / durch ſein heilige fuͤrbitt allerundterthenigſt von ihm 
begehrte, 

Bezeuͤgt hat die gemahlin Gundifalti Frau Marie Vſatequi das Roſa die 
drei Jahr welche fie zuegebracht in ihrem hauß / fich iedermeniglich fo gar vnder⸗ 
worfſen / daß ſie nit allein dem herren vnd der Frauen / fordern auch den flai⸗ 
nen kinderen / ta dem dieneren vnd maͤgdten / den inß hauß gehoͤrigen Scla⸗ 
nen / wan ſie ihr nur gewinckt / oder ſonſt zuuerſtehen geben / waß ſie haben 
wollen / gehorſamb wars fuͤr ein gnadt thaͤt ſie eß ſchaͤttzen / wan ihr etivaf 
befohlen wurdt / (: als welche auß lauter barmbhertzigkeit vndt vmb ſonſt im 
hauß wohnete ) deßwegẽ fie auch vmb erlaubnuß einen friſchen trunck waſſer zus 
thuen dem hauß herren Gundiſaluo / wan er nur gegenwaͤrtig geweſen / zu fuͤe⸗ 
ſen gefallen iſt. Vil merer aber vndt noch wunderlichere Sachen hat daß hauß ge⸗ 
ſinndt Gundilalui von der ſanfftmuͤetigen demuet Noſe erzelt / auß welchen 
ich aber nur diſes allein noch will herzue fergen ; 

Kurttz vor dem todt / da ſie ſchon ganttz vndt gar dahin gelegen / wolte man 
ihr ein söftliche herttzſtaͤrckung eingeben / aber eß war ihr ganttz zu wider / vndt 
kundte man ſolche durchauß nit in fie bringen; wie man ihr aber geſagt hat / der 
herr im hauß wolle eß mit gewalt haben / gieng ſie alſobaldt in ſich ſelbſt / eri⸗ 
nerte ſich ihrer vorigen vndterthaͤnigkeit / namb die Arttznei vndt trinckte ſie 
auß / bitete darauff mit lenfen worten / daß man den herren Gundiſaluo fügen 
ſoll / daß ihr ſey moͤglich worden auf ſeinen befehl das ienige / waß ihr ſonſt ohne 
diſem vnmoͤglich geweſen wars wolle auch ihreß ſchuldigen gehorſambß gegen 
ihme nit vergeſſen / ſo lang ihr ein athem in ihrenn leib wurdte verbleiben, Mit 
waß nun für herttzbrechender anmuͤetigkeit ſie gleich darauff Von den vmbſte⸗ 
henden vrlaub genomen / fie angeredt vndt ſamentlich auf daß demuͤetigſie vmb 
verzeihung gebetten / ſo fer ſie etwan ein oder den anderen im hauß mit worten 
wercken oder gebaͤrden moͤchte geaͤrgert vndt belaidiget haben / erforderte ein 
laͤngere beſchreibung / wan nit ſo vil noch uͤbrig waͤre zubeſchreiben. 

Von einer geraumen zeit her hat ihr Roſa nichtß mer eingebildt / * nie 
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acht gehabt 2 Ba etwaß an ike noch im geringſten 
ber menſchen koͤndte gefallen / ober von ihnen 
dlich ein Frau zu ihr fomen / vndt ohngef aͤhr ihre haͤndt (: wie fie 
gemainiglich fuͤrwuͤttzig omot auffmerckſamb ſeindt⸗ 
nach angefangen zu loben / die bluͤehweiſſe rainigreig / gebuͤrliche laͤng vndt 
wollaußget hailte glidtmaſſen uͤberaus zu ruemen; über welcheß geringes vndt 
vnverſeheneß eitleß (ob die vorſichtige Jungfrau dermaſſen erkhrocken daß fie 
gleich Hin iſt gangen vndt beede Hände mir frifchem kalch dergeſtalt zuegericht / das 
He waiß nit wie hoch auffgeſchwollen / vndt die haut allenthalben voſler runttzlen 
worden / mit ſolchen ſchmerttzen vnd fchaden / daß fie ſich dreiſſig gantker tag 
lang ſelbſt nit hat anlegen foͤnen/ ſonder die magde Mariau⸗ zu hilff nemen 
muͤeſſen / welche hernach difes geoffenbaret / nach dem die Jung frau ſchon ver⸗ 
ſchiden / ſonſten ohne allen zweiffel / wie ander⸗ groſſe ſachen mer auß demuet 
Roſw / auch waͤre verſchwigen bliben. 
Schon laͤngſt zuuor hat ſich die demuͤetige Jungfrau woͤglichſt befliſſen / wie 
‚Fe ihr angeborne geſtalt vndt farb deß angeſichtß möchte verlieren / damit fie une 
niemandt in der ganttzen welt ſolte gefallen? brachte auch mit der weil ſo vil zu⸗ 
wegen / nit allein durch ihr ſtreugeß faſten vndt Caſteiung des leibß / ſonder 
uch mit eißkalten waſſer / weiches ſte ihr vilmalß uͤber den ganttzen jeib abge⸗ 
goſſen / daß man in dem abgezerten / vndt eingedoͤrten angeſicht nichtß mer ge⸗ 
ſehen / alß haus vndt bein Nach dem ſie aber vermerckt das man Hierdurch 
in erkandtnuß ihreß flätten faſtenß vndt Strengen lebens komen / auch deſſent⸗ 
halben ſie hoch hieite vndt verehrete / foͤrchtet ſie ſich vil mer vor ihrem atgueis 
lob vndt eitlen ehr / alß vor der vorigen gehabten ſchoͤnen geſtalt / rueffte zu 
Gott vndt bate im / Daß er ihr doch wolle ein folche geftaft verfeihen/. welche 
ihme allein gefällig, / vndt ihre faſten bueß werck vndt leibßtaſteiuug den menſchen 
nit thaͤte verrathen. Ein wunderliches weſen! kaum iſt ſte auffgeſtanden vom 
Gebett / da bekamen die wang widerumb ihr vorige lebendige farb / daß ange⸗ 
ſicht wurdt von nchen ganttz voͤllig / die ſtirn ganttz glat die augen hell vñndt 


friſch / daß einer ſich verſchworen het / eß habe Roſa memal ertvaß erfahren 
voun der faſten. 


ſein ſolle / welcheß den augen 
für ſchoͤn gehalten werben; biß en⸗ 


dan in diſem 
Atillſchweigendt beſehen / her⸗ 


waß ihrer etlich fuͤrwuͤttzigen vndt 
müuͤefſigen gaffentretern geſchehen / weiche am heiligen charfreitag vor der Kir: 


auß der Kirchen gehendt ſonderlich beobachtet haben: Diefelbigegantke faſten⸗ 
tzeit erhielt ſich Roſa mit bloſſem waſſer vndt brot / abſonderlich die leſten taͤg 
in der heiligen wochen / da hat ſie ſchier gar nichtß geefſen/ vndt noch darzue am 


Hl. 


* 










































55 
Mt. Gruͤendonerſtag ififie vonnisrgensfrich an / biß anf den miteag deſſelben 
folgenden charfreytags in der Dominicaner Kirchen verharret wachendt vndt be⸗ 
kendt vor dem Hochwuͤr digiſten Saxrament deß Altarß / welcheß nach gewon⸗ 
heit deſſelbigen orthg ſchon dazumal in daß darzue auffgerichte grab getragen 
wirdt: hat auch diſe faſt dreyſſig ſtundt durch nit ein einigen biſſen brot oder ein 
troͤpfflein waſſer ver ſaecht. Die obbenente ſchwaͤttzgeſellen aber / wie fie die Roͤ⸗ 
felete vndt gleich einer morgenröth herfuͤrgehende Jungfrau mit ihrer Muetter 
fo friſch / tapjfer vndt wollgefärbt erfehen / haben ſte gleich einen argwohn ge- 
ſchoͤpft / fie muͤeſſe bey einer koͤſtlichen mahlzeit geweſen ſein / fpoteten ihrer fein 
koͤck vndt laut: fihe/ ſihe / ſprach einer zu dem anderen / wie ſich diſe Non heuͤt 
angefuͤhlt hat man ſicht ihrß woll an dag fie nichtß ſchlechtß wirdt geeſſen ha⸗ 
ben / hab ich doch vermaint ſie fen heillig? fo thuen die heiligen alſo faſten? 
die Muetter iſt woll uͤber diſeß vermeſne fraͤuentliche vrthail uber allemaſſen er⸗ 
bitert worden / aber ber midertraͤchtigen Nofe hat eß im grundt ihrer ſeelen 
wollgethan / daß ihr faſten nunmer ſowoll verborgen war / dag man ſie allbe⸗ 
rait für ſchleckerig vndt gefraͤſſig halten wolte. Ein ſtachel war eß / welcher 
Roſam aber nil verloͤzet / ſonder vil mer ergoͤzet bat. 

Nit weniger ſorg vudt fleiß wendete ſte an / die uͤbrige ſchattz der Goͤttlichen 
gnaden vor dem dob Der menſchen verborgen zubehalten. Dahero kombtß / daß 
zhre maiſte Herrliche werck / offesbarungen / vndt innerliche erquickungen deß 
geiſtß mie der decken der ſtumen demuet fo gar verhuͤlt fein bliben / das auch die 
Muetter / die Beichuätter end ihrevertranteffe geſpaͤnin / die doch fonft fleife 
fig auff alleß achtung gegeben nur gar ein wenig haben wiſſen vndt erfahren 
Könen. 

Ein andächtige beruͤembte Beifkliche perfon trueg ein Tange geit groſſeß ver: 
fangen / tiefle doch auff den grundt möcht komen der götlichen gnaden / welche 
nit leicht mer in dem woll vndt weisriechenden Roſenfeldt Ihrer Jungfrahilichen 
‚gugenden ſich dazuwal verbergen lieſſen: ſezte demuach beiſeitß alle andere mitl 
vndt gelegenheiten / vndt beredete allein den Beichtuntter darzue / durch daß 
groſſe anſehen / in welchen ſie bey ihme war / daß er ſich ſolte befleiffen durch 
allerhaudt weitſchichtige fragen ſo vil ihm moͤglich von ihr herauß zubrin gen 
vndt zuerforſchen, Der Beichtuatter / der im woll einbilden fundt wie hart eß 
her wurde gehn / Hat lang ſich beſunen vndt gewaigert / doch leſtlich die gele⸗ 

geuheit erſehen / bie Jungfrau mit dergleichen verdeckten fragen von weiten zu 
verfuechens aber in eim augenblick har fie gemerckt wohin er zillete / vndt allen 
weiter gefpräch bon diſer materi zeitlich vorzufomen/ fprach fie. mit difen ſauft⸗ 
mirsigen worten zu ihm; Chr Chrwuͤrden verhalte ich nit / daß ich bei * 
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Kindtheit an Gott dem herren far diſes inſtaͤndigſt acbetten Hab / damit ek mus 
nit onder.bie leuͤt ſoll komen laſſen / was villeiche fein grundtlofe barmbherzig⸗ 
keit / in dem verſchloſnen gemach nieiner ſeelen wurde gnäbiglic) anfangen zus 
wuͤrcken / vndt er / dem vnſere herttzen offen ſtehen hat mich erhört + defmegent 
bemühen ſich eur Ehrwuͤrden nur nit weiter / Sonde laſſen ab von fererer nach⸗ 
ſorſchunß / diereil eß einmal alles wirdt vergebenß ſein / verhoffe auch / weil 
ich die gnadt der gehaimb von Gott dem herren erhalten / eß werde mir ſolche 
keiner feiner diener benemen. Hernach gleichwol da ſie etlich mal auff ihr gewiſ⸗ 
fen von Ihren Beichtuaͤttern / vndt von dem herren Doctor Joanne de Caſtills 
Cs woruon vndten im 14. Capitls) Ihreß Geiſtß halber befragt iſt worben/ hat 
ſie vil hohe vndt wumerbarliche ding oſſenbaret / weil ſie hat nuͤeſſen: Auſſer 
dem aber / waß man ſie gefragt / wete fie kein einigeß wort ohne ſonderbaren be⸗ 
dacht vndt vorſichtigteit verloren. Derentwegen vermaine ich / daß alleß Daß 
tenige / waß ſie derzeit hat muͤeſſen wider ihren willen mit hoͤchſter ſchambhofft⸗ 
igtett eröffen. + ſei ſchlecht ondt gering gegen dem / waß Diofa in ber von Gore 
ihr verlichnen gehaimb vndt ſtille der demuet verborgen behalten 

Wunderbarlich hat auch die allerſeeligiſte Gottes gebaͤrerin vndt Jumgfrau 
Maxrto ein Spiegel der. demuͤekigen diſe tugendt befuͤedert / in dem ſie ihr die 
werckze ug ihrer bueß werd vndt Caſtelung dep leibß fo fleiſſig hat helffen verſte⸗ 
cken? welcheß ſich alſo hat zuegetragen. Ihrer gewonheit nad) gieng Roſa in 
die Prediger Kirchen / in werenden gebett fiel ihr ein / daß fie die geifl vom 
vilen ſpoͤrlein vndt ſpitzigen ketlen in ihren vnuerſchloſſnen zimerl / wo eß leicht 
temandt der nur hinein waͤr gangen ſehen fundt / vergeffen het / da er ſchrack 
vñdt bekuͤmerte ſich iiber allemaſſen die arme Jungfrau/ auff das mie etwan ſol⸗ 
ehe gefunden vndt fie verrathen moͤcht werden / mie uͤbel ſie ihrem leib pflegte 
außzuwarten: wendet ſich derohalben alſobaldt zus der allertroſtreicheſten Muet⸗ 
ger / bat ſie iniglich / fe wolle ihr doch in diſer ihrer not vndt gefahr beiſtehen 7- 
diefelbe bueßgatsl dahin legen / wo ſie in ihrem ſinn verlangte daß ſie fein ſolle 
ondt ſihe vor ſtundt an wurdt fie ledig von aller forcht / ſtundt auff nach vollen⸗ 
Sten gebett / ‚gieng nach hauß / vndt fande dieſelbe gaifl nit mer an dem ort / 

son ſie eß vorher gelaſſen / ſonder an dem / wohin ſie eß begehrt her von Mas 
ria der Muetter der Goͤttlichen Gnaden 

Solche groſſe demuet bat ſtaͤtß beglaitet die annembliche ſanfftmuet vndt 
holdtſeelige freindligkeit gegen iedermeniglich / daß alle die ienige / die Roſam 
gekent Haben ſich muͤeſten ver wun deren daß niemalß auß ihren mundt ein ainigeß 
ongeſchaffneß / raucheß / pocheriſcheß oder vngedultigeß / vil weniger ein ru⸗ 
ehmſichtigeß wert gehoͤrt Ai worden; in allem ihrem thuen vndt laſſen war 
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31. 
wit daß gertngfte zu ſpuͤeren 7 daß fie einigen verdruß oder widerwillen 
temaln thäte erzaigen. Ganttz freindlich / guͤetig vndt liebreich war fie 
achtet füch ſelbſt wicht / vnder warff ſich vil mer allen mit einander. Zweifflen 
het man woll moͤgen / ob fie warhafftig ein Roſa ſey / dieweil fie ſo gar ohne 
ſtachel geweſen: gedult euch aber ein wenig / vndt in folgenden vier Capitlen 
ſuechet mach / da werdt ihr ſtachel vndt doͤrner gnueg ſinden / uut welchen ſie 
ſelbſt ihr aigneß fleiſch ohne mag verlezt vndt belaidtget hat. 


WI Capitl 


Roſe wunderbarliche maͤſſigkeit vndt vnge⸗ 
woͤhnlicheß faſten. 


N Ach gelegten ſo tuͤeffen / veſten vndt woluer ſorgten grundt / iſt eß woll 
> der muͤeh wert vndt ſicher auch geweſen/ gröffere 7 höhere vndt anſehli⸗ 

chere andere geben darauff zufuͤhren. Vnbeſchreiblich iſt eß / waß von 
ihren vngewohnlichen faſten vndt wunderbarlicher maͤſſigten / aber zimblich 
mſſig iſt kundtbar worden / diewcil fe (: wie ich gemeldt :) daß moiſte ben ihr 
verſchwigen vndt verborgen behalten. Diſeß inf gemain waiß man vonihr / 
daß fie dem Exempl der Hl. Catharine von Senis nach ihr faſten vndt abbench 
fo meit gebracht / daß eß natuͤrlicher weiß vnmoͤglich germefen wäre / Daß der 
Teib Dabei her koͤnen beftehen, Eins nad) dem anderen foll ordenlich erwiſen 
werden . 

Kaum iſt daß fleine Kindt auß den windtlein vndt ber. wiegen komen / vndt 
fieng ſchon dazumal an ( z welcheß bey den Kinderen hart vndt ſeltzam iſt:) von 
allen fruͤchten ſich zu euthalten. Die Muetter namb eß zum öfftern wunder / 
daß daß maͤgdlein dergleichen geſchleck ſo gar nit achtete / dan ſobaldt ſie etwaß 
von fruͤchten / fie waͤren gleich fo ſuͤeß oder ſchoͤn alß fie wolten / bekomen / thaͤt 
ſie eß geſchwindt vnder andere Kinder außthailen / wolte daruon auch nit daß 
aller wenigſte ver ſuechen, Im ſechſten Jahr ihreß alterß hat ſie angefangen am 
Mittwoch) / Freytag vndt Sambſtag (: eß waͤre dan daß die Muetter oder der 
Medicus ein anders haben wolten 3) alle gekochte andere ſpeiſſen zu vermeiden / 
vndt ſich allein mit waſſer vndt brot zuuergniegen. In dem fuͤnfßeheuden Jahr 
ihre alterß verlobet fie Die zeit ihreß lehens fein Fleiſch zueſſen / ſo lang * 
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vil iht volcheß bie lenige zuel ſen wurden / — fie nach gefegenbeit bergeit ger 

hor ſamben mu eſte. Eo verfiändig mar gleichwoll daß vnſchuldige Juugfraalein / 
daß fie zwar etwaß annemblichß den leib / ihren ebern aber mit daß — 
guentziehen begerte, 

Deß töitgige Kinde wuſte entzwiſchen ſchon feinen vortheil —— 
eben / daß die Muetter lange zeit von diſer enthaltung vom Fleiſch eſſen nichtß 
inen hat werden koͤnen: biftveilen wurdte die Minekter ſotnbt der dochter von den 
fuͤrnemhern grauen zu gaſt geladen / welcheß Rofam über alle maffen kraͤncke⸗ 
te / diewetl ihr der geruch vom fleiſch gauttz vndt gar zuwider , Da halff aber 
nichtß darfuͤr / die Muetter wolte durchauß / daß ſie den Frauen zuehren vom 
Fleiſch ſoll nemen vndt eſſen / wan man ihr wurdte vorlegen / foll ſich nit vn⸗ 
Höfflich erzaigen / vndt hiedurch gleichſamb zuuerſtehen geben / alß ob ihr‘ die. 
ſpaiſen nit recht waͤren: die träurige dochter Hat toll ver Muetter gefolge / mit 
waß fuͤr plag aber vndt ongelegenheit deß magenß/ welcher ſolcher ſpeiſennit 
gewohnt / hat ſie hernach erfahren / da he alleß waß ſie alſo iibermacht hat hi⸗ 
neingeſſen haldt drauff mit hoͤchſter pein —— leibßtraͤfften / wan 
fie gelegeuheit gehabt haimbl Lich von ſich hat brechen muͤeſſen. War aber die na⸗ 
fur zuſchwach / daß fie die widerſtandne ſpeiß nit mer kundt auß den magen brin⸗ 
geil / da ſtige ihr die angſt vndt hittz auff / vndt ließ ſich anſehen alß waͤre ein fie⸗ 
ber vorhanden. Alſo ergieng eß ihr auch / wan fie die Hedick nach außgeſtand⸗ 
ner kranckheit / vndt noch verbleibender ſchwachheit in den glidern / die fräfften 
deſto baͤlder wider zuethalen / zu mi Fleiſch eſſen auſtrengeten / da mer ſchaͤblich 
alß nuttz iſt eß ihr geweſen Fin denm fie kaum ein biſſen Fleſch inß maul gebracht / 
vndt ih alß ob ſie gi ift belomen het⸗ namb fie an leibß traͤfften ab / wur⸗ 
de de laͤnger ie ſch waͤcher /vndt dardurch nit die trancke ſonder nur die 
irauckheit geſtaͤrckt Erfahren Hat ficheß der Medicus welcher fie von einer 
gefährlichen franefheif curiert hat / dan auff ſeinen befehl/ daß ſie etwaß we⸗ 
nigß von ſteiſch die geſundth jeit zuerhalten genieſſen ſol e / hat ſieß verſuecht nude 
ein wenig genemen / aber in einem augenblick Be rauff wurtk ſte ga utt ftrafftloß/ 
jiterte an aben glidern fiel in ein ohnmacht in die andere / vndt empfandte ein ſol⸗ 
che beſch waͤrnuß venb daß herttz / daß fie gleich fin nit mer kundte athem gaueg 
fingch. Vndt — leiden der Jungfrauen hat etlich ſtandt geivert / etlich taͤg 
aber hernach hat die arme Mofa keinen tritt gehen / ta gar auff feinen fueffftchen 
en / beten auch eh ihr vorige geſundtheit nit} Bi daß man ihr wider den 
voll gen gewalt von 5 leiſch ſich zuenthalten / erthailer hat. Dan wie fie alß ger 
mach en beffer zuwerden / da hat man ſie ekemal zum Stetfeh- 

eſſen gezwungen / ‚gleich wider waren verhanden die werige zueſtaͤndt/ vndt 
huͤlf 
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halff teln anderß mitl / alß das man fle ben ihrer gewoͤhnlichen ſpeiß / beim brot 
vndt einen trunck waſſer lieſſe verbleiben. An der Schiatica oder H Sürfeweh ha 
fie dermaſſen gelidten / daß ſie manichemal vor ſchmertten vermaint / eß müeſſe 
ihr vie Seel au ſgehn In ſoichen ſchmerttzen hat pe vil taͤg ſambt den naͤchten ohne 
fpeiß oder getranck zregeht acht; ſo baldt difeein ig nachgelaſſen / —7——— 
ihr gi eich die * — zue / daß ſie etwaß wenigß yon einer fletſch oder 
henenbruͤeh ſoll ne men aber Mofa. bedanckte fich 65 ih ı hatt allein vmb ıbe 
ordinari / vmb ein fraf‘ He trincklein mafler.o Br vmb ein ſtuͤcklein brot / wen 
man ihr.dan diſes gebracht, / da; hat fie has bene ame vndt ing wufler ge⸗ 
vuckt/ auch. ſich damit fo woll erquickt/ daß ſie in: darauff von bet iſt auffgeſtan⸗ 
den / alß waͤre — en mahlzeit en Zwet oder dreimal 
hat achtung geben Gundiſaluus / vndt augen fheielich vermerckt / daß Roſa 
zunamb vndt ſtaͤrcker — BOyE ch dife pit zarten maͤgen / fonver groben Iefis 
‚ten dienliche medicin / kund te aber teiumal begreiffen / wie eß maglich waͤre / daß 
ſolche faſten die krafft der nahrung in ſich ſolt ha ben. 

Ein andersmal eben in ſelbigen hauß hat Gundiſaluus der Haußherr verb 
ſuͤrt / daß uͤber eſſen der Jungfrauen die aͤngſten auff tig en / legtihr derohal⸗ 
ben ein fligel von einem ge ——— zogel fuͤr / vnd wolte — ie eß eſ⸗ 
fen ſolle / auff daß der magen etwaß zuuerdäen hete: wieinol ı n Roſamit it vr 
ſchaden grues gfamsb erfahren / wie eß ihr zuer gehen pflegte / hat fie noch deß 
herren befehl nit wollen verſchmaͤhen / verſgecht vndt koſt etwaß dauon / kaum 

aber hat ſie ein wenig hinunder gebracht / da muͤeſt fie ſich ſtillſchwetgendt vom 

tiſch machen / weilen ihr vorgangen wie, eß ablauffen wur begab Bi in, daß 
—* Zimmer bey dem bettſtuͤbletn vndt verſporte drinen biß gar zu der 
nacht / wie ſie alfpan ihrer gewonheit nach iſt her fuͤr bomen / aber —— aich 
vndt ſchwach an glideren / hat fie dem herren vndt de r. Frauen aufttruͤcklicht be⸗ 
kent / daß eß an einem klatnen fen geſtanden / daß ihr Haß eine broͤcklein / deß 
‚fie vom vogel verſuecht / nit habe daß herttz abgeftoſſen. 

Auff diſe vndt dergleichen fo augenſcheinliche alß — eingeholte pro⸗ 
ben truege der Rentmaiſter Gundifaluus ‚ein herttzlicheß mitleiden mit 
ihr / onde fprachshren Beichtuaͤttern / Medictsondt Eltern ernſt lich zue / ia 
thaͤ —* gleichſamb beſchwoͤren / daß ſie hinfuͤhro die Jungfrau mit Zwang zum 
Fleiſch eſſen hr mer indie alfferfte gefahr deß lebenß ferzen folten: man hete 
Bun ner traurige zeugnuß vndt beyſpill gnueg / vndt auch wie willig vndt ge⸗ 
—— ſich Roſa in diſem jederzeit / wiewol uͤbermacht / —* eß waͤ⸗ 

e vnuerantwortlich vndt augenfcheirtlich Gott zuwider [wan-mandaß geinafte 
Ing tonfftig wider ihr gewoͤhnliche abſtinenttz vndt maſſigt eit / * welche al⸗ 
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34 
lein fie beim Sehen erhaffen wurdt / ſoll vornemen vndt handtlen. Neben einen 
ſolchen Aduocaten betam anch Roſa ein groͤſſerß herttz den Medicis vorzutemen 
vndt ſie zuer manen / daß wau ſe ihr anderſt ih: Ygefundtheit vergunneten [' folz 
len ſie ihrß mitt wider waͤrtigen — ————— nit wider benemen / verſi⸗ 
cherte fie noth varbe) / baß ſie hinfuͤhro auch ‚von feiner beſonderen ſpeiß mer et⸗ 
waß verſuechen wurdte / weil eß Gott alſo gefaͤllig / deme daß geſattz der natur 
ohne daß nach feiert willen nmeſt vudterthaͤmg fen‘: Ich vermain eß habe Ro⸗ 
fa geredt auff die erſcheinung / der en ſie ſich villeicht damalß erinnert / in welches 
ihr Chriſtus halb freindlich vnd halb enſuch iſt vorkomen / vndt chr zuuerſtehen 
geben / daß er wolle von ihr mit ſolcher ſtrengen faſten vndt abſtluenttz befläns 
dig verehret werden / er wolle iha ſchon laſſ⸗ ſen angelegen ſein ihr leben vndt ge⸗ 
fundtheit / fie ſolle nit zweifflen/ er der fe am Cr euͤttz geſtorben der fie 
fo feier mie feinen toftbarlichefte blut; bigzu vergiefſung deß leſten troͤpffleinß 
erkaufft / der mit fo groſſen ſchatz der Goͤttlichen gnaden vndt gaben ihr feel ges 
* erh a werde auch endlich noch diſes thuůen/ töie er dan wuͤrcklich thaͤt / vndt 
fie mit ſeinen waren fleiſch vndt bluet in dem allerheiligiſten Sacrament deß Al⸗ 
tarß — ohne au ndereß fletſch oder ſpeiß erhalten, Waß wolt dan’ Aſcu⸗ 
Japius vil wunderß machen? fort mit ihm vndt allen Medicis / dan Goͤttlich 
iſt/ nit natuͤrlt Et waß ihr an Roſa ſehet Alßgemach vndt mit harter muͤeh 
Hat | ſich die Muerter überreden laſſen / daß ſie der’ dochter ein ſolche Strenge 
weiß zu leben bat zuegelaſſen. So offt daß liebe Kiudt etwaß vngewoͤhnlicher 
blaich ſchwach vndt Kraͤncklecht hat aufgefehen 7 da warff ſie ihr gleich vor ihr 
vnbeſchaidneß faſten / wurdte ganttz vnwillig über fie / vndt eben mit ſolchen 
ER dergleichen worten / wie vor zeiten die Muetter der HE Catharinz von 
Senis thaͤt ſie bie dochter anfahren / fie ſeie ein at ſgenſinniger wider ſpenſtiger 
kopff / werde ſich nach ſelbſt vmbß leben bringen: aber wie fie vermercke / daß 
ſich diſeß die gedultige Jungfrau nit vil anfechten lieſſe / ſo befahl ſie ihr mit 
erst} daß ſie hinfuͤhro täglich mit ihr vndt dem hauſgeſindt zu tiſch fell gehen / 
fie woͤll wiſſen vndt ſehen ſelbſt maß vndt wieuil fie eſſe. Auff diſeß ſiel der Muet⸗ 
ter daß Gottſrelige Kindt zu fuͤeſſen / vndt bat ſie entgegen widerumben / daß - 
fie ihr zung wenigiſten ſolche ſpeiſen ſoll kochen vndt zueberaiten laſſen / welche 
fie nit allein mo —* einbringen } fonder auch verdaien. Da fiemmm deſſen ainß 
worden die Muetter vndt die Dochter / hat ſich die verſtaͤndige Jungfrau 
befliſſen / wie ſie die Köchin Marianam auf ihr ſeiten koͤndte bringen / vndt 
äh langen anhalten fo vil gleichwol bey ihr erhalten‘/ daß ſie ihr allemitfog- 
mahl ein ſuppen machte von puren waſſer allein / vndt uͤberblibnen ſtuͤcklein brot 
fambt einer handtuoll kreuͤter doch ohne ſalttz oder andereß gewuͤrttz / etlich we⸗ 
nig 





— reg a Sata 
NETTE 





































35 
nig weinboͤrle Hoff ſie darunder nemen / zamlt die Muetter ihr thaͤte einbilden / 
ſie lebe waiß nit wie ſtattlich / in dem ſie imereinmal ein ſolcheß boͤr lein mit eis 
ner broͤckle brot betomen: die ſac ch aber anf ch ſelbſt verhiel t ſich gar vil anderſt / 
dan bie kreuter welche die Jungfrau zu ihrer ſuppen mit allem Fir zuͤſamen ge⸗ 
fuecht waren ſo bitter vndt haͤrb / daß fie ihr haimblich dag maul zuſamen 
gezogen vndt allen geſchmach benomen haben: dig ſeindt ihre ſchleckerbuͤfl lein ge⸗ 
weſen / vnder welche ſie auch biſwai len damit nur nichtß an geeſte zwan⸗ 
glen ſolle / aſchen vermiſchte 

Nit lang ſtß angeſtanden / daß fie iſt inen worden / wie in dem nechſten waldt 
noch vil ein fehärf fferß vndt bittererß kraut thaͤt wachſen / alß ſie bishero gebraucht 
hete / gleich ſie ihr hatmblich ſolcheß bringen / vndt hinfuͤhr o da mit ihr 
ſpeiß zuuerichten; Auff daß ſie aber Aufföufftig darmit verſehen wäre / hat fie 
ſolcheß in ihr hartlam gepflantzet / dem ſelben fleiſſig ‚abgerartet / vndt die 
Muetter beredt / daß eß fuͤrtrefflich ſey zu der Artinei, ‚uber ein leine weil 

hernach fandt vnuer ſehenß die Embſige Muetter ein haffen voll bitterer ſchoff⸗ 
gall in garten miten vndter dem geſtraß / gleich hatfte errathen / wer dorthin 
geſezt hete / ruefft die dochter / befragt fie / waß fie alldort verborgen / 
vndt worzue ſie eß brauchte ? Roſa weil fie sein auſflucht mer foͤndte finden / ber 
kente / daß ſie eß hrauche zu ihrer ſuppen. Nit lang hernach kombt man weiter 
in erfahrung. durch die magdt Mariana / wie Roſa alle morgen / wan fie zur 

Hi: Communion hat gehn wollen / znit diſen grauſlichen ſafft zur gedaͤchtnuß deß 
blleren (eideng vndt ſterbenß ihreß Erloͤſers die leffttzen in vndt außwenoig be⸗ 
ſchmieret Habe. Sonderlich aber alle freitäg / gleich alß wolte ſie ſich zu ihrem 
an dem Greütgmit effig vndt gall gelabten heilandt zu gaſt laden / hat ſie ie 
von derſelben gall vndt einem ſticklein brot/ welcheß fie zuuor mit dem ſchaͤrpffe⸗ 
ſten eſſig vndt vi llfaͤltigen zaͤheren woll gebaͤſt / sin frembde latwergen gemacht / 
welche fie Gafpackas auff ihr ſprach / darumb daß ſie eß Falter genomen / hat ne⸗ 
nen wollen. Da ſie aber won der gall nichtß mer gehabt / hat ſie an ſtatt der ſel⸗ 
ben etliche blaͤter von einer uͤberauß biteren ſtauden genomen / diefelbe zerbiſſen / 
vndt bey ſo biteren ſafft den uͤbeluermiſchten Hyſſop deß duͤrſtigen Jeſu vor ſei⸗ 
nem endt betrachtet. 

In ſelbiger Notſrefier der Indianche Inslen / die gegen ondergäg der Söuen 
ae ein ſeltzambeß gewaͤchß / welcheß man in felbigen [änderen Gra⸗ 
nadilla haiſt: bey vnß aber / alß wo eß lange zeit unbetant geweſen / wuͤſte ich ihme 
kein aignen namen zuſchoͤpffen / alß wie manß in gemain bey vnß in Europa nen⸗ 
net / die Paſſion bluemen, In diſer bluemen iſt wunderlich die kunſt der na⸗ 

tur zuſehen / in dem die maiſte inſtrumenten deß leidenß Chriſti / vndt zeichen 
E 2 vnſerer 
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onferer erföf ung in einer ſo lleſnen beſchranckũg ganttz deuͤtlich zu findẽ BEN 
zwiſchen ven rötandeg leichſalnb mit bluet beſprengten blaͤtern ſchieſt her fuͤr ein 
ſaͤulele/ die ienige ee an welche Chriſtus i in ſeiner gaiſlung gebunden: 
iſt worden / vndter der ſelben fi ſicht man ligen die doͤrnene kron / oben her ſtecken 
bie drei naͤgel / vinb die blaͤter h Mimb hangen zisfanbengeflachene fä Jlein wie ein⸗ 
gaiſel fiber mit findt man ganttz Gieffe vndt wollgeſchmache förnfin 2 nach die: 
ſer geſegneten bluemen luſtete Rofanı mit zwar der — oder koͤrner / 
ſonder deß Krauß oder aubß halber / welcheß ob eß —— bit⸗ 
ker/ hat ſie eß doch gleichwoll gefcchter vmb fo vil deſto lieber eſſen wollen weil 
fle durch deſſen biteren ſafft / vndt nechder verwandoſchafft mit der bluͤe ſich ehen⸗ 
der deß nbenotmalß / welcheß Chriſtus am Creuttz vollendet / alß einer an deren: 
irdiſchen maltzett erinnern koͤndte 

Iezt waͤre vtl noch von ihren ſaſten zu ſogen / ſo ſteh ich aber billich an/ ob ſie 
der bitere hunger oder ſolche bitere ſpeiſen fein haͤrter ankomen; die ienige welche 
von dem tugentſam ben tes ven Mofee nach Ihrem todt haben zeugnuß geben /. mel⸗ 
den. von zweierley faſken Die fe im brauch gehabt: s: die erſte war bey ihr die ges 
moine / wan ſie nur einmal im tag vndt war zum abendt etwaß wenigs vom brot 
vndt waſſer genoffen 3’ die andere aber / welche ſie ihr faſten nennet / wan ſie ein 
ganttzen tag vndt nacht gar nichtß ver ſu echt Hat. Die erſte iſt ige ſo gemain ge⸗ 

weſen / daß fle woll beſfet ein-rägliche-het ſollen genent werden / vorauß die leſte 
Jahr / die ſite in dem hauß deß herren Dentmaiers Gundifalui gemont ri 
Ein andere aber hat Benoch alle Jahr gehalten / nach außweiſung der ſattzun⸗ 
gen deß nn fiben ganttzer Monat lang von ’feffiver-erhöbung deß 
Hl Creůttz biß auff Oſtern. Durch diſe gant tze zeit hat ſie ihr von tag zu tag mer 
vnd mer abgebrochen von brot vndkraͤutern / biß gegen der gewoͤhnlichen Kirchen: 
faſten 1 da Reich ganttz von brottffen enthalten / vndt ſich allein mit koͤrnlein auß 
den grangtoͤpfflen durchgebracht 7 ſo geſparſamb aber / daß ſie nit mer alß alle 
Freytag fünge genomen / ſambt einen trunck ſchoffgall/ damit ſie bey einem ſo 
koͤſtlichen mal der Funff Sehmer ttzhafften wunden Chriſti ihreß erloͤſerß niemaln 
ſolte vergeſſen: die andere taͤg im Jahr gebrauchte ſie ſich woll deß brotß / ſo maͤf⸗ 
fig aber auch / daß ſie nit in acht tage en hat auff ſgeehrt waß man dermaint het / 
Gwurde ihr nit einen tagen erklecken Da Roſa noch die einnsdt vdn welcher 
Kermach erzelt ſoll werden chp: 10. in ihrer Elltern ha uß bewonete / hat ihr die 
— Gundiſalui wochentlich acht kuͤchlein von Rocken meel gepflegt zuſcht⸗ 

ken / dausn ſie ſoll zum wen igſten alle tag eineß verzehret haben / aber uͤber acht 
cag / wan man widerumb friſche gebr: che, hat man gefehen daß Roſa kaum an⸗ 
derthalb von denſelbigen acht kleinen kachlein die ganttze wochen hindurch ver⸗ 
braucht 








Geaucht Habe) diewell ſechß vndt ein halbeß iederzeit ſeindt uͤbergebliben. 

Waß Ich von dem ſolt ſagen waß folgen thuet / ob ichß ein faſten oder vilmer 
einen Fieytotfligen Hunger nennen ſolle zweiffle uch ſehr: dan von Oſtern biß auff 
pfingſten fuͤnßig gantzer tag lang hat man beobachtet / daß die heilige Jung: 
frau: mit einem einigen kleinen laͤblein brot vndt einem krieglein waſſer ohne am 

ke ſpeiß oder tranck ſich wunder barlicher weiß er halten habe. Item ein anderß 

Jahr hat pe dieſelbe gantze zeit von Oſiern an diß auff pfingſten fein‘ atitigen: 
tropffen waſſer / vil weniger etwaß anderß getruncken. Nach dem ſie aber ia‘ 
deß herren Rentmaiſterß hauß gezogen / iſt eß ihr nichtß neuͤeß geweſt / daß ſie 
Bil taͤg aneinander ohne alntzige leibliche ſpeiß hat zugebracht / vndt gemaini⸗ 
glich am pfingſtag hat ie fich alldort in die hauß Capellen verſpoͤrt / vndt iſt auch 
vor den Sambſtag nit herauß komen / vudt nit allein verſchloſſner ohne ſchlaff 7 
ohne ſpeiß vndt getranck / ſonder auch (: welcheß den Rentmiſter Gundiſal⸗ 
uum am aller maiſten wunder genomen:) die ſelbe gantze zeit an aim orth in eis 
nen winckel verbliben / daß ie auch nit auffein augenblick ainiger noth halber 
herauß gehen doͤrffte. Die erfätigung deß Geiſteß hat den aufgebungerten: leib 
erhalten / deſſen maͤſtung nichtß anderſt iſt / alß die betrachtung der himbliſchen 
Bingen, 

Aufein zeit da ſie daß hochwuͤrdigiſte Sacr ament deß Altarß empfangen / iſt 
fie dardurch dermaſſen geſtaͤrckt worden / daß ſie in krafft diſer Goͤttlichen ſpeiß 
ohne andere leibliche har tönen acht ganttzer tag lang verharren. Auſſer der zeig 
iſt fie einmal genoͤtiget worden wider ihren willen etwaß wenigß zueſſen / weil eß 
aber der magen nit koͤndte bey ſich halten / hat ſie ſich ſelber diſer vnordnung hal⸗ 
ber geſtrafft vndt für ihr bueß ihr aufferlegt ein Falten zehen ganttzer tag lang. 

So gar am waͤſſer hat ſie gefunden / waß ſie dauon den mufdt vndt appetit 
koͤndte entziehen; dan vilmalß iu der groͤſten hittz hat ſie die ganttze wochen kein 
tropffen getruncken / vndt waͤn fie hat trincken wollen / ſo namb fie fein fri⸗ 
ſchez waſſer / ſonder liez eß zuuor ganttz laͤblet werden / damit nur den leib der 
gering te luſt nit geſtattet wurde / ſo man fie aber hat deſwegen angeredet / wen⸗ 
det fie deſſen ein andere vrſach vor / nemblich ſie thue ſolcheß den ſchlaff damtt zr3 
vertreiben / welchen ſte ſonſt durch einen kalten trunck waſſer gar leicht herzue 
lockete. | | 

Auß diſem allem vermain ich fan gnuegſamb ein teder ſchlieſſen wie weit Ro⸗ 
ſa in ihrem wanderbarlichen vndt vnnachfolglichen faſten / maͤſſigkeit vndt ab⸗ 
ſtinenttz die kraͤfften der natur uͤberſtigen habe / daß eß gar vnnotwendig etliche 
geringere ſtuck hteuon noch zuerzellen: Daß allervorkembſte / welches die hauß 
genoſne auch am hoͤchſten wunderte / iſt diſes geweſen / dag Roſa inen 3 vis 
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ttaͤrcker / geſunder yndt voͤlliger Af-fürtomen,) / wan fie ein zeitlang fh außge⸗ 
hungert vndt gefaſtet / alß man fie ein ſpeiß genoſſen hat: diſes aber hiebey iſt 

woll zumercken daß ſie (: wie mir an feinem ort beſchreiben werden +) auch diſe 

gnadt gleich ihrer Hl. Lehrmaiſterin Eatharina von Senis / empfangen hat / 

ihrem durſt zu loͤſchen in der verwundten ſeiten ihreß auſerwoͤlten breitigambs 

Chriſti Jeſu / war auch auff Erden michth auſſer dem / mit weichen der inner» 

liche durſt diſer Heil, Zuchtmuetter fo woll alß auch ihrer gluͤckſeeligen Zuchtdo⸗ 
ker het foͤnen geftillet werden, 


Roſa zaͤumet ihren sarten leib ante haͤrenen Flatde 
Baiflen vndt Kern. 


’ Chier vnglaublich ſcheinet eß zu fein / daß ſouil kraͤfften fon Haben? der 
N durch.fo ſtrengeß villfaͤlltigeß faſten abgemat te vndt außgedoͤrte leib ein ai⸗ 
nigen ſtraich noch außzuhalten / oder einigen bluetstropffen von ſich zu ge⸗ 

ben / hichtß deſto weniger war Roſa fo begierig diſen ihren vnſchuldigen leib auff 
daß aͤrgſte zu Caſteien / daß ſie die Beichtuoͤtter dauonanit gwalt vilmal haben 
abhalten muͤeſſen. Vom anfang / wie ſie den habit der Hl. Catkarinz von Senis 
angelegt / war ſie mit gemainen ſtricklen nit zufriden / machet ihr ein gaiſl von 
zwei eiſenen ketten / mit der ſelben Hat fie dem Exempl nach ihreß Hl. Batterß 
Dominici ſich alle nacht fo grimmig vndt grauflich zerſchlagen / daß ‚man daß 
bluet an ven wänden/ auf den boden vndt an ihren onterfleideren hat fehen koͤ⸗ 
nen / vndt diſeß nur fir thre aigne ſuͤndt ‚für daß gemaine anligen aber der 
Chriſtenheit / welchcß Beihr hoͤchſt ließ angelegen ſein / that fie auch nit weniger / 
ſchlueg ſich erbaͤrmblich / damit ſie fuͤr andere barmbherzigkeit erlangte? hrau⸗ 
chte diſes mitl alß wie vor zeiten ihr Seraphiſche Lehrmaiſterin den zorn Gotteß 
zu ſtillen / die gerechtigkeit zugerfönen/ondt ſtraich mit ſtraichen ab zu wẽden. So 
offt man ſich etwan in dem’ Koͤnigreich Perua ihrem Vatterlandt einer 
neuͤen Goͤttlithen ſtraff beſorget / zoge fie gleich herfuͤhr ihre eiſene ſcharpffe fer- 
ten / ſtraffte ab ihren aignen leib ohne ainziges mitleiden / wolte dardurch die 
ſtraff deß Vaterlandtß verbieten. Der Seelen im Fegfeuͤer hat ſie anch ſonder⸗ 
lich nit vergeſſen / fuͤr welche fie ihr deſto merer ſtraich gegeben / weil ſie vers 
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i hoffte durch ſo hauffi ge har ing! ihreß blutß inen ein gueten thail der erſchroͤ⸗ 
cklichen flammen aufs zul oſchen Nit weniger ſtraich Hat fie geſtanden die lieb 
welche ſie getragen gegen den ſte ebenden / inen den felben leſten gefaͤrlichen au⸗ 
genblich an welchem hangt die gan tze ewigkeit zu helfen‘ Ba fie weiter noch 
für die fünde der menſchen / zu erſettzung der ſchmach vndt vnbill welche der 
Soͤttlichen Maieſtet von boͤſen leuͤten angethan wird / für betehr ung der ſuͤn⸗ 
der / für bueßwerck verrichtet / wie fie taͤglich deſtwegen ihrer leib zerhauen 
vndt iamerlich zerſchlagen hat / kan gmiegfamb nit auß geſproch en werden / datt 
ſie Has ihren rucken niemalß wollen feiren laſſen / wan ein ſeiten geſchwol⸗ 
len war / ſo muͤeſte die andere her / ſo lang biß die aine ein Hein wenig hail iſt 
worden} Faunib Föndte die geſchwulſt vergehen / ſo war fie ſchon wider daruͤber / 
wechſlete auf ſolche weiß vmbrnit ohne vnglaublichen ſchmerttzen / dieweil imer⸗ 
ge die vorige wunden am letb noch offen gebltben vnd niemalß rechthaben; — 
en fine. Allenacht haben die hauſgenoſne an einen haimblichen *5 — wie 
wol vnwiſſendt der Jungfrauen diſen getuͤmel der ſtraich zuegeloſt / erhal 
aber fein fie gar hefftig erſchrocken / da Roſa ohne ainige erbarmbnuß vudt onders 
ſchidt ber verletzten oder vnuerlezten ſeiten zuegeſchlagen waß fie nur gefönt hat / 
vnd ſchier nimer auffhorẽ wolle: die vrſe ch) deſſen war ein gaͤhliger auffruhr in der 
Statt fine wegen eineß ſchlechten weſſenß / mie eß offt manichſmal auf muͤſuer⸗ 
ſtandt pflegt zu geſchehen: der Apoſtoliſche Prediger vndt deß Seraphiſcen Dre 
denß ſonderbare Zierdt P. Franciſcus Solanus / der ſo woll im leben alß nach 
feinen: todt ein wunderthaͤtiger ondt Heiliger man von iedermeniglich gehalten 
HE worden / hat auff der Cantzel etwaß gemeldt / roelcheß. daß volck anderſt alß 
er gemaint / auffgenomen/ gleich folgt ein geſchrai vudt forcht in der ſtatt / 
alß ob der P. Solanus auff offentlicher Cantzel Prophezeiet hete / die Statt Li⸗ 
ma wurde in wenig tagen bndtergehen / da erß doch nie gedacht / vil weniger 
auſtruͤcklich geſagt hat: So baldt Roſa dig erfahren / ließ ſie ihr ſehr zuhert⸗ 
tzen gehn die gefahr thailß deß gueten nambenß eineß fo gotſeeligen manß / thailß 
auch den vnruhigen ſtandt der beſtuͤrttzten ſtatt / ſuchte eilendtß herfuͤr ihre er⸗ 
ſchroͤckliche bembßl der ſcharpffen Hiflen ondt keten vndt wolte nichtnachlaſſen 
bie ganttze auſgehende nacht durch diſe finſtere wolcken nit ihren roſenfatben 
bluet zuuerſtreichen / bi} daß der muͤfuerſtandt auffgehebt / vndt dieauffrühe 

eß gemainen volckß — geſtillet wurde, 

Det Jungfrauen Beichtuatter M. F. Joannes de Lorẽtzana koͤndte in die leng 
nit mer gedulden fo ſcharpffe Caſtelung deß ſchwachen vnuermoͤglichen leibß / be⸗ 
fahl ihr in diſem ihren bluet durſt tgen eiffer ein ai maß vndt beſchaidenheit 


zugebrauchen: auff welcheß Roſa vnablaͤſtich gebetten / vndt ſo —* bey 
ibme 





chme erhalten / daß fie ihr inerhalb etlich gemiffen tägen dat zooo. ſtraich 
— geben / zu ehren der ierigen (zwie man andachtig vermuetet dahß ihrer fo 
wil.gerefen fein): welche Chriſtus in feiner ſchmerttzlichen gaiftung hat befg- 
men. Nach dem fie diſes er langt / da iſt fie abermaänsin forgen : geftanden / da⸗ 
* fie nit. etwan die zoll uͤberſchretten / oder aber nit recht erfüllen thaͤte / hielt 
derohakben altzeit von neuͤen an vmb erlaubnuß bey ihme / yan erwan daß allge⸗ 
maine anligen / oder fonderbare ‚not. dep nechfiengu.grofferen.mitleiven fie be⸗ 
wegte / folche vorg efchrißne zall zuuerme ren; vndt wan fie ein oder ben anderen 
935 von wegen Wars chheit deß leibß vie zall nit hat erraichen fonen / hat fie dir- 
felbige taͤg / welche fie. die gewonliche laͤbß Caſteiung vnderwegß muͤeſt laſſen / 
‚ale fleiſſig qu de vndt zufomben gerechnet, / hernach auf die folgende auf 
‚gethatlt,/ -ondt nit allein daß waß ‚die. erlaubte zall der 3000. ſtraich beloffen 
dercagcir acht / ſonder auch von der beſtimten za der täglichen fl traichen nichtß 
vnderlaſſen. Gleichen gehor ſamb hat fie erwiſen ihren Beichtuatter wie er ihr 
die fharpfie eiſene ketten / in ein gemaine gaiſl von ſtricklein oder ſaiten doch 
voller —— poͤrlein / veraͤndert hat / damit fie fich hiedurch den gemai⸗ 
nern brauch vndt gewonheit ihreß Ordenß gleichfoͤrnig erzaigen ſolte / dag billich 
gezweifſfelt Fan werden / ob Roſa ſei volltomener vndt lobwuͤrdiger geweſen / im 
dem / daß fie diſes ſcharpffe pflue⸗ ihreß ruckenß gebraucht / oder in dem / daß 
fie eß auf gehor ſamb von ſich geleget hat. 
Die ſonder bare naigung Kofi e zu allen bueßwwercken hetreffendt iſi folche ſchon 
gnuegſamb auf willen nvorfpillen nach in ihrer.finptheit verſpuͤret worden. Der 
Jahr war ſie alt / vndt ſieng ſchon an ihre ſchultern zubefcehmären ‚(3 weil das 
onſchuldige kindt noch fein erkandtnuß gehabt der gaiſlen vndt Feten ı ) baldt mit 
rauhen harten ſtainen / baldt mit einen ſchwaͤren ſcheit holttz / als weite ſie ſchon 
von ſelber zeit an ihren mit den ſchwaͤren Creuͤttz beladnen Jeſu auf den fueſs 
nachfolgen Niersädt ap dazumal etwaß davon / als die. dienftigagdt Marianq / 
diſer allein vertrauete das Gottſeelige Jungfſrauͤlein all ihre gehaſmbnuſſen / 
fuͤhret ————— ein verborgens winckel im garten / iezt etwan vnders 
dach im hauß / miete nider vor ihr / hat fie inniglich / das ſie ihr Cs weil fie 
ſelbſt noch auß mangel der kraͤfften ſo vil nit vermoͤchte:) etliche groſſe ſtein ſol⸗ 
ze auffladen / ——— aͤchſelein damit beſchwaͤren / vnder ſolchen laſt verhar⸗ 
rete fie darnach ein guete zeit / aber endlich ohne getuͤmel ließ fie ihre alsgemach 
durch die magdt wider hinweck nemen,/ damit nit etwan die Muetter darzue 
Kam / vndt dergleichen verſtolne andachten ing koͤnfftig verbieten thaͤte. * 
Etliche andere ‚mal hat Roſa ihr imvergehaimb ein vngehaͤuren ſchwaͤren 
bloch aufburden en⸗ dabei allen ihren leibß traͤſften aufgeboten / diſen 
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ſchwaͤren laſt auff den ſchul gen fo fang mubehaltene/ biß das fie ihre Tangisäria 
ge gewoͤhnliche gebetter le te mer verrichtet het· Dift bat das ie Goͤtt⸗ 
licher lieb ſchou gantz entzuͤndte mägdiein darunder angefangen zu ſchwit⸗ 
zen vndt zu ſefzen / gleich vol aber ſo lang vnot vil fie getoͤade ſich gewoͤhret / 
hiß daß fie endlich ſich ghen mueſte / vndt damt zu boden finden... Das war ein. 
anfang deß ernſtlichen Geiſtlichen ſtreitß / welchen gieich wie ſie ihr im in herr: 
zen mit der zeit vorgenomen / alſo hat ſie auch ſolchen ben Leib ſchon dazumal 
angekuͤndet / vndt ihme damit getrohet. | 

Roch mie vlerzehen Jahr hat ſie gehabt / wie Rewertachen-it worden / dag 
ſſe under anderen bueſwercken zu nachtß mit bloſſen fuͤeſſen ſeye vmb den gantzen 
garten herumb gangen ein langeß ſchwaͤreß Creuttz auf ihren achſten getragen ⸗ 
him oͤfftern mit den ſelben hart zu boden auff ihre knie gefallen / vndt alſo ven rau⸗ 
hen weg ihreß erloͤſers auf deu bera Caluarix / ſo wol mit leiblichen fueſtrit⸗ 
sen; al inaerlichen mitleidigen ſeuffern auff daß allerandaͤchtigte ermeſſen: 
eß ſei gleich ſo grobeß kalteß vndt vngeſtimes wetter geweſt / alß eß fein koͤndte/ 
gälte eß Roſe gleich / ließ ſich nic abwendig machen / diſe vndt andere allerlei 
beſchwaͤrnuſſen / die ſie zur erdencken moͤchte / ihren garten Jungfraulichen 
leib auffzutragen. 

Zauor iſt ſchon etwaß gemel det wor den / daß ihr die eiſene teten vndter ſagt / 
vndt in ef andere gemaine gatſlverwendt ift worsens fie aber die Fungfrau 
Bat diſes auſgelegt ! nit alß ob ihr verbotten / daß fe ſolche ganttz vndt gar 
it brauchen /ſonder nur allein fich damit nit ſchlagen ſolle: namb derohalben 
biefelbe/ bandte ſie dreifach vmb den leib herumb / ſo ſtarck als ſie geksnt hat / 
die euͤſerſte glider dev ketten thaͤt ſte mit einem ſchloͤſtein verfparen 7 vndt den 
ſchluͤſſel darzue verwerifen / daß ſie ihm ſelbſt nit mer hat finden koͤnen: Bias 
biſe neuͤe Caſtelung ihreß leibß hielt fie in ſolcher gehainzb / daß nit allein ands⸗ 
ve lehrt ein guete zeit boer villeicht gar nie heten etwaß dauon erfahren konen/ 
ſondern auch ſo gar der Mariana / welcher ſie doch ſonſt ſchier alleß vertrauete/ 
wolte ſie eß verhalten / aber Gott hatß att gemolt / ſonder auff folgende weiß 
ihr endlich offenbar gemacht - he N | 

Auff ein zeit in der wacht fing an widerumb Roſa erbaͤrmblich zu leiden an 
chren zueſtandt der Schintien oder huͤfftweh / die armſeelige Jungfrau wufſte 
woll daß die ketten am aanten dran ſchuldig wäre / welche durch Die vmb wre 
vmb verſehrte haut tieff in daß fleiſch iſt eingewachſen / virdt durch die kaͤlte deß 
eiſenß onauf ſorechlichen ſchmerttzen / in den lenden vndt nieren / verurſachtea 
Angſt vndt pang war Roſee / daß ſie die ketten auffzuſprengen allein nit Sy 
mochte / vndt wo fie ven ſchluͤſſel darzue ſuechen ſolte nit mer wiſſen ne 
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zwiſchen hat imerdar zaegenomen der ſthmerttzen wndt zwar fo haͤffelg / das 
fie nach langwirigen euͤfftzen daß wainen nit lenger hat mer verhalten foͤnen/ 
ondt Marianam dardurch auffgeweckt: welche dan geſchwindt aufgeſtanden /ya 
der krancken gangen ondt flegefragt / waß ihr wäre / maß fiehaben wolt / wie 
ende in wem fieihr töndte beifichen? da hat woll muͤeſſen die frombe Jungfrau 
ihr haimblicheß anligen eroͤffnen / wan fie anderſt wolt / daß die magdt / ech 
die Mutter darzue kaͤm beeden zuhelfſen / einrarh vndt vorthell erſumen ſolle / 
bie ketten vom leib zubringen. Ein guete weil haben ſie beede miteinander ge⸗ 
zogen / hernach aine nach der anderen auf ‚allen ihren kraͤfften kundten aber 
nichtß auſrichten mit dem gar zu veſt halt enden ſchloͤſfi lein. Vnder deſſen fiel ein 
der magdt / daß ſie gefehen dergleichen ſchloͤſſlein in der eil mit gemalt auffſchla⸗ 
gen/geht derohalben hinauß ein ſtein zuſuechen / die klainmuͤetige Roſa entgegen / 
weil fie alleweil in ſorgen geſtanden Die Muetter moͤchte geruefſen erben oder 
für | fich ſelbſt komen / gebrauchte ih an ſtatt eines ſchluͤſſel deß gebettß / vndt 
eröffnete damit den hinumel vndt daß ſchloß / dan wie Mariona mit dan ſtein 
hinein ift lomen / hörte ſte wunderbarlich das ſchloß von ſich felbſt aufffpringeit 
mic einen großen fehraltzer/ machte derohalben ohne verzug die ketten vom 
leib nach vndt nach loß vndt nambß hinweck / aber nit ohne netten ſchmerttzen Bi 
dieweil fieß hier allenthalben auß dem fleiſch wit groalt hat muͤeſſen herauf rei fe 
fen ; alfa Daß die haut vndt bluet iſt nachergangenz Nach vollendten diſen 
ſch rmihel Hat ſich Roſa wider zu rueh begehen ſambt ihrer getreuͤen gothelffe⸗ 
rin Maxiana / morgenß fruͤeh iſt ſe aufgeſtanden vndt zu threr gewoͤhnlichen 
arbeit gangen / alß war ihr nie fein laidt waͤr wider fahren. 

Kaum aber hat Roſa die offne Haut zuewachſen laſſen / da datfı e ſchon mer 
einmal thr eiſene bueßtetten herfuͤhr gezogen / dieſelbe aufß neh vmb ahren leib 
geguͤrtet / biß leſtlich der Beichtuacter (x weiß nit auß weſſen augebung : ) ſol⸗ 
cheß erfahren / vndt alſobaldt der Jungfrauen aufferbegt / daß fie ihm die ket⸗ 
ten / wie fie eß von ihren leib wurdte nemen ongefäuberser folte zueſchicken 
Die Jungftau shit wie ihr befohlen / namb die ſchon wider tieff Indem fleiſch 
ftedcati⸗ ketten vom Leib / wicklete fie ſambt dem ſchloſſ in ein tuechzuſe men⸗ 
vndt brachtß eilendtß dem Sacriſtan F: Blaſio Martinetz / mit bit? erwolles 
den graden weg zu ihren Beichtuatter tragen. Der Sacriſtan abher / weilen fie 
zimblich ſchwaͤr / Hat ihm eingebildt eß wäre ein guldene ketten / oder ſonſt an⸗ 
dere koͤſtliche kleinodien / vndt nach dem Me Jungfrau iſt fort geweſt Daß tuech 
auffgemacht / vil aber einen anderen ſchattz alß er verhoffet darinen gefunden/ 
nemblich die noch mit friſchen bluet beſprengte / vndt an vilen orten mit anfles 

benden ſticklein Hans vndt fleiſch vermengte eiſene ketten. Etliche glider der ſyls 
ben 




































43 
ben hat die EdleF Frau Maria de Vſatequi / deß offtermelten Zoni chen Rent⸗ 
maiſterß gemahlin / nach thren todt bey ſich behalten / welche einen wunder⸗ 
barlichen / vnertenliche aber ſehr lieblichen geruch iederme — nvon Ach ge⸗ 
geben / vndt hledurch bezeugt / dahß ſie den bluetigen ſchwaiß oder ſafft auß dem 
ynſchul digen Jungfrauͤlichen leib Nofe in ſich geſogen heten. 

So gar bie aͤderlein vndt neruen an ihren armben hat fie nit vngebundiner 
endt vngeplagter ſein laſſen rollen? ſolche zupeinigen thaͤte fie ihr gerbifſe ſchnuͤr⸗ 
kein richten / dieſelbe zoge fie ſtarck vndt eng —— daß ſie auff Olche weiß 
imerdar geſpant laiden muͤeſten / ſonder lich Bazumal emnpfandt fie den groͤſten 
jpmertsen / vndt fpängten fiedie Faͤchß vndt aͤdern am aͤrgſten war ſie etwaß 
von der Erden auff heben oder aber die armb hat uͤberſich ſtrecken wollen. Set 
diſen verborgnen ſchmerttzlichen banden betrachtete Mofa ihren hart gebundnen 
breitigamb in dem garten Gethſemant / vndt beglaidere ihm vor danen in daß 
hauß Caipbe / Anz vndt Pilati Die aber wiewol veſt vndt eng zufamen 
zezogne ſchnur lein haben gleichwoll ſo tieſf in die haut nit Anſh neiden foͤnen/ 
daß ſie nit Marias geſehen / wan ſie auff daß fleifſige biten / der demhettigen 
Jungfrauen / nit einmal in der wochen zu ihren ſchultern oder rucken hat ſcha⸗ 
nen — wrudenNofz ſtaͤtß ofen / vndt imerzue uͤbe weil 
vonnoͤten ge weſt / daß ihr die dienſtmagdt Mariana ein font: ee bekan⸗ 
den aſchen auffgeſtraͤet vndt fluͤeß papier auffgelegt hat, tha ip die saß —* 
vndt aiter ————— thailß auch damit er widerumb BER ⸗ 
de ůber zwen tag bie gewoͤnliche Je ſtraich vndt marter außzuſtehen. Immitelß ab 
die — vndt abe mit ſolchen ha rten banden gepeiniget wurden / hat ſie ae er 
bruſt / der teren vndt feiten auch nit verſchonen wollen / ftedte buſchenweiß die 
diſtlen vndt brenneſtlen in ihrem bueſen vmb vndt vmb herumb (; weil die arıne 
Jungfran dazumal noch kein haͤreneß ffaidt vergiöchte 5) damit fe auch durch 
hͤlcheß embſigeß ſtechen vndt beiſſen / der neſtlen vndt diſtlen mit geplagt wur⸗ 
den / vndt nit ein einigeß glidt ihreß leibß von leiden ſolte befreiet in, O wie 
woll gleicher Ne ẽRoſen / der lilien vnder dem doͤrneru! 

Nit lang hernach hat ſie ein haͤrenen fleck zu einen groſſen proſent uͤberlomen / 
über welcheß fie ſich dermaſſen erfreuͤet / daß fie ihren leib gluck wuͤntſchete / vndt 
mit diſem rauhen panttzer vndt neuͤen bueßtlaidt daher brangte / vndt den ohne 
daß betrangten leib damit zierte / alß ob eß die aller zortefte leinwat / oder bie 
aller koͤſtlichiſte purpur vndt königliche flaidung waͤre: vndt ob er ihr ſchon an⸗ 
fangß rauch vndt fl Jarpfi gnueg / ſo iſt ex ihr doch endlich? nit wie fie gerirgts 
habt her / weit vndt brait gnueg geweſen / a ß aum zw ai ſp innen brait: : bie 
ihr darauff baldt ein anderß dergleichen haͤreneß Aaid⸗ auß freyge ebigkeit einer 
2 Gei⸗ 
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Eattichen per ſon verehrt tft worden / meldesfiedan noch vll hoͤher erfreuet⸗ 
rndet vollig zafriden geſtellet hat. Diſes hete Erinblen / vndt gieng ihr vom 
racken biß aber die Inies war ganttz ra uch von den allergrobeſten roſtaͤrten E 
ineinander gewebt / vndt faft ſo ſchwaͤr alß ein rechter efener yanız r, Naun die 
fe: chwaͤre ſcharpfſe vndt beiſſe me bueſtock/ welcher aud) Wr aferfiär teten bi 
eſſer zu einer leldß Caſteiung dienlich gnueg waͤre gwe en / Ak gain Rofe 
noch zu gering vorkomen / dan zweſchen den groben beiifenarp haaren e über 
rall kut ttze pitzige naͤblein einſt cken / gusc ihr vnder klatdt ſolcher elboſt 
auff daß ſorgfaͤltigiſte wider ſie bersafinen [bad ſie einen g e gzleicher alß ner 
Roſen zeſehen: vndt hielte ne Gotſeelige Jungſeaun auf biemtbren groben 
vndt wil den lotzen mer / alß auff daß heſte goldtſtuck brauchte eß auch lange 
Jahr aneinander) biß daß ſie endlich nach velfaͤltzgen biuetanftverffen / vorn 
denen die ihr zugebieten Geier dahin gehalten ſt worden / daß ſie diſen graͤuli⸗ 
cheuvndt ſchaͤdlichen har niſch hat ablegen meſſen 

Vnangeſehen deſſen Bat ſie nit ruhen wollen / ſonder geſchwindt waß anderß 
erfunden an fatt bes norigen / lt welchen ſie haſmblich ihren leib oudte Cars 
ſteren / welcheß obß zwar Der gſundtheit kit gar fo ſchaͤblich fe war eß gleich⸗ 


* 
wol dem leib nit weniger beſchwaͤrlich Ein hemet/ oder vil mer einen ſack in 
7 2 * * 
alt eines hemets hat ſie ihr gemacht vnde ſolchen eingefuͤllt nit den allergroͤ⸗ 
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beiten baͤr ten vndt haaren / auf daß ſie aber hierinnen nit ertapt wurde) hat 
he die ermol vorn her wit gar zarter leinwat uͤberztehen: vndter diſem laſt bey 
hitz vndt kaͤlten wurdte die krafftloſe Jungfrau dermaſſenabgemattet / daß ſie mit 
hatter muͤch hot gehen koͤnen fie ſei gleich geſeſſen ader gekniet auff der erden/ 
fe fundefie chwaͤrlich auff tehen mer / alle auch die geringfte bewegung ehär ihr 
weh/ alle glider brachen ihr von einer ſolchen gleichfamb vnertraͤglichen buͤrde⸗ 
vndt war Ihr anderſt nit / alß ob ſie den leib uit haar ſonder lauter bley ber auff> 
geladen: Die vnderiſte ſolen an den fuͤefſen waren nach auſgenomen / welchen 
der daß haͤrene klaidt / weder die gaiſlen fetten oder ſtruͤcklein berheret heten 
aber auch fie diſe erdachte die forgfältigezaumerim ſhreß fleiſcheg Awaß / Durch 
welcheß fie auch ihren aignen vndt befondern ſchmerttzen foren empfinden / dan 
. poit.man den bachoffen im han gehaizet / hat Roſa ihren vorthail er ſehen ande 
vnhuermerckt deß hauſgeſindiß hinauff geſtigen / vndt zu oͤbriſt mo die hittz am 
groͤſten iſt vnbewoͤ zlich mit bloſſen fuͤeſſen ſtehender verbliben dabei mit forcht 
vndt zitern betrachtet die erſchroͤckliche brunſt deß hoͤlliſchen feͤerß matt gewiſ⸗ 
fer einbildung / daß fie ſolche ewig zuleiden woll verſchuldet hete / ließ ſolchet 
geſtalt kein ortl auß an ihrem ganttzen leib von der fues folen as biß auff Die 
ſchaitl deß haubtß welcheß fie nit thailhafftig machte diſer ihrer freywiſlig auff 
ſech genomenen ſchmerttzen, Die 
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Ka war das freindliche Titten vnde zartlein Roͤfr / welcheß fie rhren 
Hhivachen vndt dar h eranckhetten (3 wie her nach an ſeineim ort zu ſchen). 
vhne daß fehrnbelgeplagten leib authaͤte / ia ſie haͤte luft noch wol vilmer zus 
wagen / wanat deheranpige Beichuätter ſolcheß verhindert hisen / in drm 
fie imerzue nur gueg abzumoren gehabt vndt zuermanen / daß ſie doch b, [hats 
denlich vie leibß fraͤfften erwegen / vnot ein ordenliche maß brauchen falle. Ens 
dlich kan ein iebt we er auß diſcm abnemen / mie wenig Roſa ihrem leib au lieb 
vᷣndt gueten gethan habe /dieweil die aleruerſichttgſte Jungfrau fo gar die iner⸗ 
lche ergoͤtzung deß geiteß mit hat molen auch durch den mindeſten aͤuſſerlichen 
txoſt den leib zaekomen laſſen; weiche ſorgfaͤltigkeit bey wenig dieneren vndt 
Freinden Gotteß zuſinden; von zen ainigen Gregorio Wpetz auß Merica hat 
Slcheß Roſa gelefen / vndt ihr gleich vorgenomen demſelben nachzufolgen. Mit 
einem wort hat Roſa halt auch in diſer allerreineſten abſonderung deß fleiſcheß 
von den Geiſt ihren gekreuͤzigten breitigamb wollen gleichfoͤrmig werden / wel⸗ 
cher die glori der Seelen feinem noch ſterblichen leib/ vndt dte inerliche freidt 
deß obern thailß dern vndern ober Auflern durchauß uit geſtattet hat / auff daß 
fein HL, Leiden nit wurde verhindert: alſo auch Roſa wan fie ſchon verſpuͤret / 
daß ihr geiſt ganttz vndt gar ver ſaͤeſſet mir dem vorg ſchmach der himbliſchen glo⸗ 
re / vndt daß herttz mit Goͤttlichen trsft vollig uͤberſchvemnet mar / ſo hat ſie 
doch gleich wol fo vil ihr nur moͤglich ge weſen darneben verhietet / damit auch 
uit daß geringſte von diſer himbliſchen msalgeic des geiſteß den armen leib zut hail 
wurde / welchen ſie zur pein vndt marter allein verdamet hete / vndt alſo wan 
Khan der koͤnig die Seelan weinfeller gef uͤhret hat / fo mueſte gleichwoll der leib 
herauß vor der thuͤer warten: daß ich nit vnbillich darfuͤr Halte / diſe entſchai⸗ 
dung dep geiſteß vndt deß leibß per geweſt eineß auß den haubſtucken Bifer wunder⸗ 
barlichen Roſe 


VAITIL Sant 
Voſa fee ein ſcharpffe ſpitzige Cron auff / truckv 
fie tieff in daß haubt 


Sf end hat eß ſich nunmer gebuͤhren wollen / daß bieembfige unds ſchon 
F ® s 
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Eatharitte von Senis in der gedult ſchuel A bie Cron auch einmal nach ans 
ebenbildt ihrer Maiſter in bepomen folls aber Pehrgeigig feindr iederzeit die hei⸗ 
Lige Gottes geweſen / das ſie in diſem iamerthel beizettlichen lebeuß vil Lieber 
die doͤrnene Cron Chrifti / alß ein andere guldene oder Eblgſtainene haben tra⸗ 
gen molten: inſom Serheit aber pn ferer Roſe waͤr fi fonften etwaß abgangen an ihrer 
zierdt vndt ſicher heit / fo fern fle ſich mit einem ſolchen pörnenen zaun nit hete 
woll verſeben. 

Aber auffuͤhrlich von ber fach zureben / fo hat daß mitleibige herttz Kofze 
Bon tugensa: Be ch ) garti einaenomen / vndt tieff vertoundet/. die ſowoll auß 
jerliche alß innerliche be R uung einer aßndaͤchtigen bildtnuß deß mit doͤrnenge⸗ 
kroͤnten heilandtß der welt / welcher ſtillſche weigendt gleichfariib rueffte / Ecce 
homo ſihe o menſch· Un diſem dorugeſtaubt / welchen daß — TENERR 
merlich durchſtochen blib hangen die geiſtreiche Jungfrau / ließ ihrſhoch zu hert⸗ 
Ben En Er ſchaͤmet sich vnder einem rau yen haubt ein zar teß glide: zu ſein 
Marhesihr derohalben dazur mol die erſte Cron (: von ber anderen geſchicht her⸗ 
uach er A verzinten blech /_ mie vil ſtricklein vndt dornrietlein hart 
iheinamder gefllochten/ wiſchen welche ſie auch zu gemiffen zeiten Heine ein⸗ 
wertß aber fehr —— geſteckt: diß mar ihr koftbare abige de / welche 
de haimblich nigohne per ſehrung deß haubtß tragen / vndt darmit ver Chriſto 
. thren breitigamb / gleich wie vorzeiten daß gerrönte. brandtopffer tedefmal er 
cheinen wollen. ir 

Bi Jahr Hat bie frome 5 zungfrau diſeß Befchrsärliche dorugeſiraͤnß auff 
ihrer, KRopffgehabt vndt übertragen / welche — nur gleich ein geringeß prob⸗ 
ftivifeinonde verſuechung deß ſchmerttzent geweſen iſt welchen fie von der an⸗ 
Beren mit neun vndt neunttig ſcharpffen ſpittzen zueberaiten Kron hernach zuge⸗ 
warten hete Dife hat fie vngefaͤhr zehen Fahr vor thren- peligen Endt / daß 
iſt / baldt nach dem fie den Orden. deß Hl: Vatterß Dominiei angenomen / auff⸗ 
geſezt / ondt nit eher alß daß leben vor ſich gelaf fen: dieerimmerung der doͤrne⸗ 
nen Kron S: GCatinrine von Genls7 welche ihr Chriſtus au ffdaß haubt ge⸗ 
fest / hat ihr kerttz ſo ſtarck herücttwe ſie nit ruehen wolte / ef waͤre dan ſach 
fie wurdte ihr auch in diſem gleich 2 ia ſie kund te ihr uit einbikden / daß fie dent 
välgen habit ihrer Sexaphiſchen Lehrerin an trueg / wan ſie mie auch zugleich 
bie dornene Kron auff ihrem haubt hete. 

Dahero auß neuͤen eiffer vndt begierdt zu leiden ließ ſie ihr auß einen Silber⸗ 
— Schin ein rundeßräfflein machen / welcheß inwendig her unb in drei fraie 

neun voller ſcharphen ſpitz von eben diſer materi verthailet war / alſo daß ein 
dwede reg aſſtein drei vndt dreiffig ſpitz im ſich begruͤffe / nach der Zall der 
Jahren 
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Jahren Chrifit deß herren die er ein menfch Für vnß menfchen derzehret has 
auff dir welt, Damit aber dag haar / welcheß nach abſchneidung ſchon 
toider etwaß berfür gewachſen / nit folte darzwiſchen komen / vndt wie ſpitta 
ver hinderen Daß fie nit tieff gnueg eingehen koͤndten / hat fie ihrs wurttz bi 
auff die Haut mit einen ſchermeſſer abgeſchoren / doch am ſtirn hat ſie ein lei⸗ 
neß ſchopffleln fuͤrgehn laſſen / mit welchen ſie die Kron bedeckt / damitß die 
Muetter nit war nemen kondte: wiewol fie hexnach auch. ſolches zu einer arde⸗ 
zen neen leibß Caftetung gebraucht hat / von welcher In folgenden Capitlin 
welchen von den wachen Roſe kuͤrttzlich gehandlet wirdt. 

ie hart die ſcharpffe zaͤndt diſeß ſchmerttzlichen krauttz eingebiſſen / vndt 

an allen orten daß deckte haubt der Gottgeweihten Jungfrauen geperniget ha⸗ 
ben / worzue ein ainige nadel genueg wäre geweſen / kan man auß bifem leicht⸗ 
lich erachten / daß diſe Silberne dorn nit alle auff einmal / ſonder ainer nach 
den andern / baldt zwen / haldt drei pudt merer miteinander ſeindt eingangen 
durch die bloſſe haut / vndt mac) begebender vnderſchid licher bewoͤgung / auch 

eiie vndterſchidliche wunden verurſachet. Bar nit zu zweifflen iſt / das vnder 
einem ſoichen ſtechenden geſtraͤuß deß ſo vilfaͤltig geſpizten raͤffleins die Jung⸗ 
frau daß reden hab můeſſen über allemaffen hart ankomen / wie wirdt eg aber erſt 
hergangen fein / wan ſie hat hneſten oder nieſſen muͤeſſen / oder man ſonſten ber 
leib mit ghalt zum auſwerffen bewegt ift worden? 

Dannoch dig alleß der Roſe nur ein kurtztoeil geweſen / erdacht balbt 
widerumb ein neuͤen fundt tie fie Die ſchmexttzen möchte vermeren. Wo hie zwat 
thail der Kron oder HB Silbernen xaiffleinß zuſamen fein gangen / hat fie 
Creuͤttz weiß bänder eingezogen / nit nur allein zu diſern Endt / Daß fie eß koͤndte 
ziehen nach ihren belieben / wofern fie etwan naͤchließ vndt zu weit wurde / oder 
zuuil herauf oder auff einer ſeiten ſtunde / ſondern auch damit fie den ſchmert⸗ 
gen dardurch gleichſamb ſpanen foͤndte wan fie wolte: die freytag vorderiſt thaͤt 
fie ihren luſt buͤeſſen / zu ehren ihreh mit doͤrnen gekroͤnten breitigambs / mie 
diſen ihren entſethlichen marterkranttz / in dem ſie Die bemelte baͤnder So ſiarck 
zuſamen gezogen / daß weder daß haubt den ſcharpffen ſpittzen / weder die ſpittz 
den ſchon vorhin verwundten haubt haben weichen tönen, Vil lieber aber het 
fie ein Kron von recht natuͤrlichen doͤrnern getragen / zu einer vollkomeren 

gleichſtaͤndigkeit mit Chriſto ihren breitigamb / ondt ihrer Seraphiſchen Lehr⸗ 
maiſterin / wie fie dan ernſtlich auch darumben hat angehalten bey ihren Beicht⸗ 
uatter / aber er widerrathete irß auff alle weiß / in bedencken / dag leichtlich 
zie ſpittz yon doͤrnern ing haubt koͤndten eingeſchwieren / onde alſo ber Fopff 
voller aiser werden; melde auch Roſa hernach ſelbſt bedacht / ſambt dem daß 








fie der gleichen Kron Bnber ba woalhl nit flieglich wurdte — foͤnen / vnde 
ein fpitgdaruondore/ der ander da murdteherabhangen,/ vndt alſo ihrer mai⸗ 
zung gar vil benomen fin wan ſie nit alle zugleich miteinander eintrucken koͤn⸗ 
bie, Keß ſich derohalben mit den bemelten Silbernen/ inwendig ſo haͤuffig ges 
ſcharpfften raͤfflein begniegen /welcheß fie anfaͤnglich auch derentwegen von Sil⸗ 
ber hat mechen laſſen / dieweil eß ſolcher geſtalt veſter vndt glater der haut thaͤ⸗ 
ge anligen + vndt deſto beſſer vn dt ſtaͤrcker die fpitkige zaͤndt lein darinen halten. 
Wie eß dan folgendß auch die erfahruuß gegeben: in dem der Goldtſchmidt⸗ 
welcher nach deut ſeeligen hintritt der glorwuͤrdigen Jungfrauen bezueffentft 
worden / etliche ſpittz von derſelben herauß zunemen ( sgerstfle andaͤchtige pers 
ſonen die ſehr dar umben verlangete/ villeicht damit zuuerehren:dieſelbe fo Beſt 
hal tendt befunde n/ —— fie mit der Zangen zwar biegen / —— ketnem herauf 
hat bringen fönen / auß welchen augenſch einlich zueſchlieſſen daß mie wenig Ro⸗ 
ſa den dornern / fo wenig ſeindt auch die dorner der r gedultigen Roſe gewichen. 

or hgteichtoßt Hut diſe tägliche plag ſo vil Roſam nit mögen erfaͤtigen / dag 
Benit alle tag ſich befliſſe / daß haubt mit nelien friſchen ſch ſchmert tzen zube laidigen 
Wan ſie zu morgenß diſe ih hr Kron hat wollen auffſetzen / hat fie. eß nie an daſſel⸗ 
bige ori geſezt / an welchen ſie den vorigen tag ji geſtanden / ſonder allzeit auff 
ein andere ſeiten / die noch nit berier vndt verwundt iſt zweſen / Damit ſieß me⸗ 
rer a ) end ber ſchmerttzen vergeiter: :foll werden. Vber daß hat ſie bie 
Kron alle Freitag auff daß hindere thail def haubtß biß uͤber die, ohren herun⸗ 
der gezogen / daß zaͤrtere Heifch vmb die ſchlaͤff herumb abſon derlich an ſelben 
tag mercklicher zuzaumẽ vndt haͤfftiger zupeinigen: diſes thaͤt ſie auch alle Sa mb⸗ 
ſtaͤg zu ehren vndt gedaͤchtnuß der Schmerttzhafften Jungfrauen vndt Muetter 
Gotteß Mare/ deren Scel da ß Schwerdt deß mitleidenß in dem leiden hreg 
geliebten Sohnß durchtrungen hat 

Die verwandte vndt hauſgenoſne nit allein.) fonder auch fo gar die Muetter 
ſelbſt / haben lange zeit von diſen erſchrocklichen dork kranttz aichtß gewuſt / dan 
wer het mercken over —— ein ſolche grauſambe pein vnder der vorſtchti⸗ 
gen Jungfrauen ihrer hauben vndt ſchlair ? der Beichtuatter FIbft der Roſe 
Bis hambliche bueſwerck erlaubt hat (3 ohne deſſen verwilligung die gehor⸗ 
ſambe Jungfrau auch nit Daß geringſte thaͤte vornemen;:) het gleichſamb Ar 
von weiten ein wiſſenſchafft difer ſcharpff ſpitzigen tracht Z tote er auch die Kron 
memalß geſehen / vil weniger ihm eingebilder ein ſolchen wunderbarl lichen fund —9— 
den Roſa erdachte die zaͤndt deſſelbigẽ mar ter jeiräs wider ihr ſelbſt aigeß baubt 
fo vnbarmherzig zuſchaͤrpffen. Die vorſichtigkeit Gotteß aber hat lenger die 
Ri nit wollen verborgen fein laſſen / fonder cin fo vortrefflicheß exemol der tu⸗ 
gendt 
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gendt vnder bie leit auſgebraitet / vndt zwar aufffolgente weiß. Der Warte 
mit der rueten har geſuecht den brueder der. vnſchuldigen Rofie / hmm. einer ge⸗— 
wiſſen boſhrit halber zuftraffen vndt zuſtreichen / da kam Rofa gleich datzwiſ⸗ 
chen /bat fuͤr chren hrueder / toolte ihm verf oͤhnen vndt abhalten won der kraft / 
in dem aber der zeraige Vatter die aumöhrende dochter in der gaͤhe vor ſide 
geſtoſſen / hat er ſie ohngezaͤhr imit der handt ein kleinwentig zum Kopf-as- 
croffen chen. am daſſelbige ort / alwo ſie die verborgne Kron ſtehen gebubr: 
alſobaldt Hoffe, daß bluet reichlich hernach auff drei ſeiten über die ſtirn 
auß welchem leichtlich zuertennen waͤr / waß für ein igel vnder den weiſſen 
Shleirder Fungfrauen niſtete der ſtraich hat Roſam bey wetten ſo vil nit ge » 
ſchmertzt / alß wie die gefahr / daß ſie dardurch verrathen wurdt ſein / machte ſich 
derohalben eilendtß dauon voller aͤngſten vndt ſorgen in die tneriſte kamer in 
mainung die fach möglicht zuuerpergen / die Kron namb fie vors erſte herunder 
vom Kopff vndt thaͤte den bluetigen ſchwais aufß aller genaueſt abwiſchen / die 
offne haut mit tuͤechlein bedecken / die hauben widerumb ariffſettzen vndt 
28, haubt mit den ſchlair widerumb vermachen wie zuuor: aber mit aller diſer 
aegen geſchwiudigkeit hat fie gleichwoll der ſorgfaͤltigen Muetter ſo weit nit 
entgehen / vndt die ſoch vertuſchen toͤnen / daß ſie ihr nit auff den fueß ſambt 
der dieuſtmagdt Maris na iſt nachgefolgt / vndt durchauß wiſſen wollen / waß ſie 
für ein wunden auff den kopff hete / warumb daß bluet fo haͤuffig auff einen ge⸗ 
ringen ſtoß herfuͤr ſey geſchoſſen. Roſa entſchuldigte ſich ſo guet ſie gekoͤndt / vndt 
wohlte eß der Muetter auff alle weiß guſreden: eß halff aber nicht? / ſie muͤeſte die 
hauben auffloͤſen / Due daß bloſſe haubt der Muetter weiſen : ſo baldt fie daſ⸗ 
fee geſehen xundt herumb ſo erbaͤrmlich zerſtochen / hat ſie ihr leicht einbilden 
oͤnen / waß diſe zaichen / nit zwar an den geſtirn deß himmelß / ſonder an dei 
geſtirn ihrer dochter bederteten: ſchwige nichtſdeſtoweniger ſtill / dieweil fie woll 
gewuſt / daß wau ſie die dochter wurde anhalten / den ſcharpffſpitzigen raiff 
oder krauttz zuzaigen / oder ihr ſelben gar hinweck nemen / wurde ſte 
baldt waß auderß vndt vil Feicht woll etwaß aͤrgerß erfinden daß haubt damiz 
noch weiterß fort zu peinigen. Thaͤt derohalben dazumal nichtß dergleichen / nur 
alleiun den kopff waſchete ſie ihr ab mit warmen mein / ſo lang alß eß die offne 
wunden ihren geduncken nach erforderten ; entzwiſchen gedachte fie auff ein ande⸗ 
reß mitel / diſe grimige Kron zuuertilgen: gieng ohne verzug zw einem auß de⸗ 
en Geiſtlichen Vaͤttern / deren rath vndt vnderweiſung Roſa in allem folgete/ 
erzellet ihm den gauttzen verlauff / vndt bate daß er ihr Doch ernſtlich dieſelbe hin⸗ 
fuͤhro mer auffzuſetzen vndterſagen wolle: der Ehrwe P. Toannes de Villalo- 
bos deß Simefichen C ollegi der Societet Jeſu der zeit Rector war eß / ein bers 
(9) uͤembter 






























vier Ve 14 U hie egfüͤhrer der Serlen diechdie 
rreſte ſtre ſſen der vol roemenheit. Wie er nun diſes vonder — etter gernem· 
nen befahl er gleich al ſobaldt der —— alles daß ientge waß ſic biſhero ge⸗ 
ara Be Die haubt ſo ſchiuerttzlich danſtt zu petugen/ hme zubringen 7> 
Bi mil, shege) anurgigig ehnuerwaigert hatmboınb ihr Kronzten Ihe: 
ES ref satte evBlueti sepitz her abwaſchen zonerr;. wie ſolche dec 
Hans verſtaͤn dige nran tr die haͤndt bekomen/ hat er ſich nit wemg mit groſſen 
me ietvder d anlꝛher ent ſezt / Dane in exvegung einer ſo ſchwochen zaren narır 
vndiablterß dad chauß nit mer geduͤlden wollen — fähshffe grätrtäjfibe 
Sing : verſuechte⸗ defem noch durch wicht ige vnder ſchroliche nie— 
Jungfrau dahimzubereden vndt zuuermoͤgen/ daſeſte be y lelb bergleichen ur 
zu vnmilde inſtrumenten vndt bueßmitl keineß wegß mer brauchen oderergteifen 
tolle. So baldt. aber die Jungfrau gemerckt / daß er me mat aantzen ernſt vndt 
auſtruͤcklichen befehl Tender: nur nut beweglichen — —————— fer fr har 
fir entgegen uch nn allex · de nre hrechr ſachen vorge wendet/ — ———— 
ſach beed derſeitß zwiſchen en dahin bet zaichen worten/ daß Roß eff ihr in⸗ 
ſtaͤnligeß anhalten ihr Kron wider unben ſoll zuegeſtelt werden / aber ah 
yudtabgefai. ters wie dan der vorſtichtige vndt beſcheidne man die Fark in wuͤr⸗ 
cklich bringen baſſen / Die ſcharpffe ſpitz damet ſo guet vndt pie er getont teti⸗ 
den vndt ſtumoff gemacht/ auch ſich mit diſem verguiegen L-ffenr/ BETT m 
wenigſtenet waßy wan gleich nit alleß / dat durch erhukrämträest RE Keine: 
fchherralß Roſa welche ihrr Kron mer alß vin Koͤngreich ſthaͤtzte 43 daß ſtt eß 
zuruck betomen ohne verlet zung der zall der vorgehabten ſpitz / wiewol et Awih ges 
ſchwaͤcht durch daß nen vndt ahreiben· erdacht deſcwegen haldt wide et, 
waß neueß die vorige Schmerttzen zuer ſetyen vndt werferkdie bander / ital: - 
cheu ſie zuuor die Kreu veſt vndt ſte rck zuſamben gezogen⸗ nit gnuegſamb mer 
důrclen wolreey ſchleg ſte biß weiten nr allern gewalt auff die Kdu⸗ dieſelbe 
dardurch tieffer anſdie haut zudringen / dieweil die ſuttz ſo gar nit haben to, 
onen weckgefoilt vndt geſt imelt werden· / daß ſi je mt gleichwoͤrn dah ihrige thaten / 
andt noch imer zue daß aubt Roſe verwundeten wie eß dan rt ilart ich 
erſchinen /; da Nofa gaͤhling gefallen Piben Hopf mit ders Kron ein ri Air 
tiſchſchamel angeſchlagen / * * shit urfebatße Feahtichtperber anffahten 
xucken acoflen, 12° ud 
Von der dornen e n Krou Chriſti deß Herten ſiugt die CheiſtlichexCatholiſche 
—* benz Vo lix Sp ha steh iusaclei vites Hangunt wie artate; 
dahß iſt 13083 — 
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D: gläcpehigen dorn / beffen Spitz niet? vru⸗ 
au tcuſſele groſſe ßaͤrg vndt Kto J ge euomen haben in ver hafft 


Mit gleicher würd Eng muyde iur die dörmene Kaen unfeenR Rof: ebegnade 
dar a efft de, sea Geiſt mit vnſlaͤtigen ontemigedandendie Jendf iso 
Aen antarteır / hat fie ihm weit won ſich zuzagen keineß arderẽ gewoͤhr * alß 
daß fe dreimal mit com ſinger auffäsr Kron zu ehren der aller heiligiſten Uren- 
rfaltiagteit geſchlagen / xwelchenrt umclſtraich der teuͤſſel dermaſſen geſchihen vndt 
gefocchtet / daß⸗ar memaln ſtandt halten wolte / ſondern augenblitlich ſich in die 
flucht begabe. Auemblicher villeicht iſt eh undt wunderſel tzamber / waß man bon ® 
Ktafft diſer Kron allererſt nach der Jungfrauen tobt eerfahren hat Ein Bott 
ſeelrwer fromer man faͤme in daß hauß Gundifaluideß Hentm. ter? / nit lang 
nach dem dic Sprmürdige Roſa beſtaͤttaiſt war den / der vrſath halber / daß er die 
inſtrumentex. Der peiezeug / mit we lchen Rofa ihren Jungfraulichẽ le ibin lebß⸗ 
zeaten gezaͤumet / moͤchte andaͤchtiglich berieren. Man bracht ihme herführ die 
grauſ mee ſpitzige Kron / ſamdt den goͤtlichen mihlrin 9: kaum hat erß in die 
haͤndt gefamen/ dafiei rm auer ſehenß an vor inwendiger hiltz der goͤtlichen 
lieb zufhwit zen / alß wolte ihm herttz vndt Seel zugleich verſchmeltzen/ erde 
fandte umngrliche in ſolche vnauſſprechliche ſuͤeſſigkeit deß uͤbernatuͤrlichen Goͤtt⸗ 
lichen troſts / daß er im anderſt nichtſfeinbilden koͤndte / alß hetzer weintrauben 
deß Paradetz von eben denſe — — von der diſt len geſamblet 
vndt verſuechet Von diſen wunderwerck aber geſchicht nocheinmal meldung im 
Bam 1 en alteo ghſonder lich von den maͤhlt ing Roſe gehaudlet wirdt: 
ſuͤr iſnal ſeieß genueg daß ir angezaigt: haben /waß für groſſes wollgefal⸗ 
len der him: * ſelbſt ob, diſer Kron gehabt habe / in dem er zu ehren diſeß ſcharp⸗ 
fen ver wundtzeings ein po liebliche Ninnerlicheß troſt ſalblein von oben herab hat 
trie fen hun 4 
ch will git hoffen daß iemandtß beſchwarlich Fallen ſoll daß borntragende 
Ebonbildr Cathariuer von Senis noch ferner zubeſchauen / welcheß ihr Roſt fo 
Veſt aitahrer doͤrnenen Kron hat eingedruckt daß ſie denſelben nit allein gleich/ 
ſonder dar kor ſelbſe het fönen gehalten werden. tdeſſen merckliche zeugn uß / fo 
ep: der, Roße begraͤbnuß in acht genonten iſt worden / fuͤrtzlich zuuernemen, 
Der todte deichnamb Meteo lag allber ait ſchon ut der ba ur. die Goͤttliche wor; 
—* gten aber co beh⸗welcher pichep vnuer ſeheng geſchehenr mage) ſchickte wun— 
derbarlich daß an nir gendtß einen bluemen krantz koͤndte aufttreiben / welcher 
man der gewonheit nach der verſtorbnen Jungfrauen ſolte auffſetzen : die ſtundt 
nahete herzue daß man die leich ſolle zur begraͤbnuß tragen / die ir diſche bluene 
H 2 eher 
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aber waren alle flichtig / vndt ſchaͤtzeten ſtch gleichſamb vil zu vnwuͤrdig bie nun⸗ 
mer ſchon hinibliſche Roſen zukroͤnen / in diſer verwirrung derohalbem da eine eg 
bin dag andere her geloffen / iſt man endlich Cznit ohne ſonderbare eingebung 
ech heiltgen Geiſteß:) Iuder gefroͤnten bildunß der herligen Catharinx von Se 
nis tomen / welche Roſa in ihren lebzeiten mit ſonderen fleiß zu Feren pflegte 
von derſelben namb man die übe * befanse diſer Heiligen aigenß zueſtaͤndige 
Kron / ſezteß ihrer liebſten geiſtlichen zucht dochter auff / vadt trueg ſie mir fol, 
cher geh dem hauß Gundiſalui zu chrem ruchletlein auff daß ſee auch todter 
noch ein bebendiges contrafe ihrer Seraphiſchen Lehrmaiſterin fein fofle 7 wel⸗ 
cher ſie im leben ſor leb hafft iſt nachgefolget mit der yon beeden au ſerwoͤlten de 
nenen Kron: iederman der deſſen nur ein wenigbericht bekomen/ Dar diſe geſchicht 
gertembri/ ieweil eß bey allengewiß wär / das ſolches nit mit ſeiß oder durch 
aunfchlichen wach / ſonder vil mer durch Goͤtlichen ende auß not geſch N 
zu mererer beitäteigung der Jungfreulichen eh; gendt Rofr 
Sıehergehert auch: daß in demn Roſa auff ir welt ſolcher geſtabt in ihrer 

todtenbaar getroͤnt iſt worden Miſe fie faſt anffgleiche wei mit der Schaar der 
heibigen gekrvnter geſehen worden in dem himmel 7 damit ieder meniglich te: ſſen 
ſolte / wie warhafftig die Gottſeelige Roſa der Hl. Catharine von Eems ſeh 

achkomen hie vndt dort x prdrdrfes wurdt auff folche weiß Rinder: Em 
perſengroſſer Heiligkeit vndr n⸗ meuß ſahe in ihrer entfuͤehrung von den lei bie” 
hei n ſinnen gleich nach dem gluͤckfreligen hintritt Roſe die Glorwuͤrdige Schaar 
der Hl. Inngßrauen beglaitet mit vil tauſendt Englen dem Thron der Aller 
heiligſten Dreyfaltigteit zueeilen in miten diſer vnſchnltigen de eerſchaar glant⸗ 
ze eRoſa herauß min einen palmzveig in der haudt / vndt einen ſchneeweiſſen 
Line eRernach wit gehränt war ſie / alf mie die anderen / ſintemal auff den 
oͤbreſten ſtaffel deſſelbigen Goͤttlichen Thronß die Allerſetligſte Jungfrau vnde 
Hottes Gebaͤrerin Maria ſtundte / vndt diſe Jungfrauliche wunderſchoͤne Pro 
ceſſion erwartete haltendt in ihrer rechten handt ein aberaustöftlich verfezte 
vndt ſchimerete Kron / mit welcher fie Roſam zu zieren vndt zukroͤnen ſich elbſt 
bat w — Remblich auff eden dieſe lbe weiß / wie vorzeiten auch die 

Al. Catharina von Senis in dem himmel nach dem ſie die welt geſegnet einpfan⸗ 
gen iſt narten pda diſtuunach in zwiſchen der Lehrmaiſterin vndt Lehrtindt 
van; ger dornenen Rron buß zu der guldenemfein: vngleichheit vder vnder ſchidt 
zer au Hasen. O woll glückſeelige doͤrner? welche vmb cin fol cheß vnſchaͤtz⸗ 
dareß Aeinodt vertauſcht vndt verwexlet finde worden, 
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IX Capitl 
Roſe beth * banbtkoß vnd se nchtlicheß wach wm. 


O hochließ Kor, A ihr angelegen fein die Zaumung ihreß leibß / daß fle * 
S feiner deß nachek niewofte'verfehonen) beraitere ihr Hehe 
cheßb ꝛeth / wolcheß beſſer den ſchlaff zunertreiben / alß herbei zubringen 
dienlich geweſen: Ja ſo weit iſt ſie lomen mitler zei⸗ vndt ſich ſouil betvorben/ daß 
ihr daß beth wan ſie iſt ſchlaffen gangen nit ſo vil ein ruehſtatt als ein 
folter iſt worden Mit einem wort wolte ſie halt gar dem vorhin gnueg ge⸗ 
plagten leib nichtß zuelaſſen / vndt waß fie am ſchlaff er ſparrete / verzehrte ſte 
mit dem gebett. Beizeitẽ hat ſchon getraumet der auffmerckſamben Muetter / wo⸗ 
hin die dochter Zillete / dieweil ſie ſchon gleichſanrb von ihrer kindt hett an war⸗ 
genomen / wir eiffrig ſie ſich gewoͤhnete hart. zuligen vndt wie maiſterlich ſte 
ſolcheß kundte verbergen: diſem allem derohalben vorzukomen befahl ſie ihr / daſi 
fie ein zeitlang bey ihr ſchlaffen ſolte / welcheß auch zen 1 gethar/ mit fols 
eher verſchlagenheit aber/ daß ſie weder den verdienſt deß gehorſambs / weder 
den verdienſt der bueß in ſelbigen muͤeterlichen beth verfehlieffe dan ſo baldt 
die Muetter iſt eingeſchlaffen / da hat die Jungfrau gemaͤhlig den thail deß 
bechß von ſich geſchoben auff dem fie gelegen / biß daß ſie auff die bloſſe bretter 
sie dem leib lommen iſt / an ſtatt de Polſterß Tat fie ihr eintweder ein ſcheit 
holtz / oder aber einen verborgnen ziegelſtain vnder gelegt / gleich der Hl. Ca⸗ 
tharinæ don Senis welche bey ihrer Mueter eben ſolcheß hat wa zen maeſſen. 
Wie aber Roſa vermerckt daß ihr der handel doͤrffte angehen / iſt fie et⸗ 
waß behertzter wor den / wolte nit mer nur auff den bloſſen brettern allein ligen / 
ſondern bemuͤehte ſich groͤbere ſtain zuͤfenden / welche ſie ihr foͤndte vndterlegen: 
in dem ſie aber in beſten vm bſuechen begriffen / ſihe da erwacht die Muetter 7 
ſindt fie auſſer deß bethß / kombt hinder alleß / macht die arme dochter auß / alß 
het fie waiß nit waß für ein rl geſtifftet / verwiſe ihr mir hoͤchſten vnwillen / 
Ba tie dergleichen falſcheit vndt eigen ſinnige weiß gegen ihr thaͤte verkeben/onds 
wan ſie doch die Muetter auff ſolche weiß zubet riegen geſtunet ſeye / ſolle fie hinge⸗ 
Heu wohin ſie wolt / vndt iht hiuſühro gleichwoll nach ihre beliebẽ bethen / zum we⸗ 
nigſtẽ etwaß linderß vnder den kopff / vndt über die bret ter ein einfache def nemen. 
wiewol nun diſeß die Muetter auß gaͤhen zorn vndt vnwillen zu der Dochter ge⸗ 
ſogt / hat ſich doch Roſa deſſen in grundt ihreß herszeng erfreuͤet vndt alleſz 
deſeß ſanrbt dem geding für die groͤſte freindligckeit angenormen mit —— 
dar 
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Bene sogen ihr für ſolche zrthrilte gnadt. Gieng ohne berzug fert / ſucchte 
ont truege etliche lae cern thr kaͤmerlein / voichtete rhrß in ein wincklein zuſa⸗ 
mwen / vndt zithete ein grobe Deck baziıter / zway Kuͤß hat sach fuͤr euen 
ſchein darueben gelkgt vndt⸗ D ſcher geftalt daß heth ei ſenbeß gemgeht —* Mwir iß 
die Muetter zuegelchar di hee hat wollẽ Dy offt aber die nacht Lerkei ifi fe 
men / da haben die ggſſen weichen mueſſen cinen ungehopleten baren roh wie, 
aInlein welche ſie bem koa Inder demhech verſteckt / hex fͤr Apnite rdeniſcheuff 
die ereiter EHER der drsf gelegt werden, Dom tder eib nit vngepein ater vuehe⸗ 
Sep 326 bus Die welen olx guhe / doch glono hee gleiche brater nit har zu lint 
wut den Wie ſchmertʒuch nun dtſeß harte ligen, auff den weit von nondet after 
ten ſgatzigen ſainlein die Roſzn aufemen ſone/ aſt beichtlich da rauß abzunennn/ 
Baba Bin zachen der dauer / „aeg ie eingehen Atıhbenuheltgber), 
ſchen foͤnen / welche guu gſ. g bezeugt harben⸗ ur. fd tuͤrffe Enot vilfa ge 
gruͤchlein / wie waich idt linde Die ſchaꝛoro uftgeder te Roſa anffipepsags 
wen ſen Weuen gher die voneinander geſtrote vndt kuglete ffatwiegngerdugees 
lich habarn weichen toͤnen / won ſie ſich et wan auff eznmandere ſeſten hat legen FINE 
Lean muͤcſt fie Auer nah anf tin nder manier gedeuclen / wie etfthrggare) 
terhig beſſer verſtaͤrcken vndt heüueſtigen mohte Zu ſolchem endt nembifieseein. 
grybe/ inörffige / amdbe helser/ egte fe auff ie brenar / und zwuſchep 4 
den gufatate af egungen darſelben ſchiueg ſie tleing sat pinspupsenderser-fen [. 
dene, die blocher nit weichen ſolten: beim tag aber hat fie ſolche herauß zeuo⸗ 
men / vudt vndter dem beth verſtecht / nut daß Die Muetter itdrhberettgen 
men vudt von wegen der, vngleich ligenden deck daß ienge verrmuelet / wer 
eß mu jelbfien wäre Se Aiige depſtmagdt Mariatain eb nöα 
worden / weiche fie gleichwoll fo träfftig.befehworen / doß ſie die Kihbenrhr ala 
emn behalten / vndt wan fie die tamer has aufterenenůͤeſſen / dife hoſtzer eiut⸗ 
weder an ſeiuem ort ligen laſſen / oder aber ſo baldt fie it fertig worden / widee 
dahin gelegt bat. Ein guete zeit nemb die eiffrige Roſamit diſen vnmilden Kata 
terſtock vor quer. / hete ihr auch folchen.fenger ‚gefallen Laffen 2 / wan er ſtrenger 
geweſen waͤr / daß iſt / waß eoe ſie ſchoͤrpfer vndt au allen orten her angegrinen 
aber zwiſchen den hoitzern ut alle läbg vndt nichtß geweſen / welcheß die darauf. 
igende Jungfrau ihren perl angen nach het gnuegſamb geypemi ger. Erfangedelt.n 
megen. noch ein audere neuͤe vndt Die lezte weiß/ beß beth auff daß alerargeſte 
tuiper den eh anpznziften. Vber die engzu fommen gefiegtg.breszer..har-ie hen 
ſcheitter ziſnblich weit voneinander gelegt / dieſelbe mit lideren riemen ſo ſtarck 
zoſ· men gezogen vndt angebunden / daß ſie nit haben auſweichen tönen; Die 
rieſfe aber oder den platz wiſchen den hoͤltjern chäc iv suis Heincır ſpitzigen ziegl⸗ 
bein trim 








DR 


tꝛamntein/ mit dretecklgen ſiten von den jerbr oe erdene zeiibt AR ww 
Deagfiäht anfillen‘f daß die ſpitz alle gegen den ru FIRE RER se ar 
har t pnottdeet meinander / daß teruer auß hauſcolrpftern fonen/ ban vndent er 
lieſſen die engzuſ mohaltende breter ntchrẽ durthfallen / vudt auff den ſetten 
— dañ alleß in Aner orbtuuug hot mieſſen verbleiben Ber 
kann aber einbaden⸗ n rer moglie ch —— Roſe ur am ſouden 
STH zu Varblet (heit Dar: zurüche we. vil · Snake sh ihren mit Hichen 
ßeaß zaůe Anhte berh iſt au J —— gewe en / von welchem aber hernach 
feiert, "A Doe aher zug aber daß beth war ein deck vndt zwai ler bacher von 
fol: ber; zrter materi / wie man die id vndt rotzburſten darzuß zume ichen 
pflegt welche die⸗ ſchraer tz lache · ſtachel zwar au ſwenodtl verdeckten aber 
nzwendig⸗ inenatt allein nchtß verhinderlich/ ſonder vil mer verhilfflich wo⸗ 
— Zum⸗ h rudt dej’berhh batfie noͤch N erlein vo mnt gall 
gehenzt / vndt ehender nitt ſchl affen garden / biß daß ſte zunvr⸗ die leffzen 
nat⸗ defen biteren ſafft⸗ beneget / dathei ihreß mit ae aallerrengren 
breitigambß ohne vnde rlaß; genen | Mit der zeit hat⸗ Roſa betent/ dab 
ihn otſeg bitere geſchteck anfaͤglich wan ſteß geubneneh ſie ʒin beth ſ attgen ſo 
widerwertign it vorkomen ſey /- alß wie her noch waͤnßt erh mächsi@dprüber/ dar 
btz alt daß zay often im halß vermerckte ſte dazumal daß ihr der ſchlundt einge⸗ 
tinchnit war? alſo daß ſie ddr dorrofft der zun gen nit tieren bar föneny. onde 
vr weg ñ groͤſe rentzundung der nt! Slenmu barfet muͤeh eiſrhe rt ſchoͤpffen 
"St deſſeehe gern wundee daß Rbfn “ae man hernach erfahren Bi). 
erete ſich ft on ſo hi J — nsefehesserhnigt/ oft ein rechter ſcha: monde 
catſetzung iſt ankommen / wer an ihr ſo granfumben beth nur gedachtiar £ 
vndt wan ſto nur anf der ferren ein wenig hin zue id komen / da hir ſie vor forcht 
RL auʒef fangen sy ziterny vndt ſtu vor grauſen die haͤar gen berg / 
dieweil ſie in feier achtnaß hete / wuß iR J— vndt pſlaͤumen erwar⸗ 
tere? wirgil txuʒ ge feindt ihrrwu — ht zbtrten⸗wie offt ſie ſich von 
— ce uff die anbere wurdt roeltze eh nee He: wegen der groͤſſe der 
Retter) undg ns ds ar — gewiß bey ihr gew ſen doß fie 
mit anderſt voniberh* wardte anfftehen / Ri: angautzen ferb zaſchlagen vndt 
je mer radkor Ihbt Re HH Manni lche fie nach vılea Jahren in 
vertroͤuen gebetten / fie ſole ihr doch Tagen / wie thr mo glich geweſt ſey mur ei 
eins nacht in einem ſo er ſchrocklichen bech⸗ zuuekbleiben / gar hofbrfelig mie 
fie pflegte zur anewort gegeben / fie woͤlle berhoffen dag ſolches ihr ligen der 
6: dur: htige Gott miete anfigenomen Haben un ſtatt einer bueß verrichtung für 
em leglic che auß ihren liebſten befandten/ 
Piſwei⸗ 
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Biſweilen iſt Roſa wor ſchrocken vndt abſcheuͤhen ein zeit fang gat angeſtan⸗ 
den / ob ſie in diſe marterbeth ſte tgen ſolte: Chriſtus der herr aber it der zweif⸗ 
felhafftizen vudt ſchier halb verzagten Jungſrauen beigeſtanden / in einer ſicht⸗ 
berlichen gantz liedlichen geſtalt ihr erſchinen vndt ſie angeredt mit dergleichen 
freindlichen vndt troſtreichen worten: Gedenck mein dochter wie vıl 

enger / haͤrter wuberrfehröchlicherdafi beth auff den berg 
Calyarız geweſen iſt / auff welche ich eSdtlich Für dich 
— bin waiſt umt waß dir zu lieb ich fůr ein bite⸗ 
ren trunck da ſelbſt beſchaidt hab chastz erinnere dich der 
ſpitz nit von ſchermen oder ziegeltrimlein/ ſonder von 
ſcharpffen eiſen/ welche meine haͤndt vndt fuͤeß alldort 
RL /;biß daß fie ſo gar mein geliebte Seel mir 
auſgetrungen h haben. Diſes alleß betrachte vndt erwege 
eß mit deimem ſe mert gichen bech / ſo wirſtu woll ſchen / 
vndt wirdt dirß die lieb ſelbſt geben / daß vnſer bechlein 
gebluͤemet iſt Cant. 1. Vuglaublich ſtecß/ wie tieff der Jungfranen diſe 


wort zu hertzen ſeindt gangen / wie vollkement lich fie dardurch geſtaͤrckt vndt 
beſiaͤtiget iſt worden / in ihrer angefangenen harten uͤhung der gedult: dan 


ſechzehen gantzer Jahr, Lang hat ſie vnůber windlich getanert vudt geſtritten guff 


ein fo grimmigen kampffplatz / aut: waß noch mer iſt: ) Nach dem die 
Muetter ſchon alleß geruft / ſolcheß zwar, vngern gefehen / ietoch nach 
ſehen hat. muͤeſſen. Verſuecht hat. ſie woll etlich mat / wie fie die dochter 
von einer. fo- vnbarmherzigen leibſzucht koͤndte abwendig machen / in. im⸗ 
exeinmal woll luſt gehabt daß greuliche beth in ſtucken zuzerſchlagen / aber 
der allmaͤchtige Gott hat inerlich ihr hertz vndt gemuͤeth berieret / daß fie ſich 
mie getrauet ein handt anzulegen / oder in geringſten hierinnen etwaß zubefeh⸗ 
Jen ;. uͤcber lieſſe demmach ſolcheß alleß ihren Beicht uaͤttern / welche eben ſo wenig 
ſich vndterſtanden in einem fo nachdenckl ichen werck etwaß zu ſchlieſſen vndt vor⸗ 
zuſchreiben / welcheß ia ein ktlar genuege an zaigung geweſen deß Goͤttlichen 
wollgefallenß / daß nemblich die auferwölte Roſa mit ihrem gelichiten breittz 


gamb gecreuzigtenauf den holt ihre harten bethß folle verharren. 


Nun kome ich zu ihren haubtfüß. Vermoͤg deß erempl der 5. Catharine 
von Senis hat Roſa nach vndt nach alleß daß ienige zuflichen getrachtet / muß 
Aus ein wenig zu einer linderung dienete / befliſſe fich derohalben vnuer merckt 
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Ser Muetter ein bloffen rauhen ſtain onder ihren Fopffzubringen : vndt anfaͤn⸗ 
glich zwar har fie ein ſack mit grobẽ euech angeſchopt auſtatt eineß Polſters gee 
brauche / hernach aber baldt einen bloſſen ziegelſtain / vndt endlich noch ein 
anderen groͤbern vngeſchlachten vndt vmb vndt vmb zuegeſpizten ſtain / den 
aher vis Muetter / gleich alſo baldt fie ſolches vermerckt / der dochter vers 
iporffen/ vndt ein laͤhre kuͤſſiechen darfuͤr vorgeworffen hat Rofa namb 
ſillſchweigendt an die kuͤſziechen fuͤllet ſie ein / aber nit mit federen oder wohl 
Bacı mainung der Muetter / ſonder mit ſpaͤn vndt hobelſchaitten / vndt legte 
im vndter daß haubt sit fang iſtß angeſtanden / daß auch diſes die Muetter 
bat innen worden / vndt widerumb der dochter hinweck genomen / mit ern⸗ 
ſtlichen befehl / daß ſie den hiltzenen vnradt herauß ſolt raumen / vndt die 
ziechen mit wohl anfuͤllen. Die gehorſambe dochter kaͤmb fleiſſig nach dem be⸗ 
fehl der Muetter / wie ihre wort gelautet haben: dan daß kuͤß hat ſie mit 
wohl angefuͤlt / zwiſchen der wohl vndt der leinwath aber / mo fir mit de 
geſicht gelegen HU har fie etlich fpriflein von einen alten zerbrochnen forb ein- 
geſteckt vndt verborgen / melche die Roſam im ſchlaff fo haͤslich zerkrazt / daß 
Die Muetter zwar offtermalß dergleichen zaichen im geſicht an ihr gemerckt / 
aber lang nit drauf bat komen koͤnen / wo her fle ſein muͤeſten / ſintemalu fie 
ſchon verſichert geweſen / dag ſie den polſter auſgelaͤhret vndt mit wohl nach 
ihren willen het angeſteckt: endlich kert fie einmal vngefaͤhr vmb den polſter / 
er wiſcht den feindt in feiner haumblichen hinderhalt / vndt ziehet mir höchſten 
vnwillen die ſprislein alle miteinander herauß. Wie aber ſie augangen iſt her⸗ 
mach hei einer hören ſollen / wie ſie der fromen dochter auſgewartet / nit an⸗ 
derſt alß wie vor zeitẽ Lappa die Muetter Catharine Senẽſis / waß für ſchmach 
wort fie ihr zuegefuͤeget / vndt von ſchlaͤgen ſich taum enthalten / iſt nit zu 
ſagen doch alles diſes zuͤberſtehen / hat Roſa fein eiuige beſchwaͤrnuß emp⸗ 
funden/ alß welche nichtß anderß / dan laiden frcchte. Yon ſelbiger zeit aut 
hat aufferlegt die Muetter der dochter beim gehorſamb / daß fie den polſter 
ſoll auſraͤhren / vndt ohne ainigen anderen zueſatz mit wohl anfuͤllen. Roſa wie 
fie ſich allezeit ehrerbietig gegen der Muetter erzaigte / war auch in diſem ge= 
horſamb / vndt nur gar zu vil dam noch einmal ſouil alß zuuor hat ſie wohl 
genomen / den polſter ſo veſt uͤbereinaudtr damit angeſchopt / daß er gleicher ei⸗ 
nem hiltzenẽe / alß wohlenẽ iſt worden; wie dan Roſa ſelbſt nit anderſt vermaint 
hat / alß hete fie widerumb ihren vorigen hiltzenen polſter bekemen welchen 
ehr lengſt zuuor die Muetter ſchon weckgenomen. Eß war aber diſer fein am 
derer / alß ein bloch von einen baum / den die inwohner def landtß pacan ne⸗ 
nen/ 





nen / in der mit ſo En geholen / daß die Jungfrau daß haubt ſambt dem 
halß hat koͤnen darein legen. Diſen het ihr die Muetter abgeſchafft 4 aber 
Mofa bekanb darfuͤr ein buſchen zu ſamen gebundner ſtoͤcken / welchen ſie auch 
ein weil fuͤr ihr haubtkuͤß gebraucht / aber nit lang / dan die Muetter iſt 
widerumb baldt darhinder komen vndt hardenfelbe vertilget: leztlich aber wie 
fie diſen fo har mit wohl angeſteckten polſter gegriffen / da hat ſie nit gewuſt 
waß ſie ieztmet anfangen fol mit der dochter: fleiſſig biſtu gehorſamb geweſt 
mein Roſa / ſprachſie zu ihr / ta nur gar zufleiſſig / dan in der warheit be⸗ 
finde ich daß d du nichtß anderß im polſter gethan haſt alß wohl: nun mer bin 
ich vergnuͤegt vndt nur mer alß zuuil / weil ich doch ſihe / daß du auch die 
wohl za holtz vnd ſtain richten kanſt / was wolt ich dir weiter mer aufferlegen? 
maintu ich mercke deinen anſchlag nicht / warum du fo vil flocken verſamblet 
ondt ſelle fo veſt auffeinander geſtoſſen haſt? damit mandich nur mit zeihen 
ſolt / alß heteſtu deiner Muetter gebott verachtet: hinfuͤhro magſtu thuen 
waſtu wilſt / lein wort wolt ich mer derenthalben verlieren man id) auch 
wiſfen ſolt / daß du. dich vmbß leben chäft bringen . 

Ein guete zeit hernach iſt einmal doch kamen. der langerwuͤnt ſchte 
ag / daß die Muetter mis erlaubnuß der Jungfrauen ihrer Beichtuaͤt— 
ter hat doͤrffen daß erfchröckliche Marterbeth ıhren gefallen nach einreiffen. vndt 
zerſchlagen: dan vrei Jahr angefähr: vor ihrem todt / haben: die. Parres/ 
denen. ſie ihr gewiſſen anuertrauet / merdlich geſpuͤert / dafdte kraͤfften bey 
ihr dermaſſen abgenomen / daß den durch fü ſtaͤtteß gaiſten / faſten / vndt vil⸗ 
faͤltige auſgeſtandne kranckheiten vorhin ſchon gantz abgezehrten leib / nit mer 
moglich ſeie / ein ſolche ſchwaͤre pein imdem rauhen ſcharpffen beth außuſtehen / 
vndt weil maͤn ſanſt auch von labnuß oder Artznei nichtß in fie föndtebringen/ 
haben fie zum wenigſten die ſchwache Jungſrau von gar zuſtrenger Caſteiung 
abhalten vndt ſelbe inderen wollen. Gehen demnach daß funffzehen Jahr 
ſchmertz bringende beth Nofe der. begierigen Muetter preiß / aber mit maß 
fuͤr her tzen laͤdt der bueßmer alß deß lebenßliebenden dochter / iſt nit zuſagen: 
die Muetter alß here fie daß zatchen zum angriff gehört / vndt alß make fie: 
deß feindtß veſtung eine ſtirmen / ſo grimig hat fiegleich drauff diefelbe mar⸗ 
terbin vo nein ander geriſſen / bloͤcher vndt ſtainer weckgeworffen / die ſchar⸗ 
pe ſpitzige ſchermtrimer nit ohne verſehrung dev finger —— vndt 
gezellet / vndt an der zall deren nie vil weniger / alß dreihuudert befunden / 
welche fie alle hernach imoaß nechſt bey der ſtatt vor uͤber ſueſſende waſſer hat 
ſchitten Kiffen} / damit fie: ſolche nit etwan wider zuſamen ſuechte / vnd von 


venen anſteng zu brauchen , 
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Anderſt muͤeſte derohalben Hinführo Roſa ligen vndt fhlafen / doch nie vil 
lieblicher oder ruehfanibers dan nach dem man ahr ahre bretter Hatwiverumb 
zuegeſtelt / hat ſie auf ſelben noch ſtrohſack noch matrazen leiden wolien/ fon. 
dern bloß ein alten verfchlifnen tepich drauff gelegt / vndt alſo nanmer die 
krafftloſe glider ruehen laſſen. Gleich woll aber iſt nach vndt nach auch diſeß 
arme elendt bbethlein ihr vil zu lindt vndt ſtatlich vortomen / dahero fie die 
lezte Jahr ihreß lebenß in dem hauß deß herren Rentmaiſters Gundiſalui 
gantze naͤcht ſitzendt in einem nideren hiltzenen ſeſſele zuegebracht / vndt allein 
daß haubt ein kleinwenigan die bethſtatt in welcher die klieneren kinder gele— 
gen / angelainet: waß diſes fuͤr ein ſuͤeſſer oder langwiriger ſchlaff hab fein 
muͤeſſen kan iederman ſelbft vnſchwaͤr erachten / ſonderlich zn winkers zeiten / 
da ſie vor kaͤlte dermaſſen gezitert / vndt an den gantzen leib erſtarret gewe— 
ſen / daß fie manichsmal / wan fie hat wollen auffftehen / kaum einen fueß 
hatrieren koͤnen. Vnderweilen wan die kaͤlte ſo gar groß war / hat fie etliche roſ⸗ 
marin zweiglein beim liecht angezuͤndet / vndt bey ſolchen augenblicklichen 
feuͤr ſich etwaß zuermärmen geſuecht. Diſer angeborne haß ihres leibß verur⸗ 
ſachte / daß ſie auch wachender auff keinen polſter fitzen wolt / ſonder all ihr 
arbeiteintmwever ſtehender verrichtete / fo lang ſie getoͤnt / oder aber wan fie 
ſchwachheit halber ſitzen muͤeſte / fich eineß harten bretß oder ſtocks bedieuete. 

Vnderdeſſen aber kundte ſie ihreß vorigen beths nit gar vergeſſen / lag ihrem 
Beichtuaͤttern ſtaͤtß in den ohren / vndt beklagte ſich / daß fie gezwungen wurde 
ihr leben muͤeſſig zuuerzehren / in dem ſie wider ihren willen die vorige bueßwerck 
vnderwegß muͤeſte laſſen / ſie fie nunmer beraubt alleß verdienſt ver gedult durch 
die allzugroſſe mildigteit ihrer feeiforger / fie höre alle tag ihren Heiligen 
Vatter Dominicaum mit dem Ehrensirul 7 Voſen der gedule / 
dult begruͤeſſen / weil man ibr aber die gelegenheit zar geduft benomen / fete 
fie anierzo noch ein Roſen / noch ein dochter eines folchen Seiligen 
Vatterß / wäre derohalben bitenshalber / daß fie ihr sum wenigiſten etwaß 
übelßzu laiden / weil ſte doch ſonſt nie vil guetß thaͤte / vndt den leib zuſtraf⸗ 
fen vergöneten. Mit diſen worten Hat fe gleichwol fo vil auſgericht/ daß 
einer auß den Beichtuaͤttern ihr zueließ / die gantze faſten deß ſelbigen vndt 
deß koͤnfftigen Jahrs 3 welcheß auch. da lezte geweſen iſt ihreß lebenß: )ihrer 
vorigen gewonheit nach auff bloͤchern / ziegel vadt ſchermtrinern non neuͤen 
zu ligen. So baldt nun diſes Roſa erhalten / hat fie ſich nit weniger befliſſen 
waß ihr iſt zuegelaſſen worden inf werck zuſtellen / alß auch ſolcheß in hoͤchſter 
gehaimb zuhalten / alſo zwar / daß auch nach ihren todt «: dan dazumal hat 
manß erſt inen warden: Difeß zum andertenmalzuegerichte marter bechy nicht 
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iſt gefunden worden. Eß iſt mollzunermueten / daß ſie eß ſelbſt / gſchwinde 
wie die erlaubnuß ſambt der faſten verſtrichen / zerlegt / die ſcherm vndt zie⸗ 
gel trimer ſambt den hoͤltzern beizeiten vertragen / auff daß nur niemandt 
dauon ſolt wiſſen / wan ſie ſchon fafigim! hauß / wie ſo woll der herr Rent⸗ 
waifter/s (Bauch hernach ihr Muetter gerhan / nachſuechen wurden, 

3 ſtarck angelegen iſt diſer eiffer Hure zuligen der Roſee geweſen / dep fie 
ſchon allberait mit ei som fneß im grab dannoch dauon nit weichen wolte. Dan 
wie fe ſchon — dahin im todtbeth gelegen / ft ihr nichtß ſchmer zlichers vor⸗ 
men alß daß fie mit ven linden vndt ihren harten peinlichen beth feinen 
tauſchmer treffen kundt: dan wer het wollen ein ſolche folter der allberait ſter⸗ 
benden vnſchuldigen ———— zuerichten? Zum wenigſten bat fie für diſeß 
BT glich / daß man fie doch von dem Linden beth auff die bloſſe erden legen 
ſolle / vndt allnort ihren geiſt auffgeben laſſen. Wie ſfie aber geſehen / daß fie 
auch diſes von den vmbſtehenden nit koͤndte erhalten hat ſie ihren leiblichen ne⸗ 
ben ihr ſtehenden brueder endlich erbetten / daß er ihr diſe bruederliche lieb vndt 
treuͤ zu gueter letz erwiſe / vndt die vndter ihren haubt ligende poͤlſter herauß 
Ziehete: welches ſo baldt der brueder verrichtet Fan niemandt gnueg aufs 
ſprechen mie ſich die ſterbende Roſa erfreuͤet / dieweil fie empfunden / daß fie 
mit dem hinderen thail deß haubtß an dem holtz der bethſtatt thaͤte anligen / 
waͤr ſchon mit diſem befridiget / daß ſie ihrer vermoͤgenheit nach mit ihren ge⸗ 
kreuͤzigten herren an dem harten holtz koͤndte ſterben / wie fie dan auch baldt 
hernach ihren gluͤckſeeligen geiſt in die haͤndt ir erſchafferß gotſeeliglich hat 
sufigebenz daß todt verblichne angeficht aber zer Jungfrauen iſt etlichen 
fürtomen / alß wie die rechte natürliche bildnuß deß ſterlbenden Jeſu 
air der Creuͤtz / welches auch an der Hl: Eatharına von Senis / zu einer an⸗ 
deren zeit aber vndt gelegenheit / nemblicht wie fie zu beth iſt ktranck gelegen / 
vermerckt iſt worden, 

Jezt vermain ich ſoll ein teafıcher ſelbſt / auß diſer fo ſchmertzlichen vner⸗ 
hören weiß vndt gewonheit zu ligen / leichtlich ſchlieſſen töͤnen / wie ſtreng 
fie dem wachen ſeie exgeben geweit/ ſintemal ihr daß beth ſo gar ſelbſt den ſe chlaff 
benomen. Die Seraphiſche Jungfrau Catharina hat auff ein zeit ihren 
Beichtuat ter dem Seel: P. Raymundo bereitet / daß ſie mit teinem feindt 
ſo vil vndt offt zuſtreiten gehabt / alß mit dem Schloff / welchen fie eudlich 
gleichwoll ſo we tg eiriben / daß er mit zwai ſtunden allein ſich hat muͤeſſen ab⸗ 
fertigen laſſen. Roſa ein Embſige zuchtde schter Catharine wurdt ebmermaß 
ſen van diſem ſetndt ſtarck angefochten / cbiigre aber auch anf F gleiche weiß iber 
zhme / in dem ſie auch ihren ſchlaff nur mit zwai ſtundten beichränfer / An. ef» 
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6: 
lichmal gar nie ſo vil guegelaffen diſen vngeſtimen anforderer , Die ſtundt deß 
tags ſo woll / alß der nacht pflegte fie außuthatlen auff ſolche weiß / daß fe 
ihr zwolff ſtundt in allem vorbehielte zum gebett / zehen andere braͤcht fie zue mie 
der handtarbeit / ſich ende. ihre Eltern zuerhalten / die noch uͤbrige zwo ſtundt 
verbliben ver leibßaoturfft vndt maͤſſigen kurtzen rueh. daß fir ſo leicht vndt 
Lanz hat wachen koͤnen hat vil darzue gethan / daß ſtrenge faſten / daß inwen⸗ 
dige haͤrene klaidt / die verborgne ſtechende ſpitz im beth die langwuͤrige ent⸗ 
haltung von friſchen waſſer vndt allen getranck / die tieiffünnige betrachtung / 
emoſige aufmunderung vndt verharrung deß gemietß in Goͤttlichen ſachen: der 
argliſtige feinot aber hat auch nichtß verſaumbt / womit er die Jungfrau / 
ſonderlich man fie bey naͤchtlicher weil zum Gebett iſt auffgeftanden / wider 
zum ſchlaff moͤchtebringen. Genueg hat Roſa ſich zuwoͤhren gehabt / dan hat ſie 
auf der erden kniender gebettet / ſo iſt ihr worden / alß —* ſie bley an den au⸗ 
genbraunen hangen / welches ihr dieaugen zueziehete / iſt fie aufrecht geſtanden / 
hat fie der ſchwindel angefochten / iſt ſie auſſgeſpanter auff der erden gelegen / 
bat ſie der haubtman lentz ut gwalt überfallen / quarntier begehrt 7 
vndt ſich von danen te mer vertreiben wollen laſſen. Fuͤr den groͤſten ſpott 
aber het Roſa gehalten / wan ſie ein ſolcher ſchwacher vndt fauler feindt uͤber⸗ 
wunden ſolt haben / begegnete ihm dapffer ſo woll ligend alß ſtehender / lieff 
mit dẽ kopff an die wand / ſtoſſete ſich in die ſeiten diſen vnuerſchambtẽ einſchlei⸗ 
chenden gaſt zuuerſtoſſen / wie fie dan endlich auch den ſig erhalten / aber nit 
ohne ſchmertzen / am Sreitz ; in ihrer fchlafftumer hat fie ein hiltzeneß 
Erucifir in der höhe eines mans gehabt / die händt an benfelben wären mie 
zimblich groſſenondt ftarckennägel angehefftet / daß ſie ein lebendige perfon 
leichtlich koͤndten ertingen / an diſe thaͤt fich Mofa mit beeden Händen auffhan⸗ 
gen vndt ftreitete wider den ſchlaff / lieſſe auch ſolche nit auß vndt ſchwinget fich 
ſo lang hin undt her daran / biß daß fie Die tagzeiten vnſer lieben Frauen vol⸗ 
lendet hete: durch diſe naͤgl vertridſie die vngeſtimigkeit deß ſchlaffß / ver⸗ 
blibe wachtſamb/ Creutzigte den feindt / ließ die aufgeftrecfte armb von fo lies 
ben handthabern ihreß kampffß baͤlder nit loß /biß daß ſie nit voͤllig hat uͤber⸗ 
wunder; victoriſterte auch auff ſolche weiß / vndt truege den Palmzweig 
daruon / wiewol mit ſchwirigen vndt bluetigen haͤnden. 
Aber noch ein andere weiß hat ſie erfunden in diſem ſtreit, In die wand 
ſchlueg fie ein Langen dicken magel in ihrem zimer / ſchler ein gantze ſpan ho⸗ 
her alßdaß ſie ihm erraichen fundte / an diſen hat fie dag uͤbrige wenige haar / 
welcheß fie die Kron auff den haubt zuuerbergen ſtehen gelaſſen / fo ſtarck alß ſe 
vermogt eingeflochte / vndt wit ſolchen neuͤen gewoͤhr gleichſamb auff die wacht⸗ 
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gezogen auch neben verrichtung ihreß gebettß darbei mit diſem alle Hatasbfich® 
nach ſtellungen vndt einfaͤll dep feindeß verhieter, Werfen aber fo werighär” 
leingir zu ſchwaͤr fein wurde in die leng den gantzen laſt deß leibß allein zuer” 
fragen / iſt ihnen Roſa mit beeden fuͤeſſen zuhifffeomen / auffdie zehen geftan“ 
den fo Langfihr möglich geweſen / hernach weil einer. nach dem anderen ſtaͤtß 
‚aufgefchlipffert / hatfie vmbgewexlet / vndt ein zeitlang den rechten ein jeit« 
Lang den lincfen fueß gebraucht; auß welchen fo ftrengen mitlen deß ſchlaffs 
ſich zuerwoͤhren der guͤnſt ige leſer ſelbſt erwegen fan/ wie haͤfftig ſolcher der 
vorſichtigen Jungfrau muͤeß zuegeſezt haben / daß ſie ſich gegen ihm in beth 
mit ſpitzigen ſcharpffſchneideten ſtainlein/ vndt auſſer deſſelben mit ſtarcken 
rauhen naͤglen hat muͤeſſen verſehen: mit einem wort / eß habe gleich Roſa 
geſchlaffen ‚oder gewacht / fe hat fie geliden. | | 


X. Capitl 
Roſe einnoͤdt im hauß / flucht der ſtraſſen vndt 
Engeß kaͤmerlein. 


E Leich wie vorzeiten die lieb der einnoͤdt die Hl. Catharinam Senenſem / 
& wie fie noch klein vndt iung geweſen / fo weit gebracht / daß fieihr vmb 
‚ein Hölle hat vmbgeſehen / ebner maſſen hat Rofem dieſelbe lieb ſue⸗ 

chen gelehret / haimbliche vndt abgelegne winckel im hauß / vndt alle ges 
meinſchafft der welt zu meiden. Die maͤgdlein in der nachbarſchafft ſeindt offt 
zu ihr ing hauß fomen / in mainung mit ihr zufpillen/ wie die Kinder fonft 
ander einander pflegen / ein iedwedere nach ihrer. angebornen art braͤchte ihr 
docken auffß beite geziert vndt beklaider / zaigten fie der vnſchuldigen ſtil en 
Roſe / wolten ihr dardurch anlaitung geben / daß ſie entgegen auch die ihri⸗ 
ge ſolte weiſen / Mofa aber berueret fie gar nit / ſprach fie moͤg kein docken has 
ben / weil ſie einmal gehoͤrt hete/ daß der boͤſe feindt durch eine dergleichen 
eß kan wall villeicht ein alteß goͤtzen bildt geweſen fein: ) geredet habe. fie 
derohalben ihre mitgeſpaͤnlein allein mit den docken ſpillen / ſie aber verbarg 
Rh in ein haimbliches winckel / alß her fie ein ruhigeß oͤrtlein vonnoͤten wich- 
tigen ſachen nachzudencken / biſweilen hat fie ihr brueder gefunden vndt an 
geredt / waß ſie allein in eim fo ſtaubigen vndt floͤhigen winckel moͤg hocken / 


Wwarumb ſie nit zu inen gieng vndt wie die andern finder burtzweil trib: zu⸗ 
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uer wunderen iſt fich maß daß kleine vnſchuldige maͤgdlein für ein vernuͤnfftige 
antwort hat geben: Laß mic) zufriden / ſprach fie / ben vnſeren herren hie 
allein / eß iſt gar vngewiſſ ob ihr ondter euͤeren docken auch onferen herr Gott 
bey eich habt. Ye älter fie worden iſt / temer hat fie fich der einödt befliffen/ 
ermöhlerihr derohalben ein örtlein neben der mauer im garten / vndter etlich 
groffen vndt dicken masholder baumen / an welchen fie ihr mit hilff ihres 
brueders Ferdinandi ein weit von den. augen der hauſgenoſnen entlegueg 
betkaͤmerl hat erbauet. Eingrieneß engeß plätzl war eß / welches fie mit ges 
ſtreuͤß / aͤſten vndt allerlei ſtauden vmb onde vmb hat eingefangen / vndt 
uͤberſich mit gruͤenen boͤgemgewelbt. Darinnen richtere fie ihr ein einfaͤltiges 
altaͤrl an die maur auff / auff welchen fie ein Erucifig von dicken papier mie 
maunigfarbigen bluͤemleinvndt fräntzlein geziert / ſtehen gehabt / vndt maß 
fie ſonſt von. Hl. bilderen hat koͤnen zuſamen bringen / daß trueg ſie alleß fleiſ⸗ 
fig in diſes ihr neuͤerbauteß Kirchlein / fo. gar hat ſich die liebe Roſa in diſes 
oͤrtlein verliebt / daß fie offt manichen gantzen tag iſt darinen verbliben / fo 
baldt fie zu morgenß nur aufgeſtanden gſchwindt nach dem eſſen zu mitag vndt 
zu nacht / war ihr erſter gang in diſe ihr allerliebſte Einſtdlerei / alldort zu⸗ 
beten / zu betrachten / daß getimel im: hauß / vnutze geſchwaͤtz vndt ande⸗ 
re vngelegenheiten zuuermeiden / Gott allein vndt ihrer Seelen abzuwarten / 
ſo iſt ihr auch nirgendtß beſſer geweſen / alß in diſem ihren Paradeiß / daß 
auch ein gemaineß ſprichwort im hauß iſt auffkomen; wan du die Roͤſelein 
ſuecheſt / ſo gehe in garten. Dieweil ſie nur aber zuzeiten diſes ſo angenemen 
troſts koͤndte genieſſen / alß hat ſie von der Muetter / wie fie etwaßgroͤſſer iſt 
worden / ein anderß zimer im hauß erbetten / in welchen ſie abgeſondert von 
den anderen kindern alleinhat doͤrffen ſchlaffen. Ein. zeitlicher vorbott. war 
diſes alleß in einem ſo geringen alter deſſen / waß fie. mit der zeit anfangen 
wurde vndt erdencken. 

Wie fie num ſo wol dem leib alß dem verſtandt nach etwaß mererß erwach⸗ 
fen iſt / vndt taͤuglig geweſen die Mueter zubeglaiten / wan ſie hat wollen auſ⸗ 
gehem/ die fuͤrnembere matronen der ſtatt zubeſuechen / da war der einoͤdt 
liebhabenden dochter ihr hoͤchſtesCreuͤtz / daß ſie hat muͤeſſen zu leuͤten vndt 
leuͤt zu ihr komen / hielte auch deſtwegen inſtaͤndig an bey der Muetter mit 
lamentirlicher bit / fie ſoll ſte nur nit mit ihr aufführen. Verwunderet has 

ſich die Muetter vndt iſt angeſtanden waß es ſein muͤeſſe / daß ihrer lieben 

Roſe ſo gar zu wider daßienige / waß andere maͤgdlein ſonſten ſo hoch ver⸗ 

lan zen vndt ſuechen. befahl ihr vneracht deſſen zu vnderſchidlichen maln daß: 

is ihr ſo Hanfgehen / dan ſie woll wuſte daß ſie ihr im — 
egte 
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pflegte ein zureben. Auf ein zelt da fie die Miuerter viberumb berueffen mit ihr 
außugehen etliche gar guete freindt haimbzuſuechen / hat ſie im fuͤruͤber ge⸗ 
hen den ſtain vom einſchußloch in bachoffen mit fleiß ihr herunder auff die füch 
geworffen / vndt dardurch fo vil zu wegen gebracht / daß fie für diſmal / weit, 
fie den fueß verlezt vndt ſchwaͤrlich drauff treten kundte / gleſchwol zu hau 
doͤrffte bleiben. Warhafftiger vndt gluͤckſeeliger iſt dazumal vnſer Peruani⸗ 
Roſen durch diſe wunden rot gefaͤrbt worden / alß die € yprianiſche 
ſen / von denen die alten erdicht haben / daß fie anfänglich weiß / her nach ober 
rot Kin worden von der Göttin Cypria / welche mit ihren verwundten fäcffen 
daruber gejtigen / vndt folchemit igren bluet gefärbt habe, cr 
Noch ein anderen fundt aber har die einfambe Jungfrau erdacht / ber 
plag deß aufgehenß zuentweichen: danfo offt fie gemerckt / daß man fie hollen 
wurde mit der Muetter zugehen / rib fie die augenbraum vndt die andere haut 
weiche die auge bedeckt mit den allerſchaͤrpffeſten Indianifchen pfeffer / entzinde⸗ 
te die augen dardurch augenblicklich ſo ſtarck / daß fie zugleich feuͤer rot / vndt 
voller waſſer wurdten / alß waͤre ihr ſonſt etwan ein ſtarcker fluß in die augen 
gefeffen : fe baldt die Muetter die geſchwolne vndt trieffende augen ges 
ſehen / da hat ſie woll ſelbſt nie zuegelaſſen / daß Ge in lufft oder anf 
liecht foll fomen / ließ fie su hauß in ihrer gewuͤntſchten rueh undt ver= 
borgnen örtl. Ein harte aufflucht fuͤrwar: aber der Roſe war halt vil 
lieber die einſambkeit / alß ihr augapffel ſelbſten / iſ derohalben ein lange zeit 
bamit beſtanden / biß daß fieder Muetter ſchier gar zu offt komen / vndt ihr 
die ſach von tag zu tag mer verdächtig / endlich and) gar Fundtbar worden { 
vndt zwar auff folgende weiß. | 
Die Fran fudonica Vargas Caruaial vndt ihr Muetter Maria de Oliua 
beſtimbten miteinander ein kag / an welchen ſie zuſamen komen / ein iegliche 
ihr dochter mit nemen vndt miteinander zu der fuͤrnemen wallfahrt vnſer Lieben 
Hrauen de Monte Serrato fahren wolten: Der tag iſt herbei lomen / vndt 
die Frau Ludouica ſambt ihrer dochter Iſabella Alexia vor dem hauß mit der 
gutſchen gewartet: die Muetter war ſchon gantz fertig / ließ nur allein bie 
Roſam ruͤefſen: eilendtß war ſie da / aber wider mie geſchwolnen vndt gantz 
feuͤer roten augen / daß ia die Muetter vernuͤnfftig nit ſchaffen koͤndte / daß ſie 
mit einen ſolchen ſtarcken fluß auſfahren vndt an den lufft komen ſolte / thaͤt 
ſich derohalben hoͤfflich eutſchuldigen bey der Frauen fudonica vndt ſchoͤneſt 
ſich bedancken der anerbotnen gefertſchafft: vnderdeſſen aber koͤndt fe in thren 
kopff nit bringen / daß der dochter gemainiglichdie fluͤß in die augen ſtzeten zu 
der zeit / wan freubde Frauen eintweder un hauß zuemofangen / oder auffer 
—F diſſel⸗ 
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dieſelben in den ihrigen zubefuechen waͤren: gedacht hin gedachrher / waß eh 
doch ſein muͤeſſe / endlich beſichtiget fie daß angeſicht vndt angen der Jungfra⸗ 
uen mit allem leiß / vnot befindet daß nit auß angenonrener ters / ſonder war⸗ 
hafftig vor biter teit — vndt groſſer entzundung die augen ihr 
voller waſſer ſtunden Naigete ihr derohalben auß m — — ser eb vndt treũ 
daß haubt / wolte auß dem geruch ven fluß ertennen / wie ſie ihm vana uch 
alſobaldt ertent hat / vndt darüber auch die augen der dochter geleckt, ondt 
auß den bitzlen auff der zungen vermerckt / waß für ein ſcharpfe « irtzuei zu 
ihren augen bishero ſie gebraucht hete. 

Da het einer ſehen ſollen wie fir der armen Jungfrauen Bat auſgewartet 
waß fie für ein leben / für einge N hrat / fuͤr ein ſchandt / für us handel: vers 
ſahrt hat! Su waß ſolle / ſprach ſie / all diſe dein verdambte betriegerei? 
waß helfen dich ſolche heimbliche vngereimbte vortheil? Baftu ie mich “a, len 
verbleaden / waß daͤrffſtu dich ſelber ſo liederlich in die gefahr geben vmb dei⸗ 
ne ſelbft age augen zuton en? —* dan ſchon ver geſſ en wie neulich ein leib⸗ 
aigner deß herren Ferdinãdi Peretz eben durch ſolchen Musbrauch deß m» 
uch vndt Dfefers ſein geſicht verlohren vndt oc blindt iſt worden ? & 

weichen die kefihaione Jungfrau nichtig anzu geantwortet/ el diſe cin 
zogne kurize wort: Mein alerliebite Mariter) vil taufenımmi nuͤtzer pn 
beffer wäre eß mir / wen ich ſchon gautz blindt wurde, fo vorffte ich Bit 
vil eitle vndt weltliche ſachen vor augen haben. Nit wenig hat di ſe redt 
bie Mnetter beſtuͤrzt / alſo daß fie der dochter hterauff erlauben thaͤteuerbor⸗ 
gner im hauß zubleiben nach ihren gefallen / allein ſoll fie der. augen mit diſem 
gefaͤhrlichen ſtup hinfuͤhro verſchonen. So theher Bar Roſa mieſſen vie harte 
hergehende erlaubnuß ihrer verlangten einſambteit besslleis / welche gewif⸗ 
lich wenig vnder den dochtern ieziger zeit mit — tzen erhandlen / Die 
maiſte ober woll vb etwas ringers vertauſchen wurden. 

Ein fo gar groſſes wollge fallen trueg Roſa gegen ihrer Einfidleres 5 vndt 
muͤsfallen gegen offentlichen ſtraſſen / daß ſie nit allein frembde haͤuſer vndt die 
gewöhnliche ſchauſoill in der Statt auff alle weiß geflohen / ſondern/ auch der 
allgennainen vornemben Proceſſionen vndt anderer volckreicher za ſarnent. iunf⸗ 
ten in Gortshaͤuſern thaͤt fie ſich voͤllig entſchlagen / mit vor wandt / daß ſit ndeize 
daß vnutze geſchwaͤtz der weiber/ daß aͤbeyfliſſige gepraͤng fo droll in tkoſtlichen 
tlaidungen vndt geſomuck / alg auch in der neitlen gegene mander gebrnchliche x 
ceremonien beſtehendt daruon thaͤte abſchrocken. Noch aber eis groͤſers baade het 
ſie / daß nemblich ſie ſho gar in ihrer verboarguẽ etisfe teilt ins uf ar. ſe⸗ 
sheng mir loͤndte befreiss bisiben, Wis Murtier bei 3 * Echen RoAgelaſ⸗ 
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fen die Reſem außunemen mit thr vndt zugeſel ſchafften zufuͤhren / aber ſie wolt 
halt deſſen auch befreiet lebe / daß ſie võ andern nit haimbgeſuecht wurdte / koͤnd⸗ 
ge aber ſolcheß nit gar ver hietẽr die weil ihr angeborne freind ligkeit / Sanfftnuet 
vndt anmemblicheerbargeit nit zuelteſſe daß wan bie bekandte Frauẽ der Muet⸗ 
ter die ehr thaͤten vndt ſie beſuecheten / daß ſie nit auch por allem difeihr liebſte 
dochter zuſehen verlangeten / deren nam ſchon überall / deß lieblichen geruchß 
ihres tugentſamben vndt wunderbar lichen lebenß halber / gegen ihren willen 
berkombr wär / auchh bey den vornembſten leuren So kundt man auch ſolches 
begehren nit leicht ihnen abſchlagen / wie tieff ſich auch Roſa verkriechen wol⸗ 
ge ver nit vend anderß ſouil / alß vmb den verluſt der Edlen zeit zu thuen 
ge weſen: dan ob man ſchon weiter nichts / al Goͤttliche ding hat vorgebracht 
fo hat fie doch guuegſamb zuuerſtehen geben / wie vil lieber ihr feye mit Gott 
ſelbſt alß von ihme zureden. | 
Auß inmerlicher eingebung Gotteß derohalben hat fie noch ein andere tau⸗ 
glichere weiß auſge ſunen / wie fie ſich aller diſer yngelegenheiten moͤchte ent⸗ 
buͤrden: erſuechte ihre liebe Eltern allerundterthaͤnigiſt / daß fie doch geru⸗ 
beten / ein abgelegneß oͤrtl zu ehferift deß Gartenß ihr zunerſtatten / au wel⸗ 
chen ſie ihr ein kaͤmerlein möchte bauen / welcheß wit Höher oder weiter ſein 
ſole / alß eß ihe ainige perſon erfor derte / mit einen kleinen fenfterie‘/ daß 
iiecht zitzelten hineinzulaſſen: den ſchlůſſel darzue ſolle Die Muetter allein 03 ſo 
fern ſie hrs wurdte belieben laſſen 5) bey ſich haben: alldort wolte ſie ihrer ar⸗ 
beit / fanbe dem gebett / verſamblung deß gemuͤetß vndt betracht ungen auff 
daß embſigiſte / ohne verliernng einiger zeit / obligen. Braͤchte beinebenß 
auch vil vernuͤnfftige wicht ige vrſachen vor / wie ihrß dazumal Gott vndt 
eiffer ihm zu dienen hat eingegeben. Die Muetter aber hat ihrß gleich rundt 
abgeſchlagen / wolt auff kein weiß zuelaſſen / daß ſie fich ſolcher geſtalt gleich⸗ 
ſamb lebendig ſolte vergraben. u —— J 
Vber ſotche abſchlaͤgige antwort hat Mofa ihrer gewonheit nach hilff ge⸗ 
— Gott vndt feinen heiligen / fiel Jeſu vndt Martz zufueſſen / vndt 
at imbrinſtiglich / daß doch die Muetter von oben herunder beweget wurde / 
ihren begehren ſtat zu thuen / vndt ob ſie (hau gar mit zweiffleu thaͤte / daß 
fie erhort wurdt werden / wolt ſie doch gleichmol auf inerlichen antrib ein ge⸗ 
wiſſes pfandt deſtwegen von Gott zu merer ſicher heit begehren vndt erwarten / 
wie fie eß dan auch wuͤrcklich befomen / vndt beitundte ſolcheß in dem wie folgt. 
Ein betten oder Roſenkrantz von roten Corallen hat ſte gehabt in ihren gei⸗ 
ſtlichen Schatz / mit welchen fie die bildtnuß der allerfeeligiften Muerter 
Gotteß Mariæ in der Capellen deß aller heil. Roſentrantzeß gern gezierter 
| geſehen 
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geſehen hete / überantwortste im derohalben zuſolchen Endt einen dekandten 
geiſtlichen mit bitt Daß er ihm. ohne verzug der Muetter Gottes an halß wolle 
hangen; weil aber der brueder fo gleich kein laiter gefunden welche fo hoch hi⸗ 
nauff gelangete / it ſolches daſſelbige mal vnderwegen gebliben: den nechſten 
tag darnach wie Roſa meß zu hoͤren iſt in die Capellen bomen / vndt ihren geopf⸗ 
ferten Roſentrantz nit an dem bilot geſehen / gieng fie geſchwindt zu dem 
Mater over Sacriſtan / wie manß pflegt in orden zunenen / hielte inſtaͤndig 
bey hm an / daß er doch ſelber den Roſentrantz vnſer kiebhen Frauen an hatß 
wolle hangen / eß lige ihr vil daran daß ſolches geſchehe / dan mit diſen 
allerangenemeſten bandt / wolle fe. ihr die Muetter Gotteß ſo ſtarck verbin⸗ 
den / daß ihr aller liebſter Sohn ſelbſt darfuͤr guetfsrechen vndt buͤrg mueß wer⸗ 
den. Diſe leztere wort hat woll dazumal der Pater nit verſtanden / aber 
gleichwol der Roſe willen erfuͤllet / die laiter bringen laſſen / ſelbſt hinauff ges 
ſtigen / vndt mit groſſer mieh den Roſenkrantz der gnadeureichen bildnuß Dias 
rie vmb den halß gebracht / vnd die laiter widerumb an ſein ort zutragen bes 
fohlen. Auf den beſtimbten tag hernach / au welchen Roſa ven. buͤrgen ihrer 
verlangten gnadt zuerkenen in die Kirchen 8. Dominicigestlet / vndt in die 
Roſarij Capellen komen/ da ſahe ſie ſchon von fern den Roſentrantz abge⸗ 
loͤſt von dem halß der allerſeel: Muetter Gotteß / vndt offentllch herab han⸗ 
gen von den haͤudlein def: allerliebwerteſten lindleins Jeſus: welches auch 
andere geſehen / die dazumal in der Capellen geweſen ſeindt / niemandtß aber 
daß gehatmbnuß verſtanden / van ein jeglicheß hat ihm eingebildet / eß hab 
fie. der Sacriſtan ſelbſt ver Muetter Gotteß wider vom halß genomen / vndt 
dem Jeſus kinblein in die haͤndt gegeben; Nach erfahrung aber diſeß wunder⸗ 
werckß ſt er ſelbſt dahin komen / ſolcheß geſehen vndt ſich nie guuegfamb vers 
wunderen koͤnen / wie eß doch zue muͤeß gangen ſein / dieweil er vergewiſſet 
war / daß weder er / noch ein anderer der ſeinigen den Roſentrantz hete ange⸗ 
ruͤert von der zeit an / da er ſolchen der Hl. Bildnuß Marke vmb den halß 
gerhan. Roſa allein wuſte waß diſes wunderzaichen bedeuͤtete / legte eß bey 
ihr ſelbſt hamblich auß / frolockte inerlich in dem geiſt / vndt war ſchon ge⸗ 
troͤſtet / daß ſie augenſcheinlich geſehen / wie die Koͤnigin deß allerheil: Ro⸗ 
ſenkrantzeß ihr demietigeß begehren erhoret / die gnadt welche fie ſo inſtaͤndig 
bey ihr geſuechet / ver ſprochen / dem Sohn auch fuͤr die Muetter buͤrg wor⸗ 
den / im dem er daß Corallene pfandt von ihr / alß gleichſam nunmer ihrer 
verbindtnuß entlaſſen / an / vndt za ſich genomen hete. 
Nach dem nun die Jungfrau durch diſe wundergeſchicht gnuegfumb verſi⸗ 
chert / vndt ihreß begehreng ſchon gleichſamb voͤlnig gewehret wor / bat fie 
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ben vornemben P. F. Ioannem de Lorenzana der Hl. Schrifft Doctor 
Prediger Ordenß / wie auch herren Gundiſaluum de la Mafla föniglichen 
Mentmatjter vadt fein gemahlin Frau Martam de Vfategui erbetten / daß 
fie durch ihr anfehliche fuͤrbitt fo vul bey der Muetter zu weg folten richten / 
daß fie ihr daß ienige doch einmal wolle zuelaſſen muß fie ſchon por ben ihr 
ſelbſt her augebracht wegen erbauung eineß kaͤmerleinß um garten. Gleich an 
dem Feſt Marie reinigung ſeindt diſe drei namhaffte abgeordnete zu der Muet⸗ 
ger komen / vndt nit ſo vil bitendt alß gluͤckwuͤnſchendt / dag in taͤndige begehren 
Ihrer Kebſten Roſe ihr vor gebracht / wie nemblich ſie in aufferbauung eineß 
engen ondt eutlegnen huͤtleinß im garten wir dere Mieterlichen erlaͤubnuß 
gern fortfahren wolte / in welchen niemandt ohne wiſſen vndt willen ihreß 
Beichtuatterß fie anyufprechen ſolte zuegelaſſen werden. Die Muetter wel⸗ 
che biß auff gegenwaͤrtige ſtundt härter alß ein felſen geweſen / iſt in einen au⸗ 
genblick dergeſtalt exwaichet wor den / daß fie fein minuten bedacht zauc 
begehret in einer fo ſchwaͤren ſach / ſonder ohne ainigen auffſchub vollig zuges 
laſſen vmb waß fie in namen der dochter angelangt haben, Ant ſolche weiß 
kombt Gott feinen verſprechen nach waner einmal die buͤrgſchaft auff ſich 
thuet nemen / der nit weniger daß hertz der Muetter / alß oie Corallene bet⸗ 
ten der dochter in ſeinen haͤnden getragen. 
Vuglaublich iſt maß Roſa für groſſe freude hieruber erzaigt hat / daß 
Fre ihren hertzlichen wnutſch nach allein abgesondert zuleben erlaubuuß 
erhalten hete daß man ihr gueaiguen damalß woll sondte / waß von 
dem alten Simeone eben an dem ſelbigen Feſt gefungen wirdt: Reſponſum 
accepit: Sie hat ein antwort bekomen / fie ſelbſt Hat fonen nachfingen mit 
heller ſtim fein froͤlicheß ſchaidt liedlein Nunc dimittis: uun laß dein dies 
nerin / o herr / in dem friden fahrews dieweil fie ſchon gleichſamb daß ges 
ſtatt ihrer begierden erraicht / vndt hinfüro haimblich vadt gelegenfanber 
wurde pflegen fönen der lieb threß himbliſchen breitigambß / welcher feine aus 
ſerwoͤlte ſeelen in ein wuͤſte fuͤhret / vndt zu hertzen freinolich mit inen redet; 
eß gedunckte mit einem wort Roſam alß hete man ihr den ſelbigen tag zuege⸗ 
rueffen indem erſten Reſponſorio; adorna Thalamum tuum Syon 
daß iſt; ruͤſte zierlich zue dein ſchl afftamer du dochter Syonz dan gewislich 
nichts anderß alß diſes hete Roſa vor mir diſen ihres vorgenemenen bau: 
nur allein daß warten biß auff den morgen deß folgenden tags hat ihr ſchier wol⸗ 
len zuſchwaͤr fallen / lies kaumb anbrechen den anderen tag / an welchen fie dor ſte 
arbeiten / vndt mit hoͤchſter begierdt trueg fie die bretter in garten vnot ander 
Aetwendigkelten zufameg vndt machte daſſelbe auzuſehen ſchlechte nidrige 
vndt 
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vndt enge doch ihrer haimblichen andacht ſehr beqnembe gebeuͤ in wentg 
tagen fertig. Daß gantze hitlein iſt mie lenger alß fünf / vndt nit 
braiter al vier ſchucch geweſen / daß es mer einen geoffen kaſten aly einem 
zimer gleichgeſehen / wan nit daß atnige ſchmalle ſen terlein auff der ſeit en waͤ⸗ 
se. Einer auß ihren Beichtuaͤttern / Län von weiten zuredt mit ihr / von 
wegen ber enge diſes gebeuͤ die Jungſrau begegnet ihme mit ge wohnli⸗ 
eher holdtſeeligkeit / ſprach eß waͤre gleich weit genueg / daß ſie vndt ihr aller 
liebſter darinen platz beieinander beten 3 dan eß iſt / wie ich geſagt hab / ein 
ſchlafftaͤmerlein geweſen / welcheß die Jungfrau alß ein dochter Syon für 
ihren hiwbliſchen breitigamb vndt fie allein hat zuegeruſtet. 

In diſer einodt der nunmer gluͤckſeeligen Roſe hat fie ihr diſeß am allermal⸗ 
ſten angelegen ſein laſſen dag ſie nur kein minuten der edlen zeit vmb ſonſt 
verzehrete / dort blib ſie den gantzen tag vndt den maiſten thatl der nacht / da 
thailet fie ihreta gefallen nach auf die ſtunden zu vndterſchidlichen uͤbungen der 
andacht / da erhob Fe ihr gemuͤet nunmer gantz vngehindert zu Coct durch 
hailſambe betracht ungen dergeſtalt / daß ſie offt ſelbſt nit gewuſt / feyfie iner 
oder auſſer deß leibß. Baldt nach dem ſich die Jungfrau alſo verſchloſſen / hat 
fie ein gar gottſeelige frembe matron in verzuckung geſehen in geſtolt eineß 
hellglantzenden ſternz / deſſen ſtrallen vndt uͤberall herauf ſchlagendeß liecht 
daß enge dunckle oͤrtlein nit hat uerhuͤlen toͤnen. Die Statt tumay welche ons 
derſt auch die Statt der Koͤnigen genent wirdt muͤeſte auch ihren Stern haben / 
durch welchen fie gleichſamb ſtillſchweigendt zu der engen fripuen ihres exloſer 
gezogen vndt eingeladen wurde. Vndt iſt hiebei woll zu mercken / waß ihrer 
vil an Roſa beobachtet weil ſie gelebt / daß ſie nemblich ein ſehr groſſe 
freidt gehabt in anſehung deß haitern himelß / alſo daß daß vnerfahrne maͤg⸗ 
dlein einiger ſternkunſt offt einen gueten thail der wacht vnuerruckter in ve: 
ſchauung der firmaments vndt Stern zuegebracht hat: der rundte platz in 
der hoͤhe geſiel halt über alleß difenn neben Stern der Koͤnigen / dahin ſtundt 
all ihr verlangen / diſes war ihr ainiger hertzen troſt / vadt koͤndte man diſes 
zum himel geneigte vndt geborne gemiet ſchwaͤrlich vor betrachtung diſer him⸗ 
bliſchen facklen abwendig machen: bekent hat fie / daß ez ihr ein re 
chte labnuß vndt ſtaͤrck gebe/ ie lenger ſie ſich thaͤte auffhalten in folder bes 
ſchauung deß himelß vndt der Stern / ermante auch derentwegen andere därs 
zue mit bezeuguug / daß kein beſſereß mitl ſei den geiſt uͤber ich zu Cott zaer⸗ 
heben / alß die lieb vndt anſehung deß ſchoͤnen Haren firmenentß: daß al iu nis 
geiret hat iene freme Gottſeelige matron / welche Roſam ein fonderbar c lieb⸗ 
haberin ber Stern in geſtalt eineß Sternß erkent vndt geſehen hat / deſſeſfir⸗ 
mia⸗ 
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Vndterdeſſen ei ſtunde nit geringe verwunderung bey vilen / denen der fon 
ſo imbrinſtige eifter der Sungfraneniin beſuechung ver Kirchen vndt beitons 
hnung der Gotteßdienſt befandt war / daß fie iezt in ihren ver ſchloſnen kaͤmer⸗ 
lein imerdar allein verblib / vndt an wercktaͤgen ſchier nie in Die Airchen gien⸗ 
ger iſt auch darvontwegen von iemandtß angeredt vndt gefragt worden / wie 
fie doch ſolches uͤber ihr fonſt ſo Hotts forchtiges hertz Föndtehringen / daß ſie 
nit zuin wenigſten In heilige Mei thaͤt horen / vndt fo ‚ang 
ihr angenemeß huͤtlein darweil verlaſſſen welches ſie nach derſelben gleichwol 
geſchwindt wider kondte bewohneu? Hore mit Herwunderung bie aurechte ein 
faltige antwort der Ju ngfra uen: Meinen kaͤtnerlein / ſprachſie / mueß man 
derenthalben kein eintge ſchuldt zuemeffen / ſonder den viltaAltigen geſth en 
im hauß allein / weiche die Muetter (: mit sp te anfaͤnglech auß befehl ihrer 
Beichtuatter allein hat doͤrffer in die Kirchen gehen:) verhindereten/ daß ſie 
nit alle tag zu einer HI. Meß komen koͤndt: der — barmherzige ot aber 
ber fie darumb dannoch nt verlaſſen / ſonder ſolche gnaͤdige vor ſcehung gethan 
daß ſie nit nur — ſonder gar vil meſſen hab taͤglich fi hen vndt hoͤren fonens 
nach dem man a ber begehrt zuwiſſen auff eu Pfr weiß ſolcheß geſchehen / hat 
man erfahren {Baker Jungfrauen diſe groſſe gnabt verlihen sit morden/ daß 
fie im geiſt € xmit anderſt alß wäre ſie dem leib nach gegenwärtig. x) bie meſſen 
offe taglieh gehoͤret hat) ſo vil in der nechſten Epitaltirchen beim Hl. Geiſt 
geleſen ſeindt wordte/ vndt nit allein dieſelbige / ſonder auch die man in der we⸗ 
nigſt vier over fünffgaffen weit dauon entlegnen 8. Auguſt in Kirchen ge⸗ 
halten, Ein ſonderbarer wunder licher treſt iſt diſes ohne allen. zweiffel der ein⸗ 
geſchloſnen Nofe geweſen. 

Ein andere gnad aber oder vil mer dienſt hete kber diſeß die allberatt Halb: 
ar dleriſche Rofa von: —— oder muggen. Daß kaͤmer lein in wel⸗ 

chen fie ſich verſchloſſen / iſt an einem ſolchen ort geſtanden / an welchen ſich ein 
5*2—— menge der nusgen.nı jot ſchnacken wegen fehchtigseit der erden 
vndt zugleich herumbſtehenden vilen geſtreuͤſſ thaͤte aufſhalten: t nun ein thier 
aſchen zuwider vudes⸗ ſchwaͤrlich / ſo tſtß diſes / welcheß mit beiſſen / 
ſtechen/ vndt zugleich iwerwerenden verdries lichen herumbſauſen den men⸗ 
ſchen plagt vndt die rueh — deren miete Mofa ein gantzeßheer oder 
ſchwarm in ihren engen huͤtlein beherbergen / fand erlich gegen den abeudt vndt 
vmb mittag/ wan inen die hitz der Sonen oder der ſchaͤroffere nachtlufft nit 
wolte taugen / vnder welchen doch allen ſo vil tauſendt war nit eine / die nur 
ein einigeß mal hete Roſam in ihren tmerlein beruͤert. Alle waͤndt ſeindt 
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threr voll geweſen / hauffen weiß haben ſie die tuͤhr vndt fenfterfein eingeno⸗ 
men] feinde hinundt wider be aldt ein baldt auß gefloſen / aber nie feine auff 
Roſam / alß heten fie ein frid gemacht mit ihrer hauft irthiu Wan nun die 
Muetter oder andere fremde Gott ſeelige let mit —* deß Beich tuat⸗ 
terß die Jungfrau in ihrer einoͤdt ein geiſtliches geſpraͤch zuha alten beſuecheten / 
da fiel ſie gleich feindlich an beim ſener oder bey der tuͤhr dꝛſes vnbeſchaidne 
muggenheer / befizeten baldt Die bloſſe haͤndt / baldt den halß / daß angeſicht/ 
vndt wan eine wurdte abgetriben / da ſeindt gſchwindt andere vier ode 
verhandten geweſt / thaͤten iezt an diſem baldt an etnem anderen ort die blofſe 
haut auffſtechen vndt daß bluet herauß ſaugen / alſo daß meniglich ich 
guuegfenub tundte verwunderen / wie doch oſa miten vndter einer ſolch 
Esyhptiſchen plag den gautzen tag vnbewregl — *— * te ad fen! oc mer aber 
hat ſie wunder genomen / daß nit ein ainiges auffgeſarueß blaͤterl oder ſonſt 
daß geringſte biſſzaichen diſer überläftigen thier lein —* er in ihren geſicht / noch 
an ihren haͤnden zuſehen waͤr· Die Ju höfran u laͤchlete hierüber IPrae zu 
der Muetter vndt anderen: ſo baldt ich daherein bin gezogen / hab ich won 
ſtundt an einen bundt vndt freindtſchafft mit diſen thlerlein gemacht / nem⸗ 
blich fie ſollen mich vnnerwuͤrter vndt vnangefochtner laſſen / berentgegan 
hab ich inen auch veſprochen / das ich men im wenigſten fein fehaderodertande 
woͤll zuefuͤegen. Biß dato iſt diſer vergleich vndt freindtſch hafft zwiſchen vnß 
noch beederſeitß beftändig gehalten worden / vndt wohnen mir onder einen? 
tach mie allein ruchig vndt — beiein anden⸗ fonder fie helffen mir auch 
noch Sarah threr art vndt weiß nach gar fleiſſig daß lob fingen Bote meinen 
herren. Wie eß dan auch in EN war heieit Anker Egemefen: dan ſo oft Roſa 
bey herfürglanzender morgenroͤth daß thurlein der huͤtten vndt daß fenſterl 
aa / hatfie alle muggen welche zwiſchen den bretern vndt an den waͤn⸗ 
den ihr nacht Hy gehebt zuſemen berueffen / auff — —— geſpaͤn zum lob 
vnſers allmaͤchtigen ſchopfſers: gleich in eim augenblick machten ſich alle zu⸗ 
gleich auff / hueben au vnder einander su bromeln / fing gen kraißweiß mit fo 
zierlichen ſauſſen vndt fehöner ordnung gegen einander / aß einer möc; female 
nen es wäre ein ſcha — abgerichten ſinger oder tantzer ef welche der vernunfft 
führte ndt regierte. a on verrichtung deſſen/ ließ Roſa ſie auffliege hihrer 
nahrung nach / abendtß da fie wider alle nach bang rchen‘, befahl inen auf 
ein neuͤeß die ——— daß ſie ihr ein weil widerumben daß lob ihren allge⸗ 
mainen erſchaffer ſolten fingen helffen / ch ſie ſich su rueh begeben wurden: ala 
ſobaldt gieng widerumb ſchaarweiß daß bromeln an / auß allen winklen ſti— 
meten ſie zuſamen / biß endlich Roſa daß zaichen zum ſtillſchweigen gegeben / 
uͤber 
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über welcheß ſich auch tein einige mer börffte hören laſſen. Diſer groſſe gewalt 
über auch diſe fo ſchleclge thierlein iſt ſonſt dem ſtandt der vnſchuldt alein vor⸗ 
halten geweſen / aber Mofa hat ſoichen ſo nahendt er raichet / daß ſie in 
chrem einfmben hütlein nit anderſt gewohnet hat / aiß wie der erſte menſch 
im Paradeiß. 
Ein Schweſter mit namen Catharina de S. Maria auch von der Driten 


Megl deß Hl. Vatterß Dominici/ welche ſich bey der Frau Eleonora de Ca⸗ 
ſtro vil Jahr auffgehalten/ beſuechse Roſam in ihrer Einſidlerei / alß aber 
die maguen ger zuunuer ſchambt worden vndt ſie vnwillig gemacht / hat ſie eine 
Auff der handt erſchlagen / Roſa alß wolte fie ſich ihrer annemben ſorach zu 
ihr: waß iſt daß mein allerliebſte Schweſter? bringftu mir meine gaͤſt vmbP 
Ieben? vndt Catharina s taerbare gaͤſt ſeindt difeß $ leuͤt peiniger vndt feindt 
tanſtuß woll billicher nenen / dan ſihe nur wieuil bluet mir diſe einzige mug⸗ 
gen auß meiner handt gefogen: ſoll dan daß vil ſein / autwortete Rofa/ ein ar⸗ 


meß thirlein mit vnſeren bluet ergoͤtzen / wan vnß dargegen ihr ſchoͤpfſer taͤ⸗ 


glich mit ſeinen aignen fleiſch vndt bluet ersaͤtiget; bit dich derohalben / bu 


wolleſt inen hinfuͤhro michtß laidth mer thuen / entgegen verſichere ich dich / 
daß du auch vor inen fridt wirſt Haben gleich wie ich / mie eß dan auch geſche⸗ 
ben / daß nit ein einige mer Satharınam dort geftochen oder befaibigei Buß. 
Eben difes iſt der Muetter / dem herren Rentmaiſter Sunsifeluo/ feiner 
gemahlin / vndt anderen wiberfahren / daß tein zweiffel mer uͤbrig / die vn⸗ 
ſchul dige Roſa habe wunderbarlich deu voͤlligen gewalt über diſe ihreanwohner 
Yon Gott erhalten. Ein andere Schweſter au der Driten Regl S.Domini- 
&i, Frat cilca deMontoga hat auch ſolcheß aber. auff ein wenig andere 
weiß er fahren. Den vnder werenden geiſtlichen geſpraͤch mit Roſa in dem ſie 
diſeß Hungerige Muggengeſchwader wahrgeninien / bar fie fich ſchier druber 
ent ſetzen wollen / fo baldt ch uber Roſa geſehen/ ſproch fie ihr troͤſtlich zue; 
ſoͤrHie dir nit mein Echweſter / dan drei muggen alcın ſollen dich heut ſtechen 
zu chren der aherheitigifien Dreyfaltigteit / hernoch wirſtu freiſeueon inen 
wie ich · Woß ihr die Jungfrau verſprochen / iſt auch geſchehen / dreimal 
bat Fraucilcam ein muggen gebiſſen / vndt foigenisg weder denſelben tag 
noch ein anderſmal it ſte mer von ein einiger in deiſein Reſe geplagt 
worden. Doeß diſe frey vndt ſicherheit der al waͤchtige Eott en einſamlen 
rwehtamerlein feiner Diencrin erthailet / that in ſchleck te ſach / daß aber 
auch ſolcheß Reſa an ſelbigen art hat anderen koͤnen mit thazlen / iſt gewis lich 

nah onder liches vndt groſſes. 
Zn eaczte srey Jahr vor ihren todt hat ihr die Jungſrau vaſt ein gleiche 
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Gheſten oder einoͤdt in dem hauß bei herren Renkmaiſters beſtimet / im dem 
Ge ih tag vndt nacht eintweder in dem abgesoͤnderten bettſtũbel im hauß vers 
hor gner auffgehalten / oder aber in dem auͤſeriſten Zimer daſelbſt ſich derge⸗ 
falt gletchſamb verſ hantzt / ver gaͤttert vndt vermacht / daß nit leicht iemandtũ 
zu ihr hat komen tönen. Biſweilen iſt ſie noch in ihrer Muetter hauß mit wiſ⸗ 
ſen vndt willen ihrer Beicht naͤtter vndt deß herren Gundiſalui gangen / auff 
etliche taͤg den laſt zubuͤeſſen in ihren vorigen allerliebſten Einſidler hutlein; 
gar oft hat ſie ihren vertrauten ſhmertzlich geklagt / daß ihr nichtß weher 
chue / alß daß ſie ſich ſtandt vndt derlent halber mie doͤrffte in den wil deſten 
gebuͤrg verkriehea/ vndt dort ein hoͤle ihr auſſuechen in weicher fie abge fäne 
dert von aller gemeinſchafft der welt Ihr leben moͤchte zuebringen: ohne vn⸗ 
derlaß ruemete ie die gluͤckſeelige zeit ner vorigen alten Etnſibler / ta ein ſtich 
ieng the inz hertz / wan man nur etwaß wenigz von der wuͤeſten nitrur oder 
———— / vndt iſt mit einem wort / damit ich mich hierinen nit zu 
Lang aufhalte/ daß feier der imbrinſtigen begierdt in ver wuͤeſten zu wonen 
der Hl, Catharine van Sense‘ / in Roſa widernmb von neuͤen auffgangen. 
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Die wunderbarliche vermählung Roſ mit Chriſto / u) 
beiſein der allerbachrwärdigften himmed 

pe Roͤnigin Mares | 


A* ben geſchichten deß lebenß der HI. Catharine Senenſts hat Kofi ges 
ernet / wie diſe Seraphiſche Jungfrau alß noch eln ſterbliche creatur 
Chriſto ihrem himoliſchen breitigamb auff wunderſeltzambe weiß Fey 
vermaͤhlet worden, Bemůaͤethe ſich deſſe atwegen auch der geruch deß bretti⸗ 
gambz mit diſer gluͤckſeeligen drauf durch ihre fues ſtapffen nachzreilen; "aber 
fe verlangt: bey ihr gelbt nichtig mer abzugeben alß era’ nachtretterin vndt 
Dienerin der Blaue) oizweil die tlie f Er ihr gegruͤndte dem aet durchauß te 
nit gedencken lieg / an ein fo vnergleichlichen Höhen wirt allerwuͤrdegiſten 
ehren tital / ein Braut Chriſti genent zu werden: Nichts de to wer ger hf 
Roſa in ihren innerlichen Schatztrůchtein mit den ko tbar lichen kleinodt def 
Juagft aulichen reinigkeie vndt aller mogeſten dem tet ſchon longſt verfehen? 
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teelcheß die aller nechſte zueberaltung unbe daß allerbeſte heyratguet iſt zu ſol⸗ 
chen hoch zeiten / dardurch auch geſchicht / daß dee allerwuͤrdigiſte himmel⸗ 
tonigin Maria den Jungfrauen bey dergleichen Seltnen vermaͤhlungen von 
rechtß wegen beiſtandt laiſtet / alß weiche ihrer hoͤchſttn reinlgleit vndt de⸗ 
Auet halber billich genenet wirdt Virgo ſingularis, ein ſonderbare Junge 
frau 7 dieweil fuͤr nembkich iu diſen ʒweiſtucken / obwoln auch ir den alle 
deren / fie ihreß gleichen niemalß gehabt hat, Von der demuet Roſæiſt etwaß 
ans. Eapitl gemeldtet worden / iezt wäre ihr reintgfeit zubeſchteiben / am 
fiatt eineß kut tzen begriffs aber der ſelben ſey genueg daß: ſenige / waß ihre 
Beichtuaͤtter einhellig auſgeſagt haben ſo vil deren ihr beicht vom gant⸗ 
zen leben gehoͤrt haben / vndt ſeindt ihrer ailſff geweſen / 6 auß den Prediget 
Hrden / vndt 5 wuß ber Socielet Jeſu / welche ale beſonderß alß gleichſ ub 
auß einen mundt bey ihren Prieſterlichen gewiſſen bezeugt baben / das Roſa 
ein ſolche vnbefleckte Jungfrau ieder zeit verbliben / das ſie auch nit den ge⸗ 
ringeſten aͤslichen muerwillen iemals veruebt / ia ſo gar fein vnzichtigen ge⸗ 
Banden die zeit ihres lebens gehabt habe. Ein rechte burg Roſen iſt ſie gewe⸗ 
ſen welche die kottaͤffer nit daben bemacklen koͤnen. 

Dife groſſe gnadt derohalben fo ſonderbarer reinigkett vndt demuetigen 
Jungfrauſchafft / welche ſie in ihyer tindt heit noch mir 5 Jahren durch 
cin geluͤbdt Jeſu Razareno ihren bluͤenden breitigemb_ hat auffgeopfe 
fert sy’ war der frantz vndt die Ehſteuͤer äis diſer konfftigen hochzeit fo hoch 
aber Roſa die lilien vnder den doͤrnern liebte / ſo vnwuͤrdig deren ſchaͤt zte 
ſte ſich ſelbſten / vndt muͤeſte durch wunder werck zu diſen gehaimhuus beruef⸗ 
fen vndt zur verwilligung geſtaͤrcket wetden. Das erſte zauf vera was man 
hat erfohren loͤnen? mar diſes. Der Schwartz vndt weiß geſtraimbte fommers 

vogel var weichem oben am 4. Cap. nach dem er herab auf Roſam geflogen’ 
iſt er ein zeit lang geſehen worden auff der linclen ſeiten der Jungfranen he⸗ 
zumbhupien./ bis er ſich endlich gleich gegen ihrem hertzen uber nidergeſczt 
Ber: alivorten hielt er ſich etwaß leuger zuff vndt thaͤt ſich mit fonderbaren 
luſt deſchaͤſtigen / nit nderſt alß wie die embſige imen wan ſie daß hoͤnig na⸗ 
chen / weacete ſich auff ein festen auff Die andere / alß wolte er etwas mit ei⸗ 
nem bembſel entwerffen. Nach fo vollbrachter arbeit iſt er verſchwunden vndt 
ſihe auff dem tlaidt Roſee erſcheinte die geſtolt eines hertzens gantz kenlich vnot 
nolisumen von dem vogel gemocht vnot hinderlaſſen / welches alle maͤgdlein £ 
die miteinander in dem ſelbigen Simer gearbeitet / mit verwunderun getehenf 
vberſtanden aber haben ſie nit / mas difes Der Jungfrauen angehengfe hertzget ⸗ 
ae bereiten ſolle / Roſa allein horte(wiewol nit ſo gar deurlich nech ) von ferie 
rhueſſen 
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zheifen Ihrem geliebſtengib mir dein hertz. Sie hielte darfür 7 dag 
Be durch dien Ziustfarbigen vogel nit allein berucjfen wurdte zu dem gleichges 
falten habit ver Hl, Cath rinx von Seuis / ſonder auch geza ichnet mit dem 
ienigen gnadenbilot des hertzens / welches der eingeborne Sohn Gottes vor— 
iten mit ſeiner Serenjifhen Braut vertauſchet hat. Gleich weil iſt diſes 
alles noch vilzuweit dauon geweſt / das es bey ihr ein einige einbildung over 
hoſnung het ſolen erwecken eines ſo vornemben breitigambe / indem eß doch 
an ihm felbſt nichts anders wäre Ca wie man heruach geſehen) alß ein rechtes 
vor ſpill zu diſer aller glͤckſeeltgiſten veraͤblung. 
Etwas dehshicher iſt das aundere das volgt. Nach dem Roſa ſchon ein zeit⸗ 
Lang den weiſſen Habit ver Driten Regl Schweſtern S. Dominic augetras 
gen / iſt ihr einſmals bey ver nacht im ſchlaff ein geſtalt einer über auß ſchonen 
vnot erbaren maaſper ſon vorroͤmen? es wolte fie ſchier geduncken es waͤre ein 
houbliſches gekicht / ia der Schoͤnſte vnder den menſchentendern ſelbſt / als 
allein der augugthaͤt fie betriegen / weil ex gleich einem ſteinhauer geffais 
bet war. Vudt in der war heit iſt eß niemandt anderer geweſen / aber damals 
ſtelte er ſich gautz eilendt vndt verliebt / vndt alß ober ihme ein Jungfrau zu 
der ehe alldorten auſzuſuechen hete. Roſa / der ſonſten auch in traum rein 
gedancken vom heyratheu iſt ein gefallen / wurdt inwendig beweg t zugeden ken / 
wie das ſie die zeit ihres lebens fein gröfferes gluͤck toͤne erwarten / als deſe fo 
hocher wunt ſchte heyrath: die gnadt nemblich deß alter höchiten ſtimbte mit ein 
vndi lehrete Roſam zu lieben die gehaimbuuſſen / welche fie noch nit ertenet 
hat. Gibt derohalben ihr wort von ih das alerkeuͤſcheſte tuͤrtl täublein/ de 
uach gelobter ehlichen treit vndt lieb namb difer hulotreiche breitigamby/alg het 
er ein notwendige raiß vor ihm / feinen abſchidt: Zuuor aber hat er ein ges 
wiſſe anzall der marmelſtein difer feiner neuͤen gemahlin allda vorgeben / wel⸗ 
che fie vnderdeſſen auſhauen vndt verfertigen folte/ biß das er wider mb nach 
hauß wurdte komen. Führte ihr beinebenß zugemanet / Das vermoͤg der Ehlie 
chen lieb vndt verbindtnus fie werde Vatter vndt Muetter verlaſſen nnchen / 
vndt fie zwai in einem fleiſch fein: die forg der vndterhaltung ihrer Eltern 
folle ſie henfuͤhro von jich legen / er wolle nen ſchon anderwertß vorſehen daß 
inen nichts wurdteermanglen. Vber ein weil kaͤm er als gleichfimb von einer 
weiten xaiß wiber zu ruck / Roſa betuͤmerte vndt ſchambte ſich / das fie die⸗ 
weil die anbefohlne ſteinarbeit nit vouig auſgemacht het. /_ gedacht auff aller⸗ 
bei eutſchuldiguug / fie wäre ihrer Eliern not halber noch verhindert wor⸗ 
den / zu dem fer ſie in diſer tunt gar nichts erfahren / habe auch dergleichen 
Ben we vᷣsbiroeren vngewohaliche arbeit nie genebt / ſonder bishero fich allein 
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"pe S Spluen / fiden vndt nähen ihrer moͤgligkeit nach gebrauch, y eher der 





handliſche breitigamb gantz freindlich / laß dirß vergehen / ſpracher / dis 
gen auferwoͤlte gemahlin das du vermainſt du ſeieſt Die erſte vnder den 


weibsbilderen / die zu folcher harten arbeit von mir geſtelt iſt worden vndt 


croͤffnete g gleich darauff die nechſte chiter / zaigte ihr ein groſſe weite werckſtatt / 
voller ſtein vndt marmel / in welcher lauter Jungfrauen auf das alerfleiſſi⸗ 


giſte arbeiteten / auſtatt der nadel heten ſie ein hamer vndt ſiemeiſen in hätte 


den / rauhe harte ſtein lagen an ſtatt der leinwadt vor inen / feiche zu brechen, 
gleichzumachen endet guff das zierlicheft zurichten bemuethen fie fich mit allen 
ihren fräjften/ / mit abhauen / ausholen/ glatt machen vndt abreiben waͤ⸗ 
ren fie hart beſchaͤfftiget / vndt damit die etſen deſto Fieber ſolten eingeben 
in die harte ſtain / haben fie diefelbe mit ihren vnſchuldigen haiſſen 
zäheren.ohne onderlaß reichlich befeuchtiget Ben ſolchem ſpectacl iſt Roſe 
am aller ſeltzambeſten furtomen / das bey diſer ſtaubigen arbeit vndt graben 
ſteinhaͤuſſen gleichwol ein iedwedexe Jungfrau sin toſtliches glanzendes vndt 
feiertaͤgliches Haidf anhet / nit als ob ſie in ein ſo müehſambe grobe werckſtatt / 
fonder zur einem herlichen hochzeitmal oder ſonſt zu einem fürneinben freidenfeſt 
berueffen waͤren. Es wolte ihr in ſumma nit eingehen / das die Jungfrauen 
mit ſolcher vngewonlicher arbeit muͤeſten vmbgehen / aber es iſt ihr hierdurch 


dvdie tugendt vorgeſtelt worden / welche fich harter ding annmbt: wie ſie hernach 


aller diſer luͤnttlerin ſchon aufgehante/verfertigte vndt beſonderß gelegte mar⸗ 
mel beſchauet / hat ſie dieſelbe fo ſauber vndt fleiſſig auſgearbeit befunden / das 


mit das geringſte daͤran zu dadlen. Balot darauff ſchauete Roſa auff ſich ſelbſt / 


fandt ſich eben mit dergleichen ſchoͤnen tlaidt vmbgeben / wie die andere Jung⸗ 


frauen angehabt ; an ſtatt ihros weiſſen Ordens klaidt / welches allein bis he⸗ 


ro fie getragen / ſtundt fie da in oinem goldtftuckenen rock mit perlen vndt 
Edelgeſtain verſezt. Was groſſe gehaimbnuſſen Roſe in diſem geſicht ſeindt 
oſſenbart worden / wirdt anderſwo angezaigt werden iezt eilet nur allein 
die feder den voͤlligen verlauff der angeregten ehuerboͤbnus mit dei hoͤchſter⸗ 
wensen fteinhauer zubeſchreiden. 

Nah ſo mancherlei derohalben vorberaitungen iſt noch übrig gewefen di⸗ 
ſes / das ich der himbliſche breitigamb der wachenden Nofe vnuerdeckter 
vndt augenſcheinlich zu erleunẽ geben / die geſtalt des ſteinhauers ablegen/ vndt 
die Jungfrau außdrucklich zu ſolcher vermaͤhlung mir ihme einladen folte 3 
welches auch geſchehen auff ſolgende weiß vndt ordnung Am Hl. Palurſon⸗ 
tag nach vollendter Paimweich thailete der Sacriſtan den Jahr lichen ge⸗ 


and wich die Peymimei anß vnder die Seniiheim Chor vndt anvere im 
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Ber Kirchen zu der gewoͤhulichen Weaceffioieheftefhigen tagß· Roſa erwartete 
bey den anderen Driten Regl Schweſtern auch ihren Pak kniendt in der Ro⸗ 
ſentrantz Capellen: aber es et gleich auf; vnacht ſambteit vndt eilen des Sa⸗ 
xiſtan geſchehen / oder es habes Gott abſonderlich für diſmol al ſo haben mals 
len / (x welches ich woll eher. glauben will +) fo hat halt Roſa fein Palm⸗ 

zweig betomen / vndt diſes hut ſie billich nit wenig befrembdet vndt geſchmer iz 
weil man fie ſonſt die vortge Jahr in auſthatlung derſelben / als ein. Ordens 

Schweſter / gar nie hat uͤber ſehen. Macher ihr daruͤber allerlei gedancken/ 

ie dan der gleichen forchtſamde gewiſſen tin brauch haben / beſorgte ich / ſie 
möchte villeicht ein inerliche vnrechte mainung in ibrem hertzen gehabt haben / 


durch welche fie ſich ſelbſt vnwuͤrbig gemacht diſe gruͤene andaͤchtige Proceſſlon 
zubeglaͤiten / gleichwoll gieng ſie herumb mit den anderen andaͤchtigen volck/ 
aber fehr betruͤebt vndt klainmuͤetig nach geendten vmbgang hat fie ſich pie 
derumb ven geraden weg an. shr ruehiges oͤrtlein in der Capellen des aller hei⸗ 


ligiſten Roſenkrantzes ver. Muerter Gottes Mariæ gemacht / dort hat ſie ihr 
hertz ergoſſen vor den Fireffen der aller ſeeligiſten Jungfrauen / mit hauffiger 


vergieſſung derzaͤher / tlagte ſich an / ſo fer fie villeicht gar zu ehrgeizig 


geweſen wäre in erwartung des Palmß / oder zu Saumbſeelig in abhollung 
deſſelben: Sahe darauff mit naſſen augen die bildtnuß der allerliebreicheſten 
gebaͤrerin Gottes an / vndt vermerchte das dieſelbe ſie vil freindlicher vndt 


ieblicher als ſonſten entgegen thaͤte anſchauen / faſte derohalben wider ein 


hertz vndt erfreuͤete ſich nunmer über diſes / was ſie zumor geſchmertzt hete: 
ey / ſprach ſie / ſo will ich vonaunan ketnen Palm mer von einen ſterblichen 
menſchen annemben / duo allergnaͤdigiſte Frau / du hocherwachſner Palm in 
Cades wirſt mich hiufuͤhro begaben mit eigen vnuerwelchlichen zweig. Auff 
welche wort fie von ſtundt an geſehen wie die Himmel Königin Maria ihre au⸗ 
gen wendete zu ihrem aller liebſt en Sohn / weichen fie auff. der ſchoß gehabt / 


vnot von ihme hinwiderumb / als hete ſie guete audienz erhalten / zu ihr / 
aber noch einmal fo freindlich als zuuor: Roſa voller freꝛot exr hueb auch ihre 


hr 


y*r 


augen zu den allerhuldtreicheſten Jeſulein / Sahe in gleichen / das er ſie her⸗ 
ziglich thaͤte anlachen. Auff diſe nun beede himbliſche honigflieſſende geſtal⸗ 
ven lieg Roſa vnauff hoͤrlich ihre augen hinundt wider ſchieſſen / von din zu 
den anderen / baldt mit dem angeſicht Jeſu / baldt mic dem angeſicht Mariæ 
sh ſie ſich erquickes / vndt ie offter ſie ſolche har angefehen / te leuger-ie 
mer ſeindt ſie ihr eins ſo woll alß dag andere allzeit freisolicher vndt holdtſeeli⸗ 
ger vortomen. EB bar woll offter ſonſten diſe heritge bildtuuß (x mie hernach 


eh ergehen werden: ofen in ihr em gebet: mit freindlichen anblick gewuͤroi⸗ 
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get / aber nlemalß mie ſolchen gAberſchwencklichen troſt vndt berſueſſung tar 
hertzenß / mit ſolcher gnadenreicher freindligkeit vndt augenſcheinlichen vor⸗ 
glantz ihrer inerlichen gewogenheit / ale dazumal: demnach kundte ſie leicht 
erachten daß etwaß groſſes vndt wichtigeß der allmaͤchtige Gott in ihrer Seel 
wolie wuͤrcken/ vndt ihr geliebſter Steinhauer nit weit von ihr mer waͤre: 
begierden ſeindt diſes geweſen / zu dero beſchreibung die vngeſchickligteit der 
menſchen noch keine wort erfunden. Di: 
Aber waß darffeß vil? daß findlein Jeſus iſt endlich her auß brochen mit 
der Sprach / redet ſie an mit diſen worten: Roſa cordis mei, tu mihi 
Sponfaelto; dag it: Roſa meineß hertzenß⸗ ou ſolſt mein braut fein. 
Vnglaublich iſt wie die Seel Roſe diſe wort durchtrungen haben / daß ſie alß 
gleichſamb halb todt zu boden gefunden / vudt hete das vnderlegne gemuͤet 
einer ſolchen wundergroſſen wuͤrdigung bey vermiſchung der demnetigen 
forcht / vndt geringſchaͤtzung chrer ſelbſt / vndt zu gleich / ſo vnergruͤndlichen 
freidt fein antwort gewuſt zufinden / wan nit die wort der allerreineſten der 
" gmuerihr wären zu ſtatt komen: Sihe ich bin ein magdt dep herrens: Sihe 
ſprach ſie / o herr dein Dienerin / ſihe dein leibaigne © Koͤnig der ewigen 
glort / dein bin ich / dein verlob ich mich zuuerbleiben / dein beg ehr ich zu⸗ 
ſterben. Mer wolte fie gern reden kondte aber nit weiter fort komen mit der 
ſorach / nur deſſen gieng ſtuͤtß der mundt uͤber / waß das hertz voll waͤre: 
diſe aber welche ſich auf der hochzeit zu Cana in Galilea vorzeite der doͤrffti⸗ 
gen hat angenomen / die aller ſeeligiſte Muetter Gottes Maria / Hat auch bey 
diſer hochzeit wir ſtillſchweigen wolien / ſonder lich weil fie allein alß brautfuͤeh⸗ 
rerin darbei geweſen / vndt der Rofz ſelbſt ihren geliebfien Sohn zu einen 
breitigargb erbetten: veder derohalben dife nene Braut ans Sihe / fprach 
fie zu hr / mein Roſa / waß für ein groſſe gnadt mein allerliebſter Sohn dir 
erwiſen hat Lern hochzeit liedt war eß / welcheß nit Dauid mit feiner harpffen / 
ſonder die Muetter bed breitigambß mit ihrem atgnen mundt geſungen hat; 
bey welchen auch Roſa nit mer gewuſt wo vndt wie ihr waͤre wergieng halbß 
Bor freuͤden vndt maͤeſte erfahren wie wärhafftig iener gereimbt habe: Sit 
licet ignis amor, non leue pondus habet; 


Die lieb fei gleich dem Feuͤer zwar / 
Doch it fie nis ohn bſchwaͤrnuß gar, 


Dergäffe auch Teiche in folcher liebß angſt ondt hitz deß Palmzweigß / fuͤr wel⸗ 
den je belowen sin fo loſtliche bilien im thall. Von hertzen hat ſieß er fteuet / 
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baß eben an einem kag unbe ott ſie maͤeſte deß Palrß zugle ich vndt auch dee 
Roſen hinfuͤhro / daß iſt threr ſelbſt ent rathen / dan nach diſet ihrer vermaͤh⸗ 
lung wolte Roſa nit mer ihr ſelbſt / ſonder allein ihren geliebſten zuegehoͤren 

Die morgengab vndt hochzeitliche oræſenten ſeindt ihr von diſen all uermoͤ⸗ 

glichen breitigamb auch gleich darauff zue geſchicki worden: dan ir ihrer befra⸗ 
gung (4 von welcher vnden am 14. Cap. s) hat ſie bekent / daß ſie mit fo vn⸗ 
galbaren himbliſchen gnaden dazumal auff ein neuͤeß von. der vnermeſnẽ freyge⸗ 
bigkeit ihreß Edlen breitigambß begabet vndt geziert ſei worden / daß fie durch 
bloſſe ermanglung der wort / wie ſie ſolche zuoſſenbaren iſt angeſtrengt wor⸗ 
den / ſich hat entſchuldigen muͤeſſen. 

Auff daß fie aber ohne vnderlaß die gedaͤchtnus einer fa groſſen wolthat vor 
augen hete / hat ſie ihr vorgenomen / daß ſo baldt ſie wurdt haumb komen / ſie 
ihr woͤlle laſſen ein maͤhlring machen / vndt ſelben offentlich am hertzfinger 
tragen zu einem ewigen angedencken diſeß ihres allergluͤchſeeltgiſten Ehrẽtagßt 
zu ſolchen endt vnoteredete fie ch mie ihren leiblichen brueder / vndt vertra⸗ 
uete ihm ihr vorhaben / daß gehaimbnuß aber verhielt ſte ihm. Der brueder 
ergriffe geſchwindt den Circkel / meſte ab den finger / vndt riſſe ihr die groͤſſe 
des rings auffs papier / ein rundeß blaͤtlein auff welches die Schweſter daß Kin⸗ 
dlein Jeſum wolt ſtechen laſſen muͤeſt er ihr auch darzue ſchneiden / welches 
oben auff den ring ſoll komen. Wie ſie ſich aber der Schrifft halber / welche 
inwendig in die rundte herumb geſezt ſolte werden / beratſchlagten / ſahe Ro⸗ 
ſa ihren brueder an / vndt erwartete ſein mainung. Der brueder bedeuckt ſich 
gar nit fang / nimbt die feder / vndt ſchreibt / alß hete er ein Beiſtandt abge⸗ 
ben bey diſer fo gehaimben vermaͤhlung / vmb den rung herumb eben diſe worte 
Roſa cordis mei, tu mihi Sponſa eſto. Roſa meine hertzenß / du 
ſolſt mein Braut fein. Er ſtumet iſt die Jungfrau vndt gleichſamb vor freuͤ⸗ 
den verzuckt worden / in dem ſie geſehen / daß dem brueder gaͤhling ohne eini⸗ 
geß naͤchſinen iſt eingefallen eben der ienige ſpruch / der da geweſen iſt ver voͤl⸗ 
lige inhalt deß gantzen werckß / den Chriſtus ſelbſt mit ſeinen aignen mundt 
angeben vndt allergnaͤdigiſt hat auſſprechen woͤllen: gewiß war eß bey ihr / 
daß natuͤrlicher weiß weder der Brueder noch iemandtß anderer daß geringſte 
dauon hat wiſſen koͤnen / bildete ihr derohalben gleichein eß ſeie ihm von oben 
herab eingegeben worden / vndt frololete von neuͤen mit ſtill ſchweigender ver⸗ 
ehrung vndt Kiffung der mt ihr haimblich ſchertzenden handt ihres geliebſten 
in diſem widerholten wunderwerck. Den ring weicher ihr deſtwegen noch eine 
mal fo lieb geweſen / hat ſie hernach den fol genden gruͤenen Donerſtag mit thr 
in die Kirchen getragen / vndt den Patrem Sacriſtan gebetten / ve den⸗ 
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ſelben die drei Ag / an welchen man bag hochwuͤrdtgiſte Sacrament an einenn 
beſonderen ort pflegt beizuſetzen / dein todt vndt begraͤbnuß vnſers erloͤſers da⸗ 
mit zubedeuten / daſelbſt auffhalten wolte. Vergrueb alſo gleichſamb ein 
zeitlang diſes ofandt der lieb mit ihren verſtorbnen breitigamb / vndt er war⸗ 
tete ſolches mit ihm auff den tag feiner giorwuͤrdigen auſſerſtekung: bezeugen 
hat ſie hier durch wollen ihren gelirbſten / daß ſie auch nach dem todt nit loß woͤll 
fein von der verbuͤndrnuß ihreß manß. Am heiligen Oſtertag hernach iſt er ihr 

widerumb / alß memer durch ein fo heiliges ort geweicht / mit hochſter ihrer ſreidt 
zuegeſtellet eben vor denſelben Heiligen Roſentrantz bildt Mariz der Muettet 
Sotteß / vndt an den hertz finger geſtecket worden / ms ohne neuͤeß mung 

berwerck/ dieweil diſe cere mont fo haimblich vndt ſtill vol bracht iſt worden 

daß nit daß wenigſte die nechſt barıfritniende Muetter hät mercken tönen / die 

boch ſonſt auff alleß ber dochter ſleiſſig hat achtung geben. a 
> Nach ableiben der Jungfrauen iſt viferring mie den wenigen wah ſie ver⸗ 
laſſen ver hauffrauen Gundiſalui verbliben / mit weichen ſich diſe merctliche 
geſchicht in dem hauß bemelten herren Rentmaiſterß zuegetr agen An no 12618 
ter Monat Februatij Derfelbige frome man ¶r deſſen meldung geſchehen 
vben Am Cap sy nach dem er der verſtorbuen Roſe doͤrnene Kron auß qn⸗ 

dacht bertert/ hat erden riug / welchen ihme gedachte Frau Marta de Bfas 

tegut eingewickleter in papier zugleich gegeben / etwaß lenger in haͤnden be⸗ 

hakten. Nach vndt nach aber hat diſer Jungfraͤuͤliche mählrtag noch. vil 
ftaͤrcker alleß dag ietuge bey ihm gewirrckt / waß er durch antietung 
der doͤrnenen Kron empfunden durch gewaltige bach liebliche vndt zarte 
entfüehrung von erdiſchen dingen / durch vngewoͤnliche babe vndt fuͤrtref⸗ 
ſftiche erleuchtungen / durch erweckung eineß ſo imbrinſtigen goͤttlichen 
riherß daß ihm das hertz her: mögen zerſchmeltzen, Ein bſchatdteſſen 
vermain ich ſey eß geweſt von ben himbliſchen hochzeitmal / deſſen da⸗ 

zumal Roſt ſchon genoſſen bey ihren geliebſten. Mit lenger toͤndt x) 
haͤlten diſer getreuͤe diener Gotteß / ſonder außinerlichen antrib fieng er an 
Gott zu loben: Gebenedeiet ſei Gott der, herr / der ſo wunderlich iſt in ſei⸗ 
ter Rofas Gelobet fer die allerheiligſte Dreyfaltigteit / bey weicher ſich Ro⸗ 
fi in dem hoͤchſten thron der glori under den vornemeſten inwohneren def Pas 
rabeiß befinvet. Oddu allerliebſte Mofa: du auſerwoͤlte Roſen / o Roſa ein 
Braut deß vnſchuldigen laͤmbleinß! groß biſtu! hoch biftu. 5 glermürdig bi⸗ 
ſtu Nſchon vndt vnuergleichlich biſtu in meten der triumphierlichen ſchast der 
weiligen· Sie: mer vergleichen andoͤchtige rueff thaͤt er von grundt ſeineß 
hert enß guter widerholen / aber erſtart an ſeinen gantzen leib / dieweſ 

| bie 
* 

































8: 


die inerliche freidt welche im die zungen geloͤſt 7 die enfferfiche glider vergeitafs 
gebundtuer hielte / daß er vom ſeſſel ſich nic heben kundte / vil weniger ein / 
handt oder fueß rieren Die rechte Hamdt an welche er den ring. genomen 
verblib ſo veſt auff dem geſtel deß Seſſelg / alß wär fie angenaglet: die lin 
cke welche er auff die bruſt gelegt von wegen ſtaͤtten auffſpringen deß her tzenß 
in freiden / hat er eben ſo wenig mer zu ruck bringen koͤnen / etlich mal rolt ſich 
der Gottſtelige mar vom ſeſſelauffmochen / die fueß ausſtrecken / oder aufs 
wenigſt die armb an ſich ziehen / aber er bermoͤchte nit ſo vil/ Entzwiſchen iſt 
er imer mit der zungen / die er allern hat brauchen koͤnen / fortgefahren / baldt 
Gott / baldt Roſam gepriſen / da vnderdeſſen der andere gantze leib mit dem 
getwalt deß innerlichen trofiß genueg zu thuen hete. Die hausfrau deß herren 
Rentmaiſterß tie fe ein guete weil mie ſonderbaren luſt diſem andaͤchtigen 
Spectacl zuegeſehen ‚has ſie eudlich ihren herren geholtzz vndt gebetten den 
lieben angenemen gaſt zu empfangen vndt zu begruͤeſſen; nach dem nun der 
Rentmaiſter Gundiſaluus hinein kemen vndt diſen ſeinen vertrauten freindt 
nit hofflichen warten bewillkomet / hat er mic hoͤchſter verwunderung ſehen 
mueſſen / daß er im wenigſten ihme nie wolte auff ſtehen / gleich aber verſtatt⸗ 
den daß er nit koͤndte Entſehuldigen zwar vndt gegen ihm hedancken wolte 
er ſich gern aber eß war vergebenß / er kundte fein andereß wort herauß brinu⸗ 
ganz alß daß lob Gotteß vudt ſeier Nofe) nrit vnauffhoͤrlichen seſſen ſeuff⸗ 
zern allein bezeugte er den gewalt der freidt welchen ihme der Seeligen Kos 
fe ring anthaͤte. O fueſfigkeit! (2 rueffte er:) waß iſt diß fuͤr ein brunſt? 
waß ſeindt diſes fuͤr ſſamen?wie lieblich brenen ſiel wie zart ſchleichen ſie in dag 
march ver gebeiner ofeher no wolluſt o vefte bands vndt erfreuͤliche vera 
kaupffung der entuuden Seelen: ıGundsfaluusweilcer ich eing t harlß zwar 
mit ihm er freute / doch auch zu gleich ſorg trueg / befragte in / ob er den ring 
der ein vrſach war diſer liebß plag: ) warte von ſich geben / darutt er von 
ſelbigen ver hafft deß ſeſſelß onde der freidt entlediget wurde uͤber welcheß er 
ſich ein kleinß wenig beſunen / vndt baldt daranff den ring freywillig von ſich 
ſelbſt geben wollen: koͤudte aber durchauß die handt vndt eingeflocht ne finger 
nit von einander bringe; biß daß ihm der Rentmaiſter mit ſeinen willen zu hilff 
tomen vndt nit ohne groſſe verwunderung / den armb def gueten mauß gleiche 
ſamb gantz lam vndt vnbendig befunden / die rechtehande mit kalten ſchwaiß 
uͤberlofſen / alß wie eß bey ſterbenden pflege her zugehen / die ſinger an den 
ring fo ſtarck einwerth ineinander getruͤmbt / daß man fie bakgſamb vndt mir 
gewalt hat muͤeſſen auffloͤſen vndt voneinander bringen: nit weniger mueh 
hat eß bedoͤrfft Die lincke handt pon der bruſt ledig zumachen. So baldt man, 
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im nun den ring auß den haͤnden gebracht / da war auß le freidt / Loy vndt 
vngehin dert ſtundt er auff von dem Seſſel / der zuuor gleichſamb angefchmide 
iſt geweſen / vndt mar ihm nach zueſtellung deß rings mit anderſt / alß ob er 
zuglaich mit ſelben dee handt vndt fueß baͤnder hete abgelegt / wiewol er bei⸗ 
neben betente / daß im darbei vil woͤller geweſen / alß bey nunmer beſche⸗ 
hener entlevigungs namb darauff vrlaub vndt bate der herr vndt Frau wolle 
ſolcheß bey inenallein verbleiben laſſen. Wan ſolche wuͤrckung gehabt hat 
der maͤhring Roſæ in frenabder handt / iſt woll hierauß zuſchlieſſen waß nit 
erſt die vermaͤhlung ſelbſt us dem hertzen diſer gluͤckſeeligen Braut wirde 
ver ur ſacht haben? | 


"XII Capitl 
Roſa durch groffen eiffer im gebett gelangt zu wun⸗ 
derlicher verainigung mit Gott: 


ofern der Menſch der dem herren anhangt / ein Geiſt mit ihm wirdt 
nach zeugnuß deß Hl. Apoſtel Pauli 1. Cor. 6. iſt vnſchwaͤr zuer ach⸗ 

ten / wie hoch Mofa in Goͤttlicher verainigung geſtigen ſey / welche 

allein an Gott ihren herren durch hochſtẽ eiffer im Gebett iederzeit iſt hangen 
verbliben. Die inerliche ſalbung deß Hl. Geiſtes hat fie ein Kindt noch ini ges 
bett vnderwiſen / ein ſolche imbrunſt in ihr erweckt / daß auch ihre traum im 
ſchlaff nichtß anderß geweſen alß gebett: dahero man ſie gar offt gehoͤrt im 
ſchlaff bey der nacht / eben dieſelbe Gebetlein vndt fo vil der ſelben widerholen / 
alß fie deß tagh wachender zubetten pflegte; Mit den Jahren Hat auch die ati: 
dacht zuegenomen / mit der Höhe deß leibß wurdte auch daß gemuͤet zu Gott 
erhebt / in dem ſie noch in ihren kindlichen Jahren ſchon den Betrachtungen 
iſi ernſtlich obgelegen / vndt ſo eilfertig hiex inen zuegenomen / daß ſie vmb 
Daß zwoͤlffte Fahr ihreß alterß den ienigen ſtaffel deß Gebetß ſchon erratcht 7 
welchen die Geiſtliche $ehrer vniriuum / dag iſt vie verainigung mit Gott 
nenen, Diſes iſt erfunden worden in ihrer auſſag / von welcher hernach am 
24. Cap. : 
Zweierlei weiß aber hat fie gehabt zu beten: die erſte vndt vornembſte / 
Wan ſie ſich gantz vndt gar mit leib vndt Seel zugleich vndt hindanſetzung als 
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fer anderer gefchäfften in ihr ſelbſt verfamblet und ihr gefpräch mit Gore an 
geitelle hat. Die anderesin dem fie auch omder der wuͤrcklichen handarbeit unde 
euͤſſer lichen verrichtungen daß gemuͤet allzeit vnueraͤnderlich zu Gott gerichtee 
behalten, Die erſte weiß zuuͤben / hat ſie (? wie oben gemeldet 2) weniger nit alß 
12.ſtundt eineß natuͤrlichen tagß angewendet: die andere ließ flenieauß ſo vil 
menſchlich moͤglich geweſen / alß allein wan ſie etwan auff ein ſtundt durch 
inerliche kleinmuͤetigkeit (3 von welcher im hernach folgenden Cap.:) 
dauon iſt abgehalten worden. Ein abſonderliche vndt hochuerwunder⸗ 
liche gnadt iſt diſes geweſen der allmaͤchtigen handt Gotteß / daß Roſa 
niemalß vndt an feinem ort die gegenwart dreh erloͤſerß / fie hab gleich 
geſchlaffen oder gemacht / auf den augen ihres hertzenß verlohren 5 fie hab 
gleich geſpunen / genaͤhet / bluemen geſtickt / mit anderen geredt / geeſſen / 
geleſen / fie ſei gangen oder geſtanden / in der. Kirchen / im garten / im hauß / 
auſſers hauß / auff der gaſſen / in ihrem kaͤmerlein / ſo hat ſie ohne duderlaß 
mit ihreisinerlichen augen der Seelen (s aber gleich alß durch einen Spiegel!) 
betrachter die ienige allerliebwuͤrdigifte Maieſtet /- welche die Engel bedtenen/ 
vndt fon vnd Monde ob ihrer ſchoͤnheit ſich verwunderẽ. Vndt waß noch mer iſt / 
ſo hat diſe Goͤttliche gegenwart den verſtandt / die gedaͤchtnus vndt den wil⸗ 
len Roſe eingenomen ohne merckliche verwuͤrrung der aͤuſſer lichen ſin / alſo 
daß ſie zugleich in rlich mit Gate hat reden / vndt deſſen vngehindert euffere 
lich gleichwol a Nandere geſchaͤfften in. hauß verrichten koͤnen: auff alleß hat 
fie ordenlich zie ich vndt vernuͤnfftig geantwortet / war vnuerdroſſen in re⸗ 
den} WIR. dem waß ihr im hauß iſt auzuordnen oder ſelbſt zunerichteu bes 
fohlen wor. a / Pageſchwinvt / auffinerckſamb vnds fleiſſig war fie in ihrer 
arbeit / alß einß deß den zeitlichen geſchaͤfften allein abzuwarten gewohnet iſt. 
In diſer Goͤttlichen gnadt hat ihr ebnermaſſen vorgelouͤchtet die HL. Catha⸗ 
rina von Sems / welche ihr miten vnder den vnmuͤeſſigen kuckeldienſt / zu dem 
fie die Muetter geſtelt / gleichwol ein troͤft licheß vnzerſtraͤteß ruehtamerlein in 
ihreß her tzenß einoͤdt erbauet / in welchem kein einige euſſerliche verrirrung 
koͤndte platz finden. Solcher geſtalt iſt Roſa gantz herauſſen vndt gantz da⸗ 
rinen geweſen / in dem ſie ſich euſſerlich mis Martha befleiffigte mit embſigen 
dienſt / vndt inwendig gleichwoll mit ihren himbliſchen brettigamb in dem ver⸗ 
boronen ruehbethlein ihres hertzenß erluſtigte. Nit einmal haben die 
doͤchterlein deß herren Rentmaiſterß an ihr gemerckt / baß wan ſie vnder wue⸗·iö 
renden naͤhen oder ſticken den faden mit der nadel in die hoͤhe gezogen / ſth auch 
das gemuͤet der Jungfrauen dergeſtalt uͤberſich verzuckt worden / daß ſie erſt 
uͤber ein weil die gleichſamb in lufften hange de handt zu der darbaben A 
;s 2 u 












































































beit herunder ließ / "ande boch deß lochleiuß beh 


welchen ſte auffgehert im we⸗ 
nigſten mit verfählere. * ® 
Gehen diſem hat ie noch ein andere nit weniger verwunderliche gnabdt ges 
habt / daß ſte in dem gebett wit leicht verwirret if worden durch eufferliche ſa⸗ 
cdon welche ſie nit angiengen / alß ob die finder Nofe allein zu diſen hart thaͤ⸗ 
son ſchlaffen. Dahero ihrer vil andaͤchtige Franen bey ihr gar oft ie acht ger 
anmen/ daß wan fie einmalin einer Kirchen ihr oͤrtel gegen dem hoch Altar 
über ihr gebett deſto andaͤchtiger zuuerichten hat eingenomen / iſt fie etlich 
ſtundt aueinander alldort kiniender verbliben / kein aug vom Altar verwandt? 
feinen menſchen furäder gehen ſehen / im groͤſten getreng vmb fie herumb hat 
fe ſich in geringſtẽ nit beweget / ia wan man ihr ſchier gar vor der naſen herumb 
iſt gantzen / hat man nit ſpuͤeren koͤnen daß fe ein einigen blinſer mit den aus 
gen gethan hete / daß man ſie fuͤr blindt gehalten / der ſie nit gekent / vnan⸗ 
geſehen ſie dazumal vil mer ein recht ſcharpffſehender Adler geweſt in bes 
ſchauung der Gbttlichen Souen mit vnuerwendten angeht. Daher iſt eß auch 
komen / wan ſie in der Kirchen / in der Roſenkrantz Capellen oder bettſtuͤ⸗ 
blein im hauß hat angefangen zuberten / daß man fie nach vil ſtunden / offt 
noch einem gautzen fag/ ta woll manichſmal nach zwo naͤcht ſambt den tag / 
eben an denſelbigen ort vndt auff die weiß wie ſte ich darzue begeben vnueraͤn⸗ 
derter gefunden hat. Alſo Hat Roſam zuweilen die hauſfrau Gundiſalui 
nachmittag vmb 4. vhr knien gefehen eben an den ort/ welcheß fie vor etlich 
ſtunden zu chrer betrachtung erwoͤhlet het. Def gleichen tft fie in den Gotts 
hauſern / wo man eintrveder daß do, ſtuͤndige gebett gehalten / oder aber ſonſt 
daß hochwuͤrdige Satrament herauß geſezt hat / an den ienigen oͤrtlein ver⸗ 
harret ſie biß in die nacht / an welchen fie anfänglic) in aller frueh iſt niderge⸗ 
niet / alß waͤre ſie angemauert / ohne ſpeiß ohne bewegung. Deſtwegen 
hat fie auch die Frau im hauß fo ſchoͤn gebetten / wan fie ſich un der hauſcapel⸗ 
ben am gruͤendonerſtag zu morgenß eingeſpert / biß auff den Charſambſtag 
( biß weilen woll auch biß auff den heiligen Oſtertag:) daß ſie die ſelbe gantze 
zeit eß möchte gleich fir Fallen waß da woͤll / ſie nit hinauß ſolte ruͤeffen laſſen / 
vndt war ſchon ihr leibliche Muetter mit ihr wurdte zure den begehren; die⸗ 
weil ihr dieſelbe zeit (2 wie ſie der Rentmaiſterin auforuͤcklich vndt auffrecht 


belendt hats) vie fuͤeß ſo ſtar wurden / dag ihr art möglich waͤre vom pflla⸗ 
fer auffzuſtehen vndt die thuͤr auffzumachen / wan iemandtß klopffen folte. 


Drei ſtundt im tag hate ihr auſgezaichnet / welche fie zur bloffen danck⸗ 
Fagung Gott ihren herren für alle empfangene wollthaten gebraucht hat / eine 
vormittag / Mahn vndt abendts wider umb eine. Wider difer geisshäs 
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Be mie iiitaliglicher hertz ergleſſung alle Ihr erthailte gaben vndt g beu uech 
fein mildreiche handt in betrachtung ziehen / mit hoͤchfter verwunderung ul 
verehrung ſolcher groſſen taͤglichen guͤete vndt freygebigteit / deren ſie ein 
gantzen hauffen in dem ſchreibtaͤffele ihrer auff mer ſamben danckbar teil beiſae 
men hete vndt ale tag von ueuͤen zuſanren braͤchte. 

Sonſt hat ſte auch ein abſonderliche hocher leuchte eig gehabt zubetten/ t 
welchen fie alle herr liche Gott aigenß zue ſtaͤndige titlen erzellet / vndt eineß 
edwedern fein beſondere vndt Sott alleingebuͤrrige ehr angethan bat... Dar 
mit fie.aber in diſem ihren verſtanot allein nie zul trauete / hat fein 
fromben vndt gelehrten Patrem aufder Societet Jeſu zu rath gefragt vndt 
gebetten / daß er ihr alle diſe Goͤttliche namen auß der Heiligen Schrifft in 
ein regiſter zuſamben ſetzen twolle / welcheß er and) gethan / und deren vil 
zuſamben gebracht / nitaber fo vil das fie der Jungfrauen groſſen eiffer ge⸗ 
nueg waͤren / die nit ein buͤſchlein / ſender eisen gantzen buſches ‚verlangte; 
erbate deroholben ven Erwuͤrdigen P. M. F. Io. de Lorenzana / daß er ihr ei⸗ 
nen gröferen zueſatz gemacht / vndt die ſumma biß auff 150. gebracht hat, Diſe 
Hat fie hernach in funffzehen geſaͤtz auſzethailet / vnd nad) einen iedwederen 
den Vers darzue gebettet: Ehr ſey dem Vatter/ꝛc. Alß er war im aufang / etc 
daß diſe weiß zu beten deu hoͤliſchen Geiſtern uͤberallemaſſen zu wider ſey / 
Hat fienit einmal bekenet / weichen ſie gewiſlich nit wurde gefagt haben / wan 
fie ſolches nit ſelbſt erfahren het. So tieff feinde eingewurtzlet in ihren hert⸗ 
zen diſe Goͤttliche namen / das fie Gott dem herren zu einen ieglichen ſtich 
beim nähen ein nehen Ehrentitl foͤndte geben. | 

Weiter hat man erfahren tie die Jungfrau den Gebett fo gar ergeben ges 
weſen / daß auch die wort welche fie zu anderen geredet / gemainiglich ein 
haimdlichen verſtandt deß Gebetß in fich beten: alß zum ereyapl 2 man Nofa 
mir anderen Frauen iſt in gartẽ gangen / vndt die Frauen etwan den garten ſri⸗ 
ner zier vndt ſchoͤnheit halber gelobt / antwortete Roſa: eß iſt woll ein ſcho⸗ 
ner annemblicher garten / Gott mehre ihm die bluemen. Sie hat abe⸗ den 
garten der Seelen vermaint / dem fie yon Gott die vermehru ng ver bluͤenden 
fugenden münfhte: gab alfa weislich zwater lei mit einen foruch zuuerſtehen / 
einß war die antwort auff die reden / Daß andere iſt ein gefpräc mit Gott ges 
weſt Vndt diſeß hat man gar offt an ihr in acht genomen bey vnder ſchidlichen 
diſcurſen / deren wenig gefuͤhrt ſeindt worden / welche ſie nit maiſterlich ge⸗ 
wuſt hat / auff diſe Gottſelige weiß ende dopleten verftaudt zu zieheny damit 
nur aug den mundt Nofe nichts anderß komen foll/ „lg purlauteres gebett⸗ 

Eß hat ſich begeben / daß auf eine gewiſſen tag / nach dem fie ft haimb 
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kommen von ger Kirchen / fich etwas übel auf befunden hat / befinegem gebacht 
fie ihr ein warne Suppen zu kochen / vndt holete auß einen anderen haußer. 
brinendeß ſcheit / feier zrumadjen’z in dem ſie nun HE zu ruck fomen hat fie 
von dem oͤbriſten ſtock deß hauß ein voͤgele lat hören ſingen / Rofa kunde 
ein weil ſtill / ließ ihr daß geſang deß vogelß% alß ein lob Eottes ihrc 
matnung vundt des vogelß art nach ſehr wollgefaller. Daß voͤgele fuhr imer 
fort / veraͤnderete fein ſtimlen auff vilerlez weiß vndt ſhrie von alen ara 
frafften: gaͤhling erſchrack Roſa bey ihr ſelbſt ferämmte vndt ſtraffte ſich; fol 
U fprad) ſte:) diſes arme thierlein ſeiner ſpeiß vergeſſen / mein vndt ſeiner⸗ 
ſchaffer fo embſig loben⸗ vndt ich entgegẽ mit zueber eitnng der ſpeiß ombgehen? 
vndt waß ſolt eß ſein maß er vrheber der aatur diſen ktleinen thierlein gibt ?. 
gleichwoll /Hbteß ihm arß allen feinen kraͤfften vndt auß gantzer feiner Seh 
vndt dancket im darumb / ich aber gedenck nur auffs eſſen / vndt thut 
wich) wenig bekumeren vmb daß / waß kb dent herren fol vergeften./. im 
ehe feine wolthaten an mir? von danen wendet fie ihre augen auff den 
branse den fie nach in der handt gehabt / ſihet daß er gantz vndt garzre- 
loſchen / kundt ſich aber nit genuegfand verwunderen / wie ed. muͤglich Tab 
daß ſie fo lang dort ſoll geſtanden ſein / daß der gan tze brandt darweil hab ab⸗ 
gehen koͤnen / da ſie doch geduncket / daß ſie nit gar ein halbe viertlſtundt des 
vogeleinß geſang zuegehoͤrt here / in dem es villeieht woll ein gantze ſtunt ges 
weſenaſt. Gieng der ohalben auff ein neuͤeß in ſich / vndt fieng auch an Gott 
zuloben / mit ſolcher imbrunft eier vndt andacht / das ſte in verzuckuns 
gerathen/ vndt biß gegen abendt darinen verbliben / da fie Doch morgeaffrash / 
Arc ſtundt vor den mittag hat angefangen dem voͤgelein zuezu loſſen. 
Vngereimbt waͤre es / wan Rofa ihr ſelbſt nit hete gerathen / mas fie au⸗ 
zere ſo ervſtlich ermanet hat: nemblich das fie ein luſt vndt lieb falten ſchoͤp⸗ 
ffen zum gebett. In diſe ſchuel vndt uͤbung hat fie vnder anderen ihren Briae⸗ 
Ber Ferdinandum ber ueffen / vndt ihme hierauß ein ſehr groſſen nutzen mit 
geringer mich verſprochen / aber ob woll er des nutzenß halber fein zweiffel 
hett / ſo iſt ihm doch die muͤeh vil härter vorfemen / alß ihmß die Schweſte⸗ 
tzorbildte waß ſie von der leichte diſer hailſamben oͤbung gefage * ‚Haren für 
lauter laͤhre einfaltige wort gehalten / aber Roſa ſezte gleichwoll air auß / 
rer, ade Brueder ohne verdruß / wie vndt maß geſtalt er auch miten vnder 
den weltlichen geſchaͤfſten / ein vnzerſtraͤteß gensint in Gebett koͤndte behaltin. 
Eeiſt liche birecher favil ſie erfragen koͤnen die vom: gedett haadlen / hat ſte mit 
Hierher ſorgfal tigkeit für ſich ſelbſten geleſen / vndt anderen zuleſen aufiß, 
er treuͤherzigſtle ger athen. Vnder diſen war she der Geiſtreiche Sex (bene 
inöne SEI PER ’ „Us 









































Ludouicus Granatenfis am aller angenembſten / deſſen buech vom gelerer.ndt 
Betrachtung jre ohne pnderlaß durch geblaͤtlet / vndt auff alle taͤg in der wothen 
thr auſgezaichnet vndt gemerckt / was ſie hat leſen wole n. Deſſenthalben hat 
ſte auch die Beichtuärter fo vil fie hhrer hat antreffen konen eiffriglſt angeſpro⸗ 
‚chen: daß ſte doc) ihre Beichttinder auff alle weiß dahin ſolten halten vndt bes 
grachten lehrneu / mit vorwandt / Dis ſei bie allerbewerteſte artznen wider 
daß gifft der Suoͤnden / durch diſes inerliche gebett werde der Geiſt gerainiget / 
die wunden der Seelen gehetlt / die ſoezerei kamer des himbliſchen breitig.umds 
eroͤffnet / vnot ver menſch gavaffnet wider alle ſeine ſeindt: damit alzın die 
Beichtuaͤtter / ſonder auch die Prediger hat ſie erſuecht Das Keinen doch 
wolten angelegen ſein laſſen / daß volck zn hailſa mben betrathtuugen zuerma⸗ 
nen vndt in denſelben zuuuderichten: zugleich auch den groſſen nutzen / fhefe 
ſigkeit vndt vortreffligkeit diſes gebets aufß beſte vndt mit allem fleiß hren zue 
boͤrern fo woll auff offentlicher Cantzel / alß auch bey andere gelegenheiten vndt 

geſpraͤchen vortragen. Dahero ihr auch vndter allen gebettern keines fo wollge⸗ 

Fallen / alß daß gebett des aller heiligiſten Roſenkrantzeß / auff die weiß vndt ma⸗ 

mier / wie ſolches der HL. Vatter Dominicus durch eingebung der aleer ſee⸗ 

Jigiſten Muetter Gottes Marix.eingefept bat / nemblichantt ver berrathtung 
der Gehaimbnuſen vuſerer erloͤſung / zwiſchen einen edwederen geſatz z diſes 
gebett liebte ſie inniglich / darumb daß fle alda beiſamen bet daB in erliche vndt 
&ufferliche geſpraͤch mit Gott / ſambt allen darzue gehörigen ſtucken / alß 
die bit / daß Goͤttliche lob / die danckſagung / rc. Deſtwegen trueg ſie ſtaͤtß 
an ſtatt eineß armbbandtß ein kleineß Pſalterle / an welchen fie imerzue ein 
graͤlele fallen ließ wan ein Aue Maria iſt außgeweſen / auch wan ſte wuͤrcklich 
hat muͤeſſen bey der geſellſchafft fein: diſes fo. fuͤrtreffliche Exempl Roſx vndt 
treumainendeermanung hat dergeſtalt gefrucht bey vilen / das ſie ſich auch 
nach vndt nach gewohnet haben zu ſolcher hailſamhen andacht vndt Embſigen 
lob Gottes. 

Ja diſer imbruͤnſtige eiffer zum gebett in Roſa hat gar die vnempfindliche 
baum / die vngeſchlachte ſtume Hölzer daß lob vndt ſchuldige ehr Gott zuer⸗ 
weiſen / wunderbarlich zu biegen vermogt. Vnerhort iſt waßich erzell. Zu 
Worgens in aller fruͤch wan Noſa ihrer gewonheit nach in ihr Einſidler his 
tlein iſt gangen / vndt die thuͤr deß gartens auffgemacht / da hat fie die baum 
Han weiten angeredt / alleß geſtreuͤß / Kräntierm vndt gewaͤchß eingeladen / 
daß ſie mit ihr loben folten ven allmaͤchtigen Schoͤpffer: Benedicite vniuer- 
fagerminantia in terra Domino + hr alle gruͤcuende ding auff erden lo⸗ 
bes Gott den herren. Vudt ſihe von ſtundt an bewegten ſich alle aͤſtlein / alß 

wol⸗ 
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wolten fee ein gefang auſtimen / bie gruͤene zweiglein ſchluegen gegen einau⸗ 
ber zuſemen / auffallen ſetten ließ fich daß ſroͤliche gerauſch der blaͤter hoͤren 
Dietrüntisin 2, bluemen/ ſtauden vudt reben wurden auffgemundert mit diſen 
lichlihen eat 045 b Gottes bezeugenden gemurmel / durch vilfaͤltiges bes 
wegen ihrer gipffel gnzuſtimen. Aber eß blib mie bey diſem die baum nai⸗ 
geten suglig ihre zweig biß auff den hoden / alß wolten ſie gleichſamb die er⸗ 
ben kuſen zu ehren ihres erſchaffers. Auff ein zeit iſt gar ein Gottsfoͤrchtige 
perſon mit der Roſa in Harten gangem / ſobalot fie hinein ſeindt komen / da; 
haben ſich gagchebt auff die gewoͤhnliche eiladung der Jungfrauen alle baum 
mit ein ender zublegen / alſo daß fie mit dem gipfſel die erden erraicht vndt auſ⸗ 
ehrerbietung die erden eliemad) durchſtrichen haben Wander lich iſt es dee 
mitgeſellin Roſe fürfomen/ ſonderlich wie de geſehenbas ſolches der Jung⸗ 
frauen nichtß ſeltz amtß order ncuͤes mer war / dan anderwertß In ſie ſchon 
zunor von diſen wunderwerck gehoͤrt: alſo das es Roſa nit moͤchte noch koͤn⸗ 
die verbergen / das allein ſagte fie darauff: waß geduncket dech vermain⸗ 
Yu nit der wunderbarliche Maiſter ver welt ſey wirdig zulieben? gl aubeſtu iezt 
wie hoch mir verpflichtet ſeindt die allerhoͤchſte Ewige Maieſtet zu loben/ AU 
Sserchren, vndt atzubetten ⸗ welche daß gemächssdasarkene holtz vndt al⸗ 
leß was da bluͤehet auff erden nach ſeiner můgligkeit [ober vndt bedienen. 
Noch einß dtſem nit vil vngleich vndt willß darmit beſchlieſſen. Das lezte 
Jahr deß lebenß Roſs iſt durch die gantzefaſten hindurch täglich wam die Cor 
ſchier hat wollen vndergehen ein nuchtigal nahendt zu ihren kaͤmer lein fomen, 
vndt gleich gegẽ uͤber ſich auf einen baum geſezt / als wolte es das zaichen zu ſin⸗ 
gen von der Roſa erwarten. Wan nun die Jungſrau diſen ihren vorfinges 
erſehen / hat fie ſich auch geſchwindt zu dem lob Gottes gerichtet / vndt dag 
voͤgelein gelockt mit den reim / meichen ſie ab ſonderlich darzue verfaſſet/ auff 
ynſer ſprach vaſt alſo lantenbt: Re eis N 


VPachtigall laß berem dich / nit verhalte deinen Hang + 

Sing vndt thue aufſmundern mich / ſchrei nur laut wie ichs verlaugr 

Pro den Schöpfer deiner ans / der mich hat erloͤſt ſo hart: 

Laß vng loben ihm fein. baldt / weil er vns nach heed erhalt | 
„Spitz bein ſchnaͤbletn/ brauch deint ſtimn / dan es gſchicht zu ehren im 

Nach einander ſingen mir/ teing das ander mache irr > 


EGlenh davauff fieng das vögeleinngu dichten vndt zu pfeiffem / baldt auff 
Ras lieblicheſt zußngen pudt ein lange sie ananander zuſhlagen / biß daß es 
z Ä yiheds 
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Shedt wurde / vndt der Jungfrauen das eoncert dherlleſſe, So balbi nun 
das voͤgelein ſttſl iſt worden / da lleß ih Roſa horen / fuhr fort in dein Got⸗ 
hen dobgeſang mit ihrer alleran⸗e ailil ichiſten hellen tm vnot aller ſchone den 
lebſpruͤchen tun hete Rofa ihr gefang vollendet / darvar ſchon mioer.ims 

mit fernen dag vogele verhauden / ſchlutg dopelt ſo laut / warff ſeia zarteg 
mie tauſentfach Aber einander / baldt nider baldt hoch / mit den allet⸗ 
Derzigiſten tralerlea dat under führters auß ſeine co ar atturen / vnot gähling 
alß hete es die zauſenarſeken / warde eß wider ucn⸗ ums: Roſa bnueroroße n 
it ihrer. ſtim gleich vider ws vogelein nach „erneuern dafculocken / preſ⸗ 
Ptedie vna aſſarechliche voſltonenhetten deß allerhoch craf erdebte thren Geiſt/ 
wurdte von lauter wollredenten ſeuen mñedt / vudt gab durch gaͤheß Ark 
Phweigen ihren Chor Maiſter noch weitere anlaitunug gu ſagen. Auff ſlche 
weiß loſeten abın er lob Sottes aneiuander Roſa vaot pas vagele / wnot als 
ſes nit nur ein kleincpeil / ſonder ein geſchlagne ſtandt / wir ſolcher beſchal⸗ 
denheit vudt ordnung / daß Roſ wan as veᷣ gele gepſeſſen nis het daß geringiie 
geredt / vndt entgegen das augmerckſaube vogele wan Roſa geſungen ait ven 
Leuſeſten HEfeger getan: hexnach fobalas ne. ſechſte ſtandt ves abenth gehört iſt 
tworden / alß ob es ſein aꝛnbt vndt dienſt allber it verrichtet het / flug es das 
won; berait deß anderen tags bey diſem Gottlichen lob ſich toider umb einzu⸗ 
Kusenz die Yungfras aber / alß welcher gleich vnuer ſehenß Geiſtlicht rein⸗ 
upelen machte den ſchluß mit faſt der gleichen Verſen z 


Zu Tieben dich mein Gott vndt here 
Thuet mich ermanen muß da lebt: 
Dan du mein Schopffer da vil mer 2 
Alß alleß waß auf Erden Schwebu 


DPnudt zu Ihren mitgeſpanlein ſprach fies 


Das voͤgele verlafſet mich/ 
Mein finger fliege gar mweitz 
Der bey mir bleibe beſtaͤndiglich 
Gott / fir gebeuedeit. 


In Deaͤtfcher ſprach an manß fo guer wit geben / wie Mofa die wort in förch 
&panifchen Muetter ſprach auf daß alerzieritähfte dar izueinander bunden) 
wii allein well ans vnß verzalegea laſſen / dus das geben ARsſe jo 

EN) kräpe 








präft:zgetvefen/ das ſe datdurch die vogel des kuffct Sie genäht der pe 
ben das lob Gottes mir ihr vmbzuwechelen juihe harziehen Bl! gelte 
konn, Et Ele * 


XIII Et 

Roſa leider ireiliche werlaffng / verſheche Die > 

aAſchroͤckliche peir dep anderen | 
Lebenß. 


TS Hp der ofen dem goldt iſt /daß ven gerechten gndt aufermäfsen die 
traebſaal / abſon der lich wan zu tejorgen / dus dikhohe ojfenarung zei 
menſchen uͤber heben doͤr ken. Diſer ofen iſt Paulo ſt Neke vor 
Bott ziegehuize worden / aber mit vnderſchiolnchen feier dan ihime hut 
ber fachel feines fletfches vie halßſtraich zu wegen gebrache / Difeaber ıje. ın.ocn 
glaͤeuden ſchmeltzoſen der inerlichen verlaſſung geroͤſtet worden beere Habe 
zu Gott geruenen, beeden iſt die Hischfihe auniwerterfolge: Ing dich benn⸗ 
ger an meiner gnadt. 2. Cor. 12, dan mein frafft ont gnadt iſt in der fchtene 
heit mächtig, vndt ſtarck 
Die ſach an ihr ſelbſt iſt diß geweſen. Tach dem die Jungfrau sen hoͤchſten 
grad oder ſtaffel der verainigung mit Gort fen erſtigen / da hat fie zugleich 
angefangen täglich zu gewiffer zeit die er ſchroclicht perfinierung des gemuettz 
zu leiden / melde nic geſchwino fürbber ganzen / ſonder gemminigiuh gant⸗ 
ze ſtunden die arme Jungfrau Firm fen geanſtiget / das fesnt mir wiſſen zon⸗ 
die / ſey ſie in der Rok / im Fefeuer / oder feuft in waiß nit waß fur einen 
wbfihentichen kerefer. In einem augenblieck befandte fich Roſa der erten ? da 
mn fein. ernigegerächenuß her der himblaſchen fücfigteir / ſein geic mach der 
Sottlichen gegenwaͤrth / mis cumenn.ges zukten Motten ober meivung deß 
mindeſtent roſte Ein wuͤeſte war es roller inienaß/ chwachheit mmöties 
trüebnuß / ein damotſchafft Fesredik / ein nocht der ſchmertzen, ein grueben 
der auſferiſten müeſcel igkeit / in aifer war bie Jungfrau fe weit won ihr 
ſelbt /alß Gott von der Iugfrauen. Buder diſen narrtmägkichen: loſt der 
funternuſſen lag vie bertuͤbte Diofa/ tonete ihr scamier. feines meaf zu den 
übernasbrlichee Lingen ia ſo gat nit zu den mtin achen mer.erhebeit, Dep 
ver⸗ 



































Ir 
verſtandt bemüchte ich woll aufg weulgft etliche Heine fhin klein von Goet 
zuuerſamblen / aber es war das iner liche liecht ſchon gantz ver loſchen: der 
will wolte lichen.) aber alle die kraͤfften waͤren erſtart vndt eingefroren: die 
gedaͤchtauß verfucchte der Seelen zum wenigſten ein eintge bildtaufder ſo vil 
gehabten gnaden vndt Fıchz zaichen vorzuſtellen aber zermoͤchte esuir. Die 
pedachtau⸗ alein ſchwebet ihr vor augen zu vermerung ihrer marter / aber. 
alß gleichſanb in einem Tritchen gewuͤlck/ dab ſie eanmal Gott gekennet vadt 
geltebt hete / aber iezt waͤr ihr nit anderſt / als ob fie ihm weder kennete noch 
liebte / fistemul fe ihm als gleſchſamb nur mie einen Pilgramb/ abwefende . 
vndt frembdling den namen alleın nah von weiten bekant / kaumu auff einen 


augenblick bey ihr adte behalten / vnet diſes thaͤt fie am maiſten trancken / 





Jia 
Väs ſie fo weit von der erk andtnuß ihreß geliebſten im Ellendt muͤeſte herum: 
berzichen. Eudlich hat fie ihm ſuechen wollen ın ſcĩnen geſchspffen/ aber nit 
ein einigen fueß tapffen koͤndte ſie antreten der gewoh lichen gleichfoͤrmugleit 
Ber ereaturen mit ihrem Schoͤpfer Vnderdeſſen hat mer zuegenomen die 
forcht vndt die bAumernuß » dag betruͤebte hertz ſchrie auf zu Sort: Mein , 
Gott) mein Sott warumb hattu mich verlaſſen? aber in den laͤhren gramdg ; 
ihrer Selen hat niemandtß fein antwort / fe gar feineccho nur geben. Zar, 
nelen wolt fe ſich widerumben auffmunderen / aber aller eiſſer ber. iner lichen 
begier den wär lengſt verſchwonden / der vernunfft waͤr geſpoͤrt / aller luſt 
zu einiger andacht hete tieff in chr eingeſchlafſen. Was bar iu ſolcher 1408; 
dle arme ſo woll von ihr ſelbſt / alß von ihren breitigamb abge ſoͤnderte Juug⸗ 
frau anheben wollen? ad im ı 


Das al exaͤr geſte noch zu allen diſen Schmertzen iſt geweſen / daß es das an ⸗ 
fehen gehabt / als ob fie elsig teren wurden / vndt difes elendtß fein ende. 
mer suhorfen feye / nir geudtß roͤndte fie ein aufgang diſes irgarseng erblicken / 
es ſcheinte als ob alle auſflucht mit einer eiſene n mauer vmbfangen waͤre / dag 
deſtwegen die ſchwarmuͤetige Roſa zwiſchen ihrer vnglickſeeligkeit vndt ver; 
ſtraff der verdambten / welche beſtehet ik ver beraubung des Goͤttlichen ans 
geſichtz / Fein einigen vnderſchidt koͤndte finden. Doc endlich malte He ſchier 
cſen traurigen troſt ſchapffen / das fie ihr erwbildere fie wurde in folcher pein 
nach vndt nach vergeben / weil fieia [9 groß waͤre das einer ſchwachen crea⸗ 
tur vnmoglich ſolche in die leng zuertragen: gleich aber fiel ihr dargegen ein 
bie vnſterbligkeit der Seelen/ welche zu todten oder zauertilgen kein gewalt 
ber pein / noch die Hoͤll ſelbſt vermochte. Zu zeiten it es nit weit dauon ge⸗ 
ſtandes / das ſie uͤberlaut hat morgen anheben zaſchreien vndt hilff begehren/ 
hatß aber wech gleichwol valer laſſen inermegung / dus vodiu bifcnı elendt 
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Bein menſch ihr koͤndte beiſte hen / auch fe wit wort genueg wvnrde finden Pad | 
toelchen fit den nechſten ar nor auch nur gar ſeicht mochte befhreiben / ia fr dee: 
gantzen: welt tein fa gelehrter vnterfaßtuee Doctor an zutreffen fein / wel⸗ 
cher die ſchwaͤre diſer pein Donate aſſinnen vndt begreiffen. — 

Fun zehen geſchlagne Jahr hot meſfen die Kemmbesige arme Mofa per 
wenigiſten time. Dinar tagan odunckle derperlaffng. gerathem/ vndtauſſs 
mindeſte ein gantze ſtunbt (C: manchſeut mol leinger ) in diſem ſtreit ſich ab⸗ 
eaten / vndt thaͤt die gewonheit ſalcher er ſchrocklichen prunfo wenig darzue 4 
one ſie es leichter ntomen. waͤre / da ſie die forcht noch gleichſmd groͤſſer ger 
macht dam wan die Jangfrau des anderentagf'tft wioerumb in die vorige 
vperwirrung gefnllen / iſt ihr von neůen eben die ſelbe greuͤliche angſt durch ein⸗ 
bildung einer ſo ſchmertzlichen ewigkelt auffgeſtigen / vndt liege der troſtlofee 
Jungfrauen die gedundtne gedaͤchtnuß ſo vil mtzue / das ſie ſich het ktonen 
erholen / das ſie des tags zuuor auch in derſelben geſteckt Hude darubn etledi⸗ 
get fa worben. Im diſem elendt wolt wider utab ihr Seel vor tumer vnde 
Ehmertzen glerchſaͤtab vergehar/. wideramd verluhr Reale: hoſtnung einlger 
auſflucht / widermnb wurdte die: troſtloſe Jungfrau in den abgrundt verſt oſ⸗ 
fen / vnbt war ein rechte Roſen mit doͤrner vbgeben la ein. ſpitziger der: 
ſelbſtan den tieffen ſchlundt der eruͤrbſeeligteit· Bliſweilen ſcheinete hr dan⸗ 
noch ein werigliecht wert; der hoffrung / alß gleichſe mb durch ein Auibſen / 
win ſte ſich· beſunen / das diſe marter der Seelen doch einmal ein endt nemes 
tuͤeſte / vndt nit ewig weren Sünde / hielte auch deſſentwegen diſes ihr elendt 
vil mer fuͤr das fegfeler/ alß fer dee holl. Nichts deſt oweniger auch dazu l 
auielich fie erbaͤrmblich die langwirige abweſenheit hreß geltebſten / aberalle 
waffen gieng ihr zu. hertzen die bitere verſtoffnug inein ſo ſchmer tzlicheß ellendt 
vngl aublich traͤtcket fie / daß ſte ein ſo lange geit allern muͤeſte kleiben / vndt 
von ihrem: breitigamb geſchaidernſein / vndt waß ſie om allermaiſten betruͤebet⸗ 
war diſes / das ſte fetbe zert ihrrauſſeriſtes thaͤt / wie ſie ahm mochte kenen vndt 
Beben / aber alleß rad fonft s: daß ver wirte gemuͤet war verblendt / ſchweiffte 
Subt irte himndtwider Mnotſtoͤſtte ͤ berall an in der ſiaſter: der betruͤebte geiſt 
ſuechte / opfſte / ſruͤffzte / vndt wurdt doch nit gehort / der grundtdes her t⸗ 
zB war auſgedort ji aler luſt war vergangen / tein enge lebhaffte bemegsug; 
ext inerlichen geſchmack zu Got ttichen ſachen fundt ſie mer lernt: ſo groß 
iſt mit einem wort geweſen der gra uſen diſer geſtalten vndt ſo er ſchroͤcklich / das 
ob yon Roſa ſonſtẽ von kinothert an in allen anderen ſich merſchrocken er zaigt / 
Fr gleichwol fuͤr diſes inſtaͤndig gebetten / nur diſen aller tatderwertig ten 
ceich von / hr zune muy alß welcher ihren kraͤfften 2 N vndt etumal zu 
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vnerbrglich ſeher Dahero hat de Ihren aller hertz llebſten breitigamb gebetten / 
er ollegeruehen / lieber pe durch die ordinari oder gemaine ttraſſen ſemer aufers 
wolten zufurehren / vndt nrr ſer ner [ea treůe dienerin in ſolche tieffe ſtucken laſ⸗ 
ſen / wo keiwgrunds nit iſt. Dia wan hart antomot das ſchalden der See Loon 
dem leib / ſoiſt gewislich noch härter die ſchaidung von ihr ſelbſt / vndt zum 
allerhaͤrteſtem die traurige ſchatdunz vos dem wah fr ſo tubr uͤnſtig geliebt nach 
ſchon verſuechter vershngung: vnot aller ſuͤeſeſten vmbfahung ı dieweil (3 wie 
der H. Augufinusbeguges) Gatt der liebhabenden Seel ſo viliſt / alß die 
Seel dem leib / vnot stk nachehr ein ringere pein / wan ſie nit geben kan 
daß leben: / al wan ſie von der Lieb mueß abſtehen oder verſtoſſen werden. Die 
fes alleß aber gleichwoll vneracht / ſo balon Roſa ertkent Bat / dah eß der willen 
Sottes feie / ergriff ſe nut tapferen hertzen driſen ich" des leidenß / 
vndt ſprach: nie nme / o herr / ſonder vein- will geſchehe z erwartete auch 
willig vndt berait von einem tag zu den anderen deſer greuͤlichen aarter / mel. 
fie niemalß verfühert geweſenn u maß für einer Funde dieſelbe wurdte angehen. 

So entſetzlich Hatmblich vnds vnbetandt war die geſtalt vndt aigen 


ſchafft dir verlaſſung / daß man' mit harter mich: ſo hoch in Goͤttlicher 
hriliger Schrigtt erlenchte‘ vndt erfahrne geiſt liche gefunden / welche ettwatg 


gewiſſeß vom: dere wunder ſel tzamben vermtſchung haben auſſprechen koͤnen 
Anfangs has Roſa vnderſchidliche Beichtaaͤtter zu · rath gefragt / ob fie 
villeicht nie etwan hierin ein hilff oder linderuug wuſten / aber fie ver⸗ 
ſtunden · gar mie / waß die Jungfrau durch ein fo frembde / verwicklete 
vndt verzichte‘ beſchreibung haben wahr‘, Einer. gab ihr zur antwort / 
eß waren: lauter traum vndt einbildung / ein anderer hielt eg für geſpen⸗ 
fir vndt nolvergeifter / der drite für einen teuͤffliſchen betrug vndt ſchroͤ⸗ 
en. Etliche beſchaidnere vermaineten: dag es ein gewiſſer anſt off Fin 


mühe: vonder melantolei vndt auffſtetgenden ſchwartzen gall / vndt daß 


difen forchtf mben zaghafften angſten: der eingang. in daß durch fo vil fa⸗ 
len vndt vachen. geſwaͤchte hzern gar zu weit offenſtunde / bey entzundang 
deß verlezten miltz / oder verfauluñng des vnreinen gebluͤetß. Weil 
aber Roſa beffer gewuſt daß: diſe ihr marter kein‘ leiblicher zueſtandt ſey / 
Bar pe eß noch vil merer geſchmertzt / daß ſie niemandt erfraͤgen kundte / 
der ihr anligen ertennete/ vndt int einem ſo gefaͤhrtichen ſtrudel ihr 
bie handt bietete / uͤberfeliffzte nit wenig ihr vngluckſeeligteit / daß fieauß 
mangel des verſtandtß (wie ſie ihr eindilden chäe ; ) vndot vugeſchi⸗ 
eltateit: im reden ihr antigen nit deuͤtlich genue; mochte klagen vndt vor⸗ 
ttragen. Scheibg derohalben keinem anderen menſchen zue / daß tr ges 
pe 
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holſſen wurdte Falk ihr felbft . Vndt war ben foicher beſchaffenheit diſeß 
gleichwoll noch ihr. aiuiger troſt / daß die Muetter/ alß weiche ihr doch 
ohne daß hierin nicht helffen kundte / im geringſten nichtß noch von diſer 
erſchroͤllichen lag der dochter gewuſt hat / da ſonſt bet fie ſich gewiſcich 
nit allein hochſt darüber beſtuͤrzet / ſonder auch waiß nit waß alles unt der 
Jungfrauen an efangen. Enmlich aber iſt fie eß doc inen worden 7 
vntt darducch ein neuͤe plag der Jungfrauen zuegeſtanden: dan wie ſie 
vil mal der dochter im geſicht an geſehen, daß ſle ſich zw gewiſſer zeit 
im tag veraͤnderte / erbliche / anfieng zu zitern / vndt ihr der kalte ſchwaiß 
auſgieng / hat ſie mit gemalt wiſſen waffen waß diſe gaͤhlige aͤngſten waͤ⸗ 
ren / vudt warumb fie ihrß verhielte / wan fie etwaß ſolches haimbliches 
an ihr hete: ie weniger nun die dochter ihr anligen vorbrinzen föndte/ 
ie mer hat fie die Muetter angeſtrengt vndt bezwungen omdr gleichſamb 
durch ein nee Marter die inerliche heraus prefien wollen; die Junge 
frau redet fih auß mic diſen / daß fie ſelbſt nie recht wiſſe waß ihr ſch / 
der Muetter war eß aber nit genueg/ fonder beſorget ſich eß moͤchte ein 
daimblicher zueſtandt fein (3. ſonderlich weiln auch etliche der Beicht naͤt⸗ } 
ser diſer mainung gewefen ; ) fickt alſobaldt vmb den Medicum / vmt 
gebt die ſonſt mit fo vil diſtl vndt dorn vmbgebne Roſam vnder fein vers 
gebne cur. Gebetten hat woll die betruͤebte Jungfrau / daß man doch ven 
vnfoſten / muͤeh vndt arbeit auch die zeit erſparen folle, / dieweil ihr 
krauckeit fein leibliche ſonder ein inerliche ge; ſtliche wäre / aber eß halff 
nichts darfuͤr. In bem ſie nun geſehen das fie nichts auftichtete / ent 
man ihr nit glauben wolte/ ſchwige fie ferner ſtill vadt brauchte die art⸗ 
znei / die ſie woll wuſte / dag fie ihr für nichts dienen wende, Diß iſt 
halt noch abgangen ihren ſonſt nur allzugroſſen elleudt / das ſie über daſ⸗ 
ſelbige alß ein halbunſinnige mit ihren hoͤchſten grauſen ſo vil Artznei / 
Sirup vadt Pillulen hat muͤeſſen einnemen vndt ſo oft vergeblich ner: 
laſſen 
Ri hat ſich bemuͤehet Roſa wan ſie hat wollen im bertrauen von diſen 
brenofen ihrer verlaſſung mit iemandtß reden / gleihuufen auffzutreiben / 
durch welche fie deutlicher ihr anligen moöchte vorſtellen / aber endlich 
muͤeſte fe doch bekennen/ daß eh alleß verhauſt ſey. Für ein ieleß tau 
hielt ſie diſes onfer leibliches feuͤer/ gegen dem daß fie inwendig leiten 
muͤeſte / dtewetl ſolches nur allein aufferlich die glider vndt den leib zu⸗ 
peinigen vermoͤchte / daß andere aber auch die Seel. Vaſt dergleichen 
bat der Hl, Auguſtinus am ihm ſelbſt erfahren / du er ſich meit vom 
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Gott gefunden / ka der Zandttehafft der vngleichheit · Awaß ebensfalß 
ber harpffenſchlagende Koͤnig in ſeinen 54. Pfalm welches er die groffe 
forcht vndt dag vngewitrer genenet hat; Panilıys aber noch kräftiger dag 
perbannen von Ehre, Rom. 9. Wiewel Ro noch vil mer har mief— 
ſen auſtehen in ihren hertzen / alß aife wort thaͤten aufweist / im dem 
Je beremt / das diſe erſchrockliche vorbil dung em falchen ſchmertzen vndt 
beäugitigung verurſachten / welcher vil tauſeat mal mochtig gnueg wär 
ihr Die Seel außzutretben / fie auch niemalß fo ſtarck geivefen folchen zır. 
äbertragein wo nie die allmächtige haudt Gottes Te mundersirlich 
weiß beim leben hete erhalten, Etliche haben inen eingebtldt alf 
de vnſchaldige Jungfrau durch den ſtatugen reg des SL, Einndie 
Anton won Gore gefuehrt wurde / auf weichen ihm die hoͤlltſche gaſter 
in den aller greuͤlichiſten geitalten iänserfich gepkagt haben/ aber daſſelbig iſt 
mar ein kanpe / nit zu gleich ein beichwärnuß omor deraub ng der krafften 
geweſen. Man haltet darfür da auch die Si, Catharina vor Senis zu 
eeiten dergleichen hab auſgeſtanden / alß wie Dofaz vor ver Seel: 
Henrico Suſone tft eß zewitz auß der befhreilung feine; lebens, Munde 
koͤnote diſer Schmertzen nit vnbillich wir dem ienigen vereinbart vondt ber 
glichen werden / welche ein zarteß gewiſſen empfindt / wars eß mit haͤff⸗ 
tigen zweifflen getruckt vndt beaͤngſtiget wirdt / alſe daß der himel gleich⸗ 
fomb mir riglen Yerfihloffen / Gott der her alß der hoͤchſte feindt / varr 
der rachen der holen ſchon offen ſtehendt / der auff eis zeit bey ihr ſelbſt 
verlaſnen Seet / thuet vorlomen. Noch lebhaffrer far vorgeſtelt werden 
diſe groſſe for ht vndt beſtuͤrtzung Roſe 7 durch einbildung deß ergrim⸗ 
gen vndt auch den teuflen erfihröcklicher an geſichtß Chriſti deß herren ar 
Ben? tungſten tag / da er auffprechen wirds daß erbärmbliche vrthail? geht 
hin ihr vermalederte Ein ſolcheß eraſtlicheß geficht / ein föiche ferche 
vndt erſchrocklichen donner ſtraich har die verlaſne Roſa inerlich erfühe 
ren in ihrer werenden ſchwachheit / das fie wol biſlich mach vil vnderſcht⸗ 
blichen aber niemalß gnuegſamb gereimbten gleichnuſſen diks hat ſagen 
vndt tlagen fonen der holen ſchmertz haben mich vmogeben/ vndt ef 
todreß ſtrick · haben mich vmbgriffen / Plalm. 17. 

Zweimal iſt angehalten worden die Jungfrau / den Fluß ſol⸗ 
verſuehung zu erhellen / waß nemblich für ein Geier Phrbus much 
folchenr trueben wolcken ihr pflegte zuſchernen / diewer eß ie rer moglich 
fein koͤndt / das der aller troſtreiche te breitigamo nach fo Burter vnos 
auriger interauß die gedenetigte Seel durcy Pe groffeß mio I me 






































auff daß beſte widernmben wurdte laben / ernten vndt ſtaͤrkken. Anff 
tyelches Roſa zwar Lieber het ſtillgeſchwigen oder zum wenigſten win aufſtucht 
geſnecht oder von etwan anderen geredt / abert da ſie geſehen / daßfiesnemer 
aufweichen koͤndte / Has ſie demuͤetig vndt auffrecht betent (2 To vil ihr dor 
mangel taugstcher wort zuegelaſſen ) den vnaufſprechlichen ctreſt Got tes / 
welcher ihrer Seelen nach ſolcher fihmertsfiiher pein zuthail wurdte / da fie 
ſich wider umb ig einem augeunblick befande in ſelbtger verainigungenit Gott / 
auf twoelcher ſte gefallen oder wenigſt gefallen zuſtin vermaint / vndt ein gantz 
treue er leuͤchtung vndt eiffer in ihr verſpur te. Aber daß folgende Capitl ia 
welchen die erforſchung ihre Geiſteß beſchriben wirdt / handlet aigenſ hienom 
Enczwiſchen iſt Ach bilu ch zu nerwunderen / uͤber das ſpill der ewigen weis hert⸗ 

wvelche die auſerwolte Secien zu ihren groͤſſeren verdienft auf ſo che weiß todtet 
vadt inen daß leben widerumben gibt / führer in die hol vndt wider herauf; 

13. Reß · cap. a· 


“ XIV. Eapitl 
Kr antwortet den gelehrten Ihu$ Gei⸗ 
fieß halber. 


g irer liche Liecht der Goͤttlichen gnadt / durch welcheß Roſo vom 
= tindtheit au geführe iſt worden durch die rechte ſtraſſen / hat fie zu⸗ 

gleich mit ſeinem wunderbarlichen gegen ſchein verſicher t aß fie ware 
hafftig vndt ohne betrug zu Gott gezogen wurde alſo daß fie ſicher hoit halber 
des rechten wegh auff dem fie mir im geringſten ſich nichtß gu beſorgen hete / 
vnangefehen ſolcher remg getriben / vndt ſchwaͤrlich ein zaichen eineß fueſſtp⸗ 
fen darauff zu ſehen war. Richſtdeſto weniger. ( ob ſie ſchon pergmiffets I wolte 
doch Die. eingezogne denmͤetige Jügfrau darfuͤr it angeſe hen werd? / ſoueer vn⸗ 
derwarff ih vnbefchwaͤrt der ſharffen vndt zu vnder ſchidlich malen widerhol⸗ 
Gem erforſchung ihreß berueſffs vndt geiſteß. Vader anderen die zu ſolchenn 
examen auf ſchickung Gottes beſtunbe ſeiudt worden / waren die vornembſte / 
herr Doctor Ioannes de Caſtillo, vudt P. Magiſter Fr. Ioannes de 
Lotenzana / beffen ditection Roſa biß an thr endt nachgelebt hat· EB 
baben woll auch audere / aber nur in Beichtſtuel / thre iner liche gehaimbnu⸗ 
fin biſweilẽ anff daß fleiſtigſte erfor ſchetz aber von von zwen erjken if J wenri 
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97 
vor hero waß toenigß zu melden / damit auß ihrer hailigkett vndt wiſſen ſchafft 
deſto heller erſcheine / wie glaubwoͤrdig ſeie diſe hochreiffe erntlache erfor: 
PER 44 re 

Doctor Toannes de Cattillo feiner Profeſſion ein weltiüher Atodic 
zus/ dem leben aber / wandel vndt örtlichen eiffer nach inder arbeit cht 

Geiſtlicher / iſt ſelbiger zeic zu Lima für einen groſſen diener Gottes gehalten 
werden. Difer Hocherfahrne Man / fo wollrin natuͤr lichen aaß gta 
lichen gehaimbnuſen / war feiner zeit vor allen anderen beruͤembt vndt ben al⸗ 
len gelehrten in hohen anſehen / fonderlich weil er die tuͤeſſeſten Spitzfin dtig⸗ 
keiten gautz klar vndt deutlich mit. gemainen worten toͤndre auſlegen: deſſen 
leben anderß nichts gemefen/alß ein purlauterer Spiegl der andacht / deſwe gen 

er anch alß ein man hoͤchſter volkomenheit verehret wurde. Die gehaimbnuſen 

Goͤttlicher H. Schrifft/ wie auch die wiſſen ſchafft der wlirckũg der gaber deß . 

Geiſteß ia den menſchen / hat er nit nur durch bloſſes ſtudieren gute nachſinnen / 

ſonder vil mer durch die wahre lebendige erfahrkuß erlangt vndt gefaſſet / ale 

fo daß der zu vaſeren zeiten ſehr beriaubte weegweiſer zum geiſtlichen lebeu 

Didacus Altarer de Paz dee S 


Seit / betrachtuug vndt er hebung des gemuͤetß zu Gott begriffen geweſen 7 Die 
feu min vor vilen anderem zu rach ziehen / vudt in deu 3; Tomo de Con⸗ 
zemplationecap. 5. an dem ort / wo er die frag abhaudlet / ob deß men⸗ 
ſchen will ewig vnbekandtes ver laugen koͤne / roiewoll ohne: hinzueſetʒung 

ſtineß nauens einfuͤren wollen : weil et dazumal noch im leben war: ) alß 

een ſonderbaren lehrer aller andacht vadt volltomenheit. Auf anhalten 
Didaci Alnarez hat diſet Calkilliss der auſerloͤſnen tractat von dem iner. 

lichen er le cſcungen ‚welche er in ſeinen berrachtungen gehabt / geſchriben; 
aber welchen ſich der Ertzbiſchoff zu Myren/ alß in der gleichen hocherfahren 
nit gnuegfamb verwunderen kaͤnen / vndt gewelt daß er ſolchen den Roͤmi⸗ 
gehen Pabſt quefeuden ſolte. Welcheß alteh Bepeuge vom kerren Di Ca, 
ſtillo / der damalß noch im leben war / Petrus de Ortega SotoMaior 
auß einem vornembeu offeatlichen lehrer Goͤttlicher Hl. Schrifft zu Lima 
dombhert Ertzdi acon vndt Geiſtlicher Rath/ eudlich Biſchoff zu Taixillz 
zu Areguipa vndt dan zu Cuſoi, mit ſicherer vertroͤſtung / daß er noch 
woll andere fuͤrnembere ſtuck von diſen trefflichen man wolle offenbaren / fo 
h leben nad) im wurdte verleihen, Keyterwaß wenigß von 


ferun ihm Gott daß 
dem anderen, 
Eben diſer Hochwuͤr digſte Bifchoff gibt zeugnuß von P. Magiſtro Frx 
* NR loanne 





octetet Jeſu dazumal is dem Königreich 
Perug Prouincial: tie er in verfaſſung feiner herlichen Schriften vom Ger 
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Ioanne dellorenzana? - ni nit in gerktgeree m⸗ inuug ber Heiligtett 
———— geweſen ty. alß D. Caſtillo. Zwat wurden auhm hoch: 
geehrter fo woll ſein Aarrfch — leben / ame gear 
—— NEE ix man nit wijſen welcheß man vorʒiehen elle : 
beiſemen heie er die Mbrunſt in berrüchten wen die geſchickligkeit aut en 
vorʒaſtehenAſdieg füchfelnäfeit : der gedaͤchtunß/ ſambt vegvernandtigen ii 
we gung deieniismdgt,/; Die verachtung des m: ee j enat: miglen: Ölen Et 
naßz in verrichtung allerlei geſchaͤfftem. Deſſeatwegen er fu nilcına 
nach ſehaelen / Coſterm vndt Protitirzen iſt vorgeſet p Seren in der 
Konig 1Binnerſttet zu im iſt er der etſte vormitt ihe ausler bdt lebrer 
ge vweſt der Hir S hrifft ondt verwalter des Peraaniſchen Geiſtlichen ge⸗ 
icht à der Inquifitisar den man: qualificatorem zunenen. Age: Item 
den Eon entß hu dm Prier) hernach üuͤber die Prouie S. Toannis- ‚Bap- 
tiſta Vicarins Generalis/ Eudlich Prowincıal pnat Wilitaror'/ ei: 
man * woll in ge age alß weltlichen achen uͤbernuß woller ſahren/ ie⸗ 
derman ſo woll hohen ad gemaanen perſonen lieb vndt wert / bey men lch 
⁊ groſſenehrenvndt. anſehen/ alſo ine man zu ibin alß afechium zu eincu 
abgott ser gemt inen takt ie: allen wich ſegen ſachen / fo woll —9 en Ertz⸗ 
buſchoͤfflichen / alß auch den Koͤnigl. Audien? Karl, vudt aneeren zeitlichen: 
sing weltlichen aͤmbtern nit allein in gwiſens iſt ſachen/ ſondern auch den 
Sufferlichenftartde betreffende ſich zu berathſchlager ſomen ty. alldieweil 
man augenſcheinlich an im vor. ühberen verffäerte die gaab des Rathß van 
dem Hl. Geift. vndt endlich wie hoch erleichs Lörenzar;a. zemeit. ſer in der 
erkandtnußẽ deß Geiſtz Got tes vndt king imerlichen wlirckungen bey Demi 
menſchen / welthe · man billich die wiſſenfchafft der heiligen fan neuen: vnet 
wiewoll erfahren in ſchaͤtzung himoliſcher ding / tie ſweſſinng ondt be⸗ 
huet ſamb in vmerſchaidung der Geiſter / wir kieien" ware olchet uer⸗ 
werſen / waͤr ſchon genueg diß allein / Bahr vor allen. aueren die vor⸗ 
ſichtigkeit Gottes den Geiſt Roſe zu vberwralten ati anuertrauen vndt uͤber⸗ 
geben wollen. Hier zu ſollen ach gezo⸗ gen werden die nit veniger lobwurdige 
maner / Pt Didacus Martinez auß der Societet Jeſu: die PP. Magi- 
ſtri: Fre Aphonſus Velaſque⸗, Fr. Ludouicus denit, 20, ,.bWR. 
Fr annes he eabeat die angeſtelte frag der zwen er ‚ten hegreit ſo 
vil vndt groſſe ſachen in ich / das es ein übertuß wär etwaß von den anecen 
inz ae zu ſetzenn Mun wollen mir zu der ſach · fetbiten ſchrerren. Zu dem er⸗ 
ſteu xame iſt Shrenthalben die Maetter Rofe vndt Frau Maria de Vſate⸗ 
gut a worden, In beiſein deren hat Dostor Caltillo die Jung⸗ 
frau 
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roaſtucken auffgehalten / die dultz der Exelen auf Laß aller 
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darchſuecht / vnot alles am der ſe lben feiſch vndt geſmdt befinden. Nee 


fragte er wie lang eß fern machte / das ſte hab angkehebt die Gottliche fin, 
anangen vuat iner lithen kim gebett zueckz fiuden? auffrechteh * 
aut wortene ſtetonote ſich deruert argentlich ntt entfernt / alldie weil fir row 


Ham tuͤnduchen taͤgen an em ſoaderbare lieb Jinz gebett gett gehn 


Bere auch dam ſchon a über anf greſſen ut pPun besrachren 


geßdoͤpfft / vnot ſeye ihr nichtig annerablichere oe an fe dot 


Gott hat reden / mon Gotlzebencken/ wirseHach harzetiſchen dingen treben 


tanen. Deſeñ ſagre ſie Deich freyer vor der Murtter heraufß/ weil fie ſchon 
vor wuſte/ wie war al es waire/ wos fe bishero het vor gebracht· Weirse 


bgerte ergaviſſen saß geſtalt fe in ber ͤbang deß gebettß vadt Der. betrach⸗ 


tangen nad vndt Bach. zuegenudaren /ob Fe ha 
er darzue geſchickt 7.05 kernel wie daß 
FRE wie die audere hierine 
aug · daß zwoltte Jahr ihreß alters / gab ſtt Jun innere / here fie vndre 
ſchioliche beſchwarnuſen biſweilen gebabt im gebett / welche doch mie allzu⸗ 
groß / vndt auchnit zu lung gewert Haben: gemamiglich hab ſie mit r aehr⸗ 
gen hertzen ihr gebett verrichtet / Wiewol fir zu TER dar moer ein ſhwach⸗ 
heit erlitten /oder ihr ein ſchlaff zueg angen vnt ſonſten mit ‚aller xt pm. 
ſchwergf zuſtreiten gehabt: aber die folgende JIuhr hernach hab fe vil fuetierlis 
cher heten foͤnen / in dem ſie gleich un anfang des gebettß vermerckt / daß merlich 
die gantze Seel autt allen ahren kraͤfften von ort wunderbat icher weiß übers 
Fch gezogen wurdte / der verſtandt / willen on3t gedaͤchtnuß der geſtalt im 
s ſreſtigteit durch die beſchauung dei Goͤttlichen glantzeß in verhafft genemen/ 
daßkorn einbildung vder vorgenomene beſchaͤfftigung der duſſer lichen ſinen / ſo 


abet auff einerlei 
auderedricht fer ankomen / vndt 
en var ſahblet vndt vnuerwuͤrter gebitken? Kiß 


maͤchtig geweſen / die Seel von diſen liebß banden vadt cieffer beher tzigung 


ber allergnadenreicheſten gegenwart Gettes in rhr zu entledigen. Hierauff 
wolte der Doctor widerumb wiſſen / ob ſie ait etwan entzwiſchen daß Meiner, 
liche kraͤfften ſo reichtich ergotzet wurden dutch den Goͤttlichen troſt / die au ſ⸗ 
Krliche fin mit gewult einhielte / vndt ob fie ſonderlichen Haug mich vndt 
ansth mue te anwenden / diſe alleranemblichiſte erhobung des gemuͤech zuer ⸗ 
halten? Roſa wolt ihrer ſeitß nichtß wißen doß einiger bemuͤch ang / gewaltt 
Bier ae / Dan die krafften der Seelen/ ſprach fie/ folgeten von ſich ſelb⸗ 
fen / vudt wendeten ich alß würden he gleichſarub von einen magnet gezogen / 
au aihren Senseo oder grundt / mic ſolcher liebligkeit / daß ein einigeß 
N 2 troͤpflein 
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koͤpfflein daruon genueg waͤre die gautze biterkeit deß meerß zuuerſteſſen· 
hie von hreneten hernach mercklich herunder in daß hertz die allerangenemeſte 
feuͤrige ſlamen vndt beglerden / die ſie nit vermoͤchte zubeſchreiben daherv 
koͤndte ſie anderß michtßz ſeben oder ſinden in dem grundt ihrer Seelen / alß die 
allerlieb wr digiſtfe £ ı heie vndt allerguͤetigiſte gegenwertigkett Gottes / 
quch „foot. ſie ah erſreien als die gewiſſen zaichen bemetdter · au⸗ 
weſenheit Gottes in ihr Der Doctor widerumbe: ob ſie villetcht She 
eher. von der gleishen geiſtlchen übungen. geleſen nass} welehen ſie die weiß 
Dad; ENT Auer widerker ungder Seel zu ihe ſeliſt erlernet / oder zum weng⸗ 
ſten dig atgenſcha fest waurckumg derſelbendarinen gefunden? ſte habe vndt 
wiſſe nicht} von dergleichen buechern / antwortete die arme Jungfrauf/ die 
bloſſe ͤburng vndt erfahrnuß ferihr lehrbuech / vndt deſſent wegen ondte ſie 
auch die gehaimbnuſen ihres hertzenß nit recht / wie ſie gern noir: offenbah 
ren / ſo ferm auch diſes inerliche gebert oder geſphaͤch mit Gottiemnen anderen 
algnen namen habe / ſei ſie bishero vil zuungeſchickt geweſen ſalchen zuer⸗ 
lernen. irn ira Tee 


"Auf welcheß Caſtillus angefangen/ alß in diſer Schuel hocherfahren / der 
Jungfrauen dere gantzen inhalt diſer gehaimben Goͤttlichen beſchauung⸗ 
außulegen / newblich daß. die geiſtliche lehrer diſe art over weiß der bes 
tr achtung / daß gebet t der verainigung nenen / zu diſem koͤne der verkandt fuͤr 
ſich ſelbſt nit gelangen / muͤeſſe von. Gott ſonderlich darzue erhebt merdemyic 
thue ſich auch hierinen mit keiner leiblichen einbildung auffhalten / ſonder 
von denſelben voͤllig laͤhr / werde er mit einer hellſcheinenden reinigteit ei⸗ 
wer geiſtlichen geftalt eingenomen Gott ſelbſt thue allhie den ſchatztaſten der 
green: Seel durch einen inerlichen einſuß erfuͤllen / die begierden deß hert⸗ 
zenß mit den abfallenden funcken von der Goͤttitchen vnerſchaffnen lieb entziiite 
den / vndt habe darbei der will des menſchenß den allergluͤckſeeligiſten van 
geſchmach der zuekoͤnfftigen glori zunerfuechen . Mer andere geiſtleche ſpruͤch 
von dergleichen materi hat diſer hochuerſtaͤndige man hergefagt / von der 
vnueranderung deß hertzenß / von liecht der rainen auffrechten mainung/ von 
entbloͤffnng der begierden/ von der gleichfoͤrnugkeit mit dem willen Gotteßz 
vonder hairblichen einfuͤhrung der Seelen zu ihren geliebſten / vonder ent⸗ 
ſchlaffung aller ſinn in beſchauung der himbliſchen dingen / vom brun des le⸗⸗ 


benß / ꝛc. Welcheß alles der wollbegreiffenden Roſe ſolcher ſachen liberalle⸗ 


maſſen wollgefallen / auch ihr hernach dienet Bat ihre ſachen tlarer vnde 


deutlicher bey ihren Beichtuaͤttern auß diſem namenduͤechlein vorzubringene 3 


Weibder iſt fortgefahren der Doetor vndt von bifem auff den weg der raint⸗ 
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tot 
gung komen / unse gefragt: wie Fang / wie Hark vndt vil ſte ſtreiten hab 
mneſſen wider die vnordenliche hegierden / wider. die perbargre gefaͤhrliche 
nachſtellung der laſter / vndt wider die vngezaumbte / muelwillige anrait⸗ 
zungen deß gemuͤetz? auff welcheß die Jungfrau geantwortet / das fir eß 
kaum gedencke / daß Re dergleichen ſtreit gehabt aber / dieweil fie von iugent⸗ 
auff durch die gnadt Gottes cin ſonderbar genaigten vndt gleichſamb ange⸗ 
bohrnen luſt in ihr verſpuͤert zu allem gueten / ohne ailige vngelegenheit oder 
widerſtrebung der eůſſerlichen bemegungen : ſei auch ſo baldt ſie Gott ertent 
hab mit der forcht vudt abſcheuͤhen der ſuͤndt gewaffnet worden / vndt wan 
fh etwan ein vnnerſehene vnrueh har wider den vernunfft erheben wollen/ 
ſeh ſie in einem augen olick ohme geßecht / Durch Die bloſſe erinnerung der Goͤtt⸗ 
lichen gegenwaͤrt lgteit geſtillet worden, Wie ſte befragt iſt worden / weß ie 
fuͤr einen kroſt Schoͤpffte auß den creaturen wan ſie bifweilen ders ermuͤedten 
geiſt durch ſtaͤteß betrachten ein raſtſtundt vergenete vndt mit einer ehrlichen 
dartzweil erlabte ? hie gab ſie gr antwort: ſte kön fein troſt noch freier fin 
den in den erſchaffnen dingen / ehr gantze freidt beſtehe aimtg. vndt allein in 
der ver tcherung der gegenwart Gottes in ihrer Seet / fie ihre auch ſchmertz⸗ 
licher nichtß gefalfen / ta ärger alß die hoͤll ſelbſt vorfemen wan fie dere 
beſchauung nur auff einen augenblick hat muͤeſſen entrathen. Weil nun 
zu diſen ſtaffel der volllomenheit niemandtß gelangen ka] alß durch die 
truͤbſaal diſtel vndt dorn / erforſchte der Doctor von ihr / obfrenit zung . 
wenigſten von auſſen her verfolgungen vndt widerwertigteiten erlidten hete? 
welcheß ſie woll beſtaͤtiget/ aber auß tragenden refpeet gegen ihrer Muetter 
bie da zugegen war nit weiter hier men fortfahren wollen / allens diſes inß gem 
arain betente fie / daß ſie vil anſtoͤß / vngelegenheit vndt plag zu hauß hab 
auſſtehen muͤeſſen / von wegen ihrer ſonderlichen weiß zu leben Yon diſem 
aber hat ſie gleich nachgelafſen vndt zu den erſchroͤcklichen geſtalten / aͤngſtig⸗ 
leiten vndt beſtuͤrtzungen lomen / von welchen in den vorigen cap: gehandlet 
iſt worden / vndt den herren Caſtillum in ſtaͤndig geberten / daß er ihr doch 
die art / den vrſprung / beſchaffenheit vndt atgne bedeuͤtung derſelben trau⸗ 
rigen verlaſſung vndt ſchwaͤren pein wolle onsefhwärteröften. Gar will⸗ 
faͤhrig hat ſach in diſen wederumb gegen der Jungfrauen Caftallus erzaigt z 
dazumal / ſpracher / wie ſie in ſelbiger finſternuß gleichwoll einen aufgang 
oder endt ver hoffet / hab ſie die aller ſchmerzlichiſte auffenthaltung der armen 
betruͤebten Seelen in denn Fegfeuer in etwa: verſuecht : wie eß aber daß an⸗ 
fehen bey ihr gehabt feines auſgangß oder endtß / fan eß ein bedeutung der 
hoͤll geweſen; In ſolcher Bein) ſprach er weiter / lehrne die Seel ſich ſelbſt 
| benen / 










































reneny in dem ſie fihst ben diſer pmbwechllung deh lixche ont der finſternuſg 
then ſelbſt aigtie iche ztett padt vnuermegen nemblich muß ſie von ihr 
At wi fle non Gott hat / Aubt sub Für, a waderichide fei 
zwiſchen ainser ont den auderen. Durch der gleſchen beſchwaͤruuſen wars 





se der Ceiſt in gleſcher arg, erhalten 7 diſe dunckle mathe ses 


ſchaͤtzen die vortrefftigteit / Hude allergudmigike wurdigung der, freindts, 
Aigzteit Gotteg [rechte ten werfen in der forcht 3 in diſem aſen mu⸗ 


eſſe daß gobbt gergimget die recht chaffrne lieb glaͤndzeadt vndt ſtacck ge⸗ 


was werden tat dem daß ſie gewohne Gott dem herren nit.fo wid wegen 


Kane troßt/ alß wegen feiner, KlbiE zu lieben. Jch waiß mich weil zues 


inneren feste er Binzue / daß Ah mon etlichen lieben heiligen Gottes 


un 


(zieren naͤmen auch vadter Die zall der cheiligen ſolemniter geſezt ſeindt 
worden:) even diſes gelefen hab / oie ſie erzelt hat daß eß ihr erg 


Fele miele auch Gott geberten / daß er fie doch, geaadiglich von mer 


elten erſchroͤcklichen undit nut marter ſolte cricſen dieweil je lichen. ı 
alle andere pein der welt wolten ertragen / alß diſt. So werstnin ich 


ih gaͤntzkich / daß ze Kaͤgliche mert deß betruchten Dauid au ſeinom 
41 Pfſalm dahin lauten: Meine thraͤnen ſcindt mau ſpaiß tag vndt nacht / 
Berl man zu mir ſagt taͤglich mo iſt nun dein Gott? an den. 301. 
Pfathm. Zilt er wider umb dahin / da er ſagt / ich bin wie ciu einfamsber ſpatz 


auff den tach. ES au den 72. Pſalm. Ich Dir zu michtiz worden / 


sent habß nit gewuſt. 


Rech diſem hat er fie weiter angehalten zu bekennen / wie hr: gewe⸗ 


fen ſeie nach auſgeſtandtner jo ſchwaͤrer ang. vudt biterer verſinſterung ? 
über walches woll Roſa über allemaſſen erſchrocken / die ſtim ʒugleich vnde 
die farb verlohren / weil fie ſchon norgefches. wien fie hieuon gufie 
gen vndt wie wenig ſie murdge fürbringen koͤnex. Der Doctor ſezte 
nit auß / ermaute fir etlich mal autmort zugeben / aber die fordirfembe: 
Sanglisu. ſtandte da alß wär. ſie ſtum. Endlich braucht er den ernſt / 
ſerach ar zue / daß Ke gedencken ſolle / daß da kein ort ſey vil aufTuches 
zuſuechen / oder gar ſtilzuſchmeigen / eß treffe thr gewiſſen an / werde fe 
etwaßh in diſem examen verhaͤlten / fo, ver laugzne fie die wohlthat Got⸗ 
ces/ ade fo fer ie ihme nit alleg wurde bekenen / waß er von ihe ha⸗ 


ben wolte / koͤne teineß Das audere weder er «die Jurqgfrau/ weder fee 
Ahme zu gnuͤegen ver kehen / noch. die auſlegung der ſachen die er ihr tha⸗ 


ilß ſhoa „gegen / thailß noch zu geben. hete / keinmal recht voͤlltg be⸗ 
areiffen· arſchrocken iſt hieruͤber off mung wit Höhen ſcha 
bafftigteis 
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hafftigkeit vnde Diet daß moan ihr vergeben woſſe / ſo fie villeicht auß em: 
uerſtandt etwaß vngereimbteß moͤchte vorbriagen / angehebtoazu revens 
man ic ſprach ſie tlagenus. vndt weinendt vermain ich ſey in · det mitte: 
nacht der aller tuͤefſenen finſternuß meiner verlafſſung Khon. ger verſuncken 
da finde ith mich vnuerſehenẽ im den vortgen; mittag der verainigung aut 
meinem himdliſchen breitigumb in feinen allerliebtten srmbest-/ « vndt 
kom) widerumb dahin. / wouon ich vermaint hab / dah ich verſtoſſen kt 
worden empfinde auch ein: folche gewaltige ergieſſung der liebhqueden tee 
mir / welche ſich wetager / alß ei reiſſender bach der ſeinen natuͤr liches 
Aus vergeſfen vndt über alle gebuͤrg undt felſen mit höchſten gemalt ber 
rander ſchieſt / anfhalten laſt: darauff gletch waiher mich ans der liebln 
che guaden: windt vndt tehefet mer fett gewuͤrtz: die Seel: wirdt ver⸗ 
ſenckt in dag) vnerſchopffliche meer ſtener Gottuͤchen guͤetigkeit / konln 
son ihr ſelbſt durch ein vnbeſchreibliche vertlaͤruug / vndt wirdt in ihren 
geliebſten vecwandlet vndt einß mit ihm. Alß ſie nun wdeiter zuerzellen er⸗ 
ſuecht worden 7. Wt fie auff ein neiteg vdider erſchrocken · ¶ vndt mir der 
ſprach nit, herauß gewolt 4. gleichwol nah erdlach deſes betent daß bei 
diſer ſo Karcken gnadenreſchen verbuͤndtnuß endt vergimgung mut Gott 
hr anderſt mit ſen / alf.märe- fie vnbetvoeglich in- Gott gegruͤndtet / ſer⸗ 
wer freudiſthafft vollig verſichert / vndt in ſeiner gnageöbejiättiger/ über 
difes alles hete ſie nach darzue diſen ſonderboren troſt [mitt auß der gnadt 
Gottes zufallem / gleich dem 4. ‚ver mis Höchften: vertrauen: geſagt hat 
Ber will vng dan num ſchaiden von der liebe Chriſti? dan ich bin gewifth 

daß weder todt och leden / xc Rome, dargegen bezeugte offentiich die 
Jungfran / daß dergleichen die zeit ihres ledenhß kein meufch auß ihren: 
mundt gebracht haͤre / odcr bringen follen / wan fie nit gegenwoͤrtiger 
angeſtellter ausferſchuag gezwungen waͤr worden ſtatt zuthuen⸗/ hielte 
auch demuͤettqſt an ihr die villeicht auß forcht oder unachtfimbteis einge⸗ 
fprengre; ſaͤller auſza ſtetlen vnot. nie in argen zuuerdencken Mit höch⸗ 
Rein wollgefallen riemote dem außzrichtigen Einfaͤltigen gerhorſamb Roſe 
der Doctor / ſprach ihr zue / fie ſolte ſich nichtß befergen / habe: bisdato 
Ridge vnrechtß grredt/ ſoll weiter fortfahren. Vber einweil / aber nun⸗ 
wer gantz ſchamt hofft vndt gar ſtill erzelte ſie uf Ale genniniglich nach 
ſolcher grauſniben verfüntterung.fete augenſcheintich die menſchhert Chriſti/ 
tu einer ſchonen holdtſeeligen geſtalote daldt erneß manß / baldt eineß Jun⸗ 
glingß/ baldt eineß Heinen knaͤbleinß, Zum oͤfftern auch die al erwerteſte 
Jungfrau vndt Muetter Gottes Mariam / Zantz zierlich / (den / = 
scht 
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ser 


veich vndt freindfih. Wie hie erfheimenrgen befchaffen, waͤren erforſchte 
fleiſſig der Doctor / ob fie im der bloſſen vorbildung einer leiblichen ge⸗ 
tie y oder aber in einer inerlichen gemuͤetß erleuͤchtung beſtunden / ob 
fe laug wereten / oder augenblicklich vergiengen / ob fie von angeſicht 
hu augefiche vorkaͤmen / oder wur von weiten durch ein ſchnelle aberſchei⸗ 
naung? die aigne namen / ſprach fie / diſer fo vnder ſchidlichen erſchainun⸗ 
gain wären ihr diſer zeit noch vubekandt / aber die glorwuͤrdige menſchheit 
Ehktiſti werde ihr gezaigt in einem nahenden vndt hellen fuͤruͤber gehen / 
alß wie mancher leuchtender ſtern ſich langſamb ziehet vudt fortgeht 
in dem humel: fo ſehe ſie auch wir die gamtze geſtalt deß leibß / ſonder 
nur daß augeſicht biß auff die bruſt: die herrligkeit aber der Gottes ges 
bäbrerin Marice werde ihr auzuſchauen etwaß lenger verlihen. Auf 
welchen Caſt illus ſchlieſſen koͤnen / dag difſorthß die erſcheiaung wur in 
bloſſer vorbildung einer leiblichen geſtalt beſtehe wolte aber tmeiter hoͤ— 
ren / auf waß für weiß ihr die Goͤttliche gegenwart thaͤte vorkomen? 
hart muͤeſt ſich hie Roſa bemuͤehen taugliche wort guueg yuersene 
den / aber ſich endlich doch nur mit diſen bebelffen/ waß Gott mt iſt 
vndt in wem er alleß uͤbertrift daß eß nemblich eis liecht ſey ohne fie 
gur / obne maß / vndt ohne endet I warauß er abgendinen a Re 
von einer inerlichen gemuͤetßer leucht ung redet wolle; ) ehr onbegraiffli⸗ 
der glautz / welcher Aber in ſich alleß begreiffe Fi zarteß/ beſtant iges/ 
allerraineſteß liecht / welcheß zugleich hochſt verthailt/ vndt hoͤchſt ainß 
ſeye / ein allerwaiteſtes/ vudt zugleich allernaheſtegz / inerlicheß dt zu- 


gleich aͤuſſerliches / hoheß fuͤrtteffliches Tech / welcheß auch ver edleſten 


ceatur auff kein weiß iu’ den klieneſten fra Aldi möchte verglichen ee 
ſer aber durch etliche lebhaffte wunder ſelt zambe "wirt dardurch "Allein 


ent ſpringende wuͤrckungen von der Seelen gefaſſet werden Wie aber 


für wuͤrckung mainte / fragte" der Dockor? Die allerſuͤeſſeſte vudt 





vollkomeneſte freidt 7 ſprach fie 7) Aber alle et denckliche freidt diſer welt 
die verwandtſchafft mit Gott / Die inerliche eruckerung deß alten men— 
ſcheng / vndt ein neuͤen / rechtſchaffrnen / beſtandigen luſt des gemnetg zu" 


allen gueten J * | 
Da sus der Doctor mit verwunderung gehoͤrt wie vernuͤnfftig vudt 


beſchaidenlich fie auff alleß geantwortet / vndt zugleich auch wuſte daß 
in diſer mater ie mer mau ſagt / ie nen man zuſagen hat ſchli⸗ 


eſſete er diſe hohe fragen vndt kaͤm auff etliche leichtere von ihren buß— 
wercken / vndt leibſcaſteiungen, Roſa weil ſte ſolche für gar ring vudt 
genugin 
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gemaln Helte verhielte uichtßz vor ihren Falten 7 rauhen Fassungen / 
gelaleu bot anderer ſchuͤrnffe die Re ihren Leib pfllegte anzuehuen/ in: 
ſonderhett wett bie Muetter nit mer zugegen geweſt iſt tt diſen zuefatz 
gleichwoll / daß ſie hier inen mir ihren aignen kepff/ ſouder der vorgeſchriben 
en weiß / orduung vndt map ihrer Heichtuätter hir folgen. Endlich nak 
fleiſſiger erforſchung vndt langen geſpraͤch won den miſtranen auff aignt 
xkraͤfften / vom eiffer dez glaubtug / won ſicherheit der hoffnung vndt ſtachel 
der Goͤttlichen lieb / Sat Decter Taltillus den ſchluß gemacht / wur 
die Jungfrau die ſichereſte vndt allerrechteſte ſtraſſen wandlete uſgeſprochen:; 
wie auchkein betrug deß bo ſekfeindt z darhinder ſein / tafogar md. 
glich/ daß ein ſolcher inerlicher autrib eg Geiſtß / Feige wuͤrckungen vet 
whohe erltuͤchtungen föndren herraͤeren von ber verblendung eh Fuͤrſten dar 
Finſternuſſen. Wolsfter hernach hater nie Jungfrau beſuecht / nit ſo wi 
bey ihr außufor ſchen / alß non ihr vtwaß troͤſtlicheß kuhoͤren / vndt nie vdn 
ahr gangen / daß er nit atwaß vonnenen lobwuͤrdigez vndt wunderlicheß zu⸗ 
erzellen gehabt hat. 

Eben diſes iſt auch die mainung geweſen deß Ehrw: P. Magiſtri de Le- 
renzana, ſo offt er den Geiſt der Jungfrauen mir ſleiß erfor ſchet hat. Gor 
ju lang weillig wire eß / alle puncten nachein ander zuerzellen / genneg hüte 
main ich zu fein zu dem voriger daß wie er Roſam hat angehebt auf dem, 
tveeg ber inner lichen erleuncheung der Serlen zuner ſuechen / ſie ſolcher gñsle 
gefaſtt befunden / daß erh aber ieantwortber eiefaltigen vndt vnge lehr⸗ 

„sen Jungfrauen nit gnurg ſamb hat verwunderen koͤnen auff die fragen von 
ben aller uer bor gneſten gehaimbunuß ber allerheil. Dreyfaltigkeit / von der 
vorainigung beedernaturen in der raenſchwerdung Chriſti / vor dem Hoch⸗ 
heiligiſten Sacrament deß Altarß / vor der freuͤdt vndt elorı derauſer⸗ 
woͤlten / vom buech des lebenß/ vndt verordnungzu ber Secligteit / von 
der aigenſchafft vndt natur ber Goͤttlichen gnadt / vudt yon anderen ſchwaͤ⸗ 
ren ſtucen deß glaubenß vndt Goͤttlicher heiliger Schrifft hat fie fo wollge⸗ 
gruͤudte feruch herfuͤr gebracht 7 ſo vernuͤnfftig de beſchaiden geautwortet / 
daß ernenter Pater Lorenzama ver anderen offentlich bekent bar > daß ihm 
die zeit ſeineß labeuß kein ſo geſchickter topff fen vortomen,z lobte derowegen 
Gott den Barteralleg biechtß / daß er diſe fo hohes / vor den welſen vndt ver⸗ 
Kindigen verbergne ding / ben einfaltigen / temiterigen birde ongelchreen - 

Hat wollen offerbaten. Eben diſeß hat er in ihren beichten mit groffer ver⸗ 

wundernieg beobachcet An dem fie fo deutliche 7 wollgereimbte vudt beachte 

ſaube wor gehraucht / daß im Lorenzana hat cinsilden iönen/ er höre nie 
| D OR. 
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sin.tweibebildt ſouder elnen langwuͤrigen lehrer &ätek her HShe: bog: 
iſt die: arſach/ daß; wie er auff ein: zeit gerueffen iſt worden die Jungfrau 
beichtzuhoͤren / vndt der Sacriſtan zu ihm geſagt / die Roͤſele warte auff ihn 
in der Kirchen / erihme hoch verwiſen Zi daß er ſie ſo ſchlecht titulieren thate 
du halteſt diſe / ſprach er nırefir eim Roͤſele d aben vor Gott iſt ſie einres 
te. vndt nur gar eingroſſe Roſen. glaub mir daß dierzeis.komen:mirdt fi 
daß iedermeniglich wirdt wiſſen muͤeſſen maß fuͤr ein groſſe hochanſehliche Re⸗ 
fen ſie geweſen fie. ar a 
Dergleichen hat auch erfahren Pater Magiſter Frater Ludouicus de 
Bilbao waner Roſam hat beichtgehoͤrt unse zu zeiten mit einer oder. der 
anderen: feag den getft der Jungfrauen verſuechen tollen: / daſſer hernach 
belennen hat muͤeſſen / dager: offtermalß in beichtſtuel under. den gehaimben: 
geſpraͤch zwiſchen inen beeden erſtumet [ey / von wegem der tieffſinnigen / 
ver taͤndigen yndt wollgegruͤndten reden / mit. welchen ſie ihm auff die ſchwaͤ⸗ 
reſte vndt vnbekandeſte Fragen. ohne ainiges nachdencken begegneiſt,/ vndt 
dardurch;· gruegſam⸗ zuerke nen geben’ daß. eim anderer hoͤherer Geiſt auf: 
der Jingfrauen redete. Deſtwegta iſt nie gezwaifflet worden bey den fro⸗ 
men unbe. Gotte foͤrchtigen die dazumal zu Uma gelebt haben daß nit der 
Seit. Gattes in Roſa vndt Roſa durch ihm thaͤte wuͤrcken / vndt fie on: 
ihme mit der gab der weisheiteſ onder lich angeſehen vndt begnadet ſei wurden / 
wie dan Ludduica de Melgarego ein: uͤberaußtugentſambe heilige Fine: 
Ur erfsegung deſſen Roſam ſo hoch verehrt hat / daß ſie ihr / wan ſtẽ vnder⸗ 
wegß zuſamen ſeindt komen / zu: fueſſen gefallen iſt / vndt die Jungfrau 
wie woll ſie auff kein weiß ſolche ehra nnemen wolle:) kniender empfangen? 
fuͤr daß hoͤchſte glück hat fie. gehalten / wansfie-nursie fuefftnpffen Roſe 
mit ihren mundt vndt angeſicht beruͤeren hat koͤnen/ vndt man: ſie zu den 
abtwe ſendes ein brieffl hat ſchreiben wollen hat fie eß ebnermaſſen kniende 
auff der bloſſen er den geſchriben· | | 
Ju ſonder heit aber haben: einhellig. Caffillus: vndt Korenzana diſe zwai⸗ 
Fink hochgeachtet: wan ſie bifiveilen. von-den-tugensfantbensfeben: Kofe- 
miternander geredg haben z; erſt lich daß dite Jungfrau durch em ſo kurtzen weg⸗ 
vndt gletchſanb durch ein, ſprung denſtaffel der erleüchtung vndt zugleich den 
ſtaffel der deralnigung mit Gott dazumal ſchon erraichet / da ſie den ſtafſel der 
re gung imede m befchaulichen leben kaum angetretten hat u derrallmaͤch⸗ 
tige Bor halt iſt nochin ihrer kindtheit nit ſein en ſuͤeſſen ſegen vorkomen / 
daß ihr hertz ie de rzeit mit ſolchen begterdenerfuͤllet gebliben / welche keiner 
rein gang von einigen irdifchen.y munberfeit: bedoͤrfft Haben; Zum anderten 
“ daß 
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SE Roſa inderfelbigen erſchroͤcklichen / vndt den vnerfahruvn Alcin vnab⸗ 
ſchruͤlichen pein ihrer verfinſterung ein ſolche ſtaͤrcke / dapfferkeit vndt ba⸗ 
ſtandigteit verzäigen hat koönen / vndt ſolchen ſchmer tzen alß ern Schande 
Jungfrau nit allein ertrager⸗/ ſonder Eh auch an Gott alſo zure gen wa⸗ 
gen dorffen / vohmit vvrhergehender völliger ergebung in den willen Rot⸗ 
:tes,/ ob er fie haͤrter peinigen fkoͤndte alß ſie verlangete von ihm grpeiniget 
Zuwerden / den ſig vndt vorzug in allem aber ließ ſie den willen Gottes. Diß 
aſt gewislich die allerher tzhaffteſte / aͤuſſeriſte / zugleich Aber auchteiner ſo 
liebenden Seelen hoͤchſtbeſchwaͤrliche verlaugnung ſeiner ſelbſt / die weil ein ſol⸗ 
che Seel lieber gar nit ſein wolt / alß daß ſie nit ſolte lieben. Ein vnuer welchli⸗ 
che Roſen bleibt mit einem wort vnſer Roſa/ welcho dergletchen doͤrner nit ha 
‘hen koͤnen erſtoͤcken. ee Ä 


Roſa w irdt durch vilf alt ige freindliche beſuechung Chris 
fr / ſeiner werteſten Muetter vndt der DE Las 
tharınz von Senis hocherf reuet 


X. Sem hertzen dem bitter wirdt die Erden) iſt suͤeſſ vndt annenblich 
E der bimel / vndt naiget ſich gleich ſamb gegen ihme ſelbſt. Diſes hat⸗ 
‚erfahren die Gottſeelige Roſa/ deren wandel dlfei in dem himel ges 
weſen iſt· Biſweilen pflegte ſie vnder tags geifkliche buͤechleinzuleſen / vndt 
vorhero ihr auffzuſuechen vndt zumercken die Capitl/ welche fie vermalut ge⸗ 
genwertiger zeit vndt ihrer andacht vorträglicherzufeiny wan ſte nun auff ein 
zeil iſt komen / in welcher der allet ſuͤefſeſte namen Lelus wär./ du hat ſie ſich ein 
guete zeit auffgehaltẽ / vndt alle buechſtaben deſſelbẽ alß feuͤrige pfeil der Goͤtt⸗ 
lichen lieb in daß hertz geerutkt: aber bey diſem iſteß nit gebliben ſonder auff 
eben der ſelbigen ſeiten deß blas A daß kleine Jefuskindlein ihr gar 
oft erſchinen / kaum eineß finger lang / dort ſoazterte die wintzige bloſſe 
lieb auff vndt ab / enzuͤndete darneben die Jungfrau mit ſeinen vnauſſetzli⸗ 
chen aller aumuͤetig vndt freindlichiſten liebaͤugleine ferzen thaͤt er ſich ſelbſt 
dahin / alß daß allerwuͤrdigiſte wort / welches Roſa mit hoͤchſtenfletß ſolte 
| 2.2 leſen / 














kefen / in twelchen verborgen feinalle ſchĩtz der weiſtit vndt Ber afnısenusR 
vaanuemblicher iſt diſeß waß folgt. Wan Roſa gefeffen: iſt beimandgen- oxE 
ſicken / Ba} ins widerumb ſehen daß liebreiche Jeſulerm / ſezee ſich fein 
Hl zu ihr auff daß wählte / redete feiner geliebſten zubertzen/⸗ bietere‘ ihr 
Mit vnauſote dich: 1 hertsigenanoket u vndt anlaͤchlen ſeine kuetze denblein 
lim er ſie halſea moin. vnaufſhorlich fe er ſeine fehrige Auglein auff 
fie fhieſſen vndt außallen ſeinen gedaͤrden kundte man auderßz wichußz (Alex 
ren / alß kieb⸗ Wigaber die naderin bey diſer allertro treſcheſten Beratiedis 
gu; für freidt vnot wolluſt in ihrem hertzen empfunden / er vege der ienige 
zeit hat hierinen ſith auffzuhnltem / mich verwundert nichth nrer alß diſes/ 
da Roſa dazumal noch einſtach / ein nadel oder fadenehnt ſchen ouen wie ſie 
gleichwoll geſehen hat / alldreweil diſe gnadenr Ihe liebſerzaizuug die Jung⸗ 
hau alſd erzoͤtzt / fie darbei nichte deſtowenger ihr aͤuſſerliche arbeit 
ohne akıtyy merbsnberg:f Der zerſtraͤuug Hat verrichte tes. Daß aber fie 
ſolch gnrdt von Jeſa ihren aller liebſten breitigumd gar offt in taͤglich alſo⸗ 
zuſagen gehabt habe / iſt difes er gewiffe) anzaigen / daß Raſa ir der 
fill bey ſich ſelba wan er zuzeit en ſich ver weilet / vndt nit zurechter tundt ſel⸗ 
mr gewonheit nach fomen iſt hat angeſangen ſich zu beſchwaͤren vndt zubella⸗ 
gm die ſtandt / ſprach ſie / iſt da / vndt er kombi nit gwolffe hatg ge⸗ 
ſhlagen / vodt er iſt nacht hie! o mie vngluͤrkſee lige / daß ich ieg feinen 
entrathen maeßl o woll die allergluckſerligiſter Serl / ben weicher er ſich iezt 
a ff huet halten! vndt weil die lieb ein maiſterin iſt de) geſangß / but ð 
drlicbte Roſa diſes ihr ſiagliedt reimweiß geſungen vaſt an f diſe werßg z 


Weh miry wo bleibe der liebſte mein F die zeit iſt Thon verfloſſen: 
Kombt gleichwoll nit / laſt mich allein / wer haft im doch verſchloſſen 
Daß hertz laidt quall / die augen not: baldt wirdt ich gantz verſchmachien; 
Weil er fa lang ausbleiben thuet vudt gleichſamb —* verachteu. 


Auff ein geht int Roſa ein wehthaen vndt zue unse betomen an der guegel/⸗ 
3«! dt lembe der teniß * deſſen fehl oder nach geugnuß denge iſtlichen 
Braut Cant. 5. Gaatz eſſvndt er gantzlaieblich / Kfieit ie yaryfrau 7° 
vndt ladt ſieenn mit ihm zaſpillen / der auſſaruchhweß ez geitenfahe / wur⸗ 
Be dem gewianendenthari haumpge dellet. Das ſpill geht am / dag gluͤck will 
Br Juigfranuey dag ie eigenen Sur: ſie war bafftig auch unn faul / ber 
uhr, are dezalung / nemolich die frucht / von welcher die Braut widerumb 
Cant· & Ser frucht sp ineiner tehlen she]. yon muß daͤrſſeß vil / ein 
J ne 
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linder ung ber ſchmerzen in der g urgel hat die krancke bagehre vndt auch erhal⸗ 
ren. Aber diſer Goͤttliche gegenthail / alß hoͤndte er gleichſanib diſen verluft 
nit verkochetjt wider fernen / heat auff ein neiteß angefangen zuſpillen / beſ⸗ 
fer stück alß pruor gehabt vudt der Jungfrauen daß ſpill abgewunen: gleich 
wolt er auch won ihr bezallet fern / vndt die gedult in zuenemung vndt ver⸗ 
mehrung ihreß ſchater tzeng darfuͤr haben / wie er dan auch augenblicklich ſo 
ſtarck ziegenomen / daz ſie die gatge nacht fein aug Bar zuerhuten koͤnen. 
Da giꝛeng ihr allererſt zuher tzen Of fteng an nachzudencken / waß diſes ſpill 
auf ſydhete / vndt in welchen fir gluͤckeliger geweſen ſeie / in den erſten 
Se den anderen / weilfie vil wer ihren himbliſchen breitigamb alß ihr 
ſeldſt genꝛigt woͤre / erfreuͤete ſich icher allent ſſen fo woll ihreß gewintz alß 
auch ihreß verluſts halber / at ngerlicher betzer tzigreng diſer Ewigen Goͤt t⸗ 
Bichen meisheit / die da ſpillendt auff deu erdtboden beze ugel ihren luſt zuſein 
beh den menſchen tinderen. Prowerb. $. Die Muetter fo baldt fir an der 
Nerhafften dochter vermerckt / daß ihr nie vorige ſchmertzen vndt war vil 
haftiger zueſexeten hat ſie ſich ſehr daruͤber bekumert / vndt fich einer groͤſ⸗ 
ſeren gefahr beſorget. Die woligetroſie Jungfrau aber} wolte die Muet⸗ 
ger in ſol her betruͤebnug mit lenger ſtecken laſſen / bekente iht mit froͤlichen 
vndt denretigen hertzen / waß eß an Ihn ſelbſtenr woͤre / wert daß eft 
ein lautere Lartzweil jet ihreß geliebſten himdleſchen breitigambß / vndt in 
dem ſie noch daran einfaͤltiger rei} erzellete / it 89% angeficht der Jungfra⸗ 
wen cin zeit lang ( wie vorzeiten des Hl. Stephant: geſehen waͤrden are 
zeudt wie daß augeſi hi rineß Engelß. 
E:a amersurel da fie ſich etwaß lang vndt ſchier biß in die mitenacht in 
chrer etaſamen gartea zellen hat aufgehalten/ wwerfiel bie mare Junzfrau 
ein gaͤhlige ſchwachheit / vndt wolren ſie die eraͤfften gar verlaſſen / ver hofft 
batfie] dades baldt vergehen wurde / aber eß hat iiber die gewoͤhnliche xit 
angehalten vmndt gar allewetl aͤrger worden: eitie acht war es / daß ſie we⸗ 
ber or voch ſemndth anderen auß dem uf ehr zu hetffen ben 
ſolcher vngelegnen zeit berueffen wolte / vndt geichwoll hat ſie au ihr ſelbfẽ 
woll fxeren tonen / dañ ſie einer artzuei ernst hert zſt arckung bie zraͤfften deß 
keibh zuerholenhochſt vennoten hete: Der Sawdſtag vadt die auff den fol⸗ 
gendea Sontag flrgenemene ommunion lag ihr auch im topff / daR? deß 
amdeten tags wan es ſhon itder nutenacht wire 3 106 mer wüchter Mb 
warte. In fan wo PR ſich AInkerrte / ſaͤhe ſie oe geſahr / eintweder 
Bi: von wegen laibzſchwachtyren/ oder BR ra. iteg 5 ER 2105 fürensr 
labnuz verhindert niteſt mrgden anderen 6359 von veſſung deß hochtwuͤr⸗ 


sinn 
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bigiften Sacramen deß Altars. Waß rath Ley ſolcher beſchaffenheit? Roſa 
[est ein bertzlicleß vertrauen in die Hilf heeß himbliſchen breitigambß/ es 
fihlt ſich deſſen raͤfftiger Apoteterey begehrt non ahme ein labnuß / die ſie 
auch bekomen Hat,/ ‚aber nit anderwertß her / alß anf der allertoͤſtichiſten 
ſpecerei gamer ſeiner Felbeft aignen aberheiligiiten nertsundten feiren,/ ang 
welcervorzeiten auch die AL, Catharina von Senigmir Höchfter degierbe 
gecrumten hat · Difehimelsäeffemit waſſer vndt bluet rinrude bruſt raiche 
be Chriſtus der Ju naft auen git zu den mundt Deß.leibe,/ ſonder der Seelen/ 
bey welcher fie gefunden die wahe⸗ erlabung / vndt herau⸗ geſogen den ſtr⸗ 
cken vndt lebendi gmachenden ſafft in ihrer ſchwachheit. Daß diſes aber nit nur 
ein traum oder bloſſe einbildung geweſen ſeie/ bringt die erfahrnuß vndt 
wuͤrdungmit ſich / dan von ſtundt an iſt eh mi Roſa beſſer morden/ Uktvis 
der zu ihren vorigen kraͤfften famen / vndt ſo tapffer vndt ſtarck morden/ daß 
ſie den anderen tag hat koͤnen indie Kirchen schen / daß wahre himel brot 
genieſſen / vndt Don dauen tmolersätiger friſch vndt geſundt wider umb nach 
hauß ¶ Anähr ſelbſt Hat Rofa zrfähren, vie wil Lieblicher die bruͤſt deß 
breitigambß feindt / dan der wein/ vde wievu beſſer ſte riechen / alß ein ſehr 
guessülb. ant. 2. an groſſe gnadt un der-marheit ifktıfes der gluckſee 
digen Roſe/ Dafie nie allein ein dochter vndt zuchrfinde ihrer Senenfiſchen 


Pe 
Muetter vndt Sehrmaifterin / ‚fonder auch ein mitsaͤugerin geweſen iſt 
Nur aber aveiter, 


Bey einer vornemben matron iſt Roſa geweſen im hauß/ nechgchalt⸗ 
nen geiftlilhen geſpraͤch begehrt fie Ihren brauch nach auff ein kleine zeit er⸗ 
Laubnußſich abzusoͤnderen vnde ſhr gebett zuuerrichten.. Ehroenhalber ließ 
ſie die Frau beglaiten durch ein Siheniärigeg maͤgdlein / einer Sclauin 
dochter im hauß. Wie nun daß maͤgdlein gemerckt daß Roſa gantz vndt gar 
vertieſſt war in ihrer betrachtung / iſt ſie haimblich dauon geloffen zu ahrer 
Muetter welche in dem nechſten zimer gearbeitet ‚Aber ein ſtundt iſt ſie wide⸗ 
Tumbingangen vndt geſchen ob Roſa vom gebett ſei auffgeſtanden/ da Fhet 
fie daß fnäbfein Jeſum neben der Jungfrauen ſtehen/ in einem ſchoͤnen von 
purpurfarber vndt himelblauer materi ingetragnen roͤcklein / von wegen 
deß vnauſſprechlichen glantz aber mit welchen er vmbgeben vndt den allenthafz 
ben heraus ſchlagenden ſtrallen hat ſich daß maͤgdlein nie nahendt hin zuege⸗ 
trauet / ſonder iſt herauſt gebliben / vndt ſich mit diſen vergniegen laſſen / 
deß fie diſes aller annemblich ſte fpectack-ng fern hatſeh 


en koͤne / deſſen gehaimbe. 
muß zwar damalß ſte alß ein kindt noch nit degriffen / auchor iR — 
niemandtß daſſelbe hat offenbaren wollen Eben MifesHaf fich auch ändeng 


bauß 











am 
hauß der Grauen Iſabella Mexiz zuegeffagen 7 tole ihr dochter Ilabelia 
die ſolches geſehen erzellet hat z daß Rofvauff ein zeitß im den hinderen ſtock 
deß hauß ine Saal herumb ſey gangen / vndt mie ihr ihr liebſter Jeſus in 
der groͤß eineß achtiaͤhrigen kuableinß / aber vmbgeben mie liecht / wie mit 
einen klaidt beyder Hunde fuͤhrte einß daß andere / alle ihre tritt vndt alle 
Ahre gebaͤrden zaigtewanderß nichtß am alß zwai inniglich verltebte hertzen £ 
gantz ſtill redeten ſte mic einander‘) leineß koͤndte daß andere genueh ſamb anſ⸗ 
chauen / alß ob fie’ aller auderer ſachen vergeſſem vndt deren ſich voͤllig ent⸗ 
ſchlagen Herten gleichwoll daß knablein iſt etwaß ernſthaffer daher gungen: 
alß andere inder pflegen/ mit einer abſonder lichenerbarckeit / vnd t wohin 
eß ein fiteß geſezt hat / wurde alſobalbt daß gantze pflaſter mit vnauſprechli⸗ 
hen: glantz erſuͤllet 
Die eiffer ſucht/ welche ʒugleich ein zeug vndt ein auſſpeher iſt der recht⸗ 
ſchaffenen liebe / hat dermaſſen/ ders himbliſchen breitiganib eingenomen / 
daß er feiner: mitbueler gedulden wollen, ſo gar kein bluͤemlein nit Die ſo⸗ 
croll den numen alß der thate nach bluͤende Rofa- Hat die fürg: auff ſich geno⸗ 
men daß gantze Jahr die Altaͤr wmit bluemen zu uerſehen / zu ſolchemendt be⸗⸗ 
hieltiſie ihr vor etliche betlein im garten; /; imderem eineß ſie die blue men Koͤ⸗ 
nigſtron genant gepflantzet vndt ihrer ſonder lich gepflager har’; dieweil fie’ 
ſelche deroe ſchoͤnheit vndt deß namenß / halber fuͤr ein. bequembeß opffer hielte 
den vnſterblichen vndt vnſtehtbarem Koͤntgder Ewigkeit Nit vergeblich iſt 
auch geweſen der angewende fleiß diſer gaiſtlichen? gartnerin dan uͤbera uß: 
ſchoͤn vndt hoch iſt ſie herfuͤr gewachſein/ ende: deſtwegen auch· die Jungfrau 
ſehr erfreuͤet & wie aber die freidt vndt zierdt der bluemen gar baid tſich en⸗ 
det / alſo iſt Braucht der Roſe mit ihrer Koͤnigtron ganzen dam wie ſie 
ihrer gewonheit nach ainß tagß zur morgenß fruͤeh iſt gangen ihr bluemen pie 
beſuechem / hat ſie dieſelbe nit allein verdort vndt verwelcht / ſonder auch 
mit ſambt · dev wurtzel außeriſſen gefunden“, Bor: laidt gieng fie alsbaldt 
dauon/ aber: Chriſtus begegnete shrfichtburfich redete fie: freindlich an :: 
warumb betumerſtu dich / ſptach er mein Roſa? bin ich dandie bfuemen: 
deß feldetß dir nituillieber / alß alle Koͤnigskronen pndehluemen: deß gantzen 
Paradeiß derohalben auff daß du mich hinführo: fuͤr dein Koͤntgskron ſolſt 
halten / ſo wiſſe das ich die andere ſelbſt mit aignen Händen Hab auſgerau fft / 
vrrtilgt vndt weckgeworffen. Eine bluemen biſtu vndt liebeſt die bluemen & 
ſihe da Hark nich ſelbſt dein bluemen Waß hot nun Roſe koͤnen gluck ſeeli⸗⸗ 
gers widerfahren alß daß fie geſe hen wie hoch ihr himbliſcher breitigamb⸗ 
in · ſie verliebt ſei / in. demer fein eiffer ſucht gegen ihr· mi fondte verbergen „. 
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Fra veſwegen auch ſchon berait alleß waß fie noch aͤbrig von bluemen 
dece/ humdertauſentimmal gern / fuͤr ein ſolche groſſe gnadt wan ſie ihr 
oͤffter widerfahren mochte / preiß zugeben, Auß welchen allım ia gnueg⸗ 
famb erhellet wie war fe Daß tenige/ waß auff ein zeit einer Goitſeeli⸗ 
gen Frauen iſt oſſendaret worden / welcher Chriſtus um einer verzuckung 
gezaiget hat / wir daß er Roſam inneriſt in feinen Goͤttlichen hertzen 
rerſchloſner trage/ dieweil er. entgegen wiſſe / daß er auch allein im 
ihrem Jungfroͤulichen hertzen fein annembliche twohnung dabt. 
ie vilmal aber / wie freendlich vudt. troſtreich bie allerſeeligiſte 
Hunelfönigin Ed) gewuͤrdiget ihr Roſam ſechtbarlich zube ſuechen / tft Leicht 
bich auß diſem abzunamen / daB fie: belent / eg fi ihr von den alifften 
Jahr ihreß alter biß auff die lezte Cundt ihreß lebenß keinmal auge⸗ 
bliben diſer hembliſche troſt Der allergnadenreicheſten beſuechuug Mariæ 
der Maetter Gorucs, Fu ihrer Roſentrautz Capellen in der Prediger 
Karchen iſt fie gleichſaunb ein inwohnerin geweſen / in dem fie gantze 
taͤg lose verharret vndt won der ſtell / alere fe ven habit deß Ordenß 
vndt Jeſueca zu einen breitig amb bekomen / wit koͤndte gebracht mer wer⸗ 
ben. Dieſelbe Capellen 4uff daß beſte zu zieren / Lndt alles dattnen rain 
vade ſauber zu ech alten Sig ſie ihr hoͤchſt obgelegen fein: daſe lſt Kat ſie 
ihr tägliches goſpraͤch mic der allerſeeligiſten Gottes gebaͤhrerin auß ge⸗ 
legenheit ihres embſigen dienſts angeſtelt / herentgegen hat auch Die Roͤ⸗ 
nigin ber Englen ihr dieuerin ſo hochgewuürdiget / daß Me gleich⸗ 
"fans ihr Comer Jungfrau Bat ahgchen male /. in dem fie Roſam zu⸗ 
morgenß fruch felbſten hat auffgewecht: Die vrſach ſolcher groſſen gerast war 
Bft von einer laugen zeit au hat die Jangftrau kein aug zu thuen toͤ⸗ 
gen / vndt iſt zubeſorgen geweſt mofera ihr nie geholffen wurdte eßß 
möchte eis andere gefährliche kranckhett Darauf enſtehen: derowegen has 
ben ihr auch ihre Beichtuaͤtter beſohlen / fie ſolte ahendtß cin ſolat von 
laſſeutmachenden kraͤutern eſſen / vndt zugleich ein gewiſſe zeit zuſchlaf⸗ 
fen ende auffzuſtehen vorgeſchribet. Die Jungfrau wolte war diſem 
allem eiſſig nachtomen / aber von wegen der langeirigen gewonheit deß 
nächtlichen wachenß hat der ſchlaff ſech gar nit einſtellen wwollen/ er ſolte 
gleich keimen oder werchen. Zu zuorgeng ſrueh ſonderlich man die ſtundt 
herbei komen iſt auffzuwachen / da engen die kraͤuter au waß wenigß zu⸗ 
wuͤrclen vndt ber Jungfrauen ein fhläfflein zue zuzichen. Wan fie aun zu 
beftimbger zeit wie fie gern gemott nie exwachen bat koͤnen / da beku⸗ 
merte fie jich uͤberdiemaſſen: klagte auch derenthalben diſe ihr betruͤeb⸗ 


nuß 
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nuß vndt anfechtung der aller troſtreicheſten Gebaͤhrerin Gottes Marie 
als der wahren morgenſtern / vnot bate fie vmb hilffe: persoͤulich hat. 
Maria Roſam getroͤſtet vndt Ihr gehoiffen : dan von derſelben zeit an / 
wan die ſtundt iſt komen auffzuſtehen / war gleich die allerſeeltgſte Muet: 
ter Gottes verhanden / rueffte mir ihrer Hoͤnigsuͤeſſen ſtim der ſchlaffen⸗ 
den Rofer ſteh auff zum Gebett mein dochter ſteh auff / dan die ſtundt 
iſt ſhon herbei. Alfobalor wurde die Jungſrau mundter / fehe vor ihr 
ſtehen 6r wie fie bekent hats ) diſen allergnadenuollen ſtern des himele / 
diſe vnuergleichliche ſchoͤnheit voller glori vndt herligteit / diſes lebendige 
Paradeis aller wolluſt vndt freiden von angeſicht zu angeſicht: die ſtim 
thaͤt fie (han kenen / die gegenwart auff das allerhoͤchſte verehren 7 
bilde bey ihr ſelbſt haimblich fragen = woher kombt mir diſes/ das die 
Muekter meines herren zu mir kombt? o woll ein hunderttauſentmal 
erwunſchteß weckerlein iſt diſes 
Einmal hat es ſich zuegetragen / das Roſa nochtieff geſchlaffen 7 mie 
die allerſeeligiſte Jungfrau komen its ein wenig zuuor har fie gleich 
eingeſchlafſen vndt war indem erftenfchlaff , Die Muetter Gottes weck⸗ 
te fie] vndt Rofa gab alſobaldt ant wort 7 ich ieh ſchon auf men ale 
lerliebſte Frau 7 gleich gleich ſteh ich auff: richtete ſich auch wuͤrcklich 
auf im bethe: aber der ſchlaff ſezte ihr fo ſtarck zue / das er die ſchwache 
Jungfrau wider inf beth geworffen. Nit lang hernach kaͤm zum an⸗ 
derten mal diſe treuͤherzigiſte auffweckerin / berierte fie (5 welches zuuor 
nie geſchehen:) mit ihren Engelrainen haͤnden / vndt mit freindlichen 
ziehen an der ſchlaffenden ruͤeffte ſie thr nocheinmal: ſteh auff mein doch⸗ 
ter / fer nicht fo ſchlaͤfferig / ſihe du haft mich erbetten / daß ich dich zu 
deinen gewoͤhnlichen gebett ſoll wecken / vndt deſtwegen bin ich da: ſteh 
auff der ohalben mein liebe dochter / die ſtundt iſt ſchon verſtrichen: freie 
lich wirdt lieber gehoͤrt haben Roſa den titl einer dochter von einer 
ſolchen Muetter / alß ihren aignen namen / weil auch der ſchlaff diſen 
allersuͤeſſeſten vndt gluͤckſeelgiſten Ehrentitl gewichen iſt 2. aber zu 
gleich auch. ihr aller treuͤeſte auffweckerin den wie Roſo die augen 
recht auffgethan vndt ſich vmbgeſehen / hat ſie zwar woll noch die aller⸗ 
ſeeligiſte Muetter Gottes ertent / aber nur hinderrucks / welche nach 
exrichter ſo vnbegreiffuicher liebß erzaigung alſobaldt von ihr iſt gangen⸗ 
O waß für vnzlick verurſacht manichſinal ein einiger kurtzer ſchlaff! 
o wie laidt wirde Roſe geweſen fein £ dag fie fuͤr diſmal diſes Muͤeter⸗ 
liche angeſicht nie hat ſehen tönen / weil fie ein fo kleine zeit ſich ver⸗ 
P weilet: 
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weilet: die gnaden deß himelß ſeindt zart 7 ver ſich derſelben nie 
HZeſchwindt gebraucht / verſcherzt fie balot. 

Won der zeit an daß Roſa von Chriſto Ne Hi. Catharimem von Se⸗ 
nis zu einer geiſtlichen Muetter vudt dehrmaiſterin 3 wie man hernach 
bat inen werden 3) befomen hat / iſt diſe ihrer anuertrauten zuchtdochtet 
gar vilmalß uff erden erſchinen / ſonderlich wie ſie ia ableſung ver Re⸗ 
gl difer ihrer Seraphtſchen Muetter begriffen war, Go vertraulich vndt 
gematn feinde diſe zwo Jungfraurn aniteinander worden /. daß glei 
wie vor zeiten die ſtrallen deß Göttlichen glantzeg in dem angefiche 
Moyſis nach lang gebaltnen gefprädt curt Gott auf dem berg verbiiben 
findet / alſo iſt auch daß angeſicht Nofe yon dem glantz der allerſeelig⸗ 
fien Sorngfrauen Catharine verklärer worden/ daß fie ihn vaſt in allem 
-- hat gleich gehen. Dahero ‚Bat man fiesauch inf -gemata zu Kma die 
andere Catharinam von Genis genent / worauf. nach dem fe ge⸗ 
ſtor ben iſt / vndt man ſie offentiich ia der todten ſarg bat fehen laſſen: 
Waß aber weiter für groſſe gnadt ende vilfaͤltigen troſt diſe auſerwoͤlte 
Mofa: von ihrer Seraphiſchen Maetter empfangen hat / wirdt ſich ſchou— 
oͤffter die gelegnheit geben an ſeinen aignen orten dauon zu haudlen. 


X V I CLapitl 
Kofa fonderbare Freindligkeit mie ihrem Schutzengel / 


vilfaͤltiger freie mit den. boͤſen feinde vndt 
ſtaͤtteß obſigen über ihm. | 





ar Er Hl. VBatter Bernardus in feiner 12. Sermon «über den ob. 
EI Pfaln. haltet die heilige Engler für dag herr; Gott. bes herren 
| ſelbſten / in dem er die wort deß fremen Jobs zu Gott cap. 7. 
Du Ka dein hertz zu ihm / ausdeutet auff die fendung der Englen zu bes men⸗ 
Achen bewahrung. Nit allein aber het Roſa an ihrem Engel ein bechutzer oder 
bewahrer / ſonder auch einen allerangenemeſten ſchwaͤtzgeferten / einen Vet⸗ 
ſtandt vndt gehaimben rath / auff das ſie aus diſem ertenen ſolte / wie frey⸗ 
gebig Chriſtus ſein hertz zu ihr gelegt hete · Ein ſolche groſſe vertraͤuligtett 
ms vrr wandtſchafft war zwiſchen iner/ daß ſie ihm pflegte an ſtatt eims 
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Gurterg gugebrauden / wan ihr allerher tzliebſter breitigemb zu rechter 
ſtundt zu ihr ait komen iſt. Sprach ihm reimr⸗riß auff ihr forach gan fratnds 
lich an / vaſt auff virgleichen weiß; 54 | 


Flieg hin du Edler tnab in eil / zu vnſern Gott vndt herren: 
Sag ihm wie lang mir fer die weil/ eh ſolß ia niembtß begehren / 
Alſo zu leben ohne hertz: vndt wanß ſoll lenger weren/ hr 
So muͤeſt ih gwis vergehn vor ſ hnertz / es wurdts die zeit ſchon lehren / 
Frag eilendth wo er bleib fo lang? der Roſce ſe ſchon augſt vndt pang / 
Bit daß er doch den humel naig / zu mir ſich wendt / ſein angſicht zaig/ 
Dan ich vor liebeß Ham vrdt meh / leidt groſſen qual vndt ſchier vergeh. 


Einſmalß da Roſa zu nachth bey verſchlofner thuͤr des gartens in ih⸗ 
ren engen kaͤmerlein ihrer gewohnheit nach wachete / bat fie vermerckt wide⸗ 
rumb / daß ſie die leibstraͤfften gaͤhling wolten verlaſſen / beſorgte ſich deß 
ſentwegen eineß groͤbern anſtoß / vndt enſchloſſe mit vorgepflegnen rath 
ihres ſchutz Engelß haimb der Muetter zuezuerlen: Die Muetter (:welche ſtaͤtß 
den ſchluͤſſel zum garten bey ſich getragen) ſobaldt ſte der Jungfrauen hat 
angeſehen / daß ihr ein ohnmacht über die ander zugieng / gibt der diern 
gelt / befihlt das fie eilendth indie naͤchſte apoteten foll laufſen / zucker sollen 
vndt ein Indi⸗niſchen fniechen / den inwohnern da ſelbſt Schocolata genant/ 
hollen; 6; weiche arznei auch ſchon bey vnß iezt nit alſein in er kandtnuß ſonder 
auch im bralich Hy mit einen vierting zucker in warmen waſſer zer laſſen / 
ſtaͤrckt hbera \emaffen daß hertz vndt den magen: ) die dochter aber wolte durch⸗ 
auß nit daß von. wegen ihrer ein einiger vnfoſten ſoll auffgewendt 
‚werden / hielte die Muetter ab mit hertzlicher bit vndt verſicherung/ 
daß ſie vorhin ein Schocolata zuer warten hete: die Muetter herentgegen, bi⸗ 
ſtu nit ein kindt / ſprach ſir / glaubſtu dau daß ein broſen von einer Schoco⸗ 
lata in vnſeren gantzen hauß verhanden ſeie? daß waiß ich woll / mein lieb⸗ 
ſte Muetter / antwortete Roſa/ aber ich waiß zugleich auch / daß eß mr. 
laug wirdt anſtehen / vndt ich werde eine auß deß herren Dentmuilkert hauß 
bekomen. Zuͤrnen mol ſich hieruͤber die Muetter / waß traumt dir / ſagt 
ſie / ich glaub du woͤlſt mir ſpotten? wer ſoll dir zezt bey der eitlen wacht ein 
warme Schocolata idea? oder wer wirdth in deß Renzmaiſters hauß fo 
weit vononß entlegen gebracht haben / daß du fe gaͤhling ertrancket ſeyeſt / 
vndt habeſt einer Medicin vonnoͤten? biſt u dan nit allain verfehlofner im gar⸗ 
eu verbliben? weni haſtu das hin ſchicken tonen? fo iſt auch iezt von vaſe⸗ 
P 2 zu 
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rem fehteis niemandtß auf den hauß komen/ der dem herren Rentmaiſter 
dein not getlogt heter: hies derohalben ste magdt auff ein mein ſortlauffen 
vndt bringen waß fie iht zuuor befohlen. Roſa thaͤt witerumdvchmehren 
vndt biten day ſich Die Muetter ein kleineß gedulden wolle/ vnet alſobeidt 
werde eina dientbot da fin von bemelten herren Rentmaiſter mit der verlan ge 
ten ſpeiß War fihe noch in wehrenden geſpraͤch klopft der dieser an bes 
gehrt eingelaſſen zuwerden / hete von feiner Frauen waß der Jungſrau doſe 
jz uſtel en. Es war ein ſilberne ſchiſſel voll warmer Schoeofata, Die Muet⸗ 
er wuſte nit wage gedencken ol vor vermunderung Roſa aber fertigte 
an diener alſobaldt ab / ließ die Fran wiſſen neben ſchoͤneſten danck / daß ihr 
Dips praſent nit rechter ondegelegner her tomen koͤnen Entzwiſchen hat ſich 
die Muetter hin vndt her besunnẽ / vndt koͤndte nit onderfchaiden über welcheß 
ſie ſich hete mer zunerwunderẽ das die Rentmaiſterin bey mitternacht deu bie— 
ner aug dem hauß geſchiekt vnde bie ſchwachheit Roſce erfahren / oder daß Roſa 
die aufunfft sed dieners hat wiſſen koͤnen. Befahl derohalben vnder ven gehor⸗ 
feind der dochter / daß Reihe ſagen ſoll / woher fie getruſt Habe) das man 
ihr zu einer ſolchen zeit eben ein ſolche ſpeiß auf dem hauß deß herren Gundi⸗ 
ſalut ſchtcken wurdte. Auff welches die Jungfrau mit lachienden mamderer 
Mue tter befent: verwundert euch nit / ſprach ſie/ mein allerliebſte Muet⸗ 
ter mein heiliger Schutzengel thuet mir woll mer dergleichen gefallen. So 
Paldt mir in meinen fänerlein iſt uͤbel worden / hab ich im gebeten die Frau 
Mentmaiſterin zuermanen / daß ich einer ſolchen labnuß bedoͤrffe / vndt er 
hate fleiſſig ausgerichtet / wie ich dam gantz daran hicht gezweifelt hab / 
ſonder deſtwegen zu euch herauff gangen bin / vndt vnderdeſſen mich niderge⸗ 
ſezt / Alß daß der diener die ſpeiß gebracht / weiche mir iezt miteinander thai⸗ 
len wollen. Frembot iſt wol billich fürtomender Muetter diſe ſo groſſe wills 
faͤhrigteit deß Cagelß / aber noch vil mer hat ſte wundergenomen de eg 
der dochter nichtß ſeltzambeß wäre / als welche dergleichen ſchon gewohnt 
vndt öffter exfahren hete | A ee 
Auff ein andere zeit hat ſie eben in felbigen gartenhuͤtlein biß über die mit⸗ 
tenacht gewartet Nvndt vermaint ſie wurdt gewoͤhnlicher weiß zum 
ſchlaffen gehn gerueffen werden: ein ſtundt vormicternacht pflegte ſouſt Die 
Muetter hinab zugehen / dert garten auffzuſpoͤren / vndt die dochter mit 
“ihr haimbzufuͤehren. Daſſelbige mall aber iſt fie auf vergeſſenheit zu gewoͤhn⸗ 
licher ſtundt mie fomenz indem nun die dochter al ſo vergebenß gewart vndt 
nit gewuſt wie fie herauß föndte komen / ſicht fie durchß fenſterle gegen ihr 
über ein weiſſen uͤberauß ſchoͤnen vndt imerdar ſich bewegenden ad 
/ welcher 
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welcher fie. gleichjemb-berneffen thaͤte ihme nachzufolgen. Auß den inerlichen 
wuͤrckungen / welche fie vonder Hl. Catharina Senenſt erlernet / hat Ro⸗ 
fa leicht aich abnemen koͤnen / daß ſich ihr Schutz Eagel in Lie geſtalt deß 
ſchattenß vertleidet bet / begab fich auch derentwegen gar gern mit ihm auff. 
den weg· So baldt ſie mit einander zu der thuůͤr deß gartenß ſeindt kemen / iſt 
ſie ohne ſchluͤſſel auff bloſſe ber ierung deß ſchattentg von ſich ſelbſt auffgangen ;, 
wie hernach diſer führer die ihme nachfolgende Roſem vor ihrer Miuctter zi⸗ 
mer geſtelt / iſt er gleich darauff verſchwundten. Der ſchatten iſt eß meineß 
erachteng gerweſt / welchen geſuecht der ienige / der zu Gott gerueffen: Dr 
Here mich wie ein augapffel im aug / beſchirme mich vndter den (hatten dei⸗ 
ner lügel, Pſalm. 16. So iſt ſich auch gar nit zuuerwunderen / Daß die En⸗ 
gel des liechtß die geſtalt deß ſchattenß an ſich nemen / wan ſie deſſen ambt 
muͤeſſen vertretten vndt vnß menſchen befehirmen.-. 

Die gelegenhett deß Engliſchen Schutz gibt mir an die handt die beſchrei⸗ 
bung folgender kurtzen hiſtori / auß welcher vnſchwaͤr zufeher / wie daß fie 
nit nur gleich ihren aignen / ſonder anch andere frembde ſchutzengel zu ihren 
dienſt vndt gefahlen gehabt hat. Eingefärliche weite raiß here cin gewiſſer 
geiſtlicher vor ihm mit einem vornemben Prælaten 7 cher ſich auff 
den weg gemacht / hat er zuuer der Jungfrauen hilff begehren / vndt ſich in 
ihr gebett wider alle beuorſtehende gefahr imbrinfig befehlen wollen. Roſa 
wie fie doch uͤberdiemaſſen guetherzig vndt genaigt geweſen ihren naͤchſten zu 
dienen / verſpricht ihm / ſie woͤll in ihres armen gebett feiner bey Gott zu⸗ 
uor deriſt vndt bey feinen lieben Schutzengel fleiſſig ingedenck ſein. 2Rit di⸗ 
fen troſt raiſete er ab/ vndt verließ ſich nit wenig auff diſe zueſag / weil ihm 
gar woll betandt / waß Roſa bey Gott vndt bey den Englen gaͤlte. Im 
werck hat er auch erfahren / daß er nit vergeblich ſich ihr befohlen / in dem 
er von kima n biß gen Potofium vil vngelegenheiten vndt gefahr auſgeſtan⸗ 
den / aber allzeit gluͤcklich durchtomen: aber von danen hernach hat er erfahren / 

je thin auff einmal daß gebett der Jungfrauen / vndt zugleich der Beiſtandt 
feines Engelß gemanglet / dieweil er auf der raiß gen Trnxill ſolche ges 
fahr erlidten / daß er kaum daß leben ſalniert hat. Nachdem ſie nun wider 
auff Lima ſeindt komen / hat er ſich derentwegen ſehr uͤber die Jungfrau bey 
anderen / vndt endlich auch bey ihr ſelbſt betlagt / wie daß ſie ihm mitten 
guſfden weg mitihren gebett habe verlaſſey: welcheß Roſa gar nit vernaint / 
ſonder ge fragt / auß wen erß gemerckt habe? von Lima / ſprach er / biß auff 
Potoſium bin ach glückfeelig aͤberal durch komen vndt allen gefahren entrunen 
auß ſonderbarer obacht meineß Hl. Schutzengelß: von Potofio aber biß gen 
— Truxill 
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Truxill iſt mir ein vngluͤck oͤber daß ander begegnet / daß ich mir anderß 
nichtß einbilden hab koͤnen / alß daß Roſa ihreß verſprechens für mich zubet⸗ 
ten / vndt ber Engel feiner gewonheit nach mich zubeſchutzen derzeit gantz 
vndt gar vergeſſen heten. Auff welcheß Roſa geantwortet: er habnir gar 
vnrecht geraten / ſolle aber wiſſen daß alleß diſeß vnhail uͤber ihm ſei tomen / 
weil er der ienige nitiner geweſen / derer iſt außgeraiſt; erinerete ihm auch 
drauff in vertrauen etlicher gewiſſen vndt ihme allein befandten ſachen / wel⸗ 
he die ſo wett von ihm abweſende Jungkrau nit anderſt hat wiſſen koͤnen / alß 
durch oſſenbarung Gotteß oder ihreß Hl. Engelß J 
Sao hoch aber vie Heilige Engel die Engliſche Jungfrau geliebt vndt bes 
dient haberr/ fo ſtarck haben ihr haimblich vndt offentlich nachgeſtelt die hol⸗ 
irre geiſter vndt fie verfolge, Daß kleine kaͤmerkein im garteir/ aller Bılma 
vliſchen wolluſt voll / iſt ven latdigen Satan ein grehl geweſen⸗ Bubte 
urchauß nit verſchmertzen diſer hoffertige geiſt daß ein ſo ſchwacheß vndt 
woͤhrloſes maͤgdlein alldort allein ſich ſo wenig vor ihm thaͤt förchten / in auff 
diſe einnoͤdt gleichſamb herauſfoderen. Bey der inter derohalben hat difet 
keuͤtbetrieger die Jungfrau angegriffen / vndt ſich verſtelt in einen arofs 
mächtigen ſchwartzzoteten Lädt hunde / melchen fie font mir fehen Kerkönen/ 
wan er nit häufig durch Die augen / ohren vndt rachen feier her auſgeſpen: 
auff ſolche weiß iſt er mit erſchrocklichen toben vmb die betende Roſam he⸗ 
zumd geloffen / graufamblich die Zaͤn gebleckt / vndt die zung mit abſcheuͤlichen 
ſchwoffelgeſtanck weit herauß geſtreckt / ohren ſchwatff vndt daß haar uͤber⸗ 
weh gehalten / alß wokte erfie alle augenblick anfallen / wie er auch gethan 
Bet vndt ihr geſchadet / wan er ſo vil gewalt gehabt hete: als er aber geſe⸗ 
hen das die Jungfrau vnbeweglich verblib vndt feiner nur ſpoteke / iſt er hr 
gie gefahren / grimig auff fie zuegebiſſen / auff das aͤrgeſt mir den zaͤnen vndt 
‚Klauen geſchart / vndt weil er fie zuzerreiſſen nit perenächte) fo hat er ſie 
nnt gewalt nidergeriſſen / auff der Erden herumb gezogen / vndt m einen 
verworffnen fues hader fr lang hinund her gebettelt biß das Die Jungfrau / 
War nie aus forcht / doch auch nit aus vermeſſenhett zu chren breitigumb 
gerueffen; du wmoͤlleſt / o herr / mit den thieren geben die Seelen deren die 
dich loben una befeneit # vudt die Scelen beiner armen nit gar vergeſſen. 
Bedoͤrffte auch weiter temmes brigels diſen vnſinnigen höllfinwor zunertreis 
den] fintemaber bievöncch fo ſchwach vndt verzagt iſt wor den / dag er alſo⸗ 
balst hat nochlaſſen virdt entfliehen müeſſen herentgegen hat Rofa fich mit 
ermundersing, gantz vnuerle zt befunden? vndt iſt widerumb neig froͤlichem 
hertzen zn dem gebett gingen 2 ss 
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Einſmals iſt de Jungfran auf ber Hauſeapellen bes herren Mentmat, 
Tex in das alferhindergfte zimer im bauß gangen / ba begegnete ihr der bj, 
feindt / verſezte ihr handerſtellig einen erſchroͤcklichen maulſtreich / welche, 
doch mer gebatſche / als der Jungfrauen wehgetan / wie fie dan darübe 
nur gelacht vndt berait geweſen ihren gegenthail / wan fie ih het anſichtið 
tönen werben auch die andere ſeiten zubieten. Ein ander ſmal vndt anderſtw 
nensblich in dem hauß der Frauen Iſabellae Mexiæ / hat diſer forchtſambẽ 
feindt binderruckß / weil er ſich nit getraut vnders geſicht zuftchen vnot 
vorwerth anqugreigen / ein groſſen ſtain auff die Jungfrau geworffen / mit 
ſolchen gemalt / das fle hat muͤeſſen zuboden finden ; aber Roſa ftund* 
vnuerhollen widerumb auff ehneainigen fihroden oder ſchaden / verfporet® 
den Teüffel / vndt verachtete difen feinen Frafftlofen zorn. Der uͤberm uͤetigẽ 
geiſt muͤeſt ſich ſchaͤmen uber die tapfferkeit feiner vnerſchrockuen obfigerin / 
vndt tn dem er ſich auderſt nie rechen hat koͤnen / hat er fein gantzen zorn 

yörlicher weiß auſgelaſſen an ihren geiſtlichen buͤcchern. Vnder diſen war 
r das aller liebſte / die betrachtungen Ludouici Granatenſis: diſes 
nam er haimblich / verriſſe eß zuſtucken / vndt wurffes weit an ein gar vn⸗ 
ſauberes ort: vermainte das er watß nit maß hab auſgerichtet/ in dem er 

zum wenigſten etwas diſer ſtarckmuͤetigen heldin von ihren gewoͤhr durch di⸗ 

Es ſo verächrliche diebſtuck hete entzogen. Die Jungfrau aber hat wider ihr 
bucch bekomen / den hinderliftigen rauber damit von neuͤen getruzt / vndt 
Eon nie an derſt genent / als ein boͤſen ſchewigen Hundt / Kat, oder Sau. 
Wider auff ein endere zeit nach dem ſte in der berelten Hauſcapellen ihr 
gebett verrichtet / iſt fie gegen abendt zu hoͤchſt des haus in ein abgesönderts 
Zrtlein gangen / der suͤeſſigkeit welche ſie vndten ſchon angefangen in we⸗ 

renden gebett zuuerſuechen / noch weiters bey der ſtillen betrachtung zuge⸗ 
nieſſen. Aber ein ſolche menge ratzen hat fie alldorten angerroffen‘/ ein ſol⸗ 

‚bes geläuff vndt gefecht vnder inen / ein folches ſpringen auff der mauer kaͤ⸗ 
Ken vndt tach / das ſie vermaint fe ſei auff etaen tumel oder renplaͤtz fomen, 

So war auch da zumal kein rueh mer zuhoffen / dieweil Die nacht vor ſich ſelbſt/ 
vndt die ſchlieffwuͤnckel vnder dam tach inen nur noch beſſer wurdẽ zum handel 
dienen. Dahero muͤeſt Roſa ihren anſchlag weisser machen / vndt ſich zu 
vnderiſt im hauß beſſere rueh zu haben in ein ſinſteres gewoͤlb begeben / in wel⸗ 

chen man die weingeſchuͤr / koͤrb vndt dergleichen pflegte auffzuhalten. So 
baldt Roſa hinein iſt gangen / iſt fie gleich ein rechter gräug ankomen / vndt 
vermuetung der ſchebige huud erwarte ihrer alldort auf ein gefecht. 

Aber deſſentwegen lies fie ſich im geringſton nit abſchroͤcken / bate allein die 
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foͤruͤbergehende dienſemagdt vmb em Kracht ſo balde ſie ſolches empfangen 
hat fie die diern weiter geſchickt vndt Ihr verbotten iemãdtß im hauß etwaß zu⸗ 
ſagen wo ſie verborgen waͤre / noch ſie zum nachtmal zur ueffen / wan fie 
ſchon etwuß lenger ale ſonſten alldort ſich wurdte auffhalten / kaum iſt die. 
dien magdt fortgeweſen vndt Roſa die thuͤr zueſchlieſſen toͤnen / hat fie zu⸗ 
gleich vermerckt / wieder boͤſe feindt auſthendig auch den rigel vorgeſchoben 
vn trug wietede vndt tobete vnder einen groſſen forb. Fuͤr ein ſpott aber N 
elt ihr Die vnerſchrockne Jungfrau das ihr das liecht gleichfamb ſolt beiſte hen 
vndt ein hertz machen / blieſſe eß auch derentwegen von freiſtucken auß / vndt 
forderte al obalot herfuͤr ihren verborgnen feindt auff diſen finſteren platz: he⸗ 
rauß mit dir / rueffte ſie / du ſchebige Sau/ komb her haſtuß hertz / hie erwarte 
ich deiner / wageß / wan du dich getra ueſt mit mi: waß außurchten / da has 
ſtu ven gantzen elenden leib/ geh mit ihm vmb mie dirß Gott zuelaſſen wirdt £ 
der Seel wirſt u aufs wenigſt nie ſchaden koͤnen / weil ich deſſen nur gat zu⸗ 
woll verſichert bin von meiiten liebſten breitigemb „ Mach dich auff dır hollt⸗ 
ſche beſtia / komb / woͤhr dich meiner. Dermoſſen iſt über diſe wort der boͤſe 
feindt verbltert worden / taz er wie ein er ſchroͤcklicher riß herſuͤhr geſprungen/ 
vndt das gantze gewoͤlb (3 auſſer der Nofa : ) erſchiktet / die Jungfrau bey 
der miten gefaſt / hart getruckt vndt hinundtwider gewendt / als wan er 
fie wolt inſt ucken zerreiſſen / fo fern ſie ſich im weugſten widerſezte: noch 
mer forcht hat er ihr vermaint einziiiagen / wie er ſie baldt darauff in alle hoͤh 
geworffen vndt die zarte Jungfrau mit feinen groben rauchen haͤnden derge⸗ 
ſtalt hinundtwider geſtoſſen vndt gebeitelt hat / das ihr hie anderſt geweſen / 
als waͤren ihre alle glider ab/ vndt der gantze leib voneinander; das vnbe⸗ 
wegliche gemuͤet allein war ſtarck noch in diſem fo fehr geſchwaͤch ten leib / vndt 
verlachete alle vnſtnnigkett diſes wietenden hoͤlliſchen hundtß das beſtaͤndig 
in Gott hoffendte hertz. Etliche ſtundt aneinander hatgewehrt diſer finſte⸗ 
te ſcharmuͤtzel / aber mit hoͤchſten ſchimpff des feindte/ welcher wie er all⸗ 
berait an der victort verzweifflen hat mueſſen / zum wenigften ein fenfiger / 
odee ein eintgeß zarchen einer forcht mir gemalt von ihr herauf bringen wol⸗ 
len / aber nit fo vil vermoͤgt. Eurzwifchen hat die Sram beim geſtudt im. 
hauß nach ver Roſa gefragt / ende von ter fintegtiern vernemen miedag 
pie die Jungfrau im gewoͤlb allein mit dem liecht habe verläffen / vndt von 
hr gebetten ſei worden / das man ſie nit zum nachteſſen ſolte holen. Dasieig, 
die Frau ſelber hinunder / ſahe aber nirgendts fein) ierht.mer/beis rizl machet 
fie gleichwoll auff vndt gieng dauon der Nofe erwartendt mit ver langen. 
Endlich hat die mttenacht dem [Freie ein ende gemacht / Die SE. vor 
$ } malltge 
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mattigkeit zwar ſchnauffendt / aber ſonſt gantz friſch vndt froͤlich herauß ko⸗ 
men / vadt dardurch gnuegſamb zuerkennen geben / daß etwaß wichtigß ſich 
muͤeſſe mit ihr in ſelbiger finſternuß zuegetragen haben. Den anderen tag 
hat die hauſfrau Gundiſalui fo lang, bey ihr angehalten / das fie ihr den 
gantzen verlauff erzelt / vndt diſes fonderlich an ihr verſpuͤert / das di ſes harte 
gefecht der ſtandthaften Jungfrauen gleichſamb nichtßwaͤre vndt die geringſte 
forcht bey ihr nit verurſachte, Auff ein zeit iſt Fe in garten zu betten gan— 
gen / vndt vndter den buſchen geſehen ihren wider ſacher ihr entgegen komen / 
aber iezt nit erſchroͤcklich vndt ſchwartz wie ſonſt / ſonder gantz freindlich / 
weiß / vndt vaſt einem Engel des liechtß gleich / ein menſchliche geſtalt war 
es auß der maſſen ſchoͤn / holdtſeelig vndt hoͤfflich. Die Jungfrau entſezte 
ſich / daß; fie: wider: alleß verhoffen alldort einen: menſchen ſolte antreffen / 
allwo fie wuſte daß; fir allein ohne zeugen vndt ohne gefaͤrten waͤre. Dis 
fer entgegen, fieng an don fern, ſich zuertlaͤren durch. onderſchidliche gea. 
bärden für einen auffiverter dee Jungfrauen / wolte ſie auch frecher weiß. an⸗ 
greiffen vndt auffhalten. Die ſchambhaffte Jungfrau aber verfluechte 
alſobaldt mit Heller ſtim diſes tehfflifche geſpenſt / kehrete im: den rucken / 
vndt welche zuuor in allen Fanıpff iſt ritterlich geſtanden / hat ſich in 
diſem (3 weil es die keuͤſcheit betraffe;) mit der lebwärdigen: flucht 
ſaluiert / vndt als ſie mer fliegendt als lauffendt iſt zu. der. thuͤr des 
gartenß komen / iſt ſie vnder dem nechſten ſchwibogen mit ihrer eifenen ketten 
herfuͤr / den. bloſſen rucken, iaͤmerlich damit zerſchlagen / vndt mit haͤuffi— 
ger vergieflüung, des. bluetß, vndt der- zäher- ſiche gegen ihren breiti— 
gamb betlagt / das er-fie hete verlaffen. vndt in. diſe aͤngſte ktomen laſſen / 
datz. wan er ben ihr waͤre verbliben / hete ſich diſe vnxeine verfneehung niemals 
anmelden doͤrffenꝛ. Der glarwuͤrdige breitigamb aber iſt gleich der betruͤeb⸗ 
sen, Jungfrauen erſchinen / zu ihr gefagt: hoͤr mein: Roſa /, man: ich nit 
waͤr bey dir geweſt / vermainſtn woll du het. den ſig erhalten? welcheß der: 
uͤberwinderin nit allein ein. groſſer troſt/ fordew auch: inß koͤufſtig ein guete 
lehr vndt vnderweiſung war / gleich wie der Hl. Catherine von Senis vor— 
zeitetabegegnet wie ihr Chriſtus geantwortet: dazumal als du: geſtritten 
vndt uͤberwundten haſt / bin.ich,bey dir in deinem hertzen geweſt / dir zue⸗ 
geſehen vndt treuͤlich⸗geholffe ne. 

Zu diſem hat Roſa noch diſe ſonderbare gnadt von Gott gehabt nach zeug⸗ 
nuß ihrer Beichtuaͤtter / dasſie die guete geiſter vndt einſprechung von den. 
boͤſen vndt falſchen trefflich hat vnderſchatden koͤnen / welche der Hr Apoſtel 
die beſchaidenheit der geiſter menge, Bude welches ſich hoͤchſt zunerwunderen 
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iſt / hat ſie diſe gnadt ſchon von lindhelt an gehabt / alfo sag ihr nit ein einige 
ſo argliſtige oder betrogne verſuechung des boͤſen feindtß hat zueſtehen koͤnen/ 
welche ſte nit gleich / weil ſte gleichſamb noch warm geweſen / erlent / uͤber⸗ 
wunden vndt vernichtet hat. | Bir en 

Nit zu fagen iſteß waß groffe vndt villfaͤltige victori fie wider die liſt des 
teuͤffelß erhalten / als ein maͤgdlein noch hat fie den Beichtuaͤttern ſchon die 
Reglen von vnderſcheidung der geiſter auffzuſagen gewuſt. die warhaffte 
Goͤttliche erſcheinungen / ſprach ſie / Hinderlaffen in dee Seel demuet/ 
Ehrerbiettung gegen Gott / erkandtnuß feiner aignen nichtswertigteit / 
ein rechte verſamblung des gemuͤetß / vndt beffändige freide in Gott dem 
herren: die falſche verblendungen herentgegen nichtß anderß als hoffart / 
zerthailung vndt verwirrung des hertzenß / aigneß wollgefallen an ihme 
ſelbſt vndt ein vnfridlicheß gewiſſen mit Gott. Diſes hat die Hl. Catharitia 
von Chriſto vndt Roſa hernach von ihr ohne einigen anderen lehrmaiſter ge⸗ 
lehrnet. 


XVII Sa 


Aofe groffe gedult in krankheiten / verfol⸗ 
gungen vndt anderen wiberwertidz 
keiten. 


NyIt ſpatt werden die Roſen mit doͤrner vmbgeben / ſonder ſie wachſen 
FJ £ auff mit ihnen. Eben diſes iſt vnſerer Nofe miderfahren / dan kaum 

fefie auß der wiegen komen / vndt ift ſchon von dörnern angefochten 
worden. Neuͤnmonat war ſie alt / da vergieng ver Mutter vnuer ſehenß die 
gſpunſt / ein ſaugaͤmb auffzunemen waren die mitl zu ring / das alſo dazu⸗ 
mal ſchon das arme kindt diſtlen hat muͤeſſen verſuechen. Man hat 
woll vermaint das lindlein mit linden koͤchlein an ſtatt der milch ein zeitlang 
zuerhalten / aber nit ohne ſchmertzen fundt man ihm den mundt eröffnen 
vndt daß koͤchlein einftreichen, Dannoch hat das frome Roͤſelein nie ge— 
waint / ſonder fuͤr hunger vndt durſt ihr aignes daͤmlein geſaugt / ſich wo 
vil ſie gekoͤndt ſelbſten gelabt / vndt alſo von ſindt heit an gelernet leiden / ch 
das ſie reden hat koͤnen. 

Die 
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Die Jahr namen zue bey ihr vndt zugleich auch das leiden / dan als fie 
hat angefangen zureden vndt zugehen / hat ſchon das vnſchuldige kindt der 
weiber zwitracht ihreß namenß halber entgelten muͤeſſen: dan iſt ſie der Muet⸗ 
ter auff das ruͤeffen bey ihren namen Roſa oder dem hauſgeſindt zuegelof⸗ 
fen / iſt gleich die vnwillige Anl mit der rueten hinder ihr geweſt / har fie 
gehört vndt antwort geben auff den namen Iſabella iſt ebens falß die ſchar— 
pffe Muetter vmb die rueten gangen vndt fie vnuerſchuldter weiß geſtrichen / 
alſo dag dag gedultige maͤgdlein nirgendth hat recht thuen koͤnen in diſen we⸗ 
renden zanck / vndt darumb allein eingebuͤeſt / weil fie bey kein thail hat 
vnrecht thuen wollen. | 
So liebreich nun gemefen iſt der humor der hochter / fo widerwaͤrtig war 
herentaegen die art der Muetter , Die eingezogne weiß der Jungfrauen? 
ihr andacht / mäffigteit / Aucht der welt / ſtillſchweigen vndt machen iſt bey 
der vngedultigen Muetter nichts anders geweſen Alf lauter verbrechen / 
war ihr nit genueg / das ſie mt ſchreien / ſchaͤnden vndt ſchmaͤhen / auch 
endlich mir ſtoͤß vndt ſchlaͤgen das arme kindt daruontwegen uͤbel hielte / 
namb noch darzue vilmalß ein groben zaͤhen ſtecken / vndt ſchluege damit das 
ſchon er wachſne maͤgdlein / ſonderlich dazumal / wie fie ihr ſelbſt dem erempl 
der Hl. Catharinæg von Senis nach ihr ſchoͤneß liechtes haͤrlein hat abgeſchnit⸗ 
ten, Nie milder ſeindt auch andere ihm hauß mit ihr vmbgangen / wie fie 
geſehen haben ihr fonderbare weiß zufeben/erfahren die vnder ſchidliche haimb⸗ 
fucchungen vndt, Göttliche ofendarungen / vndt fonderlich auffihr alle 
menfchliche kraͤfften augenſcheinlich uͤberſteigende faſten fich nit verſtehen funds 
ten / machten auch derenthalben bey inen ſelbſt den gewiſſen ſchluß / das ſie 
natuͤrlicher weiß mit ſo wenig ia ſchier gar keinen eſſen nit taueren koͤndte / 
vndt ſich deſtwegen ihre geſchwiſterte hefftig beſorgeten dag fie wit etwan 
baldt mit hoͤchſten ſchimpff des gantzen geſchlechtß fuͤr ein verblenderin vndt 
falſche gleifnerin moͤchte eingezogen werden smurffen ihr auch diſes taͤglich vor 
ande nlageten die allenthalben verlafne Jungfrau außder weiß, Ja fogar 
offentlich hat fich endlich die vnbedachtſambe Muetter herauf gelaffen fo wol 
bey ihren alß frembden leuͤtẽ ondediedochter für ein gleifnerin vndt leuͤtbetrie⸗ 
gerin auſgerueffen. Zu welchem auch nie wenig geholffen der halſtaͤrige eintwe⸗ 
der vnuerſtandt ober vnfleiß ihrer Beichtuätter etlicher / welche waß fieim an⸗ 
fang einmal inen haben eingebildet der Jungfrauen auch haben einſchwaͤtzen 
wollen / das fie nembfich nit auff der ficheren ſtraß der vollfomenheic fonder im 
kopff verruckt fein muͤeſte / vndt nur aleß ein tenfflifcher betrug vndt dere 
fuͤer ung waͤer / waß fie für Göttliche eingebung vndt erleuͤchtung hielte. Ein 
g 2 an⸗ 
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‚anderen menfihen het difes vndt dergleichen in billich verzagt koͤnen machen 7 
aber im wenigſten die Roſam nit / welche die gedult an ſtatt eines pantzerß 
gebraucht / vndt olleß diſes vmb ſouil deſto lieber ertragen / weil fie hier— 
durch augenſcheinlich har ſpieren konen / das fie durch diſe widerwertige ſchrof⸗ 
fen den rechten weg wandfete ihrer Seraphifchen Muetter Catharinæ zu 
der verainigung mir Gott. Dahers alß fieeinfmalß von einer hohen ſtandtß⸗ 
frauen gefrage iſt worden / warumb fie difeihr Heilige Muetter nit anrueffs 
te vndt ihrer fürbite begehrte einer folchen uͤblen plag abzufomen/ gab fie dife 
rittermeſſige antworte: ich waiß beifer / fprach fe / / waß mir nein HL, 
Muetter fuͤr einen beſchaidt auff ein ſolches begehren geben wurdte: ohne 
allen zweiffel warde ſie mich fragen / ob ich dan ein andere ſtraſſen woͤlle ha⸗ 
ben / alß die ienige welche fie ſelbſt fo loͤblich mir vorgangen iſt? Gott bes 
wa hre mich vor einer felchen ſtraͤfflichen vermeſſenheit. Kein zweiffel war 
bey diſer Frauen das Roſa alleß koͤndte erhalten Ho de rHl. Catharina waß 
fie von ihr begehren wurdte / wie man dan auch hernach ſehen wirdt ⁊ gleichwol 
achtete ſie mehr an ihrer Geiſtlichen Maiſterin die ſchmertzeliche wunden / 
alß allen zarten troſt / ode wolte alß ein Braut deß gekreuzigten durch auß 
ohne Creuͤtz vnet keiden auch auff Feines augenblick vor ihm nic erſcheinen. 
Diſer ihrer fo groſſen geduldt iſt auch die gelegenheit nie oder gat ſelten 
abgangen zu leiden 7 dan iſt fie befreit geweſt des äufferlichen Creuͤtzeß / hat 
fe gemistich eia ſchwaͤrerß gehabt inerfich zutragen / vndt fan die verfols 
gungen von anderen ſeindt aufgebliben / feindt inen alfobaldt die krankhei— 
ten deß leibß hauffenweiß nachgefolget Zu canta iſt ſte drei gantzer Jahr 
lang zubeth contraͤct gelegen in den groͤſten ſchmerzen ohne einigen ach oder 
ſeuͤffzer / alß allein daß ſie mitleiden getragen mit denen die ihr notwendig 
haben auffwarten muͤſſen / deren vngelegeuheit gieng ihr vil ſtaͤrcker zuherts 
zen alß ihr aigneß ellendt: fügte auch detentwegen zum oͤfftern in diſer vndt 
anderen ihren krancheiten: o wie ein annemblicheß ding vndt groſſe gluͤck— 
ſeelig keit waͤre eß noch lenger vndt ſchwaͤrer kranck zufein,/ wan eß nur ohne 
verdruß vndt vngelegenheit anderer leuͤt geſchehen moͤchte. An der gurgel 
hat vilmalß die arme Ingfrau ſo ſtarck gelidten /daf ihr der gantze halß auff⸗ 
geſchwollen vndt gleichſamo die gurgel hat zuewachſen wollen / ſo iſt ihr auch 
offt auf der bru fo eng worden / daß ſie mit harter much hat aten ſchoͤpffen 
koͤnen / vndt oft vermaine eß werde fie gar erſtecken: die Schiatica oder 
hůfftweh hat ihr am haͤftigiſten zuegeſezt dene hernach daß ſeittenſtechen fol⸗ 
gete; bauch / magen vndt hertz weh lidt ſie ohne maß/ ohne zall: vndt 
haben dife kraͤnckheiten/ deren ein iegliche beſonders den ſtaͤrckeſten man zu⸗ 
werffen 
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werffen mächtig gnueg / nit nur einſchichtig / fonder gemainiglich wat / 
drei / vndt wierfach zugleich die Jungfrau uͤberfallen / daß ſich die Medici 
nit gnuegfomb verwunderen koͤnen / wrie eß doch möglich ſeye / daß innen 
fo abgedort vndt aufgegehrten leib ſouil hitz ſich auff halten ſolte: die Jung⸗ 
frau allein verſtundte das diſe Creuͤtzfeſt nit ſo vil der vnordenlichen leibs 
diſpoſttion / alß der verborgnen handt ihreß liebſten zuezu ſchreiben feien 

Daß tägliche Fieber vndt andere gröbere zueſtaͤndt finde ihr durch 
Lange gewohnheit nur zu einerfurzweil worden / daß Chiragra aber oder 
Podagra welcheß fie an Händen vndt fuͤeſſen gehabt iſt ein ſolcher 
ſchmertzen der den menſchen dürch alle glider gehet / vndt weil man bermaint 
daß eß ein zaichen ſey eines langen lebenß hat man wenig mitlciden mie 
eim / vndt iſt Fein recht bewaͤrteß mitl oder Linderung darfuͤr zufinden/ 
das billich / wan ein ktanckheit den menſchen vnluſtig vndt vngedulbig 
macht / iſtß diſe. Gleichwoll hat diſen gaſt Roſa gar offt muͤeſſen beherbruͤ⸗ 
gen vndt bey ihr guet willig in einen beth ſchlaffen laffen Ein wunder zuſe⸗ 
hen war eß / wie ruehig/ SEUY Jeduldteg vndt wolgelroͤſt die zarte Jung⸗ 
frau in ihren groͤſten ſchmertzen dagelegen mit groß auffgeſchwolnen haͤnden 
vndt fuͤeſſen / voller hitzigen knoͤpff vndt diplen ohne einige Flag oder Des 
ſchwaͤrnuß über ein folches erbärmblicheg brenen in affen ihren glidern. Wan 
man fie gefragt hat / wie eß ihr gehe / ſprach ſie / gar woll / oder eß fei 
alleß zu wenig difes leiden gegen dem waß ſie verſchuldet here, Etlichen 
die fie zu troͤſten fomen / hat ſie zur antwort geben / eß wäre lauter zucker 
vndt hoͤnig alleß daß ienige / waß von handen eineß fo Tiebreichen breitigamb 
herfluͤeſſete: anderen : in errinerung deſſen waß die verdambte leiten mies 
fen / fer ihr diſer ihr ſchmertzen nur ein erfühlung vndt ein freidt. Zum 
oͤfftern rueffte fe zu ihren himobliſchen breitigamb/ herr vermer die ſchmer⸗ 
zen fo du nur auch darneben die lieb vermereſt. 

In einem gefpräch welches fie auffein zeit mit einer fehr Gottfeeligen per⸗ 
fon gehalten / har fie alle dife ihre ſchmertzen vndt krauckheiten vnder vie aller 
vorn.mjte wolthaten die fie von Gott empfangen gezeller / vndt daebey diſes 
vermeldt / daß wofern fie ſolches hie an ihr ſelbſt erfahren / het ſie nie— 
malß geglanber/ daß ein fo elende Creatur fo vil ſchinertzen ainig ondt alein 
anſſtehen koͤndte / in dem fie gaͤntzlich darfuͤr hielte / daß nit ein einiger ſchmertzẽ 
zuerdencken ſei in allen thailen vndt glidern deß menſchlichẽ leibß ven fie nit ver- 
ſuecht hete: iedoch hab ſie Gott nie verlaſſen/ ſonder ihr allzett die kraͤfften 
verlihen / ſolche mit vnerſchrocknen hertzen zuuͤbertragen / ſei auch im 
geringſten nie bewegt worden zu einiger vngeduldt / vndt nie vmb eu hära 
lein 
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lein gewichen sonder voſſtomenen ergebung in den willen Gotteß. Muͤeſſe 
ſich der ohalben ing hertz hinein ſchaͤmen / daß ſie bis dato ſo wenig ſich gegen 
Gott hab eingeſtelt von wegen diſer fo groſſen empfangenen guethaten / ſolle 
auch billich derentwegen fuͤr die aller vndackbareſte Creatur die auff erden lebt 
gehalten werden / alß welche ſo klaͤrlich geſehen / daß ſie Gott nit anderſt 
alß mie er feine allerliebſte freindt ſonſt pflegt / tractiern thaͤte / vndt fie 
gleich well nad) gebuͤhr vndt moͤzligkeit einen fo liebenden vndt liebwuͤrdigi⸗ 
ſten herren nit liebete / vndt diſes vermain ich hab Roſa andeuͤten wollen 
in dem ſie begehrt hat vermerung deß ſchmertzenß / zugleich aber auch der lieb. 
Hie her gehert daß wunderbarliche geſicht / welcheß Roſa gehabt vndt we⸗ 
nig taͤg vor ihrem endt / ihrem verſprechen nach / herren Doctori Caſtillo 
auffrecht vndt einfaͤltig erzellet hat. Auff ein zeit wurdte ich im geiſt ver⸗ 
zuckt / ſprach fie / in meiner ſtillen betrachtung / gaͤhling ſahe ich ein wun⸗ 
derbarlicheß ſchoͤneß liecht / einen ſehr groſſen maieſtetiſchen glantz von der 
sıberallgegenmwertigen aller reineſten vnermeſſenheit Gottes aufgehen vndt 
ſich alfenthalben. ausbraiten : in der mite diſes annemblichen fcheing 
war ein vilfältig gefärbter bogen gantz hell vndt voller liechter / über wel⸗ 
chen noch ein anderer geftanden gleicheß glantzeg vndt ſchoͤnheit / die mite def 
fen zierete daß Heilwertigifte Creutz onfers erlöfers mit bluet befprenge / 
vndt anden orten der nägloffen/ ſambt den triumphierlichen titl deß ges 
Creuͤzigten / Inwendig aber erfüllese dic glorwuͤrdige menſchheit meine her⸗ 
ren Jeſu Chriſti den bogen mit ſolchen glantz vndt herligkeit / dergleichen 
ich zuuor niemalß an ihme geſehen hab / zudem hat mich ſein güͤetigkeit fo 
vil gewuͤrdiget / daß ich auß uͤbernatuͤrlichen kraͤfften hab koͤnen vngehin⸗ 
dert ein lange zeit mit vnuerwendten augen anſehen meinen allermaͤcht igſten 
Koͤnig in ſeiner glori / vndt nit wie ich im ſonſt geſehen hab von weiten vndt 
nur biß auff daß haubt oder bruſt / ſonder ſein gantze voͤllige ſtatur von der 
ſchaidl deß haubtß biß auff die ſollen hab ich ihm von angeſicht zu angeſicht 
vor mir gehabt. Hie redete ihr ein Doctor Caſtillus vndt begehrte von ihr / 
waß für einer farb diefelbige boͤgen geweſen wären ; die Jungfrau antwor⸗ 
tete / fie woͤren vilerlei vndt frembder farben geweſen / vndt koͤndte fie ſol⸗ 
she im wenigſten nit beſchreiben oder mit einer einzigen farb in der. welt 
vergleichen / alß allein geduncket ſie / daß die fehönheit der bögen alle moͤ⸗ 
gliche vndt erdenckliche ſchoͤne geſtalt in ſich heten mie vnendlicher volltomen⸗ 
heit. Fuhre beinebenß weiter fort in ihrer erzellung / wie Daß fie fo rauf 
ſprechliche flamen vndt funcken der himbliſchen gloxi in den grundt ihrer See⸗ 
len habe finden empfunden auß der allernaͤchſten gegenwart der — 
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Chriſti 7 daß ſie vermaint habe / ſie fen ſchon gantz vndt gar auffgeloͤſt von 
diſen ſterblichen leib vndt zu der himbliſchen fteidt eingelaſſen. Vber diſes hat 
der allerſchoͤneſte vnder den menſchen kinderen ein wag vndt ſeltzambe gewich⸗ 
ter herfuͤr gebracht / deme die Engel alſobaldt in groſſer anzall gefolget vndt 
ſich vor ihme allertieffeſt genaigt / darauff ſich auch ein vnsaͤgliche ſchaar der 
auſerwoͤlten mit eben dergleichen ſchuldigſten ehrerbtetung vmb ihm herumb 
verſamblet. Die Engeln namen die wag ſambt den gwichtern / legten hauf⸗ 
fenweiß die betruͤebnuſen darein eine auff die andere / vndt wolten dieſelbe 
auff daß fleiſſigſte erwegen. Aber Chriſtus hat ſich endlich ſelbſt darumb 
angenomen / die wag ergriffen vndt daß ambt welcheß der Engl verſtandt 
ſchier wolte uͤberſteigen vertretten / die eingelegte betruͤebnuſen denen ge— 
genwaͤrtigen Seelen auſgethailet / vnd auch der Kofz einen zimblichen thail 
der widerwertigkeiten zuegeſtellet. Hernach ſeindt widerumben die gewichter 
auffgelegt / vndt anderer ſeitß die gnaden übereinander auffgehauffet wor⸗ 
den / welche alß die Engel hinzutretten vndt auff Heben wolten / iſt aber- 
einmal Chriſtus darzwiſchen komen / diſes feiner allmaͤchtigen handt alletn 
Zueſtaͤndiges ambt ſelbſt verrichtet / vndt dieſelbe koſtbare ſchaͤtz feiner 
Goͤttlichen gnaden auffs allerbedachtſfameſte vnder die gegenwärtige Seelen 
nach maß vndt gleichheit der betruͤnuſen verthailet / wie ſie dan auch hierin 
zit laͤhr iſt auſgangen / ſonder nach ſchwaͤre ver ihr zueſtaͤndigen betruebnu⸗ 
ſen auch einen uͤbermaͤſſigen ſchatz der Goͤttlichen gnaden empfangen · Mit 
meinen augen hab ich ſehen muͤeſſen / ſprach ſie / wie reichlich die Seelen 
une diſen guͤetern der Goͤttlichen gnaden befaden ſeindt worden / daß 
wen hieuon augen / mundt vndt hertz iſt überrunen. Wie diſes geſche⸗ 
hen / Bat vnſer erloͤſer ſein ſtim hell vndt huldtreich erſchallen laſſen: 
Jederman ſolle wiffen / das der truͤbſaal folge die 
Madt / ohne das gwiche der beſchwaͤrnuſen beko mbt 
man me dic vollkomenheit der gnadt: ein teglicher 
Ichrne das nach der maff der widerwertigkeie auch 
ſei die maſſ deß Goͤttlichen troſts; miemande ir— 
ve / DB allein iſt die laiter sum Paradeiß vndt 
iſt auſſer derſelben kein andere den himel zu beſteigen. 
So baldt ich diſes gehoͤrt / ſprach Roſa / iſt mich ein luſt vudt eiffer anko— 
men / welchen ich mit worten nit kan auſſprechen / auff offentliche ſtraß 
zu lauffen vndt mit lauter ſtim zur effen bey zung vndt alten / reich vndt ar⸗ 
men 
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men / manß vndt weibß perſonen: hoͤret ihr. voͤlcker ſamentlich / ich verx 
kuͤndte euch auß den mundt Chriſti / daß man die gnadt Gottes nit kan er⸗ 
halten. ohne vorhergehende betruͤebnuß / ‚ein beſchwaͤrnuß über die ander- 
muͤeſt ihr. erfrogen / wan ihr deß innerlichen Görtlichen trofts / der wire: 
digfeit der finder Gottes / vndt ber vollfomenen ſchoͤnheit der Seelen thaile: 
hafftig wolt werden. | u 

Eben ein, folcher.groffer. eiffer ifE mich. anfomen die: ſchoͤnheit der Goͤttli⸗ 
chen gnadt dem volck vorzutragen / dag mir vor. angſt vndt ſchwaiß nit an⸗ 
derſt geweſen / alß wolte die verſchloſne Seel nit lenger mer in diſen leibli⸗ 
chen kercker verbleiben / ſonder ſolchen verlaſſen vndt alſo ringfuͤegiger allein 
in der welt herumblauffen / vndt den leiten offentlich predigen: o wan ihr 
wiſſet waß die gnadt Gottes iſt / wie adelich / wie ſchoͤn / wie annemblich / 
waß fie fuͤr ſchaͤtz in ſich beſchlieſſe / für freidt für. wolluſt / ſo wurdt ges 
wislich niemandtß gefunden werden dein nit hoͤchſt vmb pein vndt marter ver⸗ 
langete / freiwillig wurden die menſchen denen betruͤebnuſen / verfolgungen / 
kranckheitẽ vndt allem Creuͤtz nachgehen / nur. den reichliche gewin der gnaden 
Gottes dardurch zubeſitzen / in deme die handlung vndt der wuecher der hl; ge⸗ 
duldt in diſem allein beſtehet: eß wurdte ſich auch kein menſch über kein Creuͤtz 
beklagẽ / wa ſte das vorſchlagẽde gewicht fo hocher vndt groſſer guͤeter erkeneten. 
Hieruͤber wolte Doctor Caſtillo noch merer erforſchen / fragte ſie in. 

waß fuͤr einer geſtalt ihr die gnadt ſei vorgeſtelt worden? auff welches Roſa 
geantwortet / die gnadt hade fein, gemainſchafft mic der leiblichen geſtalt — 
vil weniger mit farben oder ſonſt einer erſchaffenen ſchonheit / Ki einer Goͤtt⸗ 
lichen natu / vndt doch nit Gott ſelbſt / ob fie-Kbon wunderharlich daß: 
ebenbilot Gottes fuͤhret vndt die Seel Gott gleich machet. Leſtlich begehrte 
der Doctor zuwiſſen / auff waßfuͤr waiß Chriſtus die angezogne wort zu ihr 
geredt hete / ob ſie ſolche mit leibljchen ohyren gehoͤrt/ oder nur inerlich im, 
hertzen? da ſprach die Jungfrau / ſie kon witewiſſen wie diſe weiß zu reden, 
bey den gelehrten Haiffe / feraber. diſes geweſen: von. den mundt Chriſti gi⸗ 
ng auß ein heller vndt allerreineſter ſtrall / welcher die Seel. durchgetrun⸗ 
gen /, vndt alldort durch ſein innerliche wuͤrckung hinderlaſſen daß / waß 
C hrius gewolt hat daß ich folge wiſſen.. 

Olſes herrliche geficheift ein zeitliche vorbernigung,gemwefen zu. den letzten 
ſchmertzen der krancken Roſe / welsheshr. auch den todt zuegeftegr-haben 7 
vndt wirdt hieuon mas weiterß hernach noch gehandlet werden / inſonder⸗ 


hert bey den gluͤckſeeltgen hinzritt der, Jungfrauen / dan ein Capitlallein 
kon nicht begreiffen die vollige gedult der Geeligen Nofe ., 
—2 XVIII. 
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Die imbruͤnſtige lich Roſe gegen Ihres himblithen 
breitigamb erſcheinet auß vilen. 


Aß fir ein felier der Goͤt tlichenel ieb indem. hertzen Roſe gebrunen / 
5. hat Sort der herr ſelbſten biſwetlen durch fichtbarliche zaichen an tag; 
geben woſlen/ indem er auß demangeſicht vndt augen der betenden 
Jungfrauen feuͤrige ſtrallen mas einen: uͤber natuͤrlichen glantz hat ſchime⸗ 
ren laſſen. Einmal:des nachtß hat Roſa beyreiner: Jingfrauen in einem ge⸗ 
wach ſchlaffen muͤeſſen / diſe wie ſie gegen den tag erwacht / ſchet ſie viler lei 
vnagewoͤhnlicheliechter im zimer / anfangs iſt. ſte erfchrocken / hinundher ge⸗ 
ſehen / endlich: aber- vermerckt / daßteß nichtesanders-fei alß daß glantze 
Ode angeſicht Raſee / welche ſich bey det nacht haimblich aus dem beth in ein⸗ 
win kel gemacht vndt alldort ihr gebett verrichtet / in mainung fie · waͤre in; 
der finerr gar woll verborgen / aber die aus den mundt vndt augen gehende 
ſtrallen haben daß innerliche feͤer im hertzen verraten: Daß diſes⸗Roſe 
mit vilen / ihrraber vnwiſſendt / begeguet ſeie / iſt nur garzu wahr: 

Vt weniger haben die irubr uͤnſtige ſeuͤffzer diſes in wendige feirerbereugt / 
init welchen fie zu gleich ihr brinendes hertz/ alß gleichſamb mir einen windt⸗ 
waͤchel getielt / vndt zu gleich woderumb Daß feuer der Goͤt tlichen lieb auffge⸗ 
blafen.. Difes fuͤhrte ſie ſtaͤtß in mundt 1: Rh? herr wer ſolt dich nit lieben. 
aber wan wirdt es. geſchehen o.allerghetigtter-Jefik/; daß ich dich deiner wire, 
digkett nach gnueg anfang ; zu⸗ lleben D mehmir /, wiemeissbinzich noch von: 
deiuer vollkomenen lieb! o wierein groſſe ſchandtt iſt 57; das ich noch nit er⸗ 
lernet Hab dich rechtſchaffen zulieben zu wenriſt. mir diſes mein hertz/ man: 
eß nit: will vor lieb gegen dur zer ſchmeltzen ; vndt zer ſsringen. Eben diſes iſt 
der. rechte woſſerſtehtige zueſt andt der uͤberna tr lichen ireb /. daß ſie nur⸗ 
wWer mer durſtet mach dem / waß ſie ohne daß ſchon voll iſt _ 

Auß diſer ihrer riſtlamer: der beinendenslieb: Gottes hat Mofa vil ſchuſ⸗ 
gebeelein genomen/vndt hernach aus allen eineß gemacht⸗ / welcheß ich / 
weil eß vilen gefallen nut lteh vndt voller liebß beguͤrben iſt / vormort:zw: 
wort herfetzen wi, Der inhalt deffen iſt diſer: O meimalerkiebfker- here: 
Jeſu Chetſte wahrer Goet vndt menſch/ vner erſhaffer vndt erloͤſer / mie: 
MM laidt. von grundt merneh hertzenß / daß ich dich einmal belaidiget hab A, 
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dieweil du biſt der du biſt ondt Ihr! Hebe uͤber def, O du wahrer Gott 
vndt breitigamb meiner Seelen / du mein ainiger troſt / ich verlang dich 
zulieben du mein allerliebreicheſter Jeſu mit der alleruollkomeneſten heb 
weit der allergroͤſten / auffrichtigſten / vnuergleichlichen / vnauf hoͤrlichen 
vndt vnuͤber windlichen lieb / mit welcher dich lieben alle himbliſche Burger 
vndt inwohner inſgeſambt. Ja ich verlang dich zulieben o Gott meineß 
hertzenß vndt ergotzung meiner Seelen fo hoch alß Lich dein auſer woͤlte 
Muetter lieben thuet / mein Frau die allerreincſte Jungfrau Maria; uͤber 
diſes wuͤnſche ich mir noch o hail vndt freidt meineß hertzens dich zu lieben 
fe vil du dich ſelbſt mein Hort vndt herr lieben kanſt laßmich doch nur ver⸗ 
brinen / laßmich vergehen vndt verzert werden inden fuͤrigen ofen deiner 
Goͤttlichen lieb / o du mein allerliebwuͤrdigiſter Jeſu. Ein ſchlechte re⸗ 
denheit iſt diſe zwar inden ohren der welt / aber in der ſchuel der Goͤttlichen 
lieb iſt diſe die allerzierlichiſte vndt aunemblichiſte weiß zu reden. 

Ihre andere tugenden hat die vorſichtige Jungfrau verborgner gar woll 
bey ihr behalten tönen dis lieb aber (: weil Rx ein feier its) hat ſich 
durchauß nit wollen verſtecken laſſen; dahero in allen ihren gefpräch hat fie 
bie Göttliche lieb einfüchren muͤeſſen / vndt ihr erſteß more geweſen wan fie 
temande befandten hat angetroffen vndt angeredt: laſt vnß lieben / Gott 
vnſeren herren wollen miu lieben. Hat ſie von einer abweſenden perſon waß 

obwuͤrdigeß ſagen wollen / begriffe fie bie gantze fach mit diſen kurtzen wor⸗ 
ten / fie liebet Gott recht von hertzen. So offt ſie vor den Beichtuatter iſt 
ulderkniet zubeichten vndt dag Hlige Treuͤtz zaichen gemacht war diſes 
ihr eingangs dee. herr fey mit eich Ehrwuͤrdiger Better: Gott ſei vn⸗ 
fer lieb / o wan mir ihme nur recht vollkomentlich toͤndten lieben / a) 
laider die im nit lieben / erkenen fein guͤete nicht. Nichts angenemberß 
kundte ihr widerfahren / alß wan man mit ihr von der liebe Gotteß 
geredt hat: ihr freidt vndt ainiger troſt war eß den menſchen einzu⸗ 
trucken die groſſe ſchaldigteit Gott zulieben / der vnß fo hoch geliebt hat 
undt lieben thuet / allerler orfichen / weiß vndt anteib wuſte ſie vorzubrin⸗ 
gen diſer lieb / ia mit ſolcher beſchaidenheit hat ſie alle andere auch die aller⸗ 
umbſchwaiffeſte reden herumbreiben koͤuen dag endlich die liebe Gotteß die 
maters ſein mueſte der anderen diſcurſen / zuuerwunderen war fich/ wan 
Faeß dahin gebracht / mit waß für vernunfſtigen vndt wichtigen worten die 
ſonſt ſoſtille Jungft an die pflicht der menſchen Gott zulieben / die guͤetigleit 
Korn der fich wuͤrdiget von vnß geliebt zuwerden / vndt gluͤckſeeligkeit der 
Seelen / Weſche diſe hoͤchſte maleſtet vndt ſchoͤnheit lieben könen/ aufges 
brai⸗ 
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braitet ha t nur hierinen hat eß der Hofer an kaugliſchen werten nie gemag· 
glet / in diſem allein iſt ihr vie ret von mundt gefloffen / vndt mit hoͤchſter 
imbrunſt / von grundt ihres herigens heraus geredt / daß niemand to zweif⸗ 
flen koͤnbte / es mare ein Abergang des bhertzenß. 
Wan fie aber in ihren entlegnen hütlein allein wor / vndt vermaint 
es ferniemtandt vmb die weg / lieg fie hören die allerfücflejte fprüch von dis 
fer Seraphiſchen lieb / mie fie dan ver. Rentmaiſter Giundiinfe: 26 / fein 
Hauſſrau vndt die Finder zum oͤfftern verborgner daß lob der Goͤttlichen 
Lieb mit hoͤchſten eiffer vndt gudacht ſingen gehoͤrt hab en / der inhalt des 
geſangs ar diſer; zuuor thaͤt fle der orbunag nad einladen alle, Trea⸗ 
sauren zu ber lieb ihreß erſchaffers / bie Element / die Hin / die En⸗ 
gel / die. frücht der Erden / vndt alle thier rueffte fie z efa men vndt Wis 
derholte hernach ohn⸗ vnderlaß: laſt ons Gott kieben / "Sort wollen mir 
lieben / Bott tft die lieb / vnſer lich fet Gott: ende diſes hat fie nit 
nur etwan ein fleine weil getriben / ſonder manichſmal woll zwai oder 
drei ſtundt lang an einem. ort verbliben / in hi Mei auffgefehei / vndt 
nichts geredt als diſes / mit ſolchen geiſt vndt eiffer daß ſi fie bie hertzen der 
züehorer su einer zerknierſchung vnwiſſendt bewegete. Zu zeiten bag ſie 
vor lauter hitz der vnausloſchlichen begierde die mechfte, beſte harprfen von 
der wandt genomen / darunder gefihlegen / wie woll fie nit drauff ge⸗ 
lehrnet / vndt auf alle möaliche meiß die lich gegen ihren himbliſchen 
breitigamb erzaigen wollen. Geſchehen ift es woll / daß manichſmal fein 
ainige ſeiten auff der harpffen geweſen iſt / nichtsdeſto mentger thaͤt ſie 
* ſpillen / weil ſie nit at gegeben auff ‚den eriferkiehen Hang 
in den ohren / fordgr mit Dauid vil mer anff ven incklichen fall tm 
hertzen des schenfattigen Pſalterß mit geſong auff der harpffen. Mit 
den tleinen Goͤttlichen Cupido iſt Roſa gkeichſ— amd wider zu einem Finde 
worden in diſem ihren vnſchuldigen ſaitenſpill aller ihrer. ſchmertzen 
vergeſſen / daß hertz iſt ihr auffgefprungen / wan fie alſo abgeſondert 
thren gefallen nach in der ſtill diſen ihren geiſtlichen luſt bat buͤeſſen = 
nen. Aber Zar offt HE ſie in folcher ſuͤeſſigteit dergeſtalt van ihr. felbft 
lomen / dag ſie die leuͤt weder auß noch eingehen vermerckt / fie. aber 
von inen vilmalß dergleichen keim in ihren Spanifchen ſprach ſi ngen ges 
hörst sit worden‘; 
Wie magitu bey bluemen / o ſchoͤnſter Je ef mein / 
Bey olinen / vndt bey der ſchlechten Roſa fein? 
Nemblich sul, diſes h a die holotſeelige Jungfrau reden malen: daß 
Ra der⸗ 
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Wer gelichfte Jeſus die arme Roſam ; deren Muerrer ab “Oliuay dei 
iſt von oͤlbaum / vnd ‘der Vatter de .Floribus’ ron "Blatmen genant 
worden z) nirihar verſchmaͤhen wollen / ſonder fo inniglich "von ihr ſick 
lieben laſſen. Dergleichen ımer abſonderliche liebß zaichen Rufe "gegen 
ihren himbliſthen :breitigamb waͤren noch ʒubeſchreiben / wo nit die zeit zu 
anderen vnß ermanete. | 
Der weihifihaffenen Lieb vnabgeſoͤnderter zefer dt vndt zeug iſt der eif⸗ 
fer / deſſen imbrinftige Jamen in ihren hertzen die Jungfrau auch nit 
koͤndte verbergen Michtz hoͤhers auff der welt hat Re Veſchmerʒt / alß 
war fie erfahren ;/ Daß im Yeringeiten Etwaß tiber die chr Gortes has 
imblich wver.öffenekiih gehandlee wurdte daß allbermindteſte kundte fie 
nit erdulden = vndt :ztvar Fürs erſte iſt ihr daß vmutze geſchwaͤtz in der 
Kirchen :( sin vnedle gewonhrit des ade: ) dermaſſſen zu wider gewe⸗ 
ſen / daß fh die ſſonſt forchtſambe vndt in worten ſehr geſparſame 
Jungfrau nit enthalten koͤndte / die ſchwaͤtzende zuerineren der ſchuldigen 
ehr des Haus Gottes/ «aber doch nie ſolcher beſchaidenheit freind⸗ 
lichkeit vndt demuet daß Re mer Zebrtten von ihr «Ik geſtrafft 
ſeindt worden. Alle die im hauß neben ihr woneten ‚gaben fleiffig acht / 
daß Fe nichtß leichtſinuiges "vor der Jungfrauen wederen;/ auch noch von 
chrer tindtheit un. / weil Re ſchon dazumal geſehen / ie daß gedultige 
maͤgdlein alle ihr angechane vilfaͤltige vnbilden woll koͤndte ertragen / 
allein durchauß deſes nit / wan fie gedunckte daß Gott dardurch mr ein 
wenig belaidiget fol werden. Gewachfen ıfl ötfer :eiffer mit Ihr / dan 
man die andere Finder waß voͤß etwan gehöre vndt Haimbaerhraikt daß 
Tre doch mit verſtanden / folches machgeplodert ‚oder nachgeſungen haben / 
da hueb Roſa glei) an zuweinen / Taf dauon / Hlagte der Muetter das 
Bott erzuͤrnet wurdte / vndt wan Fexs anderſt mir hat verwoͤhren fös 
wen / vergoſſe fie derentwegen vil bitere gäher . Dem licten welcheß die 
kinder gemaimiglich am erften lehrnen / war fie fo fpimen feendt / daß fie 
Daß ſprichwort Yeses weder fuͤr den himel weber für die Erdt ſoll man 
liegen / dan Gott iſt die warheit. Dahero man auch gueter mainung 
Ne xttvaß xrzellen gehoͤrt welcheß der warheit nit allerdinghß gemäß / res 
det fie auß groffen eiffer mir vorhergehender forindticher bit vmb ver⸗ 
zeſhung vndt exlaubnuß darunder 7 Die ſach befrade ſich al ſo geſtaltig 
dab fh auf ein ſolche weiß zurgerragen / diſes dei moll aber dis mit 
fürgeiokn. Ein Kunde vngefahr vor ihren gluͤckſeeligen eudt be- 
BF ſhaaß cin geifllicher / den die Sungfran Serlangt par'nar ihren 
to 






































sode zuſehen / Im der krankhen zimer iſt komen / "eine aus den vmbftehenden 
frauen ſprach zuihm / Fey wie recht kombt vnß eur Ehrwärden/ die Roſa 
Hat gleich vmb ſie ſchicken wollen: die ſterbende hat ſolches kaum gehoͤrt / da 
erholeefic ſo vilt ihrimoͤg lich geweſen alle ihre kraͤffken zurxeden nit laft ung 
arren ſprach fe der warheit Ju fleiters ¶Eur Ehr wuͤrden zuſchen vor meinem 
ende hab ich verlangt / vndi diſes auch geſagt / aber ſonſt weiler nichtß. So 
hoch lteß Roſa ihr angelegen ſein diewarheit / die weil Gott die warheit tiſt. 
Nit wenigerchaͤt ſie auch eſchmerzt wan ſie hat ſehen maůieſſen die gaͤher vmb⸗ 
ſonſt vergieſſen / wolte daß man ſolche alß in den ſchatz· baſten Gotteß gehoͤ⸗ 
rige perlein ihme alleln ſolte worbehaften/ ſpruch verhalten auch zue auff 
ein zeit chrer wainenden Muetter / waß khuͤet hhrmein allerliebfte Muetter ? 
verſchittet ihr die Edle perlein vergeblich / die in den himbliſchen ſchatztaſten 
gelegt muͤeſſen werden? gedenckt das diſes koͤſtliche waͤſſer allein die nen ſoll zu 
abwaſchung vnſerer suͤnden Daß geringſte wolt halt die ſorgfaͤltige Juug⸗ 
frau ihren haͤmbliſchen brestigumb mit· entze hen laͤſen von tſeiner gebuͤereu⸗ 
den ehr vndt zueftändigenopffer-, Ken 
Auß ſolchen eifferift æutſprungen die groffe freidt welche Roſa gehabt / 
P oft ſte eſchen / "dab die ehr vndt dienft Gottes von neben beflirdert iſt 
worden die Statt Lima war vollbmit· dem / daß ein Cloſter frau au ſgeſprun⸗ 
gen vndt auß Cantabria in Indien gefloͤhen / auch in der Statt Gua⸗ 
manga tin Zuere zett fich i manß;leidern auffgohaltek ſoll haben / aber en⸗ 
dlich iſt ſie gleichwoll durch ·grofſe barmherzigteit · Gottes in ſich ſelber gan⸗ 
‚gen / vndt itderſelben Statt seh Geiſtlichen Habit vndt Clauſur widerunb 
an ſith genomnen. Wie Roſa diſes alles gehoͤrt / iſt ihr hertz mic ſouil pfei⸗ 
Ten gleichſamb verwundet worden / «dig vil bewegungen der brinende eiffer 
wa ihr erweckt hat. Am nllerimaiken thaͤt ihr weh die erſchroͤckliche vnbildt 
welche der Gottlichen ehr durcheen ſſo vffentliche aͤrgernuß war zuegefuegt 
"wordeny beinebenß hat fie fich doch auch er freuͤet vb der victori der Goͤttli⸗ 
schen gnadt ein mitleiden rrueg ſie mit der verfüchreen / zugleicht aber troͤ⸗ 
ſtete ſie die groſſe guͤetigleit Gottes aun der beterten / welthe man allent hal⸗ 
ben gepriſen / vndt ſonderlich Roſa ſolche nit ghuegſamb preifen wkoͤndte / 
auch daruͤber ſich mer erfreuͤete / alß wan man ihr daß Hahrze Koͤnigreich 
America deſchenckt hete. Aber der beſtaͤndigteit halber diſer neuͤen 
Suͤeſſerin truege ſorg Roſa / wiewoll Fir auch gurtehoffnunng darneben ge⸗ 
habt ⁊ zu deren groͤſſeren troſt Ehriſtus der herr fie ſelbſt verſicheren wollen / 
vndt ihr · offenbaren / ‚daß ſieein rechte "wahre reuͤ vndt laidt habe / werdter 
auch nit allein in dem Kloͤſter lichen loben verharren / ſonder auch ‚mit de 
xit zu grofferheiligteit gehangen. Die 
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Die groſſe beglerbt Hofe ihren himbliſchen breitigamb Lich budt ehr kung 
Koeifen kundt nichtß anf Erden ſtillen dahero fie imer zue ihren Beichtuäfe 
gern getlagt / fie ki vil zu vndanckbar fo groffer get: Gotteß an ihr) wiſ⸗ 
ſe nit wie fie ſoll einer ſo vnuerdienten freindligteit Gotteß gegen ihr wärdig 
begegnen / vndt in dem ſie alleß thaͤt / wolte ſie nit ange ſehen ſein / alß het 
fie etwaß gethan, Eß begab ſich oaß einer ihrer Beichtuaͤtter gaͤhling 
ſchwaͤrlich erkrancket iſt / vndt zwar zu einer gar vngelegnen zert / da er en 
tag darauff cin vornembe Predig Halten ſolte. Schickt derohalben gu der 
Roſa / laſt fie wiſſen daß er ſchwachheit halber nit werde Predigen konen/ 
vndt wienhm laidt ſei / daß deſſenthalben die ſolewnitet in etwaß muͤeſte ge⸗ 
ſchmaͤlert werden / vndt ſonil hohe perſonen vmb ſonſt darzue berueffen waͤ⸗ 
ren worden. Vber diſe traurige bottſchafft iſt Moſa woll ein menia erfihros 
den oher nach kurtzen bedacht ſprach ſie / eß iſt bie vmb die ehr Gotteß 
zuthuen / gehet hin vndt ſaget den krancken / er werde den beſtimbten tag 
vnfaͤlbar Predigen / die rräfften werden ihme ſchon wider umb beizeiten ko⸗ 
men / doch nit ohne eineß anderen ſchwaͤren geding / welcheß fein anderß 
war / alß daß Roſa vnderdeſſen daß fieber ihreß Beichtuatterß auff ſich hat 
nemen muͤeſſen / wie vorzelten auch die Hl. Casharina in dergleichen fahl 
gethan: vndt diſes hat hertzlich gern Roſa uͤber ſich genomen / weil fie vil 
rauſentmal lieber an allen ihren glideren leiden wolte / alß nen geringſten 
mangel im dienſt Gottes an einem fo vornemen feſt er ſcheinen lafſſen. Eß iſt 
nuch geſchehen wie die Jungfrau vorgeſagt hat / dan etliche ſtundt vor der 
Predig iſt der Pater auffgeſtanden vndt fein ambt mit groſſen lob verrichtet, 
Vnderdeſſen aber muͤeſte Roſa daß frembde fieber behalten / welches ſie ſich 
gleichwoll keineß wegß verhinderen hat laſſen won der Predig / ſonder Die in⸗ 
endige hitz ver Goͤttlichen ehr die auſwendige leibliche leicht über gwaͤl⸗ 
riget;. RD ER 
Diſe vnrueh an ihrer liebß vhr iſt nie ſtillgeſt andẽ / ſonder ſie imerzue erin⸗ 
neret/ weiter zugedencken / wie ſie ihren geliebſten nur mer vndt mer moͤchte ge⸗ 
fallen vndt dienen. Aus der hiftortder Hl. Carharine Senenſis hat ſie ge— 
lernet / tie fe einſmnalß Chriſto dem herren in geſtalt eineß armen betlerß 
ein klaidt gegeben / beſtngete ſich auch derohalben diſe verliebte Roſa waß 
heſtalt fte Chriſtum mit einem klardt von geiſtlicher materi gewuͤrckt moͤchte 
verehren. Nirgendeh koͤndte ſie ihm aͤrmer aatreffen alß zu Betlehemin ftis 
ner geburt / do er gantz nackendt vndt bloß im kalten Stall / von ſeiner auß 
der herberg verſtoſnen Muetter in windlein eingewicklet iſt in die krippe ge⸗ 
legt worden. Dahin derowegen wendete allen ihren ſin vndt fleiß Roſa / da 
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mit fie durch Heilige guete werck ein wuͤrdigeß klaldlein ihrem ſchatz den 
kleinen Chriſtkindlein möchte zueberaiten. Die form vndt weiß wie ih: 
die Jungfrau ſolches werck hat vorgenomen / hat fie FILE auffgezaich— 
net ir ihr ſchreibtaͤffele auff daß fie nichtß dauon ſolte vergeſſen vndt war 
diſe von wort zu wort. Jeſus. Anno 1616. fang ich an mit gnadt vndt 
Beiſtandt Jeſu Chriſti vndt ſeiner gebenedeiten Muetter ein klaidt zu— 
machen meinen allersuͤeſſeſten / armen / erfrornen vndt narenden Je— 
fu geboren zu Betlehem. Daß hemetlein fol fein von so. Letaneyen / 
9000. Mofenfräntzen / 5. faflägen zuehren feiner menſchwerdung. 
Die windlein ſollen vertreten 9. befuechung‘ vndt verehrung def hoch⸗ 
wuͤrdigiſten Sacrament deß Altarß / ſambt 9. gesätzl auf den Maria⸗ 
niſchen Pſalter vndt 9. faſtaͤg nach der zall der monat welche er 
in den allerreineſten leib Marie gelegen iſt. Zum roͤtkel ſollen komen 5 
faſten / 5. Kuͤrchen beſuechungen vndt fo vil gantze Roſenkraͤntz zu ehren 
feiner geburt. Die fäfchen ſollen abgeben 5. vnſers herren Cronen / 5. 
faſten vndt ſouil Kirchen beſuechung zuehren ſeiner Hl. beſchneidung. Air 
ſtatt deß ſaumbß oder borten ſo woll am Rock alß au der faͤſchen will id) 
brauchen 33. Communion / 33. hoͤrung der Hl. meſſ / 33. ſtundt der be⸗ 
crachtung / 33. Vatter vnſer vndt Engliſche grueß vndt foutl glauben 
enit den Vers: Ehr ſei dem Vatter vndt dern Sohn etc. vudt der Au— 
ciphon / Salue Regina. Item 33. geſaͤtzl aus den Hl. Roſenkrantz #133 
faſtaͤg vndt 3000. ſtraich mit der diſciplin gu ehren ſeineß allerß daß er 
gelebt hat auff der welt / vndt endlich opffere ich ihm auff in die wiegen 
meine zaͤher / ſeuͤffer vndt begierden ſambt meinem’ gautzen hertzen vndt 
gantzer Seel / alſo dag mir nichtß dauon ſoll bleiben / der hit gebuͤhret 
etwaß zubeſitzen. alte | Hr 

Diſe geiſtliche Haldung hat Rofa nie allein für fich ſelbſt zum oͤfftern 
verfertiget fonder auch anderen ihren gueten freinden gelihen / ihren 
liebſten Jeſum damit zuuerehren vndt zubedienen. Alleß hat fie halt 
mit einem wort angefangen / damit nur Jeſus von iedermeniglich ge— 
liebt wurde 3 vndt diſe eiffrige ſorgfaͤltigkeit Roſe die liebe Gotteß bey 
den menſchen fortzupflantzen hat dermaſſen wollgefallen dem heilandt der 
welt / daß er ſelches durch ein offentlicheß wunderwerck hat betraͤfftigen 
wollen / welchen in diſem folgenden Capitl zuuernemen ſtehet 
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XIX. Eapitl 
Voſa erhalt: ein: augenſcheinliches mirack die IE 
— 
zu bewegen. 


IM der⸗HaußCapellen herren Gundiſalui König: Rentmaiſters war 
J under.anderen ein ſehr ſehoͤneß andaͤchtiges bildt / welches daß ange⸗ 
"führe Chrifti in ſeinem manlichen alter reprarfentiergte «. 3u diſem het 
Roſa ein ſonderbare andacht / alſo daß fie ſolches nit guuegfamb hat anfehen- 
vndt betrachten koͤnen / man mans hat eroͤffnet / vndt allzeit neue finmer.im; 
ihren hertzen in anſchauung deſſen verſpuͤeret 
Derohalben Anno 1617; dena5. April an einem Sambſtag zum abendt 
vmb daß Aue Maria leiten alß Roſa mit · der Hausfrauen vndt ihren gtpat: 
doͤchtern in gedachter Capellen threr gewonheit nach dem. gebett ſeindt obgele⸗ 
gen / iſt dieſelbe andaͤchtige bildnuß endteckt vndt; darneben zwai brinende liech⸗ 
ter geſtelt worden / ein anderß nit weit dauon auff ein befonderes tiſchl vnnet⸗· 
ſehens tomht Roſam ein ſolcher eiffer au daß ſie ſich nit mer enthalten Ewndter 
ſonder ſtunde von freten ſtucken auff / redete mit lauter. ſtim zu der · bildtnuß 
alß wär fir Muetterß vlleim. in der Eapelen di ſe umbränfkige wort 2: © here; 
won wirdt dich iederman lieben / wie du wͤrdig beſt geltebi zuemerbentipie Long: 
wirftu dich noch durch die fhadt der menſchen erzürnen vnde verunehren laffend 
ach eß geſchehe doch einmal daß maniglich erkenne waß groſſe lieb dir gebuͤhret / 
vndt lehene dich / nit rauß kaechtlicher forcht· der ſtraff / noch auß bloſſer 
hoſnung der belohnnng/ fonder von deinet wegen ſelbft / zulieben· orherr 
verleihe / daß man dich liebe wie du zulteben biſt / Laß die: fruͤrige pfeil dei⸗ 
we alerreineſten Lieb fliegen ven einem orth zu dem anderen/ ent zuͤnde als 
lenth alben die hertzen deiner glaubigen / mache dir dienſthar alle geſchlechter / 
dir gallerkichreishefter Jeſut ſoſle flieſſen die koͤſt liche ſalben aller begierden / der: 
* heineit var lieb gegenven menſchlichen geſchlecht 1Vnder diſem geſpraͤch⸗ 
Rofrnnt der bildtuuß hat fich die Rentmaiſterin ſambt ihren doͤchtern auß 
der Capelen gemacht in Daß mechſte zimer / auff daß ſie der Jungfrauen in 
ſelchen gefaſten eiffer nit ſolte verhinderlich fein Eine gleichwoll auß den 
odchtern iſt uni perwilligung der Muetter wilder umb dahin gangen die kieche. 
* ter 
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ger auf dem Altar zubuͤtzen gaͤhling erſchruͤckt fle / geht zu der Roſa / 
vaß ſihe ich / fprach fie / daß angeſicht Chriſti deß herren ſchwizet über vndt 

über, Die Muetter welche difes hinauß gehört iſt auch alſobaldt hinein fos 

wien / ſahe reichlich die ſchwatſtroͤpfflein alß mie kleine perlein auff den auge: 

ſicht deß bildiß ligen / vndt einß nach dem anderen über daß Haar vndt 

Bart herunder flieſſen: vor ſchrocken wolt ſie mt nahendt hinzue gehen / 

ſonder ſchickte eilendtß vmb ihren herren / welcher auſſer deß hauß geſchaͤff⸗ 

ten halber bey herren Secretario Ioanne de Tineo ſich auffhielte: gleich 

ſeindt fie beede miteinander komen / vndt dochnit gewuſt vmb waß eß zu 

thuen ſeye / gehen hinein indie Capellen allwo die Frau mit Ioanne de 

Benauides vndt Petro Chiandro gueten betandten in der ſtill gewartet / 

ſehen mit groſſer hertz bewegung daß bildt allenthalben alß gleichſamb mit 

einen morgentaͤu beſprengt vndt die tropffen ſchon vnden auff der ram li⸗ 

gen / wie auth vonder ſtirn / wangen vndt augen alleweil noch friſche he— 

rau ß flieſſen. 

Nit guet iſt eß / wan man in dergleichen faͤhlen zu gar glaubig iſt / ein groſ⸗ 
fe vorſichtigteit gehoͤrt darzue / vndt mueß die fach woll examıniert vndt 
die warheit ergruͤndet werden / wie eß dan allhie geſchehen. Dan fuͤrß aller⸗ 
erſte hat Gundiſaluus eilendtß Angelinum Medorium einen vornemen 
Maller von Rom / der daſſelbe bildt gemacht hat / hollen laſſen / ob er 
den vrſprung ſolches ſchwaiß koͤndte erkennen / vndt villeicht von den farben 
moͤchte hertomen. Der Maller wie er geſehen daß die troͤpfflein gantz liecht 
hat er etliche von wunderswegen mit dem finger auffgefangen / dar⸗ 
zue geſchmeckt vndt zerriben / vndt weil er nichtß ſchmirbiges oder oͤlligeß 

toͤndte ſpieren / betennete er offentlich / eß muͤeſſe ſeineß erachtenß etwaß 
uůͤbernatuͤrlicheß an dem bildt fein / dan die farb der geruch vndt andere 
vmbſtaͤndt deß ſchwaiß Föndten ihm ia nit betriegen / / eß habe noch kunſt 
noch natur ein thatl andifem wunderwerck. Aber mit dıfem mar gleich moß 
noch nit zufriden der Nentmaifter / ſchickte ein vertrauten menfchen An- 
dream Lopez zu allem aberflugindaß Collegium der Societet Ieſu vmb 
zwen Patres, Didacum Martinez, vndt P. Didacum Pennalofa , 
laſt aber fie nichtß wiſſen / weſtwegen er fie fo fpat haben molte, Der P. 
Pennalofa ift tomen mit einen anderen geſehen Francifco Lopez / weil 
P. Martinez verhindert gemefen, Wie fie komen vndt indie Capellen ges 
fuͤehrt worden / feinde fie nach verrichten kurtzen gebert zu der bildenuß 
gangen / dieſelbe mit fleiß vndt Lang noch ſchwitzen gefehen / endlich begehrt 
einer ein srustnen ſchwamen daß bildt mit abzuwiſchen; ie mer er uw Has 
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abgewiſcht / ie mer iſt der ſchwaiß herauſgeloſſen / daß er bereiieisegen Isle 
berumb ein friſchen hat nemen mücffen/ aber gfeich wie zuuor / alfo auch. 
dazumal hat ein tropffen den anderen geſchlagen: uͤberein meil nimbt er pa⸗ 
pier / probiert ob eß nit von oͤlfarben hertaͤme / aber daß papier iſt nas 
vndt baldt darauff wider gantz trucken worden / auß welchen leichtlich ab- 
tzunemen geweſen / daß eß nichtß anderß alß waſſer ſeie. Bier gantze ſtundt 
aneinander vndt noch lenger hat diſes miracl gemehre mit verwunderung als 
Ver deren die da gegenwaͤrtig geweſen / vndt nach vollendten ſchwaiß daß als 
lerhetligiſte angeficht ohne verletzung einiger farb over glantzeß vil lebhaff⸗ 
ger vndt ſchoͤner alß es zuuor geweſen / geſehen haben: fo iſt auch diſer 
ſchwaiß fo gantz vndt gar nit abgangen von dem bilde; daß man nit etliche 
zaichen deſſelben nach vilen Jahren vnder den Bart hatſehen koͤnen. 

Nichtß übrig war mer / alß das man die Gejſtliche Obrigteit erinnerete 
die ſach weiter zu examinieren zur beſtaͤttigung eines fo herrlichen miracls; 


wie dan auch zu ſolchem endt here Doctor Ioannes de la Rocca thom⸗ 


pfarher vndt Ertzdiacon zu Lima von dem Hochwuͤrdigſten Fuͤrſten vndt her⸗ 
ren Bartholomze Lobo Guerrero Ertzbiſchoffen daſelbſt verordnet iſt 
worden / welcher in beiſein Iacobi Blanca Prieſters vndt offentlichen No⸗ 


tarij alle die ienige / die bey diſem ſpectacl geweſt ſeindt / verhoͤrt / vndt 


die einhellige auſſag allermiteinander dem Schreiber inß Protocoll cinzu⸗ 
tragen befohlen hat, Entzwiſchen thaͤt ſich der guete man Gundifaluus fein 
Hauffrau vndt gantzeß Hauſgeſindt ſehr betuͤmeren / daß mit etwan diſes 
wunderzaichen von wegen einer haimblichen ſchwaͤren ſuͤndt eineß in dem heug - 
fich zuegecragen habe / oder fonft ein gtoffes vngluͤck vndt Göttliche ſtraff be⸗ 
deute. Aber Roſa / welche allein daß gehaimbnuß verſtanden / begegnete men 
baldt / vndt troͤſtet fie mit freindlichen worten / ſolten fich nichtß foͤrchten / 
eg fer fein boͤſeß zaichen / ſei darumben allein geſchehen / daß iedermananf den. 
ſchwaiß deß angeſichts vnſeres erloͤſers erlennen ſoll / wie hoch er verlange 
von vnß menſchen geliedt zu werden / ein einladung ſeye ef der menſchlichen 
lieb zu der Goͤttlichen / vndt habe vnſer erloͤſer auß einer bildtnuß nit ieze 
nur durch einen mundt / ſonder durch ſouil ſchwaisloͤcher rueffen wollen 
liebet den hingegen / der euch ſo imbruͤnſtig lieben thuet; dan wer het font 
werfichen fönen / daß fich Die fihrvatslöchlein zu ſolchem endt eröffneten / wan 
nit zugleich der ſchwaiß herauf wär gangen. Nit gar hat Mofa aufgeredt / 
Ba iſt der hauffrauen Gundifalui eingefallen die entzundte begierdt mi£ 
goelcher die Jungfrau vor dem ſchwaiß die bildtnuß angeredt / erwegte da 
erfie mic den lezteren vndt befande daß alleß mit einander gar ſchoͤn vbereins⸗ 
ſtimete. 
N 
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Eimete, Nicht wentger haben die lenige/ welche dag bilde ſchwitzen gefes 
Ben / offentlich betennen muͤeſſen / tie ſie in werenden anſchauen deſſelben 
weite vngewoͤhnliche vndt Häfftige ſtachel der Göttlichen lieb in inen verfpterg 
beten / welcheß eben daß tenige geweſen iſt / muß die Jungfrau ſo eiffrig vndt 
inſtaͤndig von Gott erbetten hat. EB koͤnen dergleichen verliebte Seelen nie. 
gnuegſamb inen bitteu; eß breue o Gott das Zener deiner lieb / der eiffer 
entzundte vnſere naͤchſte. 

Ja bey einem wunderwerck iſt es mie verbliben / ſonder durch ein ueuͤeß 
haͤtt Gott der herr daß vorige beſtaͤttigen / vndt den worten Rofe ſombt 
thren verlezten armb zugleich beifpringen wollen. Wenig eng zuuor (: nem⸗ 
blichen am Oftermontag ; ) hat Roſa ein ſchwaͤren fahl getan / vndt den armb 
ſehr verlezt die Barbierer waren der mainung nad) dem fie den ſchaden ge⸗ 
ſehen / daß die Jungfrau eintweder gantz vndt gar vmb den armb komen 
m&üuͤeſte / oder zum wenigiſten wurdte eß hart vndt lang hergehen / biß daß 
er voͤllig hail ſolt werden / weilen ſie lieber ein rechten beindruch / alß der⸗ 

gleichen gefährliche geſchwulſt Curieren wolten. Roſa entſezte ſich über diſe 
ihre wort ſo wenig / alß ob ſie der armb gar nit angieng / war nit allein ges 
wohnt / ſonder auch begierig zu leiden; gleichwoll in geſpraͤch mit der Frau 
Rentmaiſterin auff ein zeit von diſen wunderbarlichen ſchwaiß / lieſſe die 
Jungfrau auf inerlichet eingebuͤg einſtarckeß vertrauen auff dem ſchwam pers 
ſpierẽmit welchen die HT. Bildtnuß iſt abgewiſcht wordẽ / daß fie voͤllig möchte 
Cariert werden / wan ſie ſolchen uͤber den armb binden wurdt laſſen. Die 
Frau namb ihr das wort gleichſamb auß den Maul / gieng alſobaldt vmb 
den ſchwamen / wolte den ſchaden auffloͤſen vndt den ſchwamen darauff legen: 
die Gottsfoͤrchtige Jungfrau aber / alß welche ihr gleich drauff ein gewiſſen ge⸗ 
macht das fie deß leidens für ihren geliebſten fo baldt ſolt abkomen / entſchul⸗ 
digte ſich vndt wolte nichtß anfangen ohne vorwiſſen ihreß Beichtuatterß / 
gieng derentwegen ſelbſt zu ihm in die Prediger Kirchen / vndt endtecket ih m 
ihr vndt der Frauen vorhaben / erwartete fein guetduncken vndt befehl. 
Der Beichtuatter ſchickt ſte vnuerzieglich wider nach haus / rat vndt befihlg 
ihr ſie ſolte den ſchwamen auffbinden laſſen / vndt alles den willen vndt der 
gnadt Gotteß haimſtellen /wie fie dan auch fleiſſig getan. Eben vmb mittag 
zeit hat ihr mit aignen haͤnden Frau Maria Vſategui den ſchwamen auff⸗ 
gelegt; uͤber welches ſich die Jungfrau von ſtundt an in die Capellen bege⸗ 
ben / vndt nach dem fle zwai ſtundt darinẽ verharretviderũõbherauß gangẽ vndẽ 
den armb kertzen geradt friſch vndt geſnndt aufftrecken koͤnen. Die Frau 
voller freiden wolte lurtzumb wiſſen / wie eß zuegangen ſeic? vndt Roſaz 
82 kann } 
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kaum / ſprach fie / hab ich angefangen zu beten vor der Hl. Bilbtnuß / vndt 
gleich empfande ich / wie die verlezee neruen zuſtechen nachlieſſen / die 
kruͤmbe ſambt der geſchwnlſt ſich verzoge / wolte aber ohne abgelegter ſchul⸗ 
diger danckſagung meinen himbliſchen Medico nit dauon gehen / vndt hie⸗ 
einen mic etwaß wenig auffgehalten / nunmer aber neme man mir dem. 
ſchwam vndt daß bandt nur ficherfich weck / dan mi iſt nichts im geringſten 
ner. Diſe fo vrplitzliche wollthat hat im gantzen hauß uͤberauß groſſe 
freidt verurſachet / vndt kundte ſich meniglich nie gnuegſamb verwunderen / 

bvorauß die wundtarzten / welche den tag daruor ſchon verzweiffelt / in dem 
fie den armb gantzfuͤerig vndt inflamiert gefunden / vndt Fein mitl mer zu⸗ 
helffen gewuſt haben, 

Vber diſes aber iſt dem Herren Gundifaluo ein neüe forcht zuegeſtau⸗ 
ben / welche ihm Rofa gleichwoll mit ihrem kräftigen troſt baldt benomen . 
In der Statt iſt aufgeben worden / doch ohne grumde / daß die Hl. Bildte 
nuß auß der HauſCapellen hinweck genomen / vndt inein vornembe Kirchen 
verſezt ſolte werden. Diſeß ließ ihm der Rentmaiſter / die Frau / die Kin⸗ 
der uͤber alle maſſen zu hertzen gehen, koͤndten keines wegß verſchmertzen / 
das inen ein ſolcher ſchatz bey welchen ſte fo groſſe freidt vndt andacht heten 
ſolte entzogen werden / fuͤrnemblich weil Roſa inen zum oͤfftern geſagt hat / 
das diſe gnadenreiche Bildenuß dem gantzen hauß glück bringete / die Goͤtt⸗ 
liche barmherzigkeit durch dieſelbe vil groſſe ding wuͤrckete vndt aller reichli⸗ 
cher ſegen von deme herfluͤeſſete. So baldt nun die vnerſchrockne Jungfrau 
erfahren / daß Gundiſaluus derentwegen betruͤebt waͤre 4 Sprach fie ihm 
zue / foͤrchte dir nit mein lieber Vatter 6: dan alſo pflegte fie ihm vndt ſein 
gemahlin an Statt ihrer Eltern zunennent) leg ab diſe ſorg / dan vnſer guͤe⸗ 
tigſter Erloͤſer hat diſes wunderzaichen nit darumb vor vnſeren augen gewuͤr⸗ 
det / daß er ſo baldt von vnß weichen woͤlle: bey vnß wirdt er verbleiben / 
ſei verſichert: dan ſoll diſes gemaͤhl von wegen der neuͤlichen gnadt von 
on; weck genomen werden / muͤeſten gewislich die andere allein der Capellen 
folgen / alldieweil die maiſte voller gnaden vndt wunderthaten ſeindt. 

Das diſem alſo ſein muͤeſſe / haben ſie lengſt zu vor abnemen koͤnen auß 
der groſſen andacht / lieb vndt Ehrerbietung/ welche Roſa abſonderlich 
baldt bey diſem baldt bey ienem bildt daſelbſt erzaige®haty alß hete fie von 

einem jedwederen ein neuͤe gnadt zuerwarten. Die Bildnuß deß tnäbleing 
Jelu war auff dem Altar) auff diſes thaͤt ſie ohne vnderlaß ihre feuͤrige aͤu⸗ 
glein werffen / die tuͤeffeſte ſeuͤffzer dahin ſchicken / vndt war ſo gar darein 
vetlicht / daß ſie ſolche inbränftige lieb fo eingezogen ſie auch ſonſt geweſen 
keineß 
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keineß wegs koͤndte verbergen. Solches hat halmblich wahrgenomen dfe 
Frau im hauß / vndt die Jungfrau glimpflich dahin beredt 7 daß 
ſie ihr betent / wie ſie iederzeit mit neuͤen liebß flamen vndt ſonderlicher 
freidt verhafftet wurdte / wan ſie diſes gemaͤhl anſchauete / vndt dag.“ 
hertz ſambt dem Geijk in ihr frohlockete / im dem thr derfelbe, Goͤtt liche 
inab baldt vorkaͤm / alß wolte er fie freindlich gruͤeſſen / baldt alß wol⸗ 
te er ihr Seel mit feinen feuͤrrgen ſtralen durchtringen / imereinmal 
auch alß wolte er fie mit feinen allerliebreicheſten aͤrmblein vmbfangen 
vndt halſen: vndt in erzellung deſſen iſt fie dermaſſen entzuͤndet worden / 
daß fie ihr mit abbrechen hat koͤnen / ſonder mit lauter ſtim ihr zuege⸗ 
ſprochen; wollan mein liebe Muetter / laß dir gefallen diſes himbliſche 
inaͤblein / diſem herren diene / den verehre / diſen König der glori liebe / 
welcher auß ſeinen kleinen Contrafe vnß mit ſo groſſen gaben ſtaͤtß uͤber 
haͤffet / auch noch groͤſſere zugeben berait iſt wan mir vnß nur faͤhig 
derfelben machen wollen. Baldt darauff hat fie fich wiverumb gu der maͤnli⸗ 
hen Bildtnuß onfers Erloͤſers gewendet von welcher vor gefagt iſt worden/ 
aus, welcher fie fonderbare erquickung vndt ſtaͤrck ſchoͤpffte / vndt mit vil 
andere wuͤrckung an leib vndt Seel / alß fie vermerckte in nieſſung deß 
Hochwuͤrdigiſten Sacrament des Altarß . Endlich har fierallein diſes 
betauret / das ihrer ſo wenig ſeindt / die einen ſo liebreichen herren auß 
reinen vndt gantzen hertzen lieben / vermainte eß koͤne nichth vnbilli⸗ 
cherß erdacht werden vnder der Sonen / vndt wuͤnſchete ihr derenthale 
ben ein ſolchen ſtandt / woll redenheit / vndt die traͤfften / daß fie die 
gantze welt zu der lieb Jeſu Chriſti bereden moͤchte. Eben diſes war 
zer wuntſch vorzeiten ihrer Seraphiſchen Muetter vndt Maiſterin; 
vndt dannoch neben ſolcher imbruͤnſtiger begierdt ſtraffte ſie ſich ſelbſt / 
daß fie wit gnuegſamb brinnete. * 
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X.X. Capitl 
Die Bildtnuß ber allerſeeligiſten Gotteß Gebaͤhrerin 
Moarix in der Roſenkrantz Capellen eröfter gar 
| vilmalß Roſam / erzaiget ſich ſehr frein⸗ 
dlich gegen ihr / vndt vnder⸗ 
2 wife fie. 


Aß folgt in diſem Capitl iſt nit vil vngleich dem / waß albrait 
erzelt iſt worden / vorher aber ik notwendig mag wenigß auf bir 
fen zu melden vom brfprung der andacht zu difer erſten onfer fies 
ben Frauen Bildtnuß in Königreich Perua / wie foldhe nach eingeführe 
ten Chriſtlichen glauben dafelbft / wegen erzafgten vilfältigen groſſen 
gnaden von allem volck hoch geliebet vndt verehret / hernach auch vnſe⸗ 
ver Roſæe ſonderlich lieb vndt die Bil dtnuß ihr ſehr gewogen iſt worden. 
Cin geſchnizteß Bildt von vnbetandten holtz war es der allerſeeligi⸗ 
ſten Muetter Gottes Marie mit dem Kindlein auff den armb / in der 
andern handt der welt den Roſentrantz raichende in lebenß gröffe ; dife 
haben die Chriften zuß Spanien zu gluͤckſeeliger fortfetzung in erfin⸗ 
dung der neuͤen Welt mit ſich gebracht / vndt in die erſte Chriſtliche 
Kirchen (3 welche fie der Himmelkoͤnigin Marix vnder dem Titl de 
allerhl. Roſentranzeß neben einen fürtr efflichen Cloſter für die Bruͤeder 
Prediger Ordenß alldort erbauet haben : ) mit höchiter Solemnitet geſe⸗ 
et / fuͤrwahr nit ohne ſonderbares guetes loz der glücklichen zu e⸗ 
nemung des wahren Catholiſchen glaubeng / alß im welcher dazumal noch 
einigen Kirchen die neue bluͤeh vndt pflanzen deß glaubens mie dem ta 


der Hl. Tauff begoffen finde morden / pndt hernach auß difer / alß aus 
den Geiſtlichen Kofengarten Marie 

adminiftration ber Hl. Sacrament 
flichen namenß in die andere neue 
folgende weit herumb der fruͤchli 
get hat 


der Muetter Gottes die voͤl lige 
en vndt fortpflantzung des Chris 
darzue erbaute Kirchen gefioffen / vndt 
ag deß grienenden glaubenß Ach erbrais 
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Kuno 1335. haben ſich in Euſco bey Caxagnane vndt anderen vmbligenden 
oͤrtern ben 200000, haiden verſamblet / daß Chriſtliche Kriegsheer 7 wel⸗ 
ches in 600. man vndt nit in mer beſtanden / nit ſo vil zubeſtreiten / als 
wit fuͤeſſen zuzertretten. Bey diſem Chriſtlichen Kriegsuolck haben 
ſich auch Geiſtliche Prediger Ordenß befunden / vndt nach dem ſie ſich alle 
ſamentlich in den ſchutz vndt ſchirm der allermaͤchtigiſten Königin deß allerhle 
Roſentrantzeß andaͤchtiglich befohlen vndt dem feindt vnder die augen ge⸗ 
ſtanden / da hat man beeterfeitg geſehen in luͤfften die Allerſeeligſte Jungs 
frau vndt Muetter Gottes Mariam / eben in der geſtalt ihrer Bildtnuß 
zu Lima / wie ſie ein rueten auſgeſtreckter hielte gegen den feinden vndt 
inen den todt trohete / wofern ſie nit weichen wurden; uͤber welches him⸗ 
bliſche geſicht die abgätrerer dermaſſen erſchrocken / daß fie den fridt einem 
f gefährlichen Krieg vorgezogen / ihr halftärigteit ſambt den gemöhr fallen 
affen / vndt fich dem suͤeſſen soch de wahren Catholiſchen glaubenf zuett⸗ 
willig vndt mitfreiden ondter worffen haben. Von difer zeit an bat merck⸗ 
lic) zuegenomen die andacht vndt verehrung diſer HI. Bildenuß vndt baldg 
Bas gerücht diſes herrlichen wunderwerd im gantzen Königreich erfihallen. 

Hernach Anno 1643. wie Ihr Königl: Maieftät in Spanten allen vndter⸗ 
hanen des gantzen Königreich Perua befohlen / die allergnadenreichefte 
Himmels Fuͤrſtin für ein allgemaine beſchuͤtzerin dee Landth zuerwoͤhlen / vndt 
bey dero Bildtnuß einer (3 zu welcher alles volck ein groͤſſere andacht hete:) 
ein allgemaines geluͤbdt offentlich abzulegen: iſt der Ertzbiſchoff ſambt dem 
Vice König vndt gantzen Koͤniglichẽ fo woll Geiſtlichen als weltlichen Rath 
über einß komen / vndt diſe Hl. Bildtnuß ernent / auch ſolche zubeſnechen 
Wr ihrer Roſenkrantz Capellen bey den Predigern alle Jahr den anderten 
Montag nach Oſtern mit einer anfehlichen Proceflion (:der nit allein die 
gantze Cleriſei / ſondern auch die weltliche fände alle beiwohnen folten ; y 
ſich verlobet. Wan diſes HI. Bilde offentlich getragen wirdt in ded octau 
deß Roſenkrantzes Feſt im October / ſihet man die gantze Statt Gſiardi 
auffziehen mit ihren Fliegenden fahn / auff welchen die allerſtelig. Gottes 
gebaͤhrerin mit dem Roſenkrantz vndt titl einer Königin deſſelben geimahls 
ſtehet / vndt ſolche mit ſchoͤnen ordenlich auß muſqueten gegebnen Salue 
bewillkomen vndt nerehren. So bleibe auch das gantze Jahr hindurch er» 
nente Kapellen nie laͤhr / ſonderlich aber wan ein allgemaine gefahr einer 
Heft oder erdbidenß erfcheint / oder font iemandtß ein not anſtoͤſt da nimbe 
alles volck ſein zueflucht ins geſambt vndt iuſonderheit zus difer ihret allerge⸗ 
treuͤeſten Pasronis 
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Von kindheit an iſt diſe Bildtnuß der Roſe / wie woll fie nichtß weniger 
dan eiſen waͤr / ein rechter magnet geweſen / welcher ſie haimbliſcher weiß ſo 
ſtatck an ſich gezogen / daß ihr von ſelben abzuweichen ſchier vnmoͤglich gea 
weſt iſt. Waß mentg hieuon iſt oben ſchon augezaigt worden / iezt will ich 
nur diſes melden / daß dazumal wie die Gottſeelige Jungfrau den Ordenß 
Habit des Hl. Vatters Dominici in diſer Capelſen hat angelegt / iſt neben 
anderen auch ihr betruͤebte Muetter daber geweſen vndt geſehen / wie die 
Bildtnuß der allerſeelig: Muetter Gottes die dochter in himel erhoben / vndt 
deſſentwegen auch alſobaldt von wainen nachgelaſſen / vndt ſichinnerlich im 
hertzen mit dem gluͤckſeeligen kindt ſelbſten erfrehiee. So offt Roſa fuͤr ſich 
oder andere etwaß ſonderliches von Gott erbitten hat wollen / iſt ſie in die 
Rofentrantz Capellen gangen / alda ihr gebett vor der Hi. Bildtnuß aufe 
gegoflen / vndt mie hoͤchſter zuenerficht von dern angefichtderofelben ein ands 
dige antwort erwartet; wie dan die Rentmaiſterin gar offt an ihr gemerckt 
hat / auß den iner lichen troſt vndt freidt den fie gemainiglich daimb getragen 
auß diſer Capellen vndt nit gar verbergen koͤnen dag fie von nelien maß 
groffes bey Gott müeffe erhalten haben derohalben ſte auch vilmalß in ver⸗ 
trauen die geſchaͤmige Jungfrau angeredt: heuͤt / wie michß gedunckt / 
mein liebe Roſa hat es ſchon abereinmal troſt vndt gnaden geregnet: auff 
welches die demuͤetige Jungfrau geantwortet / freilich thuet die allermildt 
reicheſte Himels Koͤnigin imerzue anſehen diſe vnwuͤrdigiſte Suͤnderin mit 
ihren Muͤeterlichen gnaden. Baldt dar auff da ihr ein gefallen / das ſie mit 
ihrer Muetter der auſſag vor den gelehrten : von welcher vorn am 14. Cap.) 
habe beigemohnt / vndt das maiſte von diſer haimblichen geſpraͤcht vndt ver- 
trauligtett mit ſein heiligen Bilde ſchon vorhin wuſte / har ſie ſich nicht mer 
geſcheuͤhet einen gueten thail deren dingen ihr zuerzallen / welche fie ſchon lengſt 
zuuor dem / der / fit zubefragen verordnet iſt worden mit gebuͤrender auff⸗ 
richtigkeit betennet haaaaa.. J 

Vnder anderen iſt fie auch befragt worden auff waß für weiß die aller ſeel: 
Gotteß Gebaͤhrerin auß diſer bildtnuß mit ihr pflegte zu reden : auff welcheß 
fie einfaͤltig geantwortet s eß ſeie ein ſonder liche ſprach ohne wörter / ſchall 
oder bewegung der leffzen beſte hendt in den auſgehenden ſtrallen von dem an⸗ 
geſicht der Hl. Bildtnuß / durch welche fie daß / waß ſie wiſſen ſolte / vil 
beſſer verſtehen knndte / alß wan man ihrß mit den aller auſtlaubteſten worten 
thaͤte fuͤrtragen; dergleichen wuͤrckung hete auch daß angeſicht ihres Goͤttli⸗ 
chen ſohnleins / an dero beeden allerer frenlichiſten ſtirnen leſe ſie thre aller⸗ 
gnaͤdigiſte beſchaidt vndt antworten / doch mit vil merer ſicherhait vndt troſt 
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aA in einem duech. Inß gewoin wurdee von Mo geſagt / Daß fie alleß koͤne 
erhalten von der Koͤnigin dep allerhetl. Roſentrantzeß / waß fie vor diſer 
Bildtnuß ernſtlich von ihr thaãte begehren. Dahero iſt fie gar offt erſtiechet 
worden baldt diſes baldt tere zuerbitten / welches die freindliche Jungfrau 
auch gern getan / vndt die leüt der erhaltnen gnadt fo gewiß / wan fie von der 
Hl. Bilotnuß zuruck iſt lomen / vertroͤſtet / alß here fie daruͤber ſigl vndt 
brieff belomen · Auß verhengnuß Gotteß hat der boͤſe Satan zu Era vnder 
‚ein geiſtliche gemain daß vnkraut deß zwiſpaltß auſgesaͤet: welcher vngluͤck⸗ 
ſeelige ſamen in kuͤrtze ſo ſtatck zuegenomen / daß auß anfänglich nur eintwe⸗ 
nig widerwertigen mainungen ein ſchaͤdliche neristerung der gemuͤeter vndt 
offentliche zertrennung deß fridenß nit ohne hoͤchſte belaidig ung Gottes / der 
allein bey den fridſamen wohnen will / enftanden iſt. So baldt der Jungs 
frauen Beichtuatter deſſen in erfahrung iſt tomen / hat er gleich Rolam in 
die Rofenfrantz Capellen geſchickt / mit aufflag / daß fie für den gefar hlichen 
zueſtaudt diſer Geiſtlichen gemain / die Muetter der barmherzigleit vor ihrer 
Bildenuß allda ſolle auff daß aller eiffrigiſte bitten / vndt vom gebett nit ab⸗ 
ſtehen biß daß fie hilff vndt gnadt here erhalten. Gastz willig hat ſich die ohne 
daß für dag hail ihreß nechſten ſorgfaͤllige Jungfrau hierin erzaigt / iſt von 
ſtundt an in die Capell gangen / mit hoͤchſter andacht ihr gebett verrichtet / aber 
fuͤr diſmal mit vngewoͤhnlicher trautigkeit widerumb nach hanß kommen Den 
anderen tag hat fie ſich aber einmal dahin verfuͤegt / noch imbränftiger vndt 
kenger mit vergieſſung viler zaͤher die allerfeel. Muetter Gotteß anger ueffen / 
auch in hoͤchſter gedult ihr vorgenomen dem allertroſtreicheſten angeficht:der 
Hl. Bildtnuß fo lang zuezuwarten / biß daß fie durch daſſelbe ihrer erhoͤrung 
halber wardte verſtaͤndiget werden. Endlich hat ſie ſich vnuer ſehenß auffge⸗ 
richtet / vndt nach ſchuldiger danck ſagung ver Muetter Gottes voller frei⸗ 
den an haimb geeilet. Beede mal alß die Jungftau haimb iſt komen hat die 
Rentmaiſterin haimblich achtung geben / vndt ſich ihres vnderſchidlichen 
auſſehenß halber nie wenig verwutꝛdert / fie auch geberten daß ſte ihr wolle 
vertrauen / waß ſtch neuͤeß mit ihr hete begeben. So vil nun die Jungfrau 
gedunckt hat daß fie ſagen doͤrffte hat ſie ihr fuͤrtzlich ergehen hernach aber 
wie fie beffer von ihrem Beichtuatter iſt examiniert worden/ vndt Adyiges 
forchten etwaß zuuerſchweigen / da hat fie auffrecht ven gantzen verlauff die 
fer ſachen entdecket / wie ſie nemblich den tag zuuor vnder dem tzebett daß an⸗ 
geſicht fo woll der Muet er alß deß Sohnß nit allein hart wie ein ſtain / vn⸗ 
willig dndt vnerwaichlich hete geſfunden / ſonder auch ernſtlich trohendt vndt 
auß der maſſen erbittert / alſo daß eß vmb ſo nſt geroefen dazumal den u 
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durch die Muetter zu bereden vndt habe ſich deſt wegen gakty betriebt nach 

hauß begeben muͤeſſen den andern tag habe fie durch vilfältige vergieſſung 

threr zaͤher bey der mildtreicheſten Muetter Gottes erhalten daß fiethr fuͤr⸗ 
bitt hat eingelegt bey ihrem liebſten Sohn: er aber hat auff kein weiß diſe 
fo verbiserte gemuͤeter mit gnaden anſehen wollen: daß hertz hab ihr gezi⸗ 
tert in anhoͤrung diſeß geſpraͤchs zwiſchen der Muetter vnd dem Sohn, in 
welchem die Muetter barmbherzigteit der Sohn entgegen ſtraff vndt gere⸗ 
chtigteit erforderte / endlich gleichwoll hat die allerguͤetigiſte Jungfrau vndt 
Muetter Gottes durch ihr. fonilfältiges feuͤfſen vndt bieten den zorn ihres 
allerliebſten Sohnß geſtillet daß er darauff die Muetter gantz freindlich ange: 
lacht vndt hernach auch fein Rofamallergnädigift angefehen hat / auf wel⸗ 
chem fie verſichert ſeie der erhaltnen gnadt / folle auch der beichtuatter hie 
ran gar nit zweifflen / der auſgang der ſachen werde ſolcheß handtgreifflich 

mis ſich bringen Alſo iſt eß auch geſchehen; dan baldt darauff haben ſich die zer⸗ 

thailte gemuͤeter widerumb verainiger / iſt aller muͤ ſuerſtandt vndt zwitracht 

auffgehoben yndt die auffgerichte fall deß boͤſen geiſtes zerſterret worden. 
Worbei zumercken / daß Gott dem allmaͤchtjgen nichts muͤsfaͤlliger in einer 
Geiſtlichem gemain / alß zwiſpalt vndt vneinigkeit / dem Teuͤffel herentge⸗ 
gen nichtß lieberß vndt angenemerß. * 

Hieher wirdt ſich nie uͤbel auch fiegen daß ienige / waß Roſæ mit einem 
anderen nit geſchnitzten ſonder gemahlten vnſer Frauen Bilde in der Hauſ⸗ 
Capellen herren Gundiſalui begegnet iſt. ‚Die aller ſeeligiſte Gottes Gebaͤh⸗ 
rerin mit dem ſchlaffenden kleinen Jeſulein in der ſchoß war diß gemähl / 
der Roſæ aber lebte alleß an demſelben / vndt bezeugte offt daß fie ihr ͤber alles 
lieb ſeie / von wegen deß vilmalß auß der ſelben empfangenen groſſen troſtß: 
ſo woll der ſchlaffende Leſus / alß ſein wachtſambe Muetter Marıa entzinz 
deten ihr daß hertz dergeſtalt das fie den ſuͤeſſchlaffenden kleinẽ zwax nit wolte 
auffwecken / doch föndte fie die wachende Muetter hart vor beygehen / dag ſie 
niemit lauter ſtim von grundt threß hertzenß dieſelbe ſolte begruͤeſſen: vn⸗ 
der diſem gefecht der lieb iſt gleichſamb ihr Seel in ihr zerſchmoltzen von der, 
innerlichen ſtim ihres geltebſten / die da ruͤeffte; ich ſchlaff / aber.mein hertz 
wachet. Auff ein zeit hat in derſelben HauſCapellen die Frau Marig de. 
Vſategui vor der Roſa vndt anderen zweien betandten Frauen angefangen 
zuerzellen von den groſſen wunderwercken die der allmaͤchtige Gott wuͤrckte 
durch die bildtnuß feiner werteſten Muetter zu Atocha einen flecken nit weit 
von Matrit gelegen / entzwiſchen wendete Roſa fein. aug von dem erſt er⸗ 
meldten Bilde / vndt hoͤrte mit luſt zue diſem andaͤchtigen geſpraͤch — wie 

— aber 
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aber die Frau nach vide nach auff andere ſachen komen ift / ſprach Roſa fie‘ 
aber lant an / Fahre fort mein afertiehfte Mieter / fag meiter watß du⸗ 
waiſt von difen Hl.Bildt. Auß welchen die Frau hat leircht lich ſchlieſſen koͤn⸗v 
nen / daß etwaß neuͤeß zwiſchen den Bildt vndt der Roſa muͤeſſe fein vorüber 
gingen] ſezte auch deſtwegen ylt auß ſo baldt die andere Frauen haimb ſein 
gangen / biß das ihr die Jungfrau in gehaimb die vrſach geſagt / warumb 
fie. Gr ſo eiffriz hab zuegeſprochen / eß mueſſe etwaß ſonderliches auff ſich 
haben/ vndt villeichtwoll ſie angehen / folle ihr doch nichtß daruon verhal⸗⸗ 
ter. Roſa damit ſie daß wuͤnder welches fie geſehen nit ihrem ſonder der Fra⸗ 
wen verdienſten zueſchribe / ſprach frettich hat eß etwaß groſſes auff ſich ge⸗ 
habt: dan ſo Lang die erzellung zer wunderthaten deß abweſenden Bildtß von 
Atocha gewehret / tft nie zuſagen waß diſes gegenwaͤrtige vnſer lieben 
Frauen Bildt für vngewoͤhnliche freidt erzaiget hat ⁊ ihre aller liebſte tau⸗ 
benauglein lieſſe ſie vnauffhoͤrlich auff vnß ſchieſſen / ſtunde gleichſamb auff / 
alß wolte fie zu vnß herauß Aber das cuech gehen mit ihren ſchlaffenden Soͤhn⸗ 
lein / baldt un baldt daß Kindlein lachete fie an mit vnauſſprechlicher fre⸗ 
indligkeit / vůdhließ nichtß auderß alß lauter lieb vndt Inft Vernemen. Wer 
ſoll dan nit begehren neben ſolchen gnadenzaichen lenger in vnſerer Koͤnigin 
lob zuuer harren? 
Aber mir wollen vnß widerumben von hier in die Noſenkrantz Capellen 
begeben? welche Mofa daß gantze Jahr hindurch alle Sambſtag mit blue⸗ 
men verſehen / die ſie ſelbſt geziglet vndt buſchenweiß eintweder geſchickt oder 
ſelbſt dahin getraͤgen hat. Beerwunderlich iſt geweſen denen / die daß gaͤr⸗ 
tlein Roſe zuzeiten beſuecht / das fie niemal die betlein darinen laͤhr gefun⸗ 
den vndt fie imerzue etwaß auff den Altar zugeben hete: dan wan ſchon au⸗ 
derßwo derzeit nach die bluemen haben vrlaub genomen / oder ſonſt allent⸗ 
halben derſcharpffe lufft vndt vngeſtimme deß wetterß diſe Erdenzierdt vers 
tilgt hat / ſo ſeindt doch allzeit in den kleinen gartlein Roſe bluͤemlein ges 
wachſen / welche ſie koͤnfftigen Sambſtag der Himmelßzierdt Marix koͤndte 
aͤber ſchicken. Tauſentmal lieber zwar her fie ihr ein klaidt von goldt vndt Edl⸗ 
geſtain an ſtat der bluemen auffopfferen wollen / allein vermoͤchte fie eß mit: 
aber waß ihr die armutt verwoͤhret / daß hat der fleiß ihren andaͤchtigen eif⸗ 
frigen willenß erſezet / in dem ſie ein uͤberauß fuͤrtreffliche weiß erdacht / 
mit einen geiſtlichen klaidt die Koͤnigin deß allerheiligiſten Rofentrantzeß 
zweimal im Jahr zubeflaiden/ vaſt auff die felbige / melche im dem 18, 
Gapitl befchriben worden, Difes neben anderen hat man vnder ihren 
Schrifften gefunden. NB. Fuͤr ein Haidt / welcheß sch Roſa de S. Maria 
x 2 gm 
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4 
ein: vnwuͤrdlge leibalgne ber Röniga ber Englen mit: Gattes hilff anfang. 


aunerfertigen.. Daß hemet fol haben boo· Engliſche gruͤeß vndt ſouil Sal-. 


ue Regina neben 15. faſtaͤgen zu ehren der aller reineſten freidt in ihrer ver⸗ 
kaͤndigung ba ſie ein Muetter deß ewigen wortß zu ſein begruͤeſſet iſt worden .. 
Der rock folfein/ 600. Eugliſche gruͤeß / ſo vil Falue Regina, i5, Ro⸗ 
ſentraͤntz vndt 15. faſtaͤg zu ehren der eilfertigen Raiß / die ſie vorgenomen 
über daß gebuͤrg ihr liebe baß.Elifzbech. ham zuſuechen. An ſtat deß Sa— 
umboß vndt der borten an den klaidt will ich brauchen Sao, Engltſche gruͤeß f 
fo. vil Salue &c. ( 2 wie vorhero:) Zu ehren deß vnauſſprechlichen trofie: 
welchen fie empfunden in der geburt ihreß allerliebſten Sohnß Chriſti Jeſu 
meineß He der. gürtel. follen: fomen, / 600, Engliſche gruͤeß ıc, 
Erte oben. } zu ehren. ver. inniglichen freidt- in aufopfferung ihreß: geliebſten 
Sohnf in dem templ. Der tragen ſoll haben 600. Engliſche gruͤeß. Salue.. 
faſten / wie oben / zu ehren deß allergluͤckſeeligiſten anblickß / da ſie Chri⸗ 
ſtum in. Tempel wider gefunden nach drei tagen miten vnder den lehrert. 
Daß buͤſchlein welcheß ich ihr in ihre Jungfraͤuliche haͤndt geben til / folle- 
gebunden werden von; 33; Vatter vnſer vndt fo vil Engliſchen gruͤeß / ſambt 
dem. Verf. Ehr ſei dem Vatter vndt dem Sohn ıc.. Salue-Regina. vndt fo. 
vil vnſerß herren Cronen; wie auch ſo vil vnſer Frauen Cronen f zu ehren 
ber 33.. Jahr welche Jeſus mein erloͤſer gelebet hat aufferden. Vnot baldt 
hernach; iezt iſt diſes klaidt fertig s; gelobe fei Gore: onde fein. gebenedeite 
Muztter / dife wollen mir. gnädiglich verzeihen. alle meine fähler vndt ſolche 
groffe vermeſſenheit. gob fehdir Chrufte,dergleichen vndt noch vil ein muͤeh⸗ 
ſambereß klaidt hat: ſie angefangen zuezuberaiten der allerſeel: Muetter 
Gortessammehen Jahrstag 1616. zu welchem ſie ihr nit hundert wie zunor / 
ſonder tauſentweiß die Vatter vnſer vndt Engliſche gruͤeß vorgeſchriben hat. 
Aber alle ihre andachten zuerzellen iſt vnmoͤglich / ſonderlich weil man auf 
Laufent kaum eine hat erfahren tonen. 
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Kofe andacht gegen dem zaichen deß Hl. Creůtzeß / auch 
wie ſi ie die Bildtnuß der Hl. Catharine gezie⸗ 
ret vndt von ihr entgegen wide⸗ 
rumb begnadet iſt worden. 


Sr beſte undt ſchier ber maiſte Hauſrath in ihren. einſamen Kaͤmer⸗ 
lein im Garten (: wo von oben ⁊) iſt ein Creuͤtz geweſen vil groͤſſet 
vndt höher dan die Jungfrau ſelber / thailß damit fie volllomenet 
bie figur deß Creuͤtz am Berg Caluariæ vor augen hete⸗ thailß auch damit: 
fie ſolcheß beſſer mit Magdalena verehren vnd mit den armben vmbfangen 
moͤchte Wieuil tauſentmal Roſa daſſelbe getüft. / mit wicuil zaͤher vber⸗ 
goſſen / mit waß für: brinenden begierden fie. ſolches angeredt / wie vngertc 
ſte eß auß ihren gar offt ſchon hochauffgeſchwoinen haͤnden aufgelaffen vndt 
ihr gebett ohne vnderlaß bey tag vndt nacht daruor vereichter £ hat ſie vor 
dem: hauſgeſindt nit. gar. verborgner halten: koͤnen / welche biſweilen ihrer 
vnuermerekt durch ein klumbſen hinein geſchauet vndt bie Jungfrau in diſer 
threr andacht erſehen Haben: Wo in den Kirchen / haͤuſern oder anderen orten 
bag Heilwertigifte Creutzzaichen ihr iſt voraugen komen / hat frefoccheg mie 
hochſten mitleiden ende: groͤſter Ehrerbietung begrüeffet s: bey allen geſpraͤ⸗ 
chen; vndt geſellſchafften fo fie etwan ein: Creuͤtz vmb die gegendt vermerckt 
war eß der Roſe ihr Son / vndt Roſa deſſen wahre bluemen / mit ſtaͤter 
(nerficher. bewegung ihres. hertzenß: ſonder lich aber. in: der. Charwochen / 
wan man das Hl. Creuͤtz offentlich dem volck zuuerehren vorſtellet / Hat fie 
kin menſch dauon abwendig machen koͤnen / dort: blib ſte vnbeweglich inien / 
kein aug thaͤt ſie dauon verwenden / vndt ſo baldt ſich dag: volck ein wenig 
verlohren hat ſie es mit ſalcher vnersaͤtlicher be gierdt getuͤfſt vndt vmbfan⸗ 
gen / das ſie gleichſamb dauon mit mer hat auffftehen tönen :: Ja ſo gar an⸗ 
daͤchtig war ſie dem HI; Creuͤtz / das ſteenit hat voruͤber gehen: wollen mo: 
ſie nur zwai hoͤltzlein ohngefaͤhr vbereinander ligen / over ſonſten ein Creuͤtz 
in den fenſtergaͤtteren vndt anderwertß geſehen / ohne haimbliche gewiſſe 


berehrung. 
Biſwice 



















































— — 


159 


Biſweillen iſt dan der Brueder mil Roft erenthafden in die Kirchen 
gangen / anfaͤnglich aber nit verſtehen Hnen⸗ waß es waͤre / das ſich die 
Schweſter ſo offt thaͤt bucken vndt er auff ſie warten muͤeſte; endlich hat en; 
gemerckt / das ſie die Strohalm weiche Ereuͤtzweiß vberenander gelegene 
aufftlaubete vndt auß den fuͤeſſen raumete Ferdinandus (zalfy hieß der 
Brueder:) wurdte hierüber ſehr vnwillig / vermainſtu / fpracher /es ſtehe 
einer Jungfrauen woll an ſo offt dag geſicht entbleſſen auff offent licher ſtraſſen 
wegen einer ſolchen naretei? waß werden die leut gedencken/ das du Lich 
ſtaͤtß mit zuſamb ſuechung der vberzwergligenden hoͤltz lein vndt halmen auff⸗ 
halteſt? wan du dich deſſen annemen wilſt / Das dergleichen Creuͤtzzaichen nie 
ſolten zertveten werben’; wirſtu warhafftig zuſchaffen haben / vñdt endlich + 
das daruon tragen / das dich die Rinder auff der gaffen merden auflachen 

Die Jungfrau antwortete hierauf gantz freindlich dur fanft nit 
glauben mein lieber Brueder / wie es mic) Schmerze / man ich nur die 
geringite figur. dee hochheiligiſten Creuͤtzeß/ au welchen vnß das vnſchul⸗ 
dige laͤnblein durch feinem biteren todt erloͤſet hat/ veraͤchtlich ſhe vnder 
den fuͤeſſen ligen. Ich weiß woll das andere nit vil vrauffachtunggeben / be⸗ 
geht auch deſſentwegen niemandt ein ſchwaͤreß gewiſſen zu machen oder zube⸗ 
ſchuldigen / allein will ich hoffen das auch diſe mein einfaͤltige andacht nie⸗ 
mandt ſolle aͤrgern: leztlich moͤgen die leuͤt ſagen waß ſie wollen / mich ver⸗ 
lachen vndt auß ſpotten / ſo laß ich mir die ſorg nit nemen ſo laag alß ich leb 
fuͤr das Hl. Creuͤtz meineß herrenß / damit eß auch nin ih’ den allerſchlechte 
ſten halm verunehret werde: betente noch darzue / das ſie cin ſolche naigung 
vndt eiffer zu diſer ſonſt alſo zureden kindiſcher andacht in ihr verſpuere/ das 
fie fein vrſach föne bewegen son ſolcher abzuftehen / ſolle halt diſes auch inte - 
mer, anderen ihren inerlichen eiffer zueſchreiben / vnd deme wah fie Yon reiten 
etwan einmal gehört hab / das nemblich ein gewiſſen ablaß zu er langen he⸗ 
ten die ienige / welche daß Hl. Creutz zaichen auff ſolche einfaltige weiß ver⸗ 
ehren wurden, ö 

In ihren gaͤrtlein hat Roſa Roſmarinſtoͤck gepftanzet / drei zweiglein bon 
deu ſelben thaͤt ſie in form eineß Ereuͤtz richten vndt auffwachſen laſſen / vndt 
ſich vnder anderen bluemen in anſehung diſes Hl. Zaichenß fonderbar erfrenen: ' 
eß gefiel guch anderen diſe andaͤchtige erfindung / vndt ſeindt durch den Goͤt 
lichen ſegen vndt fleiß der Gartueren alle woll geraten vndt über ſich komen: 
auß drei aber die fieallein gehabt / iſt ihrem gärtl nur einer verbliben/ dar | 
einen muͤeſt ſie ihren Beichtuatter P.M.Alphonſo Velafquez auff ſein an 5 
halten perehren / vndt den andern der ViceKoͤnigin / welche ein ſonderbare 


groſſe 
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groſſe freidt darmit gehaht vndt ſich moͤglichſt befliſſen ſolchen zuer halten 7 ie⸗ 
doch om son bat iner halb wenig tagen iſt er ihr gantz abgedort ondt ver⸗ 
Borken / aß hete hm die rechte Creuͤtz gaͤrtlerin ge manglet Mit gelegen— 
heit hat diſes laidt der NiceKoͤnigin der Jungfrauen ihr Beichtuatter ange⸗ 
dentet / auff welcheß Rofa mit laͤchlenden mundt geänttvortet / das derglei⸗ 
chen Creuͤtz nit gern gruͤenen an weltlichen höffen bey pracht vndt eitelfeit; 


“nichts defto weniger foll man den duͤren ſtock nie verwerffen / ſonder ihr wide⸗ 


rumb zueſchicken / ſie wall ſehen das fie ihm noch koͤne Helfen vndt auffbrin⸗ 
ger. Nit vier tag hat fie ven verdorten Roſmarin ſtock bey ihr gehabt / da 
fenger von neuͤen an zugr uͤenen vil ſchoͤner alß zunor / die zweiglein ſchieſſe⸗ 
ken widerumb anff / vndt lieſſen ſich wie vorhero in die figur deß Creuͤtzeß 
biegen / nach diſem has Roſa etliche von waichen holtz geſchnizlete Engefe he⸗ 
rund vndt vnder das Creuͤtz die Bildtnuß der Hl. Mariæ Magdalenæ ge— 
ſtelt zu mererer zierdt / welchen hernach alſo gleichſamb neugebohrn der 
Beichtuatter der Vicekoͤnigin uͤberſchickt / mit *— hoͤchſten verwunde⸗ 
rung / wie vnder den haͤnden Nofe der duͤre ſtock ſo baldt / vollkomen vndt 
ſchoͤn ſich hab erhoffen koͤnen. Aber vie Jungfrau ſchrib ſolcheß der krafft vndt 
herligteit deß Creuͤtzeß zue / in erinner ung das ſolcheß vor; eisen auch die HL, 
Cathärima von Senis imerzue getan hafı 

Die gelegenheit gibt fich das ich iege. mich wẽde zu ber gegatchnert Bildtnuß 
mit dem Hl. Creuͤtz vndt 5. Wunden vnſerß Erlöfers eben difer Seraphiſchen 
Muetrer/mit welcher Roſa groffe gerwainfchafftgepfloge/onot fehr vil wunder⸗ 
licheß ſich zwiſchen inen zuegetragen hat. Von hundert vndt mer Jahren flo⸗ 
riert ein andächtige Bruederſchafft zu Lima der Hl-Eatharınie Senenfis s 
dife pflegt dreimalim Jahr die Bildtnuß ihrer Hk Patronin mit bluemen / 
kraͤntzen vndt anderen koͤſtlichen geſchmuck geziert in einer anſehlichen Pro⸗ 
ceſſion offentlich herumb zu tragen: gefhmud hierzue zu ſamen zul bringen 


vndt die Bildtnuß damit zu zieren hat man sein tauglichere⸗ wuͤrdigere vndt 


erfahrnere nit finden koͤnen / eig R« oſam / weil ſte gelebt hat / dieweil fie di- 
fer Hl. Bildtnuuß nit allein am aller andaͤchtigſten ſondern auch am aller aͤhnli⸗ 
Heften geweſen iſt: wurdte derohalben von allen inß gemain darzue erbetten/ 
vndt lieſſe ihr ſolcheß werck nit wenig angelegen fein / entlihe Feten / ring / 
— onde andere Heimopien Hänffig: s doch iederzeit ohne ainigen vere 
luͤſt deß mindefiendaugn ; ) vndt zierete daß Bildt mie ihrenmichelfferin auff 
daß beſte · Vnder werenden antlaiden aber / wan fie herumb ij ——— die 
falten gerichtet / hat ſte ſich der Zaͤher / deß kuͤſens vndt anredenß vor bri⸗ 
menden Lied nit enchalten toͤnen / alß hete ſie ihr allerwuͤr digi ſte Maiſterin 
von 
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vow Himelwor ihr. Einſmalß vnder ſolchen ſtillen gefpsäch onde Teil 
ſtindt ver Jungfrauen diſe wort (3 aber gantz leüß;) heraufgebrochen 3 du 
waiſt mein allerliebſte Muetter / daß wan ich 15. oder 16. duhlenen ver⸗ 
moͤchte / wolte ich dir gewiſchlich ein gantz geuͤeß ſchnee weiffes klaidt nach 
meinen wuntſch machen laſſen Sthe nit lang bernach komot einer vorne⸗ 
men Matronin Ayeronimx de Gama dienſtmagdt / Dazeine anß ihren 
geſpaͤnin mer daran gedacht 7 mit einen verſchloſnen brieffl / darin gelt 
geweſen / diſes inhaltß; Graͤeß dich Bortme 
bildtzair ein du wer deſt aniezo befchäfftiger fi 
aus deiner glorwuͤrdtgiſten Seuenſiſchen Muetter/ fände dir hiebei fo vil 
sch fuͤt diſual haba 6. dablonen/ gende ſolche an 
Ser aphiſchen Patronin nach deinen belieben. Geh 
deſſen erhueb Roſa ihre augen ger Himel vndt ſprach: Odu allermiltreiche⸗ 
ſter Jeſu/ waß für ein geteuͤer freindt biſta 2 gieng alſobaldt hin / ein weiß: 
fen gtlaß zu faufen/ die Sildtuuß der Hl. Jungfrauen damit zuseflaiden.. 
Alß Roſa hernach aufſer deß zwumerß an dem Scapulier der HI, Bildt 
nuß genaͤhet / hat fie ihr mit Schweſtet Philipparı de Montoy.a in die 
Kamer mo diefelbe geſtanden orngb etliche ſeidens faͤden geſchickt. Da die 
Sehweſter hinein komen / her fiedag heilige Bildt mit vngewoͤnlichen groß 
fen glautz vmbgeben/ ſpringt hinauß vorfrehdenzu der arbeitenden Rofa 
indem nechiten gemach / erzellete ihr muß fie geſehen: Roſa ohne ſonder li⸗ 
cheß verwunderen hieruͤber autwortete ihr; iezt haſtu erfahren mein liebe 
Sehweſter / wie mel ahr vnſer Seraphiſche Muetter gefallen laſt vnſer ars 
beit / erfrehen thuet ſie ſich/ daß mir beede in machung hres Scapulierß 
begriffen ſeindt. Auff ein andere zeit het Mofa gern etn nagelbluemen der 
Hl, Bildtnuß in die handt zugeben gehabt / aber felbigergeit im anfang deg 
May kundte man ſolche in ſelbigen landt nit finden. Gleichwoll ließ Ax ſue⸗ 
chen in thren gaͤrti ob nit villeicht etwan ein knoͤpfflein ſich er zaigete an ei⸗ 
nem ihrer naͤgelſtoͤcken/ welcheß den anderen faq 
BE zum andern / zum dritenmatt nachgeſehen 
den/ das eß den ſelbigen abent ver⸗ 
hauſt zu fein ſcheinete. Nichts deſtoweniger ſprach Roſa mit groffen vertra⸗ 
uͤen auff Gott:der herr fan vuß leicht lid geben waß mir verlangen7 vndt 
eben in diſer wacht wirdt er zu ehren der Allerhl. Dreifaltigkeit ag diſem dis 
"ae ſtingel ( zwelchen fie mirpem Anger gezaiget: ) drei nägelc herfůt ſchieſſen 
arına vndt Francilca von ihr 
achendt / daß ſte zu ſolcher zeit 
von 


laſſen; auff welcheß die zwai Frauen Cath 
vrlaub genomen / haimblich bey men ſelbſt 
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von einen duͤren ſtoc doͤrffte bluemen erwarten / tagar verfprechen, Dee 
auderen tags (: welcher sur Proceilion beſtimt war: ) kamen fie wider im 
aler früch ver Mofz zugelflen/ fo fern noch etwaß an der zierdt der Bildr; 
nuß möchte ermanglen. Roſa dazumal noch ihrem gebett abwartendt hieſſe 
fie. In Den garten gehen / vndt in namen der Allerhl. Dreifaltigteit die dret 
nagelbluemen für die hl. bildtnuß herauffbringen Catharina antworte: 
ter gedenckſtu damnit mer dran aller liebſte Schweſter / wie offt mir geſtern 
mit dir den garten vergebenß ſeindt durch gangen / vndt nit ein aineges an⸗ 
zaigen angetroffen; das diſes gantze monat hindurch ein bluemen koͤne her⸗ 
für tomen? aber Mofa befahl inen zum anderten mal ernſtlich. gehet him 
meine liebe Schweſtern / tragt herauffdie drei friſche bluemen :: waß zweif⸗ 
flet ihr ? der ienige der die rueten Aaron hat bluͤen machen / hat auch vnß 
vor geſehen. Hierauff ſeindt ſie gangen vndt gefunden wie inen die Jung⸗ 
frau vorgeſagt eben an demſelbigen ſtingel dreit wollriechende ſchoͤne naͤgele / 
mit freiden vndt verwunderung truegesn ſie ſolche der Jungfrauen zue / vndt 
batten ſie vmb verzeihungihreß muͤſtrauen halber / oancketen den Alhnaͤch⸗ 
tigen Gott inß geſambt für diſe vnuerhoffte gnadt. Aber noch wunderbarli⸗ 
cher iſt diſes / das Roſa von diſer zeit an ſo lang ſie gelebt das gantze Jahr 
hindurch friſche naͤgele gehabt hat in ihren garten 

Ein andetemal hat Roſa Mariam Euphemiam de Pareias ein 
WittFrau berueffen ihr die, HE. Bildtnuß zieren zuhelffen. Diſe hete’ 
zuhauß ein. krancke ſaugaͤm zu ihrem soͤnhlein mit namen: Franciſca; 
ben welcher die Kranckheit den tag zuuor ſo ſtarck hat zuegenomen 
dag. ſie auß befehl des Medici vom ſaugen ablaſſen müefte.- Nichts 
deſtoweniger iſt die Frau der Rofe in einem fo Gottſeeligen werd bey 
zuſtehen erfhinen / vndt vnder deſſen die frande dent: hauſgeſindt befos 
hlen. Nach dem ſie fertig ſeindt worden ende die Bildtnuß auff das 
beſte gezieret / ſprach Mofas: zu: allen“ ihren: michelfferin: 5: raſtet 
anietzo vndt erquicket euch nach belieben mir einen gemächlingen fpatzier> 
gang / bie merk ihr ſehr fang, feit bemuͤhet geweſen. Euphemid entgegeit:: 
waiſtu nit / ſprach fie # waß ich fuͤr ein Creuͤtz imhaußhab?. wie töndte ich 
ſpoatzieren gehen? bite vil mer dein Seraphiſche Muetter fuͤrmich / vndt er⸗ 
halte meiner trancken dienerin durch dein groſſes vermögen: bey: ihr die ge⸗ 
ſundtheit vndt das leben. Alſobaldt hat Roſa ſich zu der gegehmwertigen 
Bildtnuß gewendet vndt ihr imbränitigguegefprehrn; MOdurmein allerliebs 
reicheſte Muetter / du Glorwuͤrdige Jungfrau ſihe doch an das elendt dis 
fer deiner dienerin vndt kome ihr zu hilff / verfüge ihr deimen troſt en 
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hiſer ihrer Bot ⁊diezt werde ich inen werden tete Ho Sit PH auch ans 

aiſte 5 wunden vners Erloͤſers durch diſe bite ich dich / dir —— 
scanden Francifca bage⸗ auß alter ihrer A gefahr. Zröfts te hitganff die T Frau 
vndt erme hehe u ieh LET Cathar rinam eon Gems; etz, 
zen / welcher ſte zu di tönt onde gefallen gangen ſeie / diſe werde bie aucke 
gewis lich —— —— SENDE gieng m 1a.9e Hwindt Kach,hauh 7, 
ande Francuram nuſſer at tere fe ſowoll auff rag #3 andere EAN 
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NIRFREN wiſtigung des Dscter dem tight dor Me widern md die beufdärtate, 


dem, er Pr A 
Brancılca de Montoyas on welcher Ein sone ügeift 
at Iänngpißße er Ro faöte gantze mache gehofffen et: : 
zen / nach vollend ber arbeit begab ſte ſich noch hat einf 
damit fe deſto leichter der anſeh lichen wenlgt uet Beta a 
ceflign möchte hetrvohnen So baldk Tree der hiur Acıe er 7 —— 
ſte. inſtaͤndig der Hl. Catharine befohlenv une geen Te wolle, in 
uorſtehender gefahr ihr treue beſchitzer im in Dife for Ran vortit if 
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iR euruburs. 
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beine veil Ri un], 


auch mit hieinren vergebeuß geweſen/ dan onder hi verenter PLo Luz, 


bei man piader ſchidliche feier werckcangeſtelt vndter geten lauffen teen / tft. 
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deren eines Francifce gleich“ auff das ag gfiten 7 aber gan 3 nichth gſcha⸗ 


Hi de es doch von ihrauffrin audereẽ Frau gelingen? ondt derſelben 
ſchon angefangenwindiai der zuuek brenen deſtwegen ie aa baldt a8 
der Roſa nähgegy ihr die ſach er⸗ ellet vndt fuͤrſdiſe treutertgigt Bere 
gedancket; auff welcheß die Jungftau nichtß anderß ge neeet, Al di⸗ 
re Hure hat vnſer Seraphiſche Moetter heäe diſen gantzen tag auff ich) nit 
ouderbare acht ſollen haben/ ſiatemal Bu die gge ve rhetge H% Hefe hacht in” 
ihren dienſt twerharret tabiſt? 1 BR aſſe , ZEHN LAU BER Rad 
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tigen Gatharine- für dig Feſt des Geiligen Vatfkert — gezieret/ 
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hat man ihrß widerumb nach — *——— Gottesdient in Die ———— 


len Guudifalui utlaiden zuruck geſchicke. an en oder drei eig aber 


zuuor hat ſie ein ſolche geſch wolfe vndt Sährierhen an der rehlen handt 


omen / das fig nit allen die handt 


auch der Medicus noch einer groff teren. gefahr ſich beſorgen wolte. So 
groß alß ein hoͤmgnaͤſsl wie m: 


anß Kup Spania gen Firma bringt war bie 
handt 


nit gebrauchen koͤndte ſonder 
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153: 
handt auffgeloffen / das. fie keinen Finger darau mer rieren / vil wenlger 
etwaß angreiffen oder halten koͤndte. An St. Laurentij tag: abendsg 
nach dem ber Doctor darzue geſehen / hat er if, etliche. linde pflaſter 
vadt auff den anderen tag die. aderlaß auff ‚den lincken armb verordnet. 
Gundifaluus welcher villeicht amt dem Medico. die geſchwolne handt 
beſehes/ hat vor mttielden nit mer in der Capellen bleiben toͤnen Nie⸗ 
moandt abet. war laider alß ihr ſelbſt / das ſie den Heiligen Habit an dem 
tag an weichen fie ſolchen augelegt / an ihrer Seraphiſchen Muetter nit 
Köndge mit gewoͤhnlicher andacht ‚ende; Ehrerbietung wie ſie gern wolte 
berieren. Fiel berohalben vnuerſehenß der: Heiligen auff dem Tiſch ſte— 
henden Bildtnuß zufuͤeſſen / omde betete inniglich daruor. her ein 
gieines iſt ſie aufgeſtanden / begehrt mit heller ſtim von der hausfrauen 
Eungdiſalui/ welche daſelbſt mit anderen gearbeitet / ein ſchaͤrlein. Difef 
weil ſie es nit anderſt als fur ein turtzweil hielte / ſraget ſchertzweiß⸗ 
in was jur ein handt ſie es haben wolte / vndt reichete ihr mit allem 
fleig das klieneſte vndt engeſte vnder allen, Roſa nie faul / ſteckt das 
ſchaͤrlein an die finger /fangt an zuarbeiten vndt mit allem ernſt die 
perlen / tleinodien vndt keten ordenlich herundter zuloͤſen / vndt dag. 
Bildt abzuzieren. Die Stau ſahe rin weil mie verwunderung zue / en— 
dlich wolt fe abwöhren / ſprach / waß iſt das Mofa / wilſtu die handt 
gantz vndt gar verderben? laß vnß arbetten / mir wollen ſchon alles 
verrichten. Aber die embſige Jungfxau ließ ſich nit abhalten / gab-tein 
andere antwort⸗/ alß das der ienige der ihr die handt verlihen die Bils 
nuß atzzuklaiden /habe ſie auch gehailet ſolche abzutlaiden, Ein ſtundt 
her nach iſt der Rentmaiſter darzue komen / vndt wie er mit verwunde— 
rung die Jungfrau neben anderswarbeiten geſehen / hat er ſie angeredt / 
woher ſie arbeiten koͤne ob vie handt fo. vil ſchon hail ſeie / ſoll ihme 
fie weiſen: nach dem er nug dieſelde beſehen vndt der lincken gantz 
gleich / ſtarck vndt gefandt beſunden / wuſte der fkome man vor frrüden 
ſchier felbit nit wohln er ſich wenden ſolte Yu ſahe allein ſein hausfrau 
ad / vndt vername von ihr / was geſtalt die Fungfrau mach dem er 
hinaus geweſen / angehebt zu deren sy. ein Kleine zeit hernach gantz froͤ⸗ 
lich guffgeſtanden / die ſchaͤr begehrt / vndt tapffer angefangen quarbats 
en Aber es verlangte ihm ſolches augß den Mundt der Jungfrauen 
jelbft zu hören, / deme fie auch kuͤrtzlich exzelſet / wienſie nach verrichten 
gebett vor der Helligen Bildtnuß empfunden habe / das die Krafft au⸗ 
genblicklich widerumb im die glider geſchoſſen z die geſchwulſt nis * 

nn * B..2 alß 






































alß wan man eimanffgehlafue lager zerſprenget verſchwrnden vndt dannt 
aller Schmertzen vergangen. | 

Eben dies har ſte den andern tag vor tem Medico / welcher zu 
der handt fhauen wollen / mit erfantnuß ihrer hoͤchſten fchuldigteit 
gegen ihrer Allerheiligiſten Seraphiſchen Muetter / befräfftiger. Vber 
difes hat ſie noch ein andere gnadt erhalten/ das ihr die zeit ihres (es 
bens dieſelbe handt nimermer iſt auff geſchwollen Fatswifchen aber da 
bie haudt hat angefangen geſundt zu werden 7 if ‚über die Seel 
Dofz 7 mie ſie hernach ſelbſt befeimenntiefien‘/ em folcher ta ber 
Himblifhen süeffigteit gefallen/ das auch dauon der gantze Leib ver⸗ 
suͤeſſet it worden 3 ondt iſt difeg fo groff wunder nit / das die Goͤttli⸗ 
hen artzneien zuuor iherlich Ihr mürdfung in dee, Seel‘ haben / ſonder 
Bil mer diſes/ das es der Kofe nichts ſeltzembß mer war / als welche 
des taͤglichen troſts ihrer Heil. Muettter Catkärine von Genig ſchon 
lang gewohnt hete. 


XXLI Capit! 

Roſe Imbrinſtige lieb/ andacht vndt Ehrerbietung 
gegen des Hochheiligiſten Sacrament des Al⸗ 
rarß / vndt wie fie für daffelbe beraie war 

zu ſterben 


W TH Roſa durch diſes ſo groſſe gnaden empfangen / das ſie die Heilige 
ä Jungfrau Catharinam mit frembden geſchmuck beflatver hat / wirdt 

‚fe gewislich nit weniger erhalten Haben durch” die verehrung des 
Hohmwürdigiften Sacramentß / in welchen Chriſtus vnder frembden geſtalten 
beflaider iſt. Diſe Himbliſche ſpeiß zwar hat Gott der Herr zueberatter den ar⸗ 
men / nad) Jaut tes fpruchg Dauids O Gott du Haft den armen berait feine 
fpeife in deiner suͤeſſigteit: nichts deſto cveniger iſt woll zubeob achten zu wenn er 
gefagt Hat: ich bin einfpeiß der groffen/ machfe / fo wirſtu mich eſſen 
Roſa hat kaum ihre tindliche Jahr ůberſtigen/ vnde hat ſchon diſer ſpeiß 
genoſſen / darumb dag fie die Beichtuaͤtter ſchon dazumal groß indem geift 
be⸗ 
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157 
befunden / vndt deffent wegen Ihe ſolches zuegelaſſen haben Zweimal in der 
wochen doͤrffte fie mit ihrer erlaubnuß deſſen ſich theilhafftig machen / ob⸗ 
boln ihr verlangen dahin vil oͤffter ſtunde / won ihr ſelbiger zeit wär freige⸗ 

aden die Kirchen-alleis ohne die Muetter zubeſuechen. D:wie ſchoͤn redet 

_ ber'hönigflichfende lehrer Bernardusin ſeinem lobgeſang von diſem Hlıa - 
Crament& die dich verſuechen / hungert noch, Ddan Roſa iſt non dopleter 
nieſſung diſer ersätlichen ſpeiß fohungerig worden / das man ihr dieſel be 
dreimal in der wochen / nach dem ſie ‚ein wenig aͤlter worden / hat zuelaſſen 
Muͤeſſen Aber eß mar ihr auch diſes nit genueg / ſonder wan etwan ein Feſt 
eingefallen / oder ſonſt cin ſonderbare andacht iſt angeſtelt worden / hat ſie 
wou vier oder fuͤnff mal in der wochen Communicieret: wie dan die Beicht⸗ 
mNtter nach dem fie den ſtandt ihreß gewiſſens irnerzue beſſer erfahren ihr ſol⸗ 
See veriwilliger / mic einhelliger bezeugung in ihren Procels / das ſie⸗ein ſo 
reinen geiſt / ein fo vnſtraͤffliche vnſchuldt / hunger vndt eiffer gegen diſem 
Hl. Sacrament bey ihr gefunden / das fie wor Gott nit heten verant worten 
tönen / tanfleder Jungfrauen ſolches ver waigert beten. Demnach har fie 
bey inen auch leichtlich erhalten / dag fiedie gantze oͤſterliche vndt Corporis 
Chrifti octau hindurch täglich hat doͤrffen diſer ſpeiß der Engeln genieſſen. 

Damit ſie aber dem lob der menſchen vndt allerlei anderen vrtheilen moͤchte 
entgehen / hat ſie alle tag die ſtundtveraͤnderet / baldt ſpaͤter baldt fruͤeher 
zu der Hl. Communion gangen / vndt alſo⸗ nad) lehr des Hl. Gregorij / 
diſen himbliſchen Schatz verborgen / auff das ſie ihm koͤndte behalten. 

Hie aber iſt woll zu mercken das die Jungfrau neben ſo ſtaͤten Communi⸗ 
eieren vndt rainen gewiſſen gleichwoll niemain die Beicht zuuor hat vnder⸗ 

Laffen wollen / ſonder ein iedeſmal ihr gewiſſen fo fleiffig erforfcher / ein ſol⸗ 
che reuͤ vndt laidt im ihr erwecket / fo vil haiſſe Zaͤher vergoſſen / alß ob ſte 
vor vll monat gebeicht vndt Eommuniciert hete. Fa damit die Seel mit allein 
ſolchen hunger ertragen muͤeſte / hat ſie auch den leib den tag vor der He: 
Communion mit ſtrengen faften vndt gaislen Caſteiet / vndt ihren -anfos 
menden breltigamb auff das ſorgfaͤltigiſt mit andaͤchtigen betrachtungen vndt 
imbrun ſtigen begierden die wohnung zueberaitet / ſolcher geſtalt / als wan 
daffelbe mal das lezte wär / dag fie wurde: Gommunicieren . 

Was aber die Jungfrau in hinzue srettung zu diſem Goͤttlichen Tiſch fuͤr 
ein Seraphiſchen Feiſt / eiffer vndt erbarteit erzaiget hat / koͤndte beſſer nit 
beſchriben werden / als durch die abbildung der Hl. Catharinz von Senis 
ſelbſt / wie ſie die Hl, Coramunion tniender zuerwarten pflegte / zu wel⸗ 


she aber ein Enguͤſche feder vndt bembſel vonnoͤten waͤre: aber hat 
ott 








Bott der Allmaͤchtige auch nit gar berborgen ſein laſſen diſe innerliche 
brunkdes hertzenz ſeiner dienerin / ſonder ſolche durch Die eiſſer liche ſtrallen 
vndt glantz von dem angeſicht der Jungfrauen zum, oͤgtern in twerender 
Commumiom der. welt ofenbaret · 

Einſmalß am inderten Pfingſtfeirtag Hat Roſe in der Rofentrautz Ca 
pellen nach der Meſſ . Autonij Rodriquez neben anderen ——— 
volck auff der Erden kniender die HL Communionermartet. Wie nun 
Hrie ter mit ver HH oſtia zu ihr iſt komen / ſi het er das angeficht! ber Jung⸗ 
frauen vmb vndt vmb mit feuͤer embgeben / erſchruͤckt ſehr darnder } 
weil er dazunra noch nit gewuſt waß diſer feuͤrige glent; bedeuͤtete l. hernach 
aber als er öfter Roſam geſpeiſt hat / iſt es im nicht — mer furto⸗ 
men / dieweil er ſolches ſtaͤtß an der Jungfrauen hat fehen imüch-n / das 
Bas innerliche feuͤer der Goͤttlichen lieb in Meſſung des Hochwuͤrdig ſten Sa⸗ 
cramentß augenſcheinlich hat auſgeſchlagen / vndt zwar fo ſta — das es 
auch maͤchtig war die leibliche geſtalt in feuͤer zuueraͤnderen. Enmisterft- 
ben Capellen hat offter malen nach vollendter Melt Fr. Ludowcus.de Bil 
bao vie‘ Jungfrau mit der Hl. Commumon verſehen / vndt einen ſolch en 
glantz an ihr beobachtet / daß ihme wie er ſe besengt. hat. /.vor rlars 
heit einer foichen;S ngliſchen ſchoͤnheit die ſte durch diſe Eng he 2/5 erlan⸗ 
ger /snit einmal Bis augen ſeindt vergangen. — Ba Sen ſchein 
iſt * M.Idoannesde Lorenzana in ertandtnuß der Jungfrauen ge ofen, 
welcher ſis biß do thin dem geficht nachnie gekennet hat, dan als ex auch inde 
Hof: rann Eine rauffein zeit meſſ gehalten vndt nach derſe be das bolck 
gefpeifet/ vndee anderen auch Roſa hinzutratte vndt ihr angeſicht zu emp⸗ 
kahung des Hochwuͤrdigiſten Sacramentß auffdeckte / iſt ein hell⸗ 
ſcheinender glantz von aſelben herauß gangen / das er nichtß anderß St: 
dencken koͤnen/ als das diſe tet irdiſche ſonder vil mer ein Himbliſche ‚Her ; 
heit vndt geſtalt ſein mce⸗ * auch dar auff gleich den Klug, diſe Jung⸗ 
frau fie ſei gleich wer ſte woͤllſo dt doch nit moͤglich das_-fie, —5* 
groſſen ghaden bey Gottſeie: wolte wuͤntſchen / das ich den incrlichen tand d 
einer ſo brinenden Sich moͤchte erkennen. Vber ein zeit la 13,04, er 5m ve 
nigiſten daran gedacht / iſt ihm diſer wuntſch war worden in, dem Mena, 
liche vor Achitafeit diſen diener Gottes der Kofe nit allein ueinen. Veichtuat⸗ 
ter! Nonder auch zu hrem Obarn verordnet hatt welchemdie Su; aöfech ale, 
fer gehor ſamb bign endt hres lebenß ireulich hi *2 Bemar-, 
aus Margues als ex noch nouitz biſeneillen in der Roſenſrantz Cap zilen mi⸗ 
nifteiert ARE oe x eis. — pn — ———— 
— — ner 
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Ai My: das a: BERN dem becher zu der Rofa fel komen / ed ein hitz von 
* gangen / RR tie auß einen brinenden ofen / das er ſich vllmalß be ſorget 
r werde vor ditz den becher auß der handt müeffea fallen laſſen. Weil er 
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aber dazumal das geh mbnuß nit verſtanden / iſt er mit verwunderung 


gleichwol nſchweigendt vorüber gangen / vndt allererſt 15. Jahr nach dem 
EN Bi bt tritt der Jungftauen diſes wunder werck eerbarer seem 


einen Prien itthen idt betraͤß fftiget: medien zueſatz / das durch daſſel 
Goͤttl — ſeur ſein hertz gleichſamb küctnıhnmhagangefe igen zu brit Ion ge et 


gent nA H Rh, — welches er hat empfangen ſchen mi 


uer GEHN Sg! in — Man —* fotnen it mit Pine vi sl * 
gedenwart der tenige) welcher komen iſt das feller zuſenden auff die Erden zn 
da har Rofſe Im anderft nit ged unket / ala waͤrſie miten vnder — 


nen vndt leng auff gluͤenden ſteinen. Daher rieren die wunderbarliche vndt 
diſem HchHL Sacrament allein zueſtaͤndige wuͤrckungen in ihrer Seelen / 


von toelche n nemandt weiß / als der ihrer thailhafftig wiirde: Auß befelch 


ihrer Beichtuatter hat fie deren etliche angggatge / aber [hier zu einen ted⸗ 
wedern wort geſtamblet auß mangel der wort/ wie fie vorgewendt / v vndt 
rondte gewiſſerß hie von hiß Fast? als dab fle'snenffpreclich waͤren. 

reg betente fe) das ihr Seel Durch diſes wahre "eh ende bluet deß 
Tem Gottes mis fenderburer ſanfftmuet uͤbergoſſen wurdte / von nel wirers 
quickt vndt geſtaͤrcket / erde ehr geiſt gleichſamab in diſe Goͤttliche / allerbuͤe⸗ 
ſſeſte vndt kraͤfftigiſte ſpeiß verwandlet / darbei ihr hertz ein —— 
ſireccheſte vergniegung vndt befridi Ma empfinde] welche fie mit. worten nit 
vermochte aufpujprechen 

Ron der vnermeſnen freidt aber ötfer ſo beſten ve rainigung mit ihren ges 

liebſten / von den inerlicheh gſchmact der wahren suͤeſſigleit welche man 
ſchoͤpfft auß rin brunen / von der fuͤrtrefflichen nut barteit / vndt von 
andern deralet ER mag zu erzellen I "Hat fie mit laͤhren worten nit auff⸗ 
ziehen wollen / ſonder eiutweder gantz ſtillgeſchwigen oder diſes ing gemain ges 
ſagt / das fein freidt / ergoͤtzti gkeit oder wolluſt auff diſer welt zu finden ſeie / wel⸗ 
che nur ein ſchatten zoͤne genent werden difer himbliſchen malzeit / bey wel⸗ 
cher die hungerige Seel finder die rechte ersaͤtigemg vndt ſpeiß der binder Got⸗ 
tes. Welches alles der Beichnattet P. MLorenzana der Jungfrauen aus 
den mundt genomen / vndt hernach alß er ihr in todt ſnoͤten zuege ſprochen or 
der saihung des Hochwuͤrdigiſten Sacraments ihr ſolches zu gemuͤet ge⸗ 
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fuͤehrt vndt ſie mit diſen Worten troͤſtlich angeredet; Jezt genieſſe belneß 
vbbreitigambs mein liebe dochter / erluſtige dich mit ihm nun gantz allein da 
er in der warheit gantz suͤeſſiſt / erſueche ihn / daß er dich iezt eben mit denen 
guͤettern gnaͤdiglich wolle erfüllen / mit welchen er.bich fonft in der SH, lom- 
munion erfälet hat. Einen andern auß (ren Beichtuattern hat fie ver⸗ 
trauet / das ihr nach empfahung ber: HI. Hoſtien nit anderſt ſeie / als wan 
ſie die wahre Son von Himel in ihren hertzen verſchloſner hete / dan alles 
das ienige maß die ſichtbarliche Sonen würdt,in der welt / da fie alles mit 
ühren glantz vndt wärme erfreuͤet / bie erden mie bluemen vndt früchtenzies 
wer / das meer mit berlen die bäuch der berg. mit. edlgeſtainen / goldt vndt 
koͤſtlichen metallen bereichet / die voͤgel des lufftß auffmunderet / alle thier 
vndt pflantzen lebhafft machet / vndt alle eck der erden mit ihrem ſchein ver⸗ 
guldet vndt erleuͤchtet / das würde auch in dem hollen grundt ihrer Seelen 
die gegenwart des wahrenleibß Chriſti des herren. Villeicht hat darumb auch 
Bott der herr diſe znadt der Jungfrauen verlihen / das gemainiglich die ge⸗ 
ftalten diſes Hl. Sacramentß auff 7. vndt 3. ſtundt ſeindt bey ihr verbliben / 
eh das ſie durch die natuͤrliche hitz verzehret ſeindt worden / damit ihr hertz 
vnderdeſſen trafft diſer Goͤttlichen Sone deſto merer ſolte erwaͤrmet vndt ge⸗ 
ſtaͤrcket werden. 

Damit aber diſe Groͤttliche wärdungen nit nur in der Seelen verborgen 
bliben / hat. Chriſtus der herr zwaierlei wunderwerck von denſelbigen auch 
an den leib feiner dienerin ſehen laſſen / die ſtaͤrcke nemblich vndt die ersaͤtigung. 
Die ſtaͤrcke von der Hl. Communion hat die Muetter ſelbſt an der Dochter 
erfahren / dan ſo offt Roſa mit ihr iſt in die Kirchen gangen das Hochwuͤrdt⸗ 
giſte Sacrament zugenieſſen / war ſie von wegen des faften / wachen vndt 
gatsfers des vorigen tags der maſſen ſchwach vndt matt / das ſie zum oftern 
vnderwegs hat raſten muͤeſſen / hernach aber wan ſie nach empfangenen zarten 
fronleichnamb Chriſti ſeindt widerumb nach hauß gelert / da iſt ſie der 
Muetter vorgangen / ſie zur nachfolg ermanet als wolte fie im krafft diſer 
vbernatuͤr lichen ſpeiß gehen mit den Propheten Elia biß auff den berg Gottes 
Fipreb .. Die leibliche ersitigung von diſer Goͤttlichen malzett has. Roſa 
ſelbſt fo woll den Beichtuattern als auch den hauſgenoſnen freywillig beken⸗ 
ve Dan ſo baldt ſie inß hauß iſt komen / vndt den mantl von ſich gelegt / 
da hat fie ſich in ihr kaͤmerlein verſpoͤrt / alldort der betracht ung einer ſo groſ⸗ 
ſen wolthat biß intiefinftere nachtabgelegen A ondte ſich von niemandt ſehen 
vil weniger aureden laſſen s: wan man ſie als dan zum eſſen berueffen / ſon⸗ 
derlich weil ſie den tag zuuor gantz nichtß geeſſen / dudt der Sontag ohne das 
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x fe son dem Faſten entſchuldigte / gab fie zur antwort / ſte lͤne vor erſaͤtigun 
Ende vergniegung deß tiſch Gottes noch lein andere ſpeiß genieffen / 
a ſie verſpiere / das ihr ohne groſſen gemalt vndt ſchmertzen nit moͤglich 
ſein wurde ein einigen biſſen brot / oder troͤpfflein waſſer zuuerſuechen. 
Nach dem man nun ſolches wuͤrcklich nicht einmal erfahren / hat man ſie 
fernerß mit leiblicher ſpeiß nit plagen wollen / vndt alſo die Jungfrau bey 
ſolcher threr erßaͤtlichen faſten biß zum abent / bißweilen woll auch biß auff 
den anderen tag verharren laſſen. Auff ein zeit hat Roſamit erlaubnuß 
ihres Beichtuatters ein gewiſſe gantze octau hindurch alle tag das Hl. 
abendtmal empfangen / vndt dieſelbe gantze acht tag lang nit das geringfte 
von ſpeiß genoſſen / Ban diſe himbliſche ſpeiß hat ihr nit allein allẽ natuͤrlichen 
hunger / ſonder ſo gar auch allen geſchmach einiger leiblicher ſpeiß fuͤr ſelbe 
zeit benomen. Gfeich iſt diſes dem / waß von der Hl, Catharina von Se— 
nis erzellet wirdt / vndt erſcheinet hierauß waß maſſen beede Hl. Jungfrauen 
"einen geiſt gehabt haben | * 
Nit weniger hat fie verehret diſes Hochheiligiſte Sacrament bey den HL 
Meſſen / oder wan eß ſonſten iſt offentlich vorgeſtellet worden / täglich thaͤt 
‚fie den meſſen ſoull in der Prediger Kirchen gehalten wurden auff das andaͤch⸗ 
zigit betwohuen biß gegen mittag / vndt war die Hl. Hoſtia der ainzige 
rroſt Roſe / wan ſie es hat koͤnen anſichtig werden / in diſe mar fie dermaf⸗ 
ſen verliebt / das ſie in vil ſtunden nach einander kaum einmal geſehen iſt 
worden ein aug zuethuen / oder das angeſicht vom Altar verwenden; be— 
kandte vndt vnbetandte ließ die kniende Jungfrau für ſich gehen / kente vndt 
Khe niemandt an / ſonder gab allein achtung auff dag / was der Prieſter 
‚Aber Altar verrichtete. Dergleichen andacht hat Roſa auch erwiſen war 
diſes Allerhoͤchſte guet bey den 40. ſtuͤndigen gebett iſt auſgeſezet worden / 
da iſt ſie daruor von morgenß fruͤeh an biß gegen abendt imerdar knien vers 
bliben / des eſſens vndt truͤnckenß vergeſſen vndt fich allein vergniegen laſ⸗ 
fen mit der steffigfeie der leiblichen gegenwart ihreß himbliſchen breitigambß. 
Die gantze octau des Feſts Corporis Chriſti iſt ſie täglich auff ſolche weiß 
vor dern Allerhl. Sacrament knien verbliben nie ohne groſſe verwunderung 
ihrer Beichtuaͤtter / woher die krafftloſe Jungfrau ein fo ſtaͤtes harteß inten 
gantze taͤg lang vngeeſner vndt getrunckner koͤndte verbringen. EB ſcheinete 
ihr ſtaͤrck den ſteinen gleich vndt ihr fleiſch als waͤre es von ertz / welches ſich 
doch der ſonſt vuͤberwuͤndliche Iob beflagt hat / dag es ihm ermangle. Die 
leſte 4. Jahr ihres lebens iſt ſie in der Carwochen von dem Hl. Grab auch 
zu nachtß nit abgewichen / fo fang der zarte fronleichnam Chriſti darin iſt 
u: bliben / 
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bliben / vndt to fle am genen Doiserflag ihre fnie einmal hat hiugeſezt / 
iſt fie vnnerruckter verharret / biß diſer vnendliche Schatz (3bey welchen 
allein ihr hertz iederzeit geweſen :) am Carſambſtag iſt wider umb in ben Ta⸗ 
bernacl getragen worden. 
Ja wan ſie auch ſchon diſes Hl. Sacrament nit vor augen gebabt hat 
hat ſte ihm gleichwoll alle ehr angetan: dan ſo offt ſie im geſpraͤch daſſelbe 
eintweder ſelbſt geneunet oder nennen hoͤren / hat fie ſich alſobaldt mit dem 
haubt vndt gantzen leib bhiß zur erden genaigt / vndt wan ſie dag gloͤck⸗ 
lein oder zatchen: ſelbiges anzubeten gehoͤrt hat / da iſt das hertz in ihr vor 
freiden auffgeſprungen. Den gantzen tag het ſie den Predigen zuege loſt no: 
diſem vnauſſprechlichen gehaimbnuß mit ſolcher begierdt vndt auſmerckſamb⸗ 
keit / das. ſie nach etlich Jahren dieſelbe gleichſamb von wort zu wort bat 
weiderholenfönen, Kein angenemere arbeit fundte man ihr nit. geben. / als 
wan fie etwas für die Altär) Tabernact vndt in der Entwoden: für das 
heilige Grab zumachen. heee z. die Mapen / Corporal Palas Pu⸗ 
rifit atoria vndt dergleichen zum. Altar gehörige Tuͤecher hat fie mit aller⸗ 
hoͤchſten fſeis gemacht vndt gereiniget‘/; vndt ihr nit gnueg ſein laͤſtn bie 
natuͤr liche bluemen aus ihrem gaͤrtlein auff den Altar zugeben / ſonder na⸗ 
chte noch andere darzue ſeidene von vnderſchidlichen ſchoͤnen farben oberauß 
koͤſtlich vndt zierlich. Aber der Muetter wolte diſe teuͤre andacht gar nie 
gefallen / reuͤete ſie die zeit die Roſa darmit thaͤt zuebringen / melche.fie zu. 
anderer den Elteren vndt hauſweſen eintraͤglicherer arbeit koͤndte anwenden: 
damit derohalben die Jungfrau auch tu diſem ber: Muetter gnueg thäte / 
verrichtete ſie die notwendige hauſarbeit beim tag / zu der Rirchen-arbeie. 
namb ſie den maiſtẽ thail der nacht / welches hernach aber der geiſtliche Vatter 
(ꝛ villelcht auß anſtifftung der. Muetter:) ſchwaͤr lich erlauben hat wollen? 
deme gleichwoll die Jungfrau mit diſem begegnet er wolle ſie doch nit ſo 
gar: für zart vndt traͤg halter); bag ihr. die arbeit einer einigen nacht zu 
Ehren ihres geliebſten ſolte zu hart: vndt verdrieslich fallen / in deme ihr- 
kein erbare recht ſchaffene Ehfrau zu vil wurdte fein; laſſen / ein: einige 
nacht dran zu ſtrecken für das ienige was ihren lieben Ehwirt von noͤten 
dag er des anderen tagß offentlich erbar vndt ſauber mag er ſcheinen 
So groß iſt mit einem wort geweſen die lieb vndt der eiffer Roſe gegen di⸗ 
KM. Sacramdt/dae ſie darfuͤr vil lieber ihr leib vndt leben als die bluemen 
hat auff ſezen wollen / wie ſich dan die gelegenheit baldt hete begeben· Anne 
1675,18. Monat Auguſti hat ſich vmb das Peruaniſche geſtatt in dem fridli— 
chen meer ein feindliche Irieas flota der Hollaͤnder ſehen laſſen vndt die gantze 
| ge⸗ 
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Genendterfihräctet, ME alleln hat man al ſobal de die waffen ergriffen, ſonder 
auch in allen Kirche (:wie in gemainer gefahr gebräuchtgs) das Hochwuͤrdigte 
Sacrament auſgeſezet. Den tag vor S. Mariæ Magdalenæ Feſt wolte 
es ſchier dag anfehen zewinen / als wurde otſe erſchroache trieg macht dee 
Berger geradt in den Jimenfifihen port (3 den inwoneren Gallao genant 3) 
einlauffen vndt das volck and landt ſezen die Start zu ſtuͤrmen. Da war als 
lererſt ein forcht in der Statt / vndt wurde allenthulben auſgerueſſen das 
Eh ſo woll die Geiſtliche als Die weltliche zur gegenmahr geßaſt ſolten ma⸗ 
chen / dieweil man für gewis hielte diſer Caluiniſche feindt wurdte nit 
allein die State auſplinderen / fonder auch ver Kirchen vndt Cloͤſter nit 
verſchonen / vndt ſpotlich mit den heiligen ſachen haufen: Bey ſolcher ge⸗ 
fahr hat ſich Roſa neden anderen Frauen in der Kirchẽ det auſgang biſes tu⸗ 
mults erwartendt am allermaiſten geſorgt far das auff dem Altar fichene 
de Hochheil. Sacrament / damit es nit etwan von inen Gottslaͤſteriſcher 
weiß in haͤnden herumb gezogen oder aber iaͤmerlicher weiß mit fücflen ge⸗ 
gretten wurde. Entzwiſchen lombt die vngluͤckſeeltge poſt der Roſe auch 
au ohren / wie nemblich vie feindt des Catholiſchen glaubens von dem hohen 
ſchiſſen ſchon ausſteigeten in die kleine / ſchockweiß ih am landt ſehen lieſſen 
vndt ven Porten der Etats zueeileren. Die purläntere forcht has diſes va⸗ 
gleiche auſſprengen verurſacht / am der ſach iſt nichts geweſen / gleichwoll 
Feinde dardurch die Frauen bey der Roſa in der Kirchen dermaſſen er⸗ 
Khroden / dag ihrer erliche in ohnmaͤchten dahin feinor gefuntfen. Mofa 
aber hat nit allein fich nichts geforchtet oder fichzu ſaluierẽ vmb gefehen / fonts 
der alg ein andere obfigendte Judir gantz wolgetroͤſt da geftanden / in male 
aunges ſeir einmal die fo lang erwuͤnt ſchte allergluͤckſeeligiſte Funde ver han⸗ 
den / in welcher fie fuͤr die Ehr des Allerhl Saerament würde sonen ihr 
Beben laſſen vnet dag blumen vergieſſen. Gieng derohalben eilendtß mit ihren 
gefpdntn in die Capell F. Hyeronim / fieng an mit froͤlichen vnerſchrock⸗ 
wen angeſicht fie zu der Marterkron zuermanen / dife ſei die beſte vndt er⸗ 
wuͤntſchteſte gelegenheit / nit nur gleich auf ein gemaine weiß / ſonder im 
angeſicht des lebenß getoͤdtet / fuͤr diſes Gottliche ſchlachtopffer vndt nor ihme 
veſchlachtet werden vndt fuͤr den auffgefejten leib Chriſti die Seel auffſetzen. 
Auff diſes zog fe alfohafor ein ſchaͤriein auß ihrem beſteck / ſchneidet damit 
ab vmo vndt vmb ihren rock / ſtraiffet die Ermel big an die Elebogen / ſchirzet 
fh auff biß über die ferſen vndt leget die ſchueh von thr. Den vmbſte henden 
Frauen kam diſes aberauß frembot vor / fragten was es folte bedeuͤten ? 
welchen vie Jungfrou geautwortet: Ich beraite mich zum kampff vndt hab 
Ds mich 
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mich beſorgt es möchte mir Las lauge klaidt berhinder lich ſein / wan ich 
wirdt ſtreiten vndt ſterben fuͤr das Hochheiligiſte Sacrament / in diſen Kur⸗ 
tzen Rock kan ich vil geſchwinder die ſtaͤffel des hohen Altarß hinauff ſteigen 
vndt alldorten meinen leib an Statt des zarten frouleichnombß Chriſti ver⸗ 
wunden laſſen / will auch den ſchwertern der Gottloſen nit weichen biß 
das ich hingerichtet werde / ia die moͤrderer biten das fie ihren grimen der 
geſtalt anmir wollen aufflaffen / dag fie mich wit auff einen fEraich.tödten /, 
fonder ein. glidt nach dem anderen ontı mich ſtuckweiß zerhauen/ damit fie 
zum wenigſten diefelbe zeit die fie mir zermetzung meineß leibß wersen zuebrin⸗ 
gen/ der ſchmach vndt vnehr / die ſie hernach laider meinen gegenwärtigen. 
himbliſchen breitigamb zuefuͤegen werden / vergeſſen vndt ſeiner verſchonen. 
Diſes redet ſte mit ſolchen ernſt / hertzhafft er ſtim vndt entzindten angefiche 
das auß diſen vndt anderen der ſtandthafften Jungfrauen gebärden niemande, 
ihm anderſt einbilden oͤndte / als das Roſa fir. das Goͤttliche lamb auf, 
dem Altar zu einer loͤwin ſei worden: niemandt hat im ſchier ſelbſt glauben 
wollen / in dem er iezt augenblicklich ein ſtreitbare heldin vor ihm geſehen /, 
welche bishero ſich anderſt nie erzaigt als einen lebendigen Spiegl der sanfft⸗ 
muet. Diſes hat je am allermaiſten verwunderet / das die ſchamhafftigſte 
Jungfrau offentlich mit vmb geſchlagnen mantl / abgetuͤrtzten Hardt vndt 
auffgeſtraifften ermblen / ‚gefchhrtzter vndt ohne ſchuech mis den bloſen Ro⸗ 
ſenkrantz kuͤgelen gewaffnet den feindt wolte erwarten / ia den tedt ſelbſten 
auß begierdt der Marterkron gleichſamb heraus forderen. Die weil wurdt 
ihr. ſchon gar vil zu lang / gieng hin vndt her / baldt zum Altar / baldt zu der 
Kirchen thuͤr / ſahe hinauß ob nit die feindt daher kaͤmen / damit fle inen 
vorlauffen möchte zu dem Hochheiligiſten Sacrament vndt alldorten ihr le⸗ 
ben dar ſtrecken / das bluet wallete in ihr aus lauter. verlangen vergoſſen zu 
werden / aber endlich da ſie ſich alſo geruͤſtet / den feindt lang erwartet / 
bie andere Frauen mit ihrem exempl vndt tapffertett zu der Marterkron ge⸗ 
ſtaͤrket da kombt die Poſt/ dar feindt weiche ab won dem port: wie es 
ſich dan baldt hernach in dem werck ſelbſt alſo befunden das fie wegen ihres, 
Aomirals gaͤhling zuegeſtãdner gefährliche: tranckheit ſich retirieren muͤeſſenz 
welcher nit lang hernach auch geſtorben vndt auf einen berg gegen dem por&, 
über von inen begraben iſt worden. Nach dem nun anderen bie angſt vergan⸗ 
gen / da iſt ſie der Rofe allererſt auffgeſtigen / hat ſich geſchaͤmbt das ſie im, 
qurtzen rock muͤeſte daſtehen / vndt deſſentwegen biß ia die finſtere nacht in 
beſagter Capellen gewartet biß dag ſie hat haimb koͤnen gehen / ihr vngluͤck 
bedauert daß ſie der marterkron nit thail hafftig har werden toͤnen / wie wol 
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ſich zu gleich auch höchlich er fre aͤet die ſicher heit ihres vaͤtter lanbtß vndt be⸗ 
freiung Goͤttlicher Ehr. 
So iſt derohalben der Marter der will nit abgangen / ſonder dem willen 
die fo oft zuuor vndt hernach er wuͤntſchte Marter: Vilmall hat fie ſich üben: 
ihren ſtandt beſchwaͤrt / das Te deſſen halber ben den vnglaubigen voͤlckern den; 
todt fuͤr Chciſtum nit ſuechen doͤrffte / welchen le vıl tauſent mail wege. 
wolte nachgehen: laidt war ihr dag ſie nit geboren iſt worden an den orten, 

wo die vnbarmherzige haͤndt ihre ſtraſſen vndt ſchauplaͤtz mit den bluet des 

Chriſten faͤrben / hielte allein die für recht gluͤckſeelig / welche den Chriſtli⸗ 

chen namen biß auff · den lezten bluetſtropffen haben verthaͤtigen fönen/onde, 
aogte gar ojfensit tie fen ſeuffzen zu ihrer vertrauten F ranciſcade Buſta⸗ 

mante: ach das es Gott gebe daß mir einmal vnder die haͤndt der Barba⸗ 
ren gerieten / vndt von inen auff die allergrauſameſte weiß vmbgebrachs 
wurden. Vadt endlich woil fie fein rechte gelegenheit zur leiblichen Marter 

erſehen hat koͤnen / hat ſie ihren luſt in anſchauung vndt betrachtung der 
vnderſchidlichen abgemalten erſchroͤcklichen peinigungen der HL. Martyrer 
gebuͤeſſet / vndt veſtiglich ihr vorgenomen / alle dicſelbe wan es möglich waͤ⸗ 
re nacheinander außzuſtehen fuͤr die lieb ihres himbliſchen breitigambß. 
Nach dem Exemopl deß Hi. Martyrers Ignatij hat Roſa verlangt dnrch die 
Bänder wilden thier gemallet zu werden / auff daß fie ein reineß brot onde 

opffer Chriſti wurde an ſtatt der groſſen gnadt / auß welcher Chriſtus daß 
hrot oer Englen / ein brot ver menſchen worden iſt. 
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te het egmsatth ſein koͤnen / daß die frome Rofa fo eiffrig fich de) 
doahren leibß Chriſti ſolte annemen / vndt ſeiner geiſtlichen glider 

ver geſſen / wan ie geſehen daß ſe ingefahr fanden der verlierung 

ihrer Seeligteit. Die waͤrde der Seelen ſchaͤczte fie aug den vnenolichen 
werth / mit welchen ſie erlaufft ſeindt worden: Dahero fo offt fie ihre ae 
gea geſchragen gegen oen ineriſten gebirg in America / gieng ihr ein ſtich 











und hertz / fleng an blterlich zu beſzaknen ben bndergang fo olleemillion ſa 

len / welche alldort in der abgoͤtterei verblendter lebten. Nicht weniger. 
Kömertzee fie bertzlich daß benachbarte Königreich Chiliy in welchen a⸗ 
glich vil tauſent menſchen zu grundt gtengen / von der zeit an / da ſie vond 
Konig vndt der Religion abgetretten ihren goͤtzen dienft widerumb an ſich 
genomen haben. Nit allein aber für ihre Indianer warthr latdt / ſonder 
‚auch der versuft der Seelen deß Chineſiſchen vndt Tuͤrchiſchen reichß thaͤt ihr 
taͤglich oil Zaͤher auſtretben / wuͤnſchte voneinander geriſſen ondt an ſtatt 
eineß netz für daß loch der hoͤllen vorgeſchobt zu werden / nur damit fein 
einge Seel mer hinein folttonien.. Diſes war eben der wunt ſch ihrer Se⸗ 
raphifchen Muetter / daß man mit ihren feibC + wan eß moͤglich wäre 3) die 
holl verſtopffen ſolte / auff das klein menſch ver damdt foͤndte werden. 

Einer auß ihren Beichtuaͤttern hat auff ein zeit mit ihr ſich vnderredt ei⸗ 
ner raiß halber zu den vnglaubigen Barbariſchen volckern / inen dag Euan⸗ 
geliumzuPredigen / wie eiffrig hieruͤber vie Jungfrau im zugeſprochen 7 
wie inſtaͤndig fie ihm gebetten / daher doch nichtß ich ab ſchroͤcken woll laſ⸗ 
fen / nie Lang ſolche ratß verſchieben / den armen Seelen zu hilff komen/ 
iſt nicht Dario zuſagen: er koͤne Gortfeinenangenermerendienft erweiſen / 

bdiſes ſeie daß rechte Apoftolifcheambt / deme ver Goͤttliche Beiſtandt nie⸗ 

maln wurde ermanglen / vndte wan er von aller ſeiner muͤeh vndt arbeit feld 
nen ‚anderen troſt ooer John zuerwarten hete / alß daß er nur ein einigg 
Seel bey den vnglaubigen durch den Hl. Tauff den Himel zueſchicken wur⸗ 
dte / köner ihn diſes genueg ſein laſſen. Der Pater entgegen / alß welcher 
erfahrung ſuechte deſſen ver inihr redet Chriſti / ſtelte ſich etwaß zweiffel⸗ 
hafftig / gab vor / ex waͤre vil zu ſchwach vndt vntauglich zu einen ſolchen 
embt / zoge allerletwuͤchtige beſchwaͤrnuſen an / hunger / durſt/ bh? 
mattigleit / gefahr von wilden thuͤren verfolgung vndt nachſtellung der 
boſen keit mit gifft/ wie diſes tyraniſche volck gemaniglich huet den ab⸗ 
ge andten des Chriſtlichen glaubenß. Nichts deſtoweniger / ſezte er dar⸗ 
zue / hab er ein ſonderlicheß vertrauen auff daß gebett faſten vndt andere 
tuete werck der Jungſrauen / wan fie ibm mit ſolchen wurdte verhilfflich 
fein. Al ſobaldt ver ſpricht im Roſa / wie wenig fie auch hielte ſonſt von ih⸗ 
ren ſelbſt aignen wercken / auß lauter eiffer vndt begierdt hme zubereden⸗ 
dap fie treuͤlich iederzeit in ihren geiſtlichen ͤbumgen feiner wolle myedenct 
ſein / wan er nur auch dargegen ſeineß geiſt lichen ſchatz vndt gewinß / ven 
er in beferung der vnzlaubigen wurde zuſemen ſarnblen / fie werde thail⸗ 
hofftig machen. welches auch al ſo zwiſchen chnen beſchloſſen / bag nemblich 
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öle Jungfrau ihme von Ifrenguekenindenden den dalben thail / herentge⸗ 
gen er ihr auch von ſeiner fruchtſchaffung in der ſelbigen mu Ton den halben 
thail hat überlaſſen. 

Mit dergleichen eiffrigen geiſt Bat ſie nur / anderen zu ſolchen ambt tau⸗ 
glichen geiſtlichen zuegeredt vndt zur bekzrung der Seelen ermanet / ſonder⸗ 
lich aber ihres Ordenß bruͤeder / welche ſie gebetten daß diſes ihr Zill feine 
ſoll in allem ihrem: ſtudieren / nemblich die uͤbrige oͤrter in America doch 
einmal voͤllig von der abgoͤtterei zurainigen / ſo vil million ſeelen auß der 
hoͤlliſchen dien ſtbarteit zu fuͤeren / vndt die himbliſche Scheuren ihreß here 
xenß damit anzufuͤllen s ſolten ſich nit auffhalten in hohen fpirzfindigfeis 
ten vndt ſtreit der woͤrter / ſei uͤbel angelegt aller ſchwaiß der ſchuelen / ab⸗ 
bruch de ſchlaffs vndt vilfaͤltiges ſchreien in diſputieren / wan die dar durch 
erworbne wiſſenſchafft nit den hail deß nechſten vndt fortpflantzung deß 
glauben) ſonder allein eitler ehe vndt pracht angewendet werde. Hoch 
vndt teñͤer hat ſie ſich verpfendt / wan ſie zu keiner weibß perſon waͤr wor⸗ 
den / daß fie ihr vor allen diſes het wollen angelegen ſein laſſen nach volbrach⸗ 
ten ſtudieren / den. verblendten wöldern dag: Euangelium zu Predigen ? 
vndt fie durch ihren ſchwaiß vndt bluet zum: wahren glauben zu bringen: 
Ja diſe groſſe lieb deß nechſten verurſachte ſo vil bey der ſorgfaͤltigen Jung⸗ 
frauen / daß ſie auff mitl vndt weiß gedachte‘ / wie ſie durch iemundth au⸗ 
deren daß ienige in diſem Apoſtoliſchen werck erſetzen möchte (3 wan fledex. 
todt nie uͤbereilet hete:) waß ſie durch ſich ſelbſt nie hat verrichten tönen. 
Ihr vorneinen war diſes / ein armeß waiſel zu aller Gottsforcht auffzuerzli⸗ 
ehen / vndt hernach ſtudieren zu laſſen vermitelſt def allmue ſen barmher ia 
ger. ihr. zuegetanen Frauen / ihme auch von kindtheit an die begierdt vndt 
lueb deß hailß der Seelen einzupflantzen / biß ſoiche mie ihm erwachſen / 
vndt mit den Fahren ſambt anderen Chriſtlichen tugenden zuenenen wurde/ 
alſo / er ſeiner zeit zu einen Prieſter geweihet / vndt zur befchrung.d ı 
haiden gebraucht koͤndte werden / von welchen ſie hernach fuͤr all ihr Muͤe⸗ 
terliche trau vndt ſorg nichtß anderß begeren wolte / alß daß er ſich zu du 
irrenden voͤlckern in er lhandtnuß der Euangeliſchen warheit begeben/ daß 
faͤhnlein dee Creuͤzes mitten vndter ihnen auſſtethen / vndt die arme Seclen 
won des Tieffels gewalt erledigen ſolte, Durch diſes mittl vermainte Roſa 

ihren vnerßaͤtlichen durſt gegen dem hail des nechſten in ettuns zuflillen .- 

Nirgeringermeyffer vnd ſorgfaͤltigtheit lieg Roſa ſehen fuͤr die in gefahr 
ſtethendte Chriſten / wan ſie vermerkt daß vndter denen iemandt auf der 

freindſchafft Gottes durch ein Todtſuͤndt gefallen / oder in langwüͤriger gea 
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* 











mm * 


wohnheit eines ſonderbaren laſters verhafftet ware. Schlueg ſich taglich fie 
ſolche biß auff dag bluet vor der belaidigten Goͤttlichen Maieſtet / ſeuͤfftzete 
ende wainete vnaufhoͤrlich / damit fie dardurch ihnen ware rei vndt Taide 
yber ihre ſuͤndt vndt verharliche beſſerung ihres lebens bey Gott erhiel 
te. fie pflegte zu ſagen / das wan fie eines Predigers ſtoͤll doͤrffte vertret⸗ 
ken / wolt ſte barfneß mit einem haͤrenen Klaidt bey tag vndt nacht durch alle 
gaſſen der Statt Lima die Bildtnuß des gekreuͤtzigten Telu herumb tragen / 
vndt allenthalben auf allen plaͤtzen / endten vndt orthen mit beweglicher Stim 
anß ruͤeffen: gehet doch in euͤch ſelbſt / vndt nembt euͤch in acht ihr elendte 
ſuͤndter / verlaſſet den weeg auff welchen ihr nit anderſt alß wie das wildte 
vieh zu der hoͤlliſchen ſchlachtbanth geführt werdet / fliehet vndt weichet auß 
verfchlipfrigen gähe der allerungluͤkhſeligiſten ewigkheit / die ihr nur einen 
vndt zwar gantz vnſicherẽ augenbluͤth des fliehendten lebenß von der verdam⸗ 
bnuß ſeiet / erthennet doch eirer gefahr / in die ihr euͤch geſtuͤrzet habt / erbarmet 
wich doch euͤerer ſelbſt aignen Seelen ihr irrige ſchaͤfflein / die der gethreuͤe 
hirt durch diſttvndt dorn / durch ſeinen bluetigen ſchweiß / heiligſte wun⸗ 
dien / vndt Creuͤz fo threyherzig ſuechet ſeelig zu mochen: ſchiebet nit 
auf die widertherung zu difen euͤren allerglietigiſten Erloͤſer / welchen wan 
tr iezt werdet verſchmaͤhen / habt ihr khein hoffnung mer einiger erloͤſung in 
ver heoll Diſes redete gemainigklich die mollmainendte Jungfrau von gan⸗ 
zemthren Herzen mit ſolchem ernſt vndt eiffer / das nit wenig der zuehoͤrer 
dardurch bewegt wurdten / vndt iſt iezt Rofa nicht mer alß eine vndter 
ihnen / ſondtern alß gleichſam ein anderer Ionas vndter den niniuitern ſie zur 
bueſſ ermanendt geſtanden. Es hat ſich begeben das P. Antoninus Rodri- 
quez dem ambt vndt Titul nachein General Prediger auff ein zeit auch dar⸗ 
Lei iſt geweſen ⁊ welchem Roſamit eben dergleichen eiffer Csder doch durch lieb 
vndt ſizamtkheit gelaitet wurdte:)vertraͤulich zuegeſprochẽ: gedenkhet mein lies 
ber Vatter daß euͤch die Goͤttliche guͤete zu einem Prediger verordtnet hat / 
damitthr die verfuͤhrte vndt verftoftefändter ſolt widter zu früchte bringen / 
derohalben Habt ihr woll acht zu geben / daß ihr die euch uͤberfliſſig er⸗ 
chailte gnadt hierzue nit zu außfuͤhrung hoher ooncepren vndt verfaſſung 
ver zierlichen wort oder gebaͤrdten anwendtet / ſonder euch crinneret / daß 
ihr von Gott einmenfchen fiſcher geſtelt ſeiet / daß netz in alle weiten auß 
zu werffen die arme ſuͤndter damit zu fahen / diſes bitee ich ſey euͤer mal⸗ 
fter fleiß / daß ihr nur vil ſuͤndige ſeelen thoͤndt auß der Tieffe der laſter he⸗ 
rauß ziehen / vndt an daß ſichere geſtatt einer rechtſchaffenen bueſſ vndt po⸗ 
nitenz bringen, Weill 










































7 


Da RE PETER ENT RETTET TREE FE 


169 


Weil Koſa noch zu Hang bey jhrer Mutter getvefen ift/hat gleich gegen 
jhnen über / mehr dem Geſchlecht als den Gitten nach / ein Edler Züngling/ 
mit Namen Vincentius Montefius Venegäs, gewohnt: Difer ließ jhme die 
außbündıge Geftalt der Jungfrawen uͤber alle maffen gefallen / weil ex aber 
fchongar zu gewiß wußte / daß da fein Hoffnung einer Heyrath zu machen/ 
wolte er auffs wenigfte feine Ehrbareften Augen mit difer aller Schönheit er- 
Iufligen / ond fuchte die Gelegenheit / folche feinem Verlangen nach genugfan 
anzufeben. Giengderohalben hin zuder Mutter/gabe zu verſtehen / er hatte 
etlicher fauberer Rrägen vonnoͤthen / ob er darumb nit därffte die Tochter an= 
fprechen/ weil er gehört / daß fie mit dergleichen Arbeit fonderlich wol fönre 
ombgehen. Die Mutter var gleich wilig/befahle der Tochter/ welcheneben 
andern Mägbdlein auff der Seyten gearbeitet / fie foll felbft mit Vincentio re- 

den / vnd deß Lohns halber übereins fommen; Nachdem nun auß Höfflichfeie 
der Jüngling gegen der Jungfrawen uͤber gefegt worden / hat er angefangen zu 
reden fragt wie fie lebte/ er ſey fotumen etliche Krägen machen zu laffen/ wies 
pil Elen Schlair fiewurde darzu bedärffen / an welchem Orth er ſolchen am 
leichteften ond beſten haben fönte / vnd tie bald fie jhms verfertigen wolte, 
Aberdie Jungfraw innerlich von Gott erleuchtet / erfennte gleich die Heimb= 
lichfeit feines Hergens / und bethawerte dife arme Seel / in welcher fich folche 
onlautere Begirdenauffhielten / erhobe ihre Augen gen Himmel / vnd fprach 
mit groffem Seuffzen: O dugütiger JEſu / wie groß ift dein Gedult ! Du 
aber Edler Züngling/ verzeyhe mirs/ond gib Gott die Ehr / ob esdem nit alfo 
iſt / wie ich dir fagen werde; vil einandere Meynung haft du in deinem Her- 
gen / als Kraͤgen machen zulaffen: willſt du / daß ich es herauf fagen folle ? 
Aber ich verfchone deiner / vnd ift mir layd für dich/laß nur auch dir layd ſeyn / 
vñ gehe indich felber: Ein lauterer Betrug ift alles das jenige / was ons zu Gott 
nit fuͤhret / vnd tödter die Scelalles was dem Fleiſch nachgefehen wird. Zaffe 
zu Hergen/mein Vincenti, dein Gefahr/erhebe dein Gemuͤth von difer vorge⸗ 
nommenen eytlen Wolluft / vnd befleiffe dich / behutfamer den Weeg der Ge- 
bott Gottes zu wandlen / damit du nit zu grund geheſt: Sihe / wie vildu dich 
auch die Sad zu vermäntlenbefliffen haft / ift dech dein Meynüung offenbar ge⸗ 
weſen meinem himmlifchen Bräutigamb. Auff dife onverfehene Ermah- 
nung der Jungfrawen hat Vincentius alfobald feine Augen nidergefchiagen/ 
in ſich gangen / vnd ein gute Weil flillgefchwigen. Endlich antworteteer/ als 
nit mehr der/der er hinkommen: Ich verfpühre/daß Gott auß dir reder/der dir 
allein meines Hertzens Verborgenheit entdecken hat koͤnnen; will derohalben 
hinfuͤhro trewlich folgen deiner Gottſeeligen eyfer igen Ermahnung / vnd Gott 
meinen HErrꝛn lieben / der mich durch dich zu einem beffern Leben hat beruffen; 
allein bitte ich dich / du woͤlleſt mir fein Gnad erwerben / damit Er vollziehe 
x jenige / 














jenige / was Er hat angefangen anmir gu wuͤrcken; welches nachdem ihm bie 
Jungfraw zugefagt / hater freundlich vonjhr Brlaub genommen/ ſolche boͤſe 
Degirdenhinführo vermeydet / und ein Ehrbares Gottsförchtiges $eben anges 
fangen/alfo daß er hernach Worhentlich zum wenigſten einmal zur Beicht und 

Communion ift fommen. | | Ei 
Ein Wunderzeichen hett es ſeyn muͤſſen / wann ein Perfon/mit was für 
einem Laſter fie auch behaffter / Wäre vngebeſſerter von der Rofa gangen. 
Maria de Meſta, eines Mahlers Medori Angelini Ehefraw / war dem gahen 
Zorn vnd Vngedult dermaffen ergeben / daß fe ihr endlich fchier felbft vers 
druͤßlich ift worden; vmb ein jedtvedere Fleine Sach hat fie waiß nit was für 
ein Geſchrey / Tumult vnd Hader im Hauß angefangen ; fo bald ihr der Zorn 
ein wenig vergangen/ ift ihr layd geweſen / vnd har ihr felbft difeihr vnſinnige 
Weiß / zorn gethan / aber die Gewohnheit hat fchon überhand genommen bey 
Ihr/daß nichts darfuͤr helffen wolte. Einsmals / waiß nit fuͤr fich felbft / oder 
auß Anftifftung anderer / befuchte fieRofam in jhrem Zellelein im Garten? 
"Bald namb die Jungfraw die Gelegenheit / ftellte ein treffliche Ermahnung 
an / vonder Gedult vnd Sanfftmuͤtigkeit / brachte haylſame Mittel und Weeg 
vor / ſolche zu erlangen / vnd mit diſer Vnterweiſung gienge ſie wider nach 
Hauß. Ein Wunderding ! von demſelbigen Tag an iſt diſes Weib fo wunder⸗ 
barlich veraͤndert worden / daß ſie alle Vngelegenheiten im Hauß mit hoͤchſter 
Gedult anfienge zu uͤbertragen / vnd ſo jhr etwan gaͤhling die Gall wolte auff⸗ 
ſteigen / bat fie es gar leicht / durch bloſſe Erinnerung der allerſanfftmuͤtigſten 
Jungfrawen / zu vnterdrucken wiſſen / vnd ift letſtlich in Vbung der Gedult 6 
weit kommen / daß ſie Gott immerzu nur vmb mehrer Widerwertigkeiten ſelbſt 
gebetten hat. Der eintzige Eyfer der Seelen / hat die in das Stillſchweigen 
ſonſt ſo ſehr verliebte Kolam beredt gemacht / vnd hat niemalen einen Abgang 
der Wort gelitten / wann es vmb die Ermahnung zur Tugend / vnd Flucht der 

Laſter zu thun geweſen iſt. ar 6 
| Einen Geiftlichen hette fchier die fpötrliche Gewohnheit deß Trinck⸗ 
Tabacks vmb Leib und Seelgebracht :das Maul war innwendig gang ſchwartz 
wie ein Camin / vnd die Naſen voller Vnflath / vnd verurſachte diſer abſchew⸗ 
liche Rauch / daß ſich vom Hirn ein ſtarcker Fluß auff die Bruſt geſetzt / die Lun⸗ 
gen verſtopffet / vnd jhm ſo eng gemacht / daß er kaum reden hatfönnen / noch 
gleichwol kunte er davon nit ablaſſen. Der Medicus hat jhm uͤbel prophe⸗ 
zeyet / feine Befreundten haben jhms widerrathen / die Geiſtliche Vorſteher 
ſcharpff verbotten / mit Betrohung ſchwaͤrer Straff / ſo gar auch deß Geiftlichen 
Banns / aber alles vmbſonſt / dieweil er ſchon drey vnd dreyſſig Fahr bey diſer 
ſo uͤblen Gewohnheit verbliben / vnd kunte man Fein anders Mictel erdencken / 
als daß Koſa, nach fo vilfaͤltigem Abmahnen / gutem Rath / vnd Beſtraffung 
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171 
der Obrigkeit / jhme endlich ſolte zureden / vnd zum wenigſten der Seelen Hayl 
von BO TT dem Allmaͤchtigen erbitten. Wilffahrig hat ſich die mitleydige 
Jungfraw hierinnen erzaigt / inſonderheit weil fie gehoͤrt / daß diſes Vbel nit 
auß Berachtung deß Gehorſams / oder freywilliger Boßheit / ſondern auß lau- 
terer Gebrechlichfeit/ond langwiriger böfer Gewohnheit herruͤhrte; und fihe/ 
nit über fuͤnff Tag iſt es angeſtanden / nachdem die Jungfraw mit jhm geredt / 
da iſt dem Mann ein ſolcher Grauſen vnd Abſchewen deß Tabacks anfommen / 
daß er nit allein der Tabackspfeiffen leichtlich gerathen / ſondern auch ſo gar den 
Geruch oder Geſtanck deſſelben nit mehr erdulten koͤnnen. Vnd nit nur bey 
diſem iſt bliben die Wolthat der Jungfrawen / ſondern auch zugleich die langs 
wirige Engbruͤſtigkeit vnd Bauchſchmertzen / ſo er gantzer vierzehen Jahr lang 
außgeſtanden / hat ſie ihm benommen; ja ſo gar die Seel hat diſer haylſamen 
Ermahnung genoſſen / in dem er ſich einer wunderbarlichen Maͤſſigkeit hinfuͤro 
angenommen / ſeiner Seelen Hayl jhme auff das ſorgfaͤltigiſte angelegen ſeyn 
laſſen / das Gewiſſen gereiniget / ſeine boͤſe Sitten gebeſſert / vnd von der uͤblen 
Schlaffſucht auffgeſtanden / mit hoͤchſter Fremd aller deren / die ſich zuvor ſeines 
gefahrlichen Zuſtands halber bekuͤmmert haben. Nemblich der jenige/ der da 
waißt den gantzen Menſchen amSabbath geſund zu machen / hat fein Rofam 
gnaͤdiglich erhͤht. 
Eines noch / vnd ſchlieſſe. PB. F. Petrus de Loayſa Prediger Ordens / weil 
jhm der Eyfer vnd Lieb der Jungfrawen gegen den Nothleydenden ſehr wol 
bekannt war / machte jhr zuwiſſen / daß feiner Mit-Bruͤder einer in dem Kloſter 
nunmehr von den Medieis verlaſſen / gantz dahin lag / vnd mit zweyffelhaffti⸗ 
gen Einbildungen fehr angefochten vnd geplagt wurde / feiner Seeligfeit hal⸗ 
ber / dieweil er fich gang blog vonguten Wercken erfennete / vnd vor dem An⸗ 
geficht deß firengen Richters alfo zu erfcheinen fich billich höchft entfete / feye 
fehr zubeforgen/es möchte foldye alzugroffe Forcht den Sterbenden ingröffere 
Gefahr ſtecken. Vber welches die gufhergige Jungfraw nit wenig erfchro= 
cken / vnd alfobald dem P. Petro befohlen/ er folle haimb zu dem Krancken ehlen / 
im Namen jhrer jhme ſagen / daß er ein beſſers Vertrawen ſolle ſchoͤpffen zu der 
vnergruͤndlichen Barmhertzigkeit Gottes / vnterdeſſen wolle fie Gott anruffen 
fuͤr jhn / vmb ein gluͤckſeeliges Sterbſtuͤndlein / vnd zugleich ſchicke ſie jhm hie⸗ 
mit von dem wenigen Vorrath jhrer Geiſtlichen Vbungen / ſo vil als dem 
Sterbenden vonnoͤthen wird ſeyn / zu Erſetzung deß Abgangs ſeiner aignen 
guten Werck / vnd was ſie die Zeit jhres Lebens guts gethan habe / uͤberlaſſe 
vnd ſchencke fie jhme völlig /daß ers für ſich gebrauchen / vnd dem ſtrengen Rich⸗ 
ter vorweiſen foͤnne; allein fol er alfobald alles Mißtrawen auff die Gött= 
liche Guͤtigkeit fallen laſſen. Zu vollfommenerem Troſt noch ferzte fie hinzu / 
daß jhr dep Verſtorbnen Ser) (wann es Soraſſen wurdey) ſolle ib 
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bamit fie jhr geſchwind Fönnehelffen/ fofer: fie noch einer Huͤlff bedaͤrffte. So 
bald nun P.Letrus diſes alles dem Krancken getremlich hat außgerichtet / ift er 
gar wol getröfter worden/ vnd mit hoͤchſter Frewd die Freygebigkeit der Junge 
frawenangenommenvals der wol wußte / was fuͤr einenSchag der guten Werd 
er dardurch hette vorzumweifen/ vnd alfo verfehen mit den heiligen Sacramen- 
ten / vnd geſchoͤpffter groffer Zuverficht auff die Verdienſt feines Erlöfers vnd 
feiner Dienerin Koſæ iſt er von difer Welt feeliglich abgefchiden / dem P. Petro 
aber zuvor verſprochen / daß er jihme vnd auch der Rofz erſcheinen wolle / wanns 
anderſt der Goͤttliche Will alſo ſeye: Welches weil es hernach nit geſchehen / 
hat Petrus ſich fehr darüber bekuͤmmert / aber Rofa verſicherte ihn / daß es mie 

deß Berftorbenen Seel wol ſtehe / vnd nunmehr würcklich genieffe der Seelig= 
Feit/daß es alfo nit vonnoͤthen geweßt ift / einem auf ihnen zu erfcheinen/ vnd 

Hülffzu begehren. Einfolcher ergäbiger Zehrpfenning iſt geweſen die Frey⸗ 
gebigfeit der guthertzigen Rofz, der nichts fo lieb oder koͤſtlich hat ſeyn Fönnen/ 

das fie nit angewendet hett für das Hayl ihres Nechftens. | 


XXIV. Capitl. 


ROSA fombe / ihrem Vermögen nach / dem 
Nechſten zu Huͤlff mis Leiblichen Wercken der 


— 
ER Erwundern wird fich / der da lißt mie was für Heulen vnd 


Wainen der Armen / Role Leych von den Bettlern in der State 

| Lima iſt beglaitet worden / welche vnauffhörlich geklagt vnd geruffen/ 
2° Ihr rechte Mutter vnd Ernehrerin fen ihnen durch den vnbarmhertzi⸗ 
gen allzufrühzeitigen Todt hinweck genommen worden. Daun was hat fol- 
cher armen Eltern Tochter/ die kaum fo vil zuweegen gebracht/daß fie ſich ſelbſt 
fambr den Eltern erhalten / übrig haben folen den armen Leuthen mitzuthei- 
len? Vnd gleichwol hatfie jhr die aigne Nothdurfft entzogen / außgeſtrewet 
vnd den Armen geben/ond in Erinnerung deß himmliſchen Stainhawers / wel⸗ 
cher neben anderem Heyrathgut (wie oben am XI. Capttel erzehlt iſt worden) 
auch diſes jhr verſprochen / dag Er die Sorg für die Vnterhaltung jhrer Ei⸗ 
tern auff ſich wolle nemmen / har fie mit Verwilligung jhrer Mutter jhr Hand 
geraichet den Duͤrfftigen / vnd außgebraitet ihre Haͤnd zu den Armen / mit wel⸗ 
chen ſie außgetheilet das Allmoſen / ſo man jhr vnverhofft zugeſchickt hat — — 
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Auff ein Zeit hat die Jungfraw einer Perſon fehr groffe Noth erfahren/ 
und weilfie dazumal nichtsgehabt / mit dem fie jhr fönte zu hülfffommen / hat 
fie jhr ganger acht Tag die Speiß felbft abgebrochen / der Nothleydenden ge⸗ 
ſchickt / vnd fich allein mit Wafler vnd Brodt beholffen. 

Ein andersmal hatder Jungfrawen Batter eingroffes Stud Leinwadt 
mit fich haimb gebracht/ Cob ers erfaufft/oder ihm geſchenckt fey worden / iſt vn⸗ 
bewußt ) ſein Haußfraw ond die Rinder damit zu verfehen ; weil nun die Mutter 
wol wußte / daß Roſa von wegen ihrer fläten Krandheiten ammehreften darz 
von vonnöthenhetee/ gab fie jhr alein fechs und dreyſſig Elen / darauf folte fie 
ihr felbft machen was jhr abgienge/ nach ihrem Belieben: Rofa eintweder auf 
Verwunderung der Mürterlichen Freygebigfeit oder in Meynung der Mut- 
ser deſto gröffern Danck darfür zu fagen/fragte/ ob fie ihr wollalein ſo vil ver⸗ 
meynt hette? Die Mutter antwortete/ dir aleinmein Tochter / du kanſt dar⸗ 
mit vmbgehen / vnd dir zu Nutzen machen wie du willſt welche letſtere Wort die 
Jungfraw für ſich behalten / vnd alſo bald diſe Leinwadt haimblich zwoen von 
Geſchlecht vnd Tugenden Edlen / aber im Hauß hoͤchſt beduͤrfftigen Jungfrawen 
verehrt / vnd für ſich nit ein Elen behalten. Die Mutter / wie fie über etlich 
Tag geſehen / daß Koſa nichts wenigers thaͤte / als für ſich etwas auß der Lein⸗ 
wadt machen/iftjhrdie Sach ſchier vorgangen / fragte die Tochter / warumb fie 
jhr die ſchoͤne zarte Leinwadt nit zu Nutzen anwendete? Auff welches die barm⸗ 
hertzige Jungfraw geantwortet / ſie ſey ſchon zu Nutzen angewendet / vnd zwar 
auffs allerbeſt / ja jetzt ſey ſie allererſt recht ſchoͤn / in dem ſie zu einem Allmoſen 
iſt worden. Die Mutter entgegen: Zudeiner Nothdurfft hab ich dir ſie geben / 
vnd vermaynt / du ſolteſt dir etwas in Vorrath machen / wann du etwan wider 
erkrancken wirſt. Da laͤchelte die Jungfraw / vnd batte die Mutter vmb Ver⸗ 

zeyhung / habt ihr mirs nit außtrucklich erlaubt / mein allerliebſter Mutter / daß 
ichs koͤnne anwenden nach meinem Belieben ? diſes / ſprach fie/ hab ich gethan/ 
und glaube mir ficherlich / daß mir nichtsabgehen wird / wann ich erfrandfen 
fol / GOtt der HErr wird mich reichlich derfehen. Alſo iſt es auch geſchehen / 
dann bald hernach/ als die Fraw Maria Vſatequi Roſam zu ſich in jhr Hauß 
vnd Geſellſchafft genom̃en / hat die fromme Matron jhr nit allein an dergleichen 
weiſſen Zeug nichts abgehen laſſen / ſondern auch in allem andern die Jungfraw 
verſehen. Don diſem wunderbarlichen Vertrawen auff GOTT / wird im 
hernach folgenden Eapitel gehandlet. ee 

Die Mutter Rofz hatte vnter jhrenandern Kleydern zween lange Maͤn⸗ 
tel / wiedie Frawen tragenim felbigen Sand / wann fie augdem Hauß gehen» 

Als Rofa dereneinen vngefaͤhr am Seffelhangengefehen / hat fie ihn genom⸗ 

men / vnd einer armen Jungframen überfchictt: Nachdem nun die Mutter dag, 
gange Hauß durchſucht / vnd jhren Mrantelnitfinden funte/ hat fie angefangen 
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gu argwohnen / ond ſchier fräventlich ortheilen wollen / ale wann es jemands 
außder Nachbarfchafft gethan hette. Rola wolt unfchuidige teuch ait gern 
ins Spihlbringen / verficherfe die Mutter / daß es niemands frembder gerhan 
hette / ſondern fie fey die jenige/welche ihn genonimen/doch jhr ohne Schaden! 
dann fie folte erfahren / daß jhr der Mantelmehr eintragen toird / als wann fie 
jhn noch hette. Derarınen Montoyæ, fprach fie/ hab ich jhn geſchenckt / welz 
che bißdato / weil fie feinen Mantel gehabt / fich gefehämbt hat indie Kirchen 
zu gehen/ Meß und Predig zu hören. Ihr / mein liebe Mutter / habe noch einen 
andern gans yuten Mantel / ehe difer nur ein Fleia wenig wird anfangen zu ver= 
ſchleiſſen / wird euch der gütige Gott nit einen fondern mehr folche Mantelbe= 
fhehren. Was die Tochter verfprochen / ift jhr aud) worden / dann über ein 
Kleine Zeit iſt ein frembder vnd allem Haufßgefind onbefanuter Mann ins 

auß fommen/die Mutter Rofz begehrt/jhr viertzig Pfundt Silber zu einem 
newen Mantel verehrt / vnd auff ond darvon gangen. Ingleichem hat Ihe 
felbigen Tag nod) Maria de Sala Seydenen Zeug zu einem Mantel geſchickt / 
vnd auch dem Kiofter Prediger Ordens zu Lima feynd fo vil Elen Materı von 
einer andächtigen Perſon nerehre worden / als genug war zu einem ſolchen 
Weiber⸗Mandtel / difehatdasConvent aud) der Mutter Rofz gefchendt / daß 
fie alſo in wenig Tägen für einen Mantel/ welchen Rofa der arınen Montoyx 
geben/dren newe vilbeffere empfangen / vnd hinfüro gelehrnet / der Frewgebig⸗ 
keit Gottes / vnd jhrer Tochter Weißſagung mehrer zu glauben. 

Auſſer der Statt in einem weit entlegnen Garten hat ſich auffgehalten 
ein Jungfraw / mit Namen loanna de Bobadilla, Edel geborn / vnd reich an 
Tugenden / an Mittlen aber ſehr arm / dann nachdem ſie jhrer Eltern beraubt / 
bat fie kaum mehr zu leben gehabt: Das Elend hat noch vermehret derabz 
ſchewliche Zuſtand deß Krebs / welcher bey jhr angefegf/demie vorzufommen die 
verlaßne Jungfraw weder Rath noch Mittel zu finden wußte; dann fo einen 
weiten Weeg den Medicum auß der Start (welche dazumal nit fo weit über den 
Fluß als mie jegt ſich erſtreckt) holen zu Laffen/vermiöchte fie nit/indie Statt zu 
ziehen / vnd allda ſich curieren zu Laffen/hette fie nit genug/ nur ein halbes Jahr 
die Herberg zu bezahlen; vnd obwolen ſich jemand gefunden / der fie vmbſonſt 
in fein Hauß auffzunemmen begehrte / hat doch die Ehrbare vorfichrige Jungs 
fraw / als vnbekannt / auch jhyme Vnbekannten / weißlich fich nit vertrawen wol⸗ 
len. Entzwiſchen hat alles diſes vnter wehrendem Gebett in der Prediger 
Kirchen Rofa erfahren / vnd zugleich verſtanden / daß jhrer dieb vnd Trew diſe 
armſeelige Jungfraw ſonderlich ſey vorbehalten worden: Suchte derohalben 
alſobald Mittel jhr zu helffen / gienge haimblich zu jhr / redete jhr auß alle 
Sorg / gab jhr den Einſchlag / wie ſie in ihrer Mutter Hauß könne kommen / als 
welche ein gelegenliches Zimmer zu verlaſſen hette / ſoll mit jhr den — 

machen 








Da a EEE ENTE [c0 — 





175 


machen von einem Monat zu bem andern / ber Bezahlung halber dörffe fie fich 
nit bekuͤmmern / ſoll nur jhr die Sorg laffen. Ioanna hat gethan wie jhr Rofz 
befohlen / vnd dife groffe Gutthat mir Fremden angenommen ; aber vil mehr 
erfrewete ſich Roſa, daß fie die Gelegenheit bekommen / jhr Schoß der Barm- 
hertzigkeit ſo reichlich vnd verborgen gegen jhrem Naͤchſten auffzuſchlieſſen / 
brachte der loannæ durch Goͤttliche Vorſichtigkeit alle Monat ihren gemachten 
Beſtand / vnd bate fie allein / daß fie die Sach nit wolle außlommen laſſen. Bber 
vier oder fuͤnff Monat iftloanna völlig hayl worden / vnd hat ſich widerumb nach 
Hauß begeben / mit Bethaurung allein deſſen / daß fiejhrer fo groſſen Gutthaͤ⸗ 
terin offentlich keinen Danck ſagen daͤrffte / gleichwol nach der Kolæ Todt/ als 
nunmehr jhres Verſprechens entlaſſen / hat ſie diſes Werck der Barmhertzig⸗ 
keit jedermaͤnniglich verkuͤndiget. ECHTEN — *8 * 
Weil Kola noch bey jhrer Mutter zu Hauß geweſen / hat ſie nichts meh⸗ 
rers erfrewen koͤnnen / als wann ſie hat daͤrffen allerley arme krancke Perſonen 
in ihr Hauß auffnemmen / vnd fie alldorten mit atgnen Händenbedienen / thaͤt 
ſie nit allein mit Zimmer vnd Beth / ſondern auch mit Speiß / Tranck vnd Artz⸗ 
neyenverfehen. So gar auß frembden Haͤuſern hat ſie offter mals erſucht die 
Mutter / daß ſie jhr zuließ krancke Dienftborten oder Leibaigne in das jhrige zu 
nemmen / wann fie gehoͤrt/ daß man ihnen alldorten ſchlecht wartete: Vilmals 
hat jhrs die Mutter abgeſchlagen / in Bedencken / daß die Tochter ſelbſt immer⸗ 
dar kranck wurde / vnd einer aignen Auffwarterin bedoͤrffte; zu Zeiten gleiche 
wol / damit ſie die barmhertzige Jungfraw nit gar zu fehr betruͤbete / hat fie jhr 
zugelaſſen zu thun / ſo vil die Armuth im Hauß zugelaſſen / nit fo vil fie gewollt 
hat. Mit Frewden alsdann führte fie die naͤchſte beſte Krancken mit jhr ing 
Hauß / thaͤt fie ſaͤubern / verbinden / ihnen Pflaſter aufflegen / bie Klayder wa⸗ 
ſchen / von Vnzifern reinigen / flicken / die Fuͤß und ſchaͤbigen Koͤpff waſchen / 
vnd nichts vnterlaſſen / was ſie jhnen nur troͤſtliches erdencken koͤnte. Sie ſahe 
nit an das Herkommen oder Vatterland (wie es ſonſt im ſelben Land gemain 
iſt) ſondern ohne Vnterſchid / den Spanniſchen fo wol als den Fndtanern/ 
Mohren/fo wol den weiffen als den vermifchten oder mulatis, wie mans dort 
nennet/wasCondition und Stands fie auch geweßt feyn/ erwife fie alle Sieb 
vnd Trem/auffer daß fie die jenigen vorjoge/mwelche gröffere Hülff vonnörhen 
heiten. So iſt auchder frommen Rofz fein fo grawſames Gefchwär oder ab⸗ 
ſchewliche ond ſtinckende Pat ientin fuͤrkommen / vor welcher fie jhr hette grau⸗ 
ſen laſſen / vnd nit ſelbſt ale Dienſt mit aignen Händen verrichter : Diſer Mat- 
nung it die liebe Jungfraw von einem Spital zu dem andern gangen / wann fie 
ern Ehrbare Gefellfchaffe har antreffen fönnen / vnd aldorten fich der aller= 
graufamlichiten krancken Weiber angenommen ihnen mit höchfter Un * 
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Veth gemacht / die Geſchirrlein außgewaſchen / Speifen gekocht/ vnd alle / auch 
die allerveraͤchtlichſte Dienſt ihnen erwiſen. 

Auff einen Tag / als Rofa von dergleichen Krancken⸗Dienſt haimb iſt 
kommen / vnd etwas uͤbel geſchmeckt / hat die auffſichtige Mutter an dem Klayd 
der Tochter etwas von Ayter geſehen / welches jhr in Saͤubering der Gefchwär 
eines krancken Weibs onverfehener ifEanfleben bliben, Die Mutter erzirnete 
fich daruͤber / pfuy / ſprach ſie / kanſt du nicht beſſer auff dich acht haben ? Haſt du 
deßwegen den weiſſen Habit / daß du jhn beſudlen follft mit anderer Leuth jhrem 
Vnflat? Ey wol recht haben wir dich Rofam genenet/weildu fo fchön ſchmeckſt / 
ich waiß wol wie du es mit den wolriechenden Händfchuchen gemacht haft / weil 
du noch klein bift geweſen / wie ich gewollt / daß du fie tragen ſolleſt / wann du auch 
jetzt als ſchon erwachſen / nichts von Biſem oder ander wolriechendes bey dir ha⸗ 
ben willſt / auffs wenigſt bring feinen ſolchen frembden Geſtanck mehr ins Hauß. 
Gang holdſeelig antwortete Roſa: Wir ſeynd ein guter Geruch Shrifti/mein 
liebe Mutter / wann wir den Krancken dienen / die Lieb iſt nit zärtlich / ver- 
ſchmaͤhet niemand / weilwir alle auß einem Koth gemacht ſeyn / vnd den Vn⸗ 
rath / zu dem wir einmal werden muͤſſen / mit vns herumb tragen: Derohalben 
laßt euch nit fo hoch grauſen / mein liebe Mutter/daß ich meinen Habit etwas 
wenigs auß Vnauffmerckſamkeit bemacklet hab / vil abſchewlicher iſt geweßt 
der Vnflath der Gottloſen Henckers⸗Knecht / welchen fie vnſerem Erlöfer in 
feinem teyden in fein heiliges Angeſicht geworffen haben. 

Ein anders Stuck Roſæ in diſer Materi / nit leicht erhoͤrt von jemand / 
ſoll nicht verſchwigen bleiben. Im Hauß der Wittfrawen lſabellæ de Mexia 
iſt kranck gelegen eine auß jhren Raͤgden / an dem Fieber / vnd gantz verſchwol⸗ 
len; diſer abzuwarten / weil es in einem bekannten Hauß waͤr / hat Roſa von der 
Mutter erhalten. Es hat ſich begeben daß man jhr auß Befelch deß Medici 

hat Adergelaſſen / vnd das Blut hernach zu beſehen an ein beſonders Orthge= 
ſtellt: Der Doktor ift zween Tag außgebliben/ vnd das Blut onterdeffen/ weil 
es ſchon anfangs gleich faul hat außgeſehen / voller grün: gelb vnd ſchwartzer 
Fleck / zu lauter Ayter worden / vnd abſchewlich anzuſehen geweſen. Endlich iſt 
der Medicus kommen / das Blut geſchawet / vnd weckzuſchuͤtten befohlen. Rofas 
in dem ſie auch auß hertzlichem Mitleyden gegen der Krancken / mit allem Fleiß 
das Blut beſehen / iſt jhrein ſolcher Grauß zugangen / daß ſich der gantze Mas 
gen in jhr verfihrt/der Mund vol Waſſer angeloffen/ond fie wit anderft Vers 
meynt / als daß fie fich brechen müßte/doch hat ſie es verhalten fo gut fie gefkoͤnt 

bat/ıfl dem Diener der dag Berk erugnachgangen/daffelbe von ihm felber weck 

au fragen begehrt / ſie wölle es nit allein außgieffen / fondern auch das Gefchirz 

ſauber außputzen; gar gern hat jhrgder Diener überlaffen / aber Rofa gang 
HR vnwillig 
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vnwillig wider fich ſelbſt daß fie jhr zuvor hette graufen laſſen / iſt mir dem 
Beck hinauß in einen Windel gangen / jhr ſelbſt ſcharpff zugeredt; ſoll dag ein 
Lieb gegen deinem Naͤchſten ſeyn / ſprach ſie / wann du gleich einen Grauſen 
nimbſt ob einem ſo ſchlechten Ding? Hat dich das dein Seraphiſche Mutter 
gelehret? Waiftdu nit / daß du noch vil ſtinckender vnd graußlicher biſt / alg 
aller diſer Vnflat? Komb / komb mein Zaͤrtling / ich willdich lehren / daß dir 
hinfuͤro nit grauſen folk ob deinem Neben-Menfchen/ an welchem fo wol als an 
dir erfcheinet das Ebenbild Gottes ; vnd nachdem fie jhr felbft alfo ſcharpff zu⸗ 
geſprochen / (hebe der Leſer die Naſen zu) hat fie das Beck an den Mund geſeßt / 
dieſelbe gantze ayterige Materi / oder blutiges Ayter nach vnd nach voͤllig auß⸗ 
getruncken / den Mund / damit man nichts mercken ſolte / abgewiſcht / vnd das 
Beck ſauber gereiniget wider zuruck getragen. Die Mutter hat nichts von 
diſem innen worden / aber auß ſonderbarer Schickung Gottes die Fraw Habella 
wol / welche auch hernach das Tuch / mit welchem die Jungfraw den Mund ges 
wiſcht / fleiſſig behalten / zu ewiger Gedächenuß einer fo fürsreffüichen Than, 
Jetzt vermeyne ich / es werde niemand mehr zweyfflen / daß Rrofa gemwefen fey 
sin rechte Nachfolgerin der H. Catharinæ von Senis. 

Auß diſem ift leichtlich zu glauben deme was hernach folgt. Toannes de 
Tineo Almanza; einfrommer Sottfeeliger Mann / Königlicher-Cammer Bes 
dienter/ond fehr guter Freund deß Herm Rentmaifters Gundifalvi, war ftätg 
Gefchäfftenhalber bey jhm im Hauß / difer hat nicht allein durch dife Belegen» 
heit offtermals Rofam gefehen / fondernaud) vonjhrer Heiligfeit und wunder⸗ 
barlichem Leben vil gehört/ auch deffenttwegen die Jungfraw / wie Billich / fehr 
hoch gehalten / fonderlich weil er wußte / daß fie durch ihr Gebett dem Herin 
Gundifalvo auß mancher gefährlichen Kranckheit geholffen. Auff ein Zeit hat 
er ein ſolches Reiffenoder Grimmen im Bauch befommen/daß er verinennt/eg 
feye fein letſtes End / vnd auch deßwegen den Beichtvatter holen loffen: In 
‚wehrendem Schmergen erinnerte er ſich der groffen Barmhergigfeit Rofz 
gegenden Krancken / hielte an bey der Rentmaiſterin / daß fie wolle die Junge 
fraw in difer Gefahr zu feinem fonderbaren Troft mitjhr zu ihm bringen. Ob 
nun zwar Rofz fonft höchft zutwider/ daß fie die Mannsbilder/auch die allerbe- 
kannteſte vnd krancke / ſolte befuchen/oder anreden/fohat doch das groſſe Mit⸗ 
leyden / welches fie trug gegen allen Krancken / vnd der ſchuldige Gehorſam/ wie 
fie vermeynte / der Frawen Maria de Vſatequi, als jhrer andern Mutter / die 
Jungfraw dahin bewoͤgt / daß fie mit Vorwiſſen jhres Beichtvatterg ſich mit 
der Frawen Rentmaiſterin / vnd jhren Nachtretterin/auffden Weeg gemacht / 
den Krancken zu beſuchen. Zuvor aber haben ſie in der Prediger Kirchen 
Meß hoͤren woͤllen / vnd Rofa voran zu dem Krancken geſchickt / jhme andeuten 
laſſen / daß fie nach vollendter Meß / feinem Baden nach / jhne a beſu⸗ 

en? 


um 1 any 
SE TE LITER 








































Be. 
= —— 


— —— — 











chen: Sobald nur der Krancke dife Bottſchafft yat empfangen / da empfindet er 
gleichein merckliche Iinderung der Schmergen ; als hernach Rofa zu jhm iſt 
fommen/jhne begrüffee / hat fie ihm mit folcher Troftreichen tieblichfeit zuge« 
fprochen / daß Ioannes auß diſem Englifchen Angefiht der Jungfrawen / die 
rechte lebendige Hoffnung deß Hayls gefchöpfft / vnd niemand auß den Vmb⸗ 
ſtehenden zweifflen koͤnte / daß GOTT der Vatter alles Troſts auß der aller⸗ 
ehrbareſten Jungfrawen redete. Gleich darauff verluhre ſich aller Schmer⸗ 
gen / gieng dem Krancken ein Schlaͤfflein zu / der ſchon ein lange Zeither von 
igme gewichen; er ſchlafft ein / die Jungfraw machte fich onterdeffen mit jhrer 
Geſeliſchafft nach Hauß / er erwacht hernach / vnd befindet fich völig gefund.-=- 
So eylends ift der HErr Roſæ beygeſtanden mit difem Wunderwerck / damit 
das Werck der Barmhertzigkeit nit auffgezogen wurde / vnd zugleich die Jung⸗ 
fraw in einem frembden Hauß ſich wider jhren Brauch nit gar zu lang auffhal⸗ 
t:ndörffte. Ja deßwegen auch hat ſie nit lang bleiben / damit fiedemtob der 
Menſchen / welches fie billich gefoͤrchtet möchte entgehen. 
Andere dergleichen Wunderwerck an den Krancken / verſchiebe ich biß zu 
ſeiner Zeit / allhie / wo wir allein von der Barmhertzigkeit Roſæ handlen / will 
ich noch eins ſetzen / welches kurtzweilig zu leſen / weil ſo gar die zarte Lieb vnd 
Erbaͤrmnuß Rofz ſich biß an die vnvernuͤnfftige Thier erſtreckt hat / dann wie 
Salomon bezeugt / Proverb.ız2. Der Gerecht kenunet die Seelen deß Vichs / 
aber die Hergender Gottloſen feynd graͤwlich. Die Mutter Roſæ Maria de 
"Oliva hat einen jungen Haan onter anderem ihrem Geflügel gehabt/ überauß 
fchön / von vnterſchidlichen Farben / an dem Half vnd auff dem Rucken ge⸗ 
ſpraͤngt / die Rinder vnd alle im Hauß hetten ein ſonderliche Frewd damit / vnd 
erwarteten durch jhn zu ſeiner Zeit einer gleichen Brut. Der Haan iſt ge⸗ 
wachſen / aber darneben ſo faul worden / daß er immerzu nur gelegen / niemalen 
herfuͤr gangen vnd ſich hoͤren laſſen. Die Mutter / weil ſie geſehen / daß er zu 
anderem ſonſt nichts dienete als an Spiß / haͤtte jhm über Tiſch vor dem Mana 
vnd den Kindern ſchon das Vrtheil gefaͤllt / daß er fuͤr das Nachtmal daran 
folte. Die vnſchuldige Koſa, ais fie ſolches gehoͤrt / hat fie ſich deß armen Thier⸗ 
leins erbarmet / vnd jhme auß Kindlicher Einfalt zugeſprochen: Kraͤh / ſprach 
ſie / mein Haͤhnlein kraͤh / auff daß du nit ſterbeſt. Kaum hat das Maͤgdlein auß⸗ 
geredet / ſihe / da richtet ſich vor allen der Haan auff / ſchlagt die Fluͤglein auß / 
vnd fangt an uͤberlaut zu kraͤhen. Gehet folgends mit ſtoltzen Schritten in der 
Stuben herumb / vnd ſchreyet von allen ſeinen Kraͤfften / ſo offts nur Roſa hat 
haben woͤllen. Lachen müßren alle die darbey geweſen ſeynd / vnd die Mutter 
beraͤnderte gleich jhr Vrtheil / vnd je mehr das Haußgefind gelacht / je mehr 
hat der Haan feinen Halß außgeſtreckt vnd darunter gefrähet. Hernach har 
er ſich kaͤglich offt in der Nachbarſchafft hören laſſen / vnd iſt gezehlt worden / 
daß 
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daß er vilmals in einer Viertelſtund auff die fuͤnffzehen mal gekraͤhet hat / ſo 
bat es auch der Hauß-Mutter nit gefaͤhlt an jhrem Berlangen/ dann bald 
hernach hat fie von difem ſchoͤnen Haan / überauß fehöne Junge befommen. 
So vil hat gemürcket die eingige Stimm der barmhergigen Koſæ, fo gar auch 
ben dem onvernünfftigenBich. Da hette einer wol fragen mögen / wer hat 
dem Haan den Berftand geben/daß er den Rragen zum Gingen / auff den Bes 
felch deß onfchuldigen Kinds / alfobald außgeſtreckt / damit er jhn nit müßte am 
Spiß außfirecfen? Aber zu etwas wichtigers. 


XXV. Capitl. 
ROSA groffes Bertrawen auf HHzTz/ deſſen 


Huͤlff ſie auch vilfältig in jhren vnd anderer Noͤthen 
bat Augenſcheinlich erfahren. 


I: den erften Jahren ber hat Chriſtus fein Rofam fuͤrkom⸗ 


men mit ſuͤſſem Segen / vnd ſie gelehret vertrawen auff die Huͤlff deß 
RAleerhoͤchſten / dahero iſt fie die Zeit jhres Lebens verfichers bliben/daß 
fie ohne Vnterlaß onter dem Schirm: deß allmächtigen Gottes vom 
Himmel wohnete. Hette derohalben auch einen fonderbaren stuft mit dem 
Aniang deß 69. Pſalms: O Gott hab Acht auff mein Hülff/ HErr eyle mir 
zu helffen. Diſen Verß fuͤhret ſie ſtaͤts in dem Mund / ſingete jhn mit leiſer 
Stimm ben ihrer Hand⸗Arbeit / ſie ſey geſeſſen oder geſtanden/ auch in wehren⸗ 
dem Gehen hat fie Ihn außgeſprochen / vnd in fo vilmaliger Widerholung deſſen 
gleichwol nit erſaͤttiget koͤnnen werden / fuͤrnemblich wie ſie hat innen worden / 
daß auch der heiligen Catharinæwon Senis diſer Spruch ſehr wolgefallen / vnd 
ſtaͤts auff der Zungen gelegen. Bißweilen hette ſie gern von jemand anderem 
ein flärere Außlegung deß kateinifchen Text gehabt / aber feinen ſolchen Dol- 
metfcher antreffen fönnen / welcher beffer die verborgene Suͤſſigkeit diſes Hoͤ⸗ 
nigroß hette erfahren oder durchſinnet / als ſie ſelbſt. Da man ſie gefragt/ 
warumb fie auß fo vil tauſend dilen Verß allein liebete / gab fie zur Antwort / 
daß diſer in ſich begriffe den gantzen Troff jhrer Seraphiſchen Mutter / vnd ein 
jeglicher Buchſtab deſſelben waıß nit was für einen haimblichen Safft in fich 
hette / deß Kındlichen Vertrawens auff GOTT / daß ihrem Luſt nach über diſe 
Wort nichts geſchmaͤchigers moͤchte erfunden werden. 
Drey Sachen ſeynd geweſen / von denen die Jungfraw nit vo hat 
Y93 en 








laſſen die von oben herab gegebene Berficherung. Das erfie war jhr aigne 
ewige Seeligfeit/das andere die immerwehrende vnauffhörliche Sreundfchafft 
mit SHTT / vnd das dritte der onfählbare Beyftand von Himmel in allen 
Köthen ond onverfehener Gefahr. Alledrey wollen wir durchgehen. * 

Die Gütigfeit jhres himmliſchen Braͤutigams har ſelbſt Gelegenheit 
geſucht / wie fie die allerliebſte Jungfraw mit fonderbarer Freyheit ihrer ewi⸗ 
gen Gluͤckſeeligkeit moͤchte verſichern / dahero hat Er ſie einmal in zweyffelhaff⸗ 
tige vnd einer jedwedern Seel beſorgliche Gedancken jhrer Erwoͤhlung halber 
zu dem ewigen Leben kommen laſſen. Anfechten thaͤt ſie / daß ſie koͤnte verloh⸗ 
ren werden / vnd in Betrachtung der Vrtheil Gottes / welche ein tieffer Ab= 
grund ſeynd / wurde fie gang Fleinmütig: Aber der zuhelffen eylfertige HEr? 
har nit lang verziehen mollen/fondern difes trawrige vnd demuͤtige Derg alſo⸗ 
bald erfrewet / vnd ihr mit difen Worten zugefprochen: Mein Tochfer/ich vers 
damme niemand/der nit will verdambe feyn/faffe derohalben von nun an ein 
gutes Ders: Was dife wenig Wort für ein hohes vnerſchrocknes vnd ficheres 
Vertrawen in dem Hergender Jungfrawen hinterlaffen haben/ ift nit außzu= 
ſprechen / dann mehr hat fiedurch die Weiß difes Anredens/als durch die Wort 
felbft verfianden / ond ift jhr hernach durch die fonderbare Gnad ihres himm⸗ 
liſchen Bräutigams Feinfolcher zwenffelhafftiger Gedancken die Zeit jhres te= 
bens mehr eingefallen. | —* 

Der Doctor Ioannes Caſtillus hat vnter anderem auff ein Zeit von ber 
Jungfrawen vernemmen wollen / ob ſie nit jhrer Erwoͤhlung halber ein Sicher⸗ 
heit oder Offenbahrung vom Himmel hette? Die einfaͤltige Jungfraw / als 
welche anfangs ſo gar das Wort der Erwoͤhlung nit verſtanden / vnd nichts 
anderſt darvon gehoͤrt / als daß dardurch ein vnerſinnliches Gehaimbnuß be⸗ 
deutet wurde / welches kein Menſch erforſchen ſolte / hat auß Forcht verlaugnet / 
daß ſie etwas wiſſe von diſem hoͤchſten Gehaimbnuß der Erwoͤhlung. Endlich 
aber / wie der verſtaͤndige Mann durch vnterſchidliche taugliche Vmbgaͤng 
beſſer entdecket / hat Koſa weder wollen noch ſollen mehr verhalten die himm⸗ 
liſche Erleuchtung / durch welche gar fruͤhzeitig verſtaͤndiget iſt worden / daß ſie 
von Ewigteit her zu der himmlifchen Glory verordnet ſehe / welches fie auch 
durch die Gnad Gottes fo voͤſtiglich glaube / daß fie weiter Fein andere Offen⸗ 
bahrung mehr verlange, Augenfcheinlich hat man difes abnemmen koͤnnen 
hernach in dem Hinfchayden der fterbenden Rofz, feytenialen fie der ewigen 
Ruh fo wol verfichere wäre / daß fie auch vorgefagt hat / daß fie ohne einige 
Auffenthaltung indem Fegfewr für das Angeficht Gottes folte gelaffen wer⸗ 
den: Vñd als jemand auf ven Vmbſtehenden gefagt / difes feye ein gar zu 
groſſe ond feltene nad / feye genug / wann die fterbende Geel difen gemifen 
Troſt haben fan/ daß jhr im Fegfewr die Vnvolllommenheiten diſes Be 
N abzu⸗ 
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abzubuͤſſen vergont werde / begehre auch für ſich nit mehrer: Antwortete gleich 
die Jungfraw / auß voͤſtem Vertrawen auff Gott / gantz hertzhafft: Ich aber / 
ſprach fie/hab einen ſolchen Braͤutigam / der groſſe vnd ſeltene Geben außthei- 
en fan/ond willnit / daß man von jhme auf Mißtrawen nur fleine / mittel= 
mäffige vnd gemaine Önaden hoffen fol; deßwegenfie auch den herzunahenden 
Todt fofrölich angefehen/nit anderft alseinen gewuͤnſchten Eröffnerdeß Para⸗ 
deyß / dann wie jhr die Medici denfelben angekuͤndet / hat ſie ſich nit alein im 
geringften nichts darüber entruͤſtet fondern auch mit Frewden dife angenemme 
Bortfchafft vernommen / vnd ſich allein verwundert / daß ſie jhr es nit ehender/ 
weil fiefchon laͤngſt zuvor darauff gewartet / haben ſagen mögen. 
Dendwürdiger iſt das jenige/ was Koſa, da fie noch in Ihrer Garten⸗ 
Zellen gewohnt / ihres ewigen Hayls vergtoiffet hat. Im Gebert wurde fie 
verzuckt/ ond fahe auff der Erdenallenthalben vmb fie herumb fehöne Roſen. 
In Verwunderung diſes fo vnverſehenen Frühlings / fihe / da erfcheint jhr der 
Hleine JEſus auff den Armben feiner allerreineften Mutter / vedet fie freund« 
lichan / vnd befihlet jhr alfobald die Rofen auffzuflauben ; fo vil ſie num indie 
Schoß hat faſſen fönnen / hat fie eylends auffgeflaubf / vnd difem Goͤttlichen 
Knaben vorgebracht ; difer auß allen begehrte Er von jhr nur eine/ welche alg 
Er mit Gnaden von ihr angenommen/fprach Er: Dife Rofen bift du/deren 
embfige Zürforg ich felbft auff wich nimme / mit den andern thue du wie es Dir 
gefalt. Da verfiunde die weife Jungfraw / wohin diſe fo hochwerthe ernſtliche 
Red ihres zarten Bräutigams gienge/ erfrewere ich / daß fie inder Rechten 
ihres Erlöfers als ein außerwoͤhlte Rofen behalten wurde / erinnerte fich feines 
Berfprechens/loan.ıo. Niemand wird fie mir auß meiner Hand reiſſen / ich 
gib ihnen das etvige Seben. Vor gröffe aber der Frewd / daß fie fich gefehen als 
ein blühende angenehme Rofen in der Hand dep Fleinen TESVLI, bat fie 
nit gewußt noch gefragt / was fie mir den andern Rofenanheben folt / gleichtwol 
in der Eyl machte fie einen Krank darauß / fette ſolchen ganz Ehrerbietig dem 
Kindlein auff / das Kindlein hingegen ſegnete mit hoͤchſter Freundlichteit die 
Jungfraw / vnd verſchwand auß jhren Augen: Hernach allererſt iſt Roſæ eins 
gefallen / daß durch die anderen auff der Erd herumb außgeſtrewete Roſen / die 
Gottſeeligen in der Statt Lima zerſtrewete Jungfrawen verſtanden wurden / 
welche gleichwol feiner Zeit ſolten in ein newes Kloſter der heiligen Catharinæ 
von Senis verſamblet / vnd alldorten mit den Geluͤbden deß Geiſtlichen Stands 
gebunden / den Braͤutigam der Jungfrawen kroͤnen / vnd von jhme hinwiderumb 
—* —* rg ——— werden. Alſo iſt es auch geſchehen / aber erſt 
eiben der Seeligen Roſæ: $ an ſeinem aignen 
Ortham 26. Capitel. ae Ola os Drama en - | 
Nicht weaiger troͤſtete die gluͤckſeelige Koſam die vnverwirrliche Ver⸗ 
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ficherung ber Göftlichen Gnad end Freundſchafft; dann auffer dem / daß Rofa 
nach der fünffzehenjährigen außgeflandenen innerlichen Verlaͤſſung / von wels 
cherobenam ı 3.Capitel/täglich wann fie ſich widerumb gefunden in jhrer vo⸗ 
rigen Bereinigung mıt GOTT / durch eim newe Erleuchtung vergwißt iſt 
worden / daß fie beftätiger fen in der Hand ihres Braͤutigams / hat ihr auch ans 
dere mal der HErrverſprochen / daß Er fienit auff einen Augenblick auf feiner 
Freundſchafft wolle fallen laffen. P. F. Perrusde Loayla Prediger Ordens/der 
Jungfrawen Beichtvatter indem er fich haimblich bey ſich felbjt nir genugfam 
hat verwundern fönnen über dife fo onfchägliche Gnad der Jungfrawen / hat 
er verſucht / wie ſtarck und vöft die Jungfraw auff dife fo groffe Verhaiſſung 
bamete/deßtvegen inder Beicht ein Kindiſche allergeringfte Sach auffs höchft 
angezogen’ als ob fie zweyffelhafftig / vnd eines weitern Nachforfchung bevärffz 
te / und bardurch fehen wollen / was difer onverfehene/ vnd villeiche nicht vn⸗ 
nutzliche Schroͤcken wurde verurfachen bey der Jungfrawen / welche C wie ex 
wol wußte) ſo vergwiſſet lebte der Göttlichen Gnaden. Wunder habs zwar 
genommen die hertzhaffte Jungfraw / dife vngewohnliche Strenge deß Beicht⸗ 
vatters / nichts deſto weniger hat ſie jhn zu genuͤgen reden laſſen. Endlich aber) 
wie fie vermercket wohin dife fo genawe Außforſchung gerichtet / vnd jhr kel⸗ 
nes groſſen Verbrechens bewußt waͤre / hat ſie vmb Erlaubnuß gebetten / vnd 
alſo geantwortet: Billich werde ich ermahnet daß: ich mein Geeligfeit wärs 
den folle mir Zorcht ond Zittern / Und wolte Bott id) fönte es thun / wie ichs 
fehuldig wäre/aber ich bekenne / daß ich ein Sünderin bin. / und als ein folche 
thue ich. mich anflagen am difem Orth. Gleichwol empfinde ich an mir ſelbſt 
(welches die hoͤchſte Guͤtigkeit meines Braͤutigams iſt) ſolche vnfaͤhlbare Zat- 
chen feiner bißhero vnzertrennten Freundſchafft mit mir / daß leichter jemands 
mich uͤberreden wird / ich ſeye ein Stain oder Strohalm / als daß mein guͤtiger 
GOTT von mir abgewendt ſeye. Hertzlieber Pater, fo wenig einer den ganz 
gen Himmel ın dife Welt wird einwicklen koͤnnen / fo wenig wirder mir fürs 

bilden / daß ich meinen GOTT durch ein Todtſuͤnd foll belaydiget haben ;: ich 
waiß mas Er mir / wiewol gang vnwuͤrdigen / verſprochen hat. Sch trawe auff 
den HErrn / nit daß ichs verdienet hab alſo bewahret zu werden/fondern weil 

Er getrew iſt in allen feinen Worten; Mit welchem fich der Beichtvatter 
gern vergnügen laffen / als felber Zeug. der Warheit / fich auch entfchuldiger/ 

daß er ſolches gethan habe den. Geiſt der Jungfrawen zu probieren. 

Bon Kindheit an hat Roſam fehon die Krafft def groffen Bertraweng 
auff Gott / wider die Befchwärnuffen deß Menfchlichen Lebens / allerley Ge= 
fahr ond Bngelegenheiten/ außgerüftet: Maria de OlivaderRofz Mutter 
hat von Natur die Finſternuß und Befpenfter fehr geförchtet / alfo daß fie bey 
der Nacht nis leichlich wird auf der Stuben / vil weniger ohne En in 

ihren. 
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ihren aignen Garten gangen ſeyn Koſa jhr Tochter hat diſes gleichſam von 
jhr ererbt / aber dannoch hat fie ſich darvontwegen / wann fie hat betten wollen/ 
nit geſchewet in der Einoͤd vnd Finſtere zu verbleiben. Auff ein Zeit gegen 
einem truͤben vnd finſteren Abend / hat die noch gar kleine vnd zarte Kola ſich in 
jhrer Betrachtung etwas lang auffgehalten im Garten: Die Mutter kombt 
vnd ſucht ſie / aber nit ohne den Vattern / weil ſie / wie geſagt iſt worden / bey der 
Finſtere über ale maſſen forchtſam war. Von weitem wie Kola geſehen ihre 
beyde Eltern daher kommen / iſt fie ihnen alsbald entgegen gangen / vnterweegs 
aber mit einem himmliſchen Gedancken uͤberfallen worden / welcher jhr fol⸗ 
gends alle Forcht benommen / das Vertrawen vermehrt / vnd alle Sicherheit 
eingepflantzet: Sihe (gedachte ſie bey jhr ſelbſt) die Mutter gehet durch den 
Garten / vnd foͤrcht ſich nichts / allein dieweil der Vatter bey jhr iſt / vnd ich 
wird mich hinfuͤro foͤrchten vor dem Grawen deß Nachts ? die ic) ſtaͤts bey mir 
gegenwärtig hab meinen himmliſchen Braͤutigam / einen ſo getrewen / ſorgfaͤl⸗ 
tigen vnd ſtarcken Mitgeferthen / nit zwar ander Seyten / ſondern im Hertzen! 
Sie ſetzt jhr Vertrawen auff einen ſterblichen Menſchen / vnd vergißt neben 
ſeiner aller Gefahr / vnd mich ſoll nit mehrer ſtaͤrcken das Vertrawen auff Gott 
meinen Heyland? So tieffhat Rofaihr diſes alles zu. Hertzen gehen laſſen / vnd 
alle Forcht von grund auß benommen / daß ſie vom ſelbigen Augenblick an ſich 
ſelbſt jhrer verwundert hat / daß ſie ſich weder bey Tag noch Nacht / weder inner 
weder auſſer deß Hauß / von keiner Gefahr / Geſpenſt oder wilden Thier mehr 
hat —— laſſen / deß einigen Beyſtands jhres gegenwaͤrtigen Braͤutigams 
ich troͤſtend. 
' So hat ſich auch die Gelegenheit geben/daß fie dife vnerſchrockne Beſtaͤn⸗ 
digkeit jhres Jungfraͤwlichen Hertzens in groſſer vnd gaͤhlinger Gefahr hat 
erweifen koͤnnen. Sn einem Indianiſchen Dorff hat die zwoͤlffjaͤhrige Koſa 
mit jhren Eltern ein Zeit lang gewohnt / vnd als ſie auff ein Zeit mit der Mut⸗ 
ter vnd ihren Brüdern haimb wolte gehen / da iſt ihnen auff offentlichem Platz 
ein wilder Ochs begegnet / der ſich auß dem Stall loß gemacht / vnd den geraden 
Weeg auff fie zu lauffen wolte: Die Mutter vor Schroͤcken gang erblichen/ 
fahe fich vmb / wohin fie mit den Kindern wolte fliehen ; aber. Rofa iſt allein 
vnerſchrocken flillgeftanden / die Mutter gebetten / fie folemitjhrer Flucht 
das grimmige Thier nitnoch wilder machen/ond jhr ficherlich verfprochen/daß 
jbnen fein Land wurde twiderfahren. Kaum hat Rola Cin dem fie darzwiſchen 
jhre Augen gen Himmel erhoben) auffgehoͤrt zu reden / da lauffete der wuͤttende 
Ochs als wie ein Sturmwind fuͤr ſie fuͤr mit erſchroͤcklichem Geſchrey / vnd auff 
andere Leuth zu / als hette er Kolam mit jhrer ſchwachen Geſellſchafft gar nie 
geſehen: den andern hat noch das Hertz zittert / nachdem die Gefahr ſchon 
fuͤruͤber / aber Koſa gang nichts entfarbt / ermahnte fie voͤſter zu verix⸗ 
au 
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auff die Huͤlff deß Allerhöchiten/ fonderlich wann fonft Fein andere will erfcheis 
en. Ein andersmai iſt Rofamit der Mutter ond andern fürnemmen Frawen 
zu Lima außder Kirchen vom Gebett gefahren / auffdem Play / über weichen 
fie fahren mußten / hetzete das Volck mit vngeſtuͤmmem Geſchrey vnd Steine 
werffen einen wilden Ochſen; das verbitterte Thier mit hoͤchſter Furi rennete 
dald dort bald da hin / ſchlug hinden vnd vornen auß / daß jhm der Schaum zum 
Maul vnd Naſen außgienge / vnd wo er etwan ein Holtz / einen vorgeworffenen 
Huet / oder ſonſt was angetroffen / hat ers mit allem Gewalt mit den Hoͤrnern 
indie Erdengeftoffen. Endlich wie er gantz wild vnd wuͤttend iſt worden / da 
ſombt von weitem der Wagen daher / vnd der wuͤttende Ochs den geraden 
Weeg auff jhne zu. Die Frawen / ſo vil jhrer darinnen bey der Rofa geweſen / 
ſeynd Windel weiß worden / etliche auß jhnen in Eyl herauß geſprungen / vnd 
in die Haͤuſer lauffen wollen / der Gutſcher auch ſchon vmbgeſehen / wohin er 
möchte entlauffen Rofa allein wolte nit abſteigen / vnd nachdem ſie jhre Aus 
gen widerumb gen Himmel erhebt / troͤſtete ſie die Forchtſamen / vnd hielte ſie 
ab von der vnnothwendigen Flucht / mit Verſicherung / der wilde Ochs wurde 
nit gar zum Wagen fommen/ daß er nit widerumb feinen Weeg zurud werde 
Tauffen ; wie wahr es geweſen / was die Jungfraw gefagt / haben fie Äugene 
ſcheinlich erfahren / mit höchfter Verwunderung jedermaͤnniglich / nit fo vil 
über die geſchwinde Widerkehrung deß wilden Thiers ohne einigen zugefuͤgten 
Schaden / als uͤber das vnerſchrockne Gemuͤth der Jungframen. In hoͤchſter 
Gefahr frey von aller Sorg/pflegte fie ihrem himmliſchen Bräutigam zu fine 
gen: Ich förchte fein Vngluͤck / dann du bijt bey mir, 

Vnd gleich wie groß geweßt ift das VBertrawenRofz in Lebens⸗ Gefah⸗ 
ren auff den Schugdeß Allerhöchften/ alfo ift auch.daffelbe nit Kleiner geweſen / 
in Erwartung der $eiblihen Nothwendigkeiten von GOTT: Auff einen 
Tag ermanglete bey jhren Elterndas Brodt fuͤr jhrer fo vilim Hauß / dieZeis 
war zu kurtz zum Bachen/ond das Geldt war auch nit vorhanden / daß man ans 
derwerts eins fönteholen laffen. Man fagts der Rofz, esfey vondem lerjien 
Gebäch fein Brofem mehr übrig ; die Jungfraw vermunderte ſich anfänglich/ 
wie es möglich föntefeyn / dietweil fie den. Tag zuvor noch genug verſehen ges 
toefen auff zween Taͤg / da fie aber gefehen / daß es nit anderfi feye/ has fie fich 
nit vil befümmert/fondern die Sach GOtt befohlen/ond bald darauff mit vn⸗ 
gezwerfelter Hoffnung auff die Görtliche Barmhertzigkeit den Brodt⸗ Kaſten 
auffgemacht / und denſelben mit ſchoͤnem / ſchneeweiſſem vnd wolgeſchmachem 
Brodt / dergleichen fie in jihrem Hauß nie gebachen / angefuͤllt gefunden / auch 
auß der Geſialt deß Brodts gleich erkennt / daß eg ein frembdes vnbekanntes 
Brodt ſeyn muͤßte. Auff ein andere Zeit iſt in her Kuchen / die nothwendige 
Vermengung der Speiſen in ſelbigem dand / abgangen das König; Mariade 
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Oliva, well fie es eintweder nie gewußt / oder nit datangebacht / ſchickt zwey 
drey malin den Keller vmb Hoͤnig / aber allzeit iſt ihr die Poſt Fommen dag 
Faß ſey laͤhr / ſey gantz außgetruͤcknet Rofa auß Erbarmnuß über die Noth 
zhrer fo vil im Hauß / vnd inerlicher Ermahnung / daß fie ein gutes Vertrawen 
ſolte ſetzen auff die Goͤttliche Vorſichtigkeit / ſprach zu der Mutter: Wann 
zhrs ſchaffet / ſo will ich hinunter gehen im Namen deß HErern / vnd ſehen / ob ich 
nit etwas noch finde in dem Zuber. Sie iſt gangen / vnd den Zuber voll mit 
dem beſten vnd friſcheſten Hoͤnig gefunden. Das gantze Haufgefind har ſich 
nit genugſam verwundern koͤnnen über diſes warhafftige Hoͤnigflieſſende Spe= 
ctacul, vnd noch vmb fo vilmehr/daß durch ein newes Wundermwerd diſes von 
oben herab geſchickte Hoͤnig gantzer acht Monat lang dem gantzen Hauß taͤg⸗ 
lich darvon zu tochen erkleckt bat. Wer hat nun diſes oͤffter geſehen / daß die 
Roſen das Ambt der Immen vertretten koͤnnen. 

Der Vatter der Jungfrawen / CafparFlores, iſt übel auff geweßt dem 

Leib nach / vnd zugleich ſich fehr befümmert. wegen einer Schuld fuͤnffzig Pfund 
betreffend / die er nit zu bezahlen wußte. Der Mutter war auch Angſt / theils 
wegen der VBngeſtuͤmmigkeit deß Glaubigers / theils wegen der Nothdurfft im 
Hauß / vnd ſonderlich der trancke Mann machte fie halbs verzagt. So bald 
die Tochter das Anligen beeder jhrer Eltern erfahren / nimbt fie alſobald den 
gewohnlichen Schlüffel der herglichen Zuwerficht auff GOTT / verſucht damie 
den onerfhöpfflichen Schag=KRaften deß himmlifchen Vorſehers zu eröffnen/ 
vnd kaum iſt fie nach verrichtem Gebete auß der Kirchen gangen / da begegnet 
jhr ein gang onbefannter / feiner vnd freundlicher Mann / grüßt fie im Sürs 
gang/gibt jhr Geldt in einem Tüchlein eingebunden / vnd befahle jhr damit 
jhren Elternauß gegenwertiger Roth zu helffen / weiter hat er fich nicht auffges 
halten / ſondern ſtracks von jhr gangen; die Schwäre vnd eufferliche Gröffe 
deß Silbershatnitgeben/ daß ſo vil im Tüchlein fol eingebunden feyn / aber 
vie Rofa zu Hauß das Tüchlein auffgemacht / hat fie juft die Mus Pfund/ 
welche der Batter ſchuldig war/ darinnen gefunden / zu ihm zum Berh gangen / 
vnd vilmals widerholet / wie man in aller Noth auff die Goͤttliche Guͤtigkeit 
ſolle vertrawen / diſe hab jetzt ein gelegnes Mittel geſchickt / durch welches er ſei⸗ 
nen uͤberlaͤſtigen Glaubiger werde genug thun foͤnnen. Cafpar der Vatter 
hat anderfi nit vermeynt / als daß die Tochter auß dem Schlaff redete / biß daß 
fie das Tüchlein eroͤffnet / vnd fünfzig Pfund wie fie es empfangen dem Vatter 
fuͤrgezehlt Hat. 

Mit dergleichen frembden und onverhofften Huͤlff- Mittlen if das bes 
duͤrfftige Hauß gar offt erfrewet worden / auff daß die ſtarcke beftändige Hoff⸗ 
nung auff Gott difer heiligen Jungfrawen nit zufehandenwurde. Nemblic) 
diß war es / was vor Zeiten feiner angehenden Brantneben anderem Geſchmuck 

vnd 













































186 


nd Frawen⸗Zierd verfprochen bat der himmlifche Stainhawer 7 von wel: 
chemoben am ı 1. Capitel / daß aud) die Haußfram Gundifalvi, welche vor 
andern der Jungfrawen Gehaimbnuffen gemuße / ein Sprichwort darauß 
machete / vnd offt zu jhr zu fagen pflegte: Der himmliſche Stainhawer hat ge= 
wiß auff dein Erfuchen widerumb Geldt gebracht? Ja ein olches Vertrawen 
hat Rofa geſchoͤpfft zu diſem jhrem allerfreygebigſten Bräutigam / daß die ars 
me Jungfraw offentlich vnd vil mal vor andern vngezweyffelt auff ſich genom⸗ 
men den völligen Vnkoſten / zu Erbawung von Grund auff eines newen Klo= 
ſters der heiligen Catharinæ von Senis, wann nur die Königliche Einwilligung / 
welcher allein man erwartete / wurde bey ihren geb-Zeiten anlangen ; Bund 
weil wir auff difes fommen / müffen wir in folgendem Gapitel erzeblen/ was 
vor Stifftung und Erbamung difes Klofters der Jungfrawen vom Himmel 
herab serhaiffen ond gezaigt iſt worden. Algier fege ich nur difesnoch hinzu / 
zum Befchluß/mwelches daher gehört / vnd difem gegenwärtigen Capitel abge⸗ 
hen möchte : DaßRofa, indem fie zu Hauß mit andern andächtigen Jung⸗ 
frawen vertraͤwlich redete von Stifftung def berührten Klofters/ ift die Mur: 
ter hierüber onwillig worden / vnd der Tochter/als ob fieim Traum derglei= 
chen vnmoͤgliche Sachen fürbrächte/vor allen fcharpff zugeredfs Höre doch ein⸗ 
mal auff/ fprach fie / von folchen ongereimbren Poſſen zu erzehlen ; maynſt du 
dann / es ſey ein fo fehlechte Sach / und in eines jedwedern gemainen Menfchen 
Vermoͤgen / ganze Klöfter zu ftifften / daß du fo keck darvon redeft/als wann du 
ſchon auff zweymal hundert taufend Pfund Silber darzu in Beraitfchafft het⸗ 
teft ?. Auff welches die Tugendfame Tochterdemätig geantworter: Freylich / 
mein liebe Mutter / wann ich nur auff Menfchliche Hülff und Mittel geden⸗ 
cken wolte/müßte ich befennen / daß es unmöglich wäre was ich vorgib/aber jhr 
ſolt wiſſen / daß ich auff etwas höhers baw vnd trame / ich hab den jenigenzu 
einem Bürgen/in welchem verborgen ligen alle Schäß/ an deffen Freygebig⸗ 
Feit zu zmwenfflen / will mir keines weegs gebühren. Den Fortgang difes 
Wercks werdet ihr mit difen ewren Augen fehen / vnd euch darüber erfrewen/ 
ia fo gar auch durch ewer ſelbſt aigne Erfahrnuß befräfftigen/ 
was ich fage. 
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xXXVI Capitl. 


ROSA wird von GHTT geoffenbarct die Er⸗ 
bawung deß Klofters S. Catharinæ von Senis in der 
. Statt Lima, aber die Zeit verhalten. 


&.: fürnemmeren Zierden der weirberühmbten Statt 


J ima, fan billich zugefellet werden das Adeliche / weite vnd fchöne 
Kloſter der. Gott geweychten Jungfrawen / Ordinis S. Dominic. 
Anno 1622. (dasift/fünff Jahr nad) Ableiben der Seeligen Roſæ) 
ift folches an einem fehr bequemen Orthinder Statt Lima, zu Ehren der hei— 
ligen Catharine von Senis, durch die wolgeborne Sram Luciam Guerra de la 
Daga, ein überauß reiche Wittib / als Stiffterin erbawet worden / vnd mit 
Einführung deß new angehenden Beiftlichen Frawenzimmers vnter dem weiſ⸗ 
fen Weyhel der Gottsdienſt zu halten arigefangen worden. So wunderbar⸗ 
lich vnd geſchwind hat zugenommen diſe Geiſtliche Verſamblung / daß auff den 
heutigen Tag darinnen über die zwey hundert Kloſterfrawen in ſtrenger Spere 
vnd Zucht / GOTT jhrem himmlifchen Bräutigamdienen. Was anbelangt 
den Gottsdienſt / wird er bey Tag vnd Nacht auff das fleiſſigeſt gehalten / vnd 
iſt bey jhnen an Feſttaͤgen ein andaͤchtiger Pracht / die ſchoͤnſte Ordnung / ein 
ſtaͤtes Singen deß Jungfraͤwlichen Chors / vnd ein koͤſtlicher Schatz von Kir— 
chen⸗Zieraten zu finden. Mit diſer ſchoͤnen eufferlichen Beſchaffenheit ſtimbt 
über eins auch die innere Schönheit der Geiſtlichen Obfervanz, deß Eyffers 
im Gebett / Safteyungen def Leibs / und andern Gottfeeligen Vbungen / der 
groffe Sleiß zuder Bolfommenheit/ die fchöne Gleichförmigfeit in reinen vnd 
heiligen Sitten / diegute Obacht der Sagungen deß Ordens / Und an allen 
Ecken die lebendige ond Englifche Copeyen aller Tugenden. Iſt demnach wol 
wuͤrdig / diſe Adeliche Gefellfchafft der Geiftlichen Heldinen eines fo herzlichen 
Gebaͤws / mit allerley fchönen Brünnen vnd Gärten gezieret: Item der ligen— 
den vnd fahrenden Guͤter / wie auch der anſehlich wol angeſtellten Hauß— 
Wirthſchafft / vnd derentwegen billich mit den fuͤrnembſten Kloͤſtern in gantz 
Europa zu vergleichen. * | 
Diſes ift mit einem Wort was der Rofz fo offt ganger zehen Jahr lang 
darvor / bald durch Gleichnuffen vnd Figuren / bald in aigner Geftalt vor Gott 
ift fcheinbarlich vorgebildet worden. Difes ifts / was die Jungfraw ſo gewiß 
und vngezweyffelt / fo offt und offentlich / ſo frey und froͤlich ihrem lieben Vat— 
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terland hat vorgeſagt / mit folcher Beſtaͤndigkeit vnd Trawen / als ob fie es 
fchon erbamter vor ihren Augenbette. ‚Die Zeit allein vnd das Fahr der Boll- 
führung difes Wercks / war der Jungfrawen auß höherem Goͤttlichem Rath 
Lang verborgen bliben / vnd fpath erfahren /daß fie folches mit ihren Leiblichen 
Augen nit wurdeſehen; onterdeffen hat fie vıl mit Fingern gezaigt / welche 
folches erleben / vnd die Perfonen/ welche aldort GOTT dienen wurden (vnd 
unter andern jhr aigne teibliche Mutter ) erkennet / die Zahl befchriben / das 
Orth außgezaichnet/ den Abriß dep Fünfftigen Gebaͤws gemacht / den Priefter/ 
welcher zum erften dafelbft den Gottsdienſt verrichten wurde / mit Namen ge⸗ 
nennet / vnd was noch mehr ift/die erfte Vorſteherin oder Priorin deffelben / im 
Geiſt vorgeſehen / vnd mit ihrem Geiſt und Ruß def Fridens gletchfam eingee 
weyhet. Aber difes alles fol Fürglich der Ordnung nach außgeführt werden. 
Schon längft hat vermeldet der wol erfahrne Prophet / man muͤſſe im 
Geſicht Berftand haben/Dan. io. Daßdifer Rofz in Erfanntnuß der duncklen 
Borbildungen/die fie gehabt / nit habe gemanglet/ wird auß folgendem erfchei= 
ven. Zu Hauß im Garten war die Jungfraw befchäfftiget mit Blumen bre⸗ 
chen / vnd da ſie nun allbereith ein zimbliche Anzahl der Roſen beyſammen het⸗ 
te / erhueb ſie ihre Augen gen Himmel / ſieng an mit andaͤchtigem Seuffzen / auß 
innerlichem Eingeben / ein Roſen nach der andern in die höhe zu werffen / als 
wolte fie folche dem himmlifchen Gartnerauffopffern. In dem fomdt ihr na« 
türlicher Bruder darzu/ond meil er gefehen /daß fich die Schweſter mit einem 
folchen onfträfflichen Spihl erluſtigte / vnd ſonſt nichts wichtiges vor jhr hette / 
gieng er hinzu / vnd fraget was ſie machet: Kola verhielte das Geheimbnuß / 
vnd ſprach / das / was du ſiheſt; vnd wurffe wie zuvor die Roſen in die hoͤhe; der 
Bruder / weil ers fuͤr anders nichts als fuͤr ein Kurtzweil hielte / antwortet 
hierauff: Laß mich auch etliche in die Luͤffte werffen / was wette ich / du wirſt ſie 
ſo hoch nit werffen als ich. Die Jungfraw ſchwig ſtill 7 aber das Wunder rede» 
te / dann ſo vil der Knab uͤberſich geworffen / ſeynd alle gleich widerumb herunter 
auff die Erden gefallen / herentgegen ſo vil jhrer die Jungfraw in die hoͤhe ge⸗ 
ſchickt / ſeynd indem Lufft hangen verbliben / vnd alldorten ſich in ein ſichtbaͤr⸗ 
liche Figur deß heiligen Creußes zuſammen gezogen. Der Verſtand hat dem 
Bruder gemanglet in diſem Gehaimbnuß / aber nit der Rofz, dann wie ſie von 
denen fo darumb gewußt haben / gefragt iſt worden / was fie gedunckte / daß durch 
diſes Hangen der Roſen im Lufft bedeutet wurde / gab ſie auß auffrichtigem Her⸗ 
tzen zur Antwort: es werde dardurch nichts anders verſtanden / als das zukuͤnff⸗ 
tige Kloſter der H. Catharinæ Senenfis bey jhren Limenſeren / in welches ſich 
vil Gottsfoͤrchtige Roſen verſamblen ſolten / welche der Welt gecreutziget / vnd 
Ihnendie Welt / von dem Gipffel der Vollkommenheit durch den Creutzfoͤrmi⸗ 
gen Weeg dep Beiftlichen Stande dife Welt verfehmäben wurden, Auf 
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Auffein andere Zeit ift Rofz im Gebett gezaigt worden ein fehr ſchoͤnes 
luſtiges Feld mit ſchneeweiſſen Lilien / vnd purpurfarben Rofen C wiewol hin 
vnd her / vnd ohne alle Ordnung ) reichlich befegf + Ein groffes Wolgefallen 
bett Rofa mit difen zweyfärbigen Blumen 7 fonderlich wie fie vernommen in⸗ 
nerlich/daß alle diefelben ihren einig Geliebten / der da iſt weiß vnd roch / zu eiz 
nem Rrang verordnet waren: Das aber hat ihr nit wollen gefallen/ daß jeder: 
maun/fo gar auch das Vich / über einen fo herrlichen Plag fol durchgehen koͤn⸗ 
nen / in bedenefen / daß leichtlich die ſchoͤne Blümlein vnd zarte Erden-Ge- 
ſchmuck auß Vnfuͤrſichtigkeit möchte zerireften werden. Beynebens aber 
bat ihr die Goͤttliche Erieuchtung alle dife Sorg benommen / vnb Rofam vnter⸗ 
wiſen / wie daß die Zeit kommen murde / vnd alle diſe edle Pflangen ſolten in ei- 
nen verfchloßnen Garten derheiligen Cacharine von Senis gefegt / vnd durch 
ein aigne Einfchrandung von der Welt abgeföndert werden: Die Roſen aber 
vnd Lilien waͤren nichts anders als diereine end Gott gefällige Seelen der kt- 
inenfifchen Jungfrawen / weldye bißhero noch zerſtrewter inder Statt wohne⸗ 
ten / aberfeiner Zeit ſich in ein Klofter Verfamblen wurden / allivo fie ficher 
von aller Anfechtung der Welt / den lieblichen Geruch der Andacht GOTT 
Allein geben fönten/fo lang / biß daß fie endlich von dannen verfegt in das himm⸗ 
lifche Paradeyß / ihrem himmliſchen Bräutigam einen vnverwelcklichen 
Krantz abgeben wurden. In dem nunRofa fich gang vertieffete/ in Erfin- 
nung difes Göttlichen Gehaimbnuß / hat fie gedundet / als ob fie mit aignen 
Händen difen Krantz binden / vnd jhrem himmlifchen Bräutigam auffſetzen 
thäte / welcher fich auch gegen der Jungframen erzaigte / als wäre er ihm fehr 
lich’ und angenemb. Einen groſſen Troft hatRofa gefchöpffee auß difem Ge⸗— 
ficht/ in dem fiedardureh leichtlich verſtanden / aß GOTT der HERR in An⸗ 
fehung fürnemblich ihrer Verdienſt / die Statt Lima mit einem Jungfrawen 
Klofter / als gleichfam mit einem Föftlichen Kleynod / wurde zieren und bes 
ſchencken / vnd fo offt fiedifes Liebliche Geſicht andern erzehlet / hat fie dartieben 


vermeldet / wie auß demfelben Klofter vil fürereffliche Dienerin Gottes mit 


groſſer Tugend und Heiligkeit wurden leuchten. 
P. Magiſter F. Lidovicus de Bilbao der Jungfrawen Beichtvatter / Hat 
angeſehen er gar vil auff die andere Reden der Jungfrawen gehalten / ſo hat er 
doch auff diſe ihr Weiſſagung ſchier gar nichts halten wollen / dieweil fo gar 
von weitem fein Schein ſich erzaiget / wie es Menſchlich möglich ſeyn koͤate / 
daß ein ſolches fuͤrnemmes Werck einmal ſolte vollzogen werden: Vil mehr 
ſcheinete das Widerſpil zu hoffen; kein einige Vrſach / noch auch die Regierung 
war auff jhrer Seyten / ſonderlich weil ſelbiger Zeit fuͤr ein ſolche vnerbawte 
Statt Kloͤſter genug verhanden / die noch dazumal von jhrer Erbawung an 
ent hundert Jahr geſtanden / vnd bey weitem nit ſo groß geweſen / ale jetzt 
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ſchon iſt. Rofa fobald fie vermerckt / daß der Pater an dem Außgang ber Ea= 
chen zweyfflete / hat ſie ihm aufffolche weiß zugefprochen: Was wolt jhr lang 
äivenfflen mein Pater! mit ewren Leiblichen Augen noch werdet. jhr flehen 
fehen indifer Stattdas Klofter der heiligen Cacharine von Senis, von dem ic) 
fo. offt gefagt hab ; geſetzt auch / daß alle Obrigfeit/ja fogar vnſer ganges Reich 
Americas oder was noch mehr ift / die ganze Weltdargegen wäre / thut hinzu 
bennebens alle Kräfften/Eift und Macht der Höllen / in Summa bilder euch 
ein alle Hindernuffen/die ihr nur erdencken möche/ fo werder jhr doch in ewren 
$ebenszeitendag Kloſter von dem ic) fag/ erbamen / bewohnen ond bluͤen fehen; 
vnd was noch mehr.ift/ fo hat eben euch ver allmaͤchtige GOTT in feinem ewi- 
gen Rarherwöhlt/ der zum allererften mal alldorten jhme die heilige Hoftiam 
folte auffopffern/andem Tag / wann man den eriten Stainzu Erbawung der 
Kirchen legen wird. Gedenckt alsdann/daß euch difes alles fey vorgeſagt wor» 
den von einem verächtlichen Weibsbild. Diſes alles hat ſich hernach in der 
Warheitalfobefunden; dann Anno 1,622. alg P. Ludovicusgeladen iſt wor= 
den/denfelbigen erften Gottsdienſt dafelbft zu verrichten/ has er ſich unter weh⸗ 
rendem Gottsdienftdifer Prophezeyung erinnert / vnd nach vollendfer Meß 
den Vmbſtehenden offentlich erzehlt / wie deutlich/ Flar ond beftändig Rofa noch 
hey Leben vor vil Jahren jhme hettevorgefagt / was erdifen Zag vnd an diſem 
Orth nunmehr hette verrichtet. —* 
Auff ein Zeit / als ſie mit dem Haußgeſind zu red worden don der groſſen 
Heiligkeit der Serahiſchen Jungfrawen Catharinæ von Senis, iſt fie nach vnd 
nach auch kommen auff das Kloſter / welches man jhr zu Ehren alldorten wurde 
erbawen. Dazumal bekennte die Jungfraw zum erfienmal / daß fie zwar 
daffelbige mit ihren Feiblichen Augen nit wurde fehen / entgegen die andere. 
alle / dieda gegenwärtig wären / follen fich für gemiß deffen vertröften.. Alle 
lachten daruͤber / vnd haben ihrer vilihnen eingebilder/Rofa fey vor lauter Lieb 
gegenihrer Seraphifchen Mutter etwas verruckt im Kopff / ſonderlich weil der, 
jenige/der nach Madritt gefchickt worden/die Königliche Bermilligung hier= 
über außzubringen/onverrichter fachen/ia fo gar ohn einige Hoffnung diejelbe 
auch ins fünfftig einmal zu erhalten/fchon laͤngſt zuruck war kommen; ein an⸗ 
dere hett diſes freylich erfchröckt/ oder zum menigften fo ficher darvon nit reden 
laſſen / aber die allzu groſſe Gewißheit der himmliſchen Offenbarung hat Koſæ 
das Stillſchweigen vnd alle Forcht benommen / alſo zwar / daß fie das jenige/ 
mas fie mit Worten nit deutlich genug ihnen vortragen fönte/ fo gar auffeiner 
Tafel thaͤte entwerffen und abreiffen /fo aigentlich vnd befländig / daß fich die 
Zweyffelhafftige ſelbſt darüber höchlich vermundern müßten / den ganzen. 
Bmbfraiß der Maur/ welcher anfangs nit fo weitfchichtig/ als er jet iſt / ge⸗ 
führt worden / hat ſie verzaichnet / alle Eck Wendung und Marek abgethailet / 
J an 
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an was für einem Orth die Kirch / wo die Porten / bie Ruchen / bas Schlaff⸗ 
Hauß hin fol kommen / gezaigt / vnd har ihr nur wehe gethan / daß nit diean- 
dere auch ſo lebendig den gantzen Baw deß zukuͤnfftigen Kloſters vor Augen 
hettenalsmwiefie. 

Bor allenandernhat es die Mutter Rofz verdroſſen / daß die Tochter fo 
offe vnd ernftlich / auffer vnd innerhalb def Hauß von difem newen Klofter 
redete / vnd daffelbe außführlich ohne Scheuch / Befannten vnd Vnbekannten 
vormahlete; man wußte niemand / der ſich einer fo ſchwaͤren Sach annemmen 
wolte / es ließ ſich weder Stiffter / weder Befoͤrderer noch Rathgeber darzu 
finden / jedermann ſcheuhete ſich darvor / als vor einer Sach / die Menſchlicher 
weiß unmöglich zu ſeyn ſcheinete / ſtrafften die Jungfraw / als thaͤte ſie jhren 
Phantaſeyen vnd aignem Willen zu halßſtaͤrrig nachhaͤngen. Der Doktor 
Ioannes de Caſtillo ſelber (welchen Rofa wegen ſeiner bekannten Heiligkeit ſehr 
hoch achtete) hat fie darvon wollen abreden / dieweil er geſehen / daß der Wider⸗ 
ſtand vil zu groß / vnd gleichſam vnuͤberwindtlich waͤre. Diſes war auch die 
Maynung deß Herin Rentmaiſters Gundiſalyi vnd jhrer Beichtvaͤtter: da= 
hero dann die Mutter / auß Forcht vnd Beyſorg / ſie moͤchte dardurch mit jhrer 
gantzen Freundſchafft in Schand vnd Spott gerathen / der Tochter ſcharpff zus 
geſprochen / daß fie gegen fo vilex verſtaͤndigen Leuth Gutachten / ſich wolle ver⸗ 
meſſen mehr zu wiſſen dann ſichs gebuͤhrt / vnd ihrer einhelligen Meynung ſo 
verſtockt ſich widerſetzen / fie werde bald mit hoͤchſtem Schimpff / als ein falſche 
ARE in der Leuth Mäulern herumb getragen werden / fole hierinnen der 
Bernunfft/ vnd nit ihrem aignen Sinn folgen / das verfprochne Klofter werde 
ehender in Schlaraffenland/ oder an einem Orth auffer der Welt ſtehen /als zu 
Lima. Durch ſolche Widerredung aber wurde Rofa nur behersfer / anttöor= 
tere mit demuͤtiger / doch frölicher Stimm: Wolan/mein allerliebfte Mutter / 
wir wollen jegt aufhören mit Worten zu ftreiften / jhr werdet mit ewrem 
groſſen Troſt ſelber erfahren / wie ſchwaͤr es ſey wider den Stachel zu tretten; 
indem Kloſter der heiligen Catharinæ, welches ich vorfage/ zu Lima, werdet 
jhr eine onter den erften ſeyn / welche das Geifkliche Drdens-Kland wird anle- 
gen / da werder jhr den heiligen Wenhel empfangen / ewre Gelübd nach gewohn⸗ 
lichem Brauch ablegen / vnd die uͤbrige Tag ewres Lebens in ſolchem Geiſt⸗ 
lichen Stand verzehren: Vber diſes hat ſich die Mutter dermaſſen erzirnet / 
weil ſie jhr eingebildet / die Tochter ſpottete jhrer / daß fie die Jungfraw nit 
mehr vor ihrem Angeſicht wolte leyden / ſchrhe mit lauter Stimm: Ich folein . 
Klofterfran werden ; ich die nie feinen Getſt gehabt zu einem Beiftlichen. 
Stand; ich die weder Außſtewrunz darzu / noch die Wiffenfchafft deß Singens 
vnd Bettens im Chor habe ich die in weltlichen Geſchaͤfften aufferzogen / der 
Clauſur vngewohnt / vnd mit Rindern beladen bin/ ſoll in ein Kloſter — 4 
etzt 
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Jetzt in meinem Alter. werde sch mich erſt einſchlairen laſſen / vnd einen folchen 
ſchwaͤren ſcharpffen Orden an mic) nemmen ? Fort mit dir / ich hab deinee 
Spottens genug / wann der Aeſchermittwoch am Pfingſttag wird kommen / als⸗ 
dann möchte diſes geſchehen. Anno 1629. iſt zwar ver Aeſchermittwoch auff 
feinen Pfingſttag gefallen / aber Maria de Oliva iſt gleichwol im Anfang def- 
ſelben Jahrs indem newen Kloſter 8S. Cat harinæ Senenfis ein Kloſterfraw wor⸗ 
den / nach jhres Manns Todt / in dem ſechtzigſten Jahr ihres Alters/ vnd neben 
dem heiligen Ordens- Habit 8. Dominici, den Namen Maria de 8.Maria an ſich 
genommen / auch nach vollendter Jahrsfriſt or denlich bdrokeſſion gethan / vnd 
endlich voller Taͤg in dem Kloſter jhr Leben mit einem ſeeligen End befchloffen: 
Die nothwendige Außſtewrung zwar / iſt der armer Wittwen abgangen / dann 
es waren vier tauſend Pfund Silber beſtimbt / für ein jedwedere / die in daſſelbe 
Kloſter wolte auffgenommen werden ; damit aber. derentwegen Maria nik 
verhindert wurde / hat die Goͤttliche Fuͤrſichtigkeit der Stiffterin eingeben / daß 
fie ihr in dem Stifft⸗Brieff etliche Stellen hat vorbehalten / für wuͤrdige aber 
arme Perfonen/ die man vmbſonſt müßte hinein nemmen / auß welchen eine 
geweßt ift der Role Mutter. ! > * EN 

Ein merckliche vndheriliche Weiffagung von det Stiffterin / vnd erften 
Vorſteherin difes Klofters ſelbſten / hab ich noch zuerzehlen. Die fuͤrnemme 
Fraw lſabella de Mexia hette ein frandfe Magd zu Hauß Mariannam mit Na⸗ 
men / welcher Roſa jhrem Brauch nach(weil ſie in ſelbigem Haug ohne das fehr 
bekannt) in jhrer ſchwaͤren Kranckheit getvartet ; diſer Vrſach halben haben 
auch andere fuͤrneme Frawen fo wol Iſabellam als die Krancke befucht. Auff 
einen Tag iſt auch die Wolgeborne / Ehren-Tugendfame vnd ſehr reiche Fra 
Lucia Guerra de la Daga vnter andern dahin kommen; diſe als ſie Koſam(von 
der fie ſchon vil guts gehoͤrt) embſig in dem Dienſt der krancken Mariannæ be⸗ 
ſchaͤfftiget erſehen / hat fie gleich ein hertzliche Naigung gegen ihr geſchoͤpfft vnd 
auß Gelegenheit ſie anzuſprechen / nach Hoͤfflichem Geſpraͤch jhr ſich inniglich 
in jhr Gebett vnd heilige Vbungen befohlen. Rofa als innerlich ſchon er⸗ 
mahnt / vertroͤſtet fieentgegen / daß fie ihrer in jhrem vnwuͤrdigen Gebett zu 
GOTTnie wolle vergeffens Aber der Frawen tar difes hit genug / fondern 
fie müßte ihr noch verfprechen/daß fie ale Wochen auff einen beſondern Tag fie 
abſonderlich wolle GOTT inbrünftig befehlen. Nachdem Lucia folches er⸗ 
halten / vnd fo reichlich begabt nach Hauß fommen / iſt ihr die Jungfraw ſtaͤts 
im Sinn gelegen / vnd hätte fein Ruh / biß fie nit widerumb mit jhr hat reden 
Können. Villeicht it damals jhr Gemahel Und das Töchterlein übel auff ges 
weſen / daß fie Vrſach gehabt / für diefelbe der Jungfrawen Fuͤrbitt zu begeh⸗ 
zen: Aber Rofa, als ſaͤhe ſie der Frawen in das Herg / hat weder von dem 
Mann / noch von der Tochter oder Kindern etwas — —— fie vil 
reund⸗ 
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freundlicher als den Tag vorher empfangen / vnd fie auß Goͤttlichem Antrib nie 
nur eines Tags oder Bocdyen/jondern aller. jhrer guten Werd die Zeit jhreg 
Lebens theilhafftig gemacht. Sie ſelbſt dazumal hats noch nit verftanden/wo- 
ber oder was Vrſach fie diſes thaͤte / biß fie Ihrer Gewohnheit nach die Augen wi- 
der vonder Erden uͤberſich geſchwungen / vnd Luciam etwas auffmerck ſamer be⸗ 
trachtet; da wurde ſie gleich voller Frewden / frolockte im Geift/ vmbfahete ſie 
mit Hoͤfflichem Kuß / vnd ſprach: Wolan / liebe Mutter/ einem groſſen Werck 
bat euch der allmaͤchtige GOTT vorbehalten; diſes hat fie mit herglicher 
Frewd zum öfftern widerholet / vnd die in Verwunderung ſtehende Luciam mit 

Ihrem hoͤchſten Troſt gantz freundlich vnd lieblich gefußt · 
Nit außzufptechen: iſt es mas die Gluͤckſeelige Sram für ein Geiſt von 
dem Geiſt der Jungfrawen geſchoͤpfft hat. Erſtarret iſt fiegleichfam/ond em⸗ 
pfindete / daß fie durch die Anſprach vnd Anblaſung Koſce innerlich gantz vmb⸗ 
kehrt wurde / durch alle Adern ihrer Seelen ſchleicheten vnbekannte Flammen / 
vnd das Hertz voller vnterſchidlichen Gedancken erhobe ſich augenblicklich voͤl⸗ 
lig zu den himmliſchen / als gleichſam nunmehr. vil ſchneller tockzend vnd ſpre⸗ 
hend: HEr:r// was wilſt du daß ich thunfolle ? Alſo beſtellter gieng ſie widerumb 
nad) Hauß / vnd vnter Weegs redete ſie zu GOTT auff ſolche weiß: Mein 
GoOTTvnd HERR / wann es dein ewiger Will / vnd zu deines Namens Ehr 
iſt / daß ich auf diſem Weltlichen Stand einmal zneinem Geiſtlichen mich. fol 
begeben / fo vollziehe an mir / was du haſt angefangen wunderbarlich zu wuͤrcken / 
ſihe / ich thue mich dir gang vnd gar von grund meines Hertzens auffopffern / 
ſambt meinen Kindern / vnd allem meinem Haab vnd Gut / du wirſt wiſſen die 
Hindernuſſen / in welchen ich ſehr verwicklet bin / nach deinem Goͤttlichen Ge⸗ 
fallen auffzuheben. Vber welches ſich zugleich in jhrem Hertzen verſamblet 
haben ein innbruͤnſtige Begird def Geiſtlichen Lebens / ein lebhaffte Hoffnung / 
ſambt der vngezweyffelten Verſicherung / ſeiner Zeit zu gelangen zu ſolchem 
Zweck / vnd ale Beſchwaͤrnuſſen / Auffenthaltungen und Hindernuſſen zu uͤber⸗ 
winden. Selbiger Zeit war Lucia noch nit dreyſſig Jahr alt / vnd der Mann 
hette das Anſehen / daß er noch vil Jahr wurde leben / ſo hett fie auch Kinder / 
zimblich vil / nemblich vier Soͤhn / vnd ein Tochter / dag Haußweſen war groß / 
gleichwol hat diſes alles fo wenig Luciam bewoͤgen koͤnnen / im geringſten zu 
zweyfflen an jhrem Beruff zudem Beiftlichen Stand / daß fie vondifem ihrem 
Gottfeeligen Vorhaben fehon dazumal ſo ernftlich ſich mit den jhrigen onter= 
a wann fievölligdarzu gerichtet/auffdasnächfte den heiligen Wenhel zu 
empfangen, u "Mil 560 
‚ Dnterdeffen hat es fich begeben/daß der Ehrmürdige P. Ioannes de Villa- 
lobos Redtor deß Novitiat⸗ Hauß der Societet IESV 34 Lima, ng —9— 
— 4a auß 
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Hauß der Frawen lſabellæ de Mexia tftfommen/ond nachdem er ein Zeit lang 
fich mit Rofa befprächt von dem zufünfftigen Klofter S.Carharinz Senenfis, hat 
er von der Jungfrawen erfahren / was fiedenvorigen Tag mif der Frawen 
Lucia de la Daga geredt/mwelcheden Jahren zwar noch jung/den Berftand nach 
aber den älteften nit weiche/ für diß mal aber woͤlle fie weiter von ihr nichts 
melden. Der verfländige Geiſtliche Mann merckte gleich wo auß mit jhren 
Reden vnd Berfchmeigen die Jungfraw wolte/ thaͤte aber nichts dergleichen/ 
biß daß fie nach dem Abſterben Rofz zu jhm iſt in den Beichtfiul Fommen; de - 
hat jhm die Fraw eröffnet/wiedaß ſie ein ſchwaͤres groffes Werd anzufangen 
geſinnet fene / die Stifftung vnd Erbawung nemblich eines newen Kloſters / 
vnter dem Zitulond Schutz der heiligen Catharinz Senenfis, darzu eröffnete 
fie innerlich den Görtlichen Antrib / deme fienothivendig müffe nachkommen _ 
woͤlle auch hierzu alle jhre KRräfften / Güter vnd Gedancken anwenden. Den» 
felben Augenblid erinnerte fich auch der $Beichtvarter der Wort der Geeligen 
Rofz, welche fie ihm vorlängft gefagt herte / ond verficherfeLuciam; daß diſes 
eben das jentge ſeye / was jhr die Jungfraw verſprochen / in dem ſie jhr vorge⸗ 
ſagt / der allmaͤchtige SOTT habe fie einem groſſen Werd vorbehalten: Solle 
derohalben keinen Zivenffel tragen an der Weiſſagung einer ſolchen Jungs 
frawen / vnd wann eg fchon ſchwaͤr wurde hergehen / ſolle fie doch allzeit jhr Ver⸗ 
trawen in den höchften Widerwärfigfeiten fegen auff ben onfählbaren Bey⸗ 
and vnd Hülffdernunmehr ewig mit ihrem vunfterblichen Bränfigam regie⸗ 
renden Koſæ. Er RN 
Alfo ift es auch gefchehen: dann den Eheherin Lucix, und bald hernach 
alle bie Kinder nach einander / hat GOTT der HERR von difer Weltabge- 
fordert/vil mächtige Hindernuffen difes newen Wercks allenthalben auß dem 
Weeg geraumbt /ond dieharte Hergen der Widerftrebenden difem Gottfeeli- 
gen Werd erwaicht; Allein ihr Hochadeliche Sreundfchafft war jhr noch im 
Weeg / vnd woltedurchauß ein fo junge/fürnemme und reiche Wittib noch ein 
malzum Heyrarhenbereden / ja f(hier gar zwingen: aber Lucia, inngedend 
jederzeit der Weiſſagung Rofz, lieſſe fich von jhrem Vorhaben nit abwendig 
machen/überwande alle Einwürff ; und nachdem fie alles nad Wunfch wider 
Berhoffen gerichtet / gab fie nit allein zu ſolchen newen Baw / vnd Bnterhal- 
tung deß Klofters S.Cacharinz Yon Senis [hr völliges groffes Vermoͤgen her/ 
fondern auch ihr aigne Perfon/namb an ſambt dem Habit deß heiligen Ordens 
den Namen Lucix deSan&iffima Trinitate, vnd war die erfte Vorſteherin deß 
bemeldten Klofters / welches fie auch mit fonderbarem Geift / denfte vorlängft 
von Rofa gefhöpfft / Sorgfältigfeit vnd Exempel munderbarlich hat auffge= 
bracht/ond endlich mit Hinderlaflung eines heiligen Namens ia: 
i | | ki | ferlig 
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feelig geendet. Diſes war der Außgang der Weiſſagung Koſæ, daß auff den 
heutigen Tag / dieweil dem Volck die Prophezeyung betwußt / das Kloſter S.Ca- 
tharinæ noch vil mals das Kloſter Roſæ genennet wird. 


XXVII Capitel. 


Vil andere Gehaimbnuſſen werden ROSA von 
 GDETE geoffenbaret. 


? Er jenige Ehrwuͤrdige P. Villalobos (don welchem ein we⸗ 
nig zuvor) auß der Societer IESV , hat Gercchtlich bezeugt / daß er 
durch aigne Erfahrnuß den Geift der Weiffagung bey der Jungs 

| frawen habe gannecn. Auff ein Zeit begehrte er jhrer Sürbier/ 
wegen eines haimbiichen aber ſchwaͤren Anligens / weiches damit es nit aufs 
kommen folte/ er fogar jhr nit vertrawen wollen. Aber Rofa Cmiewolfieeg 
ſon ſt nit im Brauch hette) fahe ihn ſtarck vnd etwas hedachtſam an / vnd als het⸗ 
te ſie das Gehaimbnuß auß feinem Angeficht/als gleichſam in einem Buch gele⸗ 
fen/fienge Ehrbarlich anzu laͤchlen / vnd gabe dem Parereit ſolche Antwort / auß 
welcher er leichtlich hat ſchlieſſen koͤnnen/ daß der Jungfraͤwen denſelben Au⸗ 
genblick ſein Verborgenheit von GOTT ſey offenbaret worden derowegen er 
ſolches mit hoͤchſter Verwunderung gleich P. Antonio de la Vega Loayfa einem 
fürtreffiichen Mann auch auß derfelbenSocieter erzehlt / welcher ihm geants 
mortet / daß dergleichen auch dem Ehrw. P. Philippo de Tapia, deß Callaoen- 

ſiſchen Collegij Redtori, mit der Jungfrawen fenebegegnet, N 

Die Tochter def Herrn Reritmaifters Gundifalvı Michaela delaMafla, 
gieng vmb mit einem haimblichen Gedanden in jhrem Hertzen / den fie nies 
mand entdecken wolte. Rofa fam freundlich zu jhr / ſaget jhr alles / was fie im 
Sinn hetre/als mann fie esauß einem Schreibtäfeleinthäte leſen / ond hinder⸗ 
hie der vor Verwunderung gleichſam verzuckten Jungfrawen yil haylſame 

Lehren. METER — 

Maria de Meſta, deß Mahlers Medori Angelini Haußfraw / hat fich mie 
ihrem Mann allein wegen einer Raiß nacher Spannien / und Wegen der Zeh: 
zung vnd nothwendigen Vnterhaltung alldorten berathſchlaget / daß fonftfein 
Menfch darvongemußt : Bon dar gieng fie zuder Rofa, von andern Sachen / 
daran jhr mehr gelegen war / ſich zu onterreden / welcher die Jungfraw / etwas 
wenigs außſchwaiffend von der — dem / was ſie verborgner 
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dm Hertzen hette /fo deutlich geantwortet / als wär ſie von diſem auch gefragt 


worden; ‚nemblich das Vorhaben zu raifen hieſſe fie gut /fagte/das Geldt wel⸗ 
ches fie mit einander beitimbr der Mann vnd das Werb / wäre jhnen genug 
(weil fie fein Rind hetten) für Die übrige Zeit jhres Lebens Dem Weib ift 
difes felgam vorfommen/müßte befennen/daß fie mehrer nit fagen koͤnte / wann 
fie ſchon sPerfönlich bey ihrem Hatmblichen Gefpräch gewefen wäre. 

Noch wunderbarlicher ift es fürfommen dem Geiſtlichen Bruder loanni 
Miguel$.Dominici Ordens/alser von einer weiten Wallfahrt zuruck auff Li- 
mam kommen / vnd in der CapelldaS.Hieronymi mit der Jungftawen geredt/ 
daß fie ihm alles außführlich vnd der Ordnung nach erzehlet hat / was ſich mit 
ihm in frembden fanden zugetragen / vnd Rofa Menfchlicher weiß nit hat 
wiſſen fönnen/ja fogar die Haimblichfeit feines Gewiſſens / daß fie der Jung⸗ 
frawen vnverborgen fey/ hat er augenſcheinlich abnemmen koͤnnen. 

In der KirchenS.Dominici bettete Rofa mit jhrer Mutter vnd andern 
Ehrbaren Frawen / vmb ein ſeeliges End Maria de Vera, welche indem Hauß 
Didaci de Requenaeines fürnemmen Wechſel⸗ Herrn / gantz auff dem Schra⸗ 
‚gen lag: gaͤhling kombt die Bottſchafft / die Krancke ſey ſchon geſtorben Die 
andere Frawen ſeynd haͤfftig er ſchrocken / [damen Rofam gang betruͤbt an / vnd 
Rofa den Himmel / wie fie aber bald hernach jhre Augen widerumb zu den 
Bmbftehenden gemender/fprachfie: Seyet nit trawrig / onfer liebe Freundin 
iſt nit geſtorben /Maria de Vera lebt / allein laßt ons GOTT bitten/daßfieges 
fund werde, Sie har auch gelebt / vnd iſt geſund worden / aber durch ein an⸗ 
dereMiracul Rofz,tweldesim Zuſatz zufinden. · RR 

Ein recht Apoftolifcher Geiftlicher und Tugendfamer Mantı auß der So- 
cietet IESV, hat / waiß nit woher / diſe ſtarcke Eindildung auff Fein weiß jhme nit 
wollen außreden laſſen / daß er daſſelbe Jahr / welches war das 161 5. vnfaͤhl⸗ 
bar muͤßte ſterben / er begehrte auffgeloͤßt vnd mit Chriſto zu ſeyn / dahero er 
auch / als er Gelegenheit bekommen mit der Haußfrawen deß Herrn Rent⸗ 
maiſters zu reden / bey welcher auch Kola geſtanden / ſich ihrem andaͤchtigen Ges 
bett in feinem / noch vor Anfang deß Newen Jahre gewiß bevorftehenden/ 
Sterbftündleindemügiglich vnd inftändig befohlen: Der Frawen gienge fol» 
ches ſtarck zu Herken/aber Roofa lachte nur darzu ; gang vnd gar nit/fprach fief 
mein Pater, werdet ihr ung difes Jahr verlaflen / ich verfpriche euchs ficherlih: 
Er entgegen / er twiffe es nur gar zugemiß wuͤnſche ihm auch Fein groͤſſers 
Gluͤck / als daß er bald nach gehaltener Heiligen Meß möchte SOTT feinen 
Geiſt anffgeben / diſes verlange er von grund feines Hertzens / und verhoffe es 
auch bey GOTT zu erhalten.‘ So gar hette eing ewurtzt bey dem guten Manns 
dife einmal gefchöpffte Einbitdung feines bald bevorftehenden Todts / daß / ale 
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laub genommen/als wurde er dahin nimmermehr zurud,fommen. Die from» 
me Sram Rentmaiſterin thaͤt fich fehr darüber befümmern/ daß fie jhren Trofts 
reichen Beichtvatter fo bald folte verlicehren / fahe,derohalben Rofam täglich 
an / vnd fragte ohn vnterlaß / obs wol wahr fey/ was fie geſagt hette / daß er noch 
laͤnger wurde leben? Hundert mal hat ſie ja geſagt / vnd die Fraw verſichert; 
‚nichts deſto weniger hat diſe ſich geſorgt / ſo offt ſe der H. Meß jhres Beichtvat⸗ 
ters hat beygewohnt / daß er nit etwan dieſelbe Stund ſeinem Wunſch vnd 
Verlangen nach daͤrffte ſterben. Endlich als die Fraw am H. Weyhnacht⸗ 
Abend zu jhm iſt beichten gangen / hat jhm die Jungfraw laſſen ſagen / er ſolle 
doch einmal diſe laͤhre Einbildung fahren laſſen / vnd zugleich wiſſen / daß jhn 
GOTT der HERR noch zu groͤſſeren Dienſten hette vorbehalten / werde vor 
nicht ſterben / biß daß er noch vil irrende Seelen durch fein muͤhſame Bekeh⸗ 
rung auff den rechten Weeg der Seeligkeit gebracht wurde haben / vnter denen 
fonderlich fuͤnff fürnemme waͤren / welche er zu Vermehrung feiner Verdienſt 
bey GOtt / Ihm noch zuezufuͤhren hette; diſes hat Rofa wol hundert. mal der 
forchtfamen Frawen vorgeprediget / vnd endlich hat es fich im Werck felbft er- 
zaigt / dann der Pater hat noch neun Jahr nach der Rofa gelebt/ und wunderbar= 
lichen Rug in Befehrung der Gottlofen teuch gefchafft/als welcher auß feiner 
Religion der erfte gemefen/der auff das Gebürg / welches man heut zu Tag bey 
dem heiligen Creug de la Sierra nennet/ift fommen/ alldortdem Teuffel vil oil 
Seelen abgejagt/ond endlich zu Lima vmb das Jahr Chrifti 1626. einfeeliges 
End genommen. | ie 
DP. F. Bartholomzus Martinez Prediger Drdens / Prior deß Kloſters 
S. Mariæ Magdalenz zu Lima, vnd der Koſæ Beichkvatter / ift ſchwaͤr vnd ge- 
faͤhrlich tranck gelegen; an Leiblichen Mittlen hetten die Medici ſchon allbe— 
reith verzagt / vnd die Geiſtliche / den Sterbenden gebraͤuchig vorzunemmen ges 
rahten. In dem ſuchte P.M.F.IoannesdeLorentana den Krancken haimb / ſprach 
jhm zu / daß er gute Hoffnung fchöpffenfolle / alldieweil er geſehen denſelben 
Augenblick vor dem hochheiligiften Sacrament ein helles Liecht für ihn brin- 
nenen / durch welches.er Rofam verftunde / welche er.alldorten von ferin gang 
enfferig betten gefeben für den Kranden. Kaum hat er die Wort außgeredt/ 
da fombt der Sacriftan F.Ioannes Fernandez, bringt dieSPoft ı er fey von der 
Rofa herauff geſchickt / dem P. Priori anzudeuten/daß er an felbiger wiewol 
Höchft gefährlichen Kranckheit mit nichten fferben werde / folle derohalben ein 
gutes Hertz fallen/ond der Gefundheit ficherlich erwarten / ehender als er jhms 
hette einbildenfönnen ; feytemalen er zuvor noch ein ſonderbares Werck zu der 
Ehr Gottes hette zuverrichten. P. Barcholomzus, deme die Geelder Jung= 
| au; framen 
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frawen genugſam befannt / zweyffelte im geringften nicht daran / legte von ſich 
dieſelbe Stund fo wol die Foͤrcht / als auch die Kranckheit. * 
Magiſter F. Ludovicus de Bilbao, auch der Jungfrawen Beichtvatter 
bey die vierzehen Jahr / als das Fieber ein wenig bey jhm nachgelaſſen / hat ee 
Ihm eingebildet er fen ſchon gan ledig darvon / ond fich weiter nichts beforgt > 
Vnver ſehens fombe die Kranckheit mider daher gefchlidyen / aber vil ſtaͤrcker 
dann zuvor / wirft jhn auff ein newes / vnd bringt ihn in die euſſerſte Gefahr 
deß &ebens. DieMcdici waren fchon wanckelmaͤtig / und wolten nichts meht 
vorſchreiben; der Krancke( welcher ſonſt von Natur ein helle Stimm gehabt) 
koͤnte vor Verlegung deß Athems ſchwaͤrlich fo vil reden / daß man jhn verſtum⸗ 
de / gleichwol fo gut er gikoͤnt/ durch deuten vnd reben hat er begehrt / man ſol 
fein Gefahr der Rofz zu wiſſen machen / vnd was fie darvon wurde halten vnd 
außfagen / jhme hernach auch ohne Scheuch andeuten / damit er ſich geſchwind / 
wann er ſterben muͤſſe / ſchicke vnd vorſehe zudem jenigen Augenblick / an wel⸗ 
en hangt die Ewigkeit: Beynebens ließ er die Jungfraw auch bitten / fie 
ſolle jhn in diſer feiner Noth mit verlaſſen / oder etwas feiner Seel vnd Seelig⸗ 
keit dienlich verhalten / jetzt feye jym am maiſten daran gelegen / daß fie hm die 
Warheit ſage / vnd wann ſie ja jhm einmal ein Kindliche Trew hab wollen er- 
weiſen / ſo erwarte er fie jetzt von jhr. Obwolen nun die Jungfraw ein Mit⸗ 
leyden hette mit jhrem Geiſtlichen Batter/ fo iſt ſie doch nichts hieruͤber be⸗ 
ſtuͤrtzt worden / ſondern kuͤrtzlich mit froͤlichem Angeſicht geantwortet: Es ſey 
zwar niemalen zu fruͤh / ſondern jederzeit loͤblich vnd nutzlich / ſich mit allem 
Fleiß vnd Ernſt zu ſeinem gefährlichen Abrruct zuberatfen / aber diſes ſey 
noch fein Kranckheit zum Todt/ der Kraucke werde auffſtehen / vnd an dem 
kuͤnfftigen hohen Feſt deß allerheiligiſten Nofenfrang die Predig verrichten; 
vnterdeſſen will ich Ihm gleichwol meinen Artzten ſchicken / diſen ſoll er an ſeiner 
Bethſtatt vor Augen haben / vnd an der Widerholung feiner Gelundheit gar 
nit zweyfflen. Es war ein fleines JEſus⸗Kindlein / zierlich befleyder/ welches 
fie inniglich liebte / vnd jhren Artzten zu nennen pflegte/hernad) auch/ als er ge⸗ 
ſund worden / wider begehren laſſen / mit Borwand/die Weilmäre jhr ohne Ihe 
allein vil zu lang. Glauben hat gebenLudovicus der Weiſſagung Koſæ, den 
himmliſchen Artzten andaͤchtig ve rehrt / und vdllig ſich widerumb mit Ver⸗ 
wunderung aller erholet: an dem andern aber wolte er fchier etwas zwehfflen / 
nemblich wie es ſeyn koͤnne / daß er an dem naͤchſten Feſt Rofarij predigen ſolte / 
in dem die Ordnung für daſſelb⸗ Jahr einen andern getroffen / vnd zwar dem 
Provincial felber / P.MagiitrumF.Gabrielem deZarate, dann/ wie es alldorten 
der Brauch / daß fie ein Monat vorher das Loß darumb ziehen / iſt das doß auff 
Ihn kommen; nichts deſto weniger hat auch difesankudovico müffen ei 
— werden 








Pe — —— re a eu rn u ——— a EL ma; 
TH EERL ZT — — 5 Year 8 —— — ——— — 











































199 
werden / ſeytemalen der Provincial etſich Täg vor dem Feſt erkrancket / und bie 
Predig P. Magiſtro Ludovico, da er doch nichts gewußt von diſer Prophe- 
zeyung / uͤberſchafft hat. 

Zu Lima inS.Dominici Kloſter iſt loannes de Sotto in den Orden auffge⸗ 
nommen worden / aber die fallende Sucht / mit der er verhafftet verfchwigen ; 
im Probier-ahr / ale man den Betrug gemerckt / wolte der Prior deß Con- 
vents, mit Rath feiner zugegebnen Farrum den ontauglichen Novigen glimpff- 
Lich widerumb fort indie Welt fchicfen. Der Tag war ſchon beftimbe/ond dem 
Novitzenmaiſter Petro deLoayla anbefohlen / daß er jhn haimblich folte ents 
laffen / darvon Menfehlicher weiß zu reden Rofa nichts hat erfahren fönnen/ 
dannoch in aller früh iſt die. Gottſeelige Jungfraw da gemefen / vnd durch den 
Sacriftan F. Blafium Martinez, den Prior fambt dem Novigenmaifter zu ihr 
indie Kirchenerbittenlaffen / ehe daß fiedas jenige/ was fie befchloffen / ing 
Werck ftelleren. Beede feynd gangen mit Verwunderung zu vernemmen / was 
die Jungfraw zu einer foldyen Zeit haben wolte. Rofa hielt fie nit lang auff/ 
fondern fagte ihnen gefchtwind/daß fie fommen feye für den armen Novigenzu 
bitten / daß fie jhn doch nit wolten aufziehen. Einer aber auf den Patribus 
ſprach mit Vnwillen / fie wiffe nit was fie begehre / der Juͤngling / für den fie 
anhalte / fönne keines weegs zu der Profeflion zugelaffen werden. Die fanffts 
mütige Jungfraw name gedultig an difen rauhen Beſchayd / vermeldet nur 
diſes entgegen’ fiewurden erfahren/ twie jhr Schluß dem Göttlichen zumider/ 
endlic) weichen werden müffen/ dann der Novitz werde ordenlich zuder Pro» 
feflion gelangen/onddem Orden wegen feines Gottſeeligen Wandels ein fon= 
— Ehr ſeyn; vnd iſt hernach auch geſchehen / wie die Jungfraw vorge⸗ 

agt hat. 

Drey Leibliche Schweſtern / Philippam, Catharinam vnd franciſcam de 
Montoya hat Rofa durch jhr Exempel vnd Anfprach zu groſſer Andacht gelai⸗ 
tet. Auß denen ſchoͤpffte Philippa vnd Catharina einen groſſen Luſt die Welt 
zu verſchmaͤhen / vnd ſambt den Habit die dritte Regel deß heiligen Vatters 
Dominici anzunemmen. Die eintzige Franciſca hienge am maiſten der Welt 
an / vnd wolte ſich darvon durchauß nit abwenden laſſen; es gefiel jhr die 
ſchlechte einfältige Ordens- Beklaydung gang vnd gar nicht/herentgegen thaͤt 
fie erfrewen alle Weibliche Hoffarch in Klaydungen / vnd auch in Haaren, 
Vilmals hat Rofa jhr vermifenden gar zu embfigen Fleiß in Aufffräufung def 
Haars / vnd geſagt: Ich wills noch erleben/daß man dir diß dein Haar / welches 
du ſo hoch achteſt / abſchneyden wird: vnd endlich hat fie es auch offentlich vor= 
geſagt / daß Francifca (wiewol fie dazumal gan darwider war ) ſambt jhrer 
Schwerter Catharina, dendritten Orden S.Dominici eintretten wurde / Phi- 
lippa aber/ welche folches für daffelbe mal im Sinn hette / gleichwol * 
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liche Heyrath eingehen. Die Zeit hat eröffnet die Warheit diſer Weiſſagung⸗ 
dann das innbrünftige Berlangen Philippe zu den Geiftlichen Stand iſt mit 
Berwunderung männiglich in Francifcam fommen/ ond’Philipp= ein Mann / 
Francifc& aber / vnd ihrer Schtöefter Catharine mit freywilliger Verſchmaͤ⸗ 
hung aller Eytelfeit difer Welt / der Habit deß heiligen Dominici zu theil 
worden. RR OR — ie 
Ein anders Edles paar Jungfrawen / Mariana ond Ioanna de Buftamante, 
wiewol fie ſehr groſſe Kundt⸗ vnd Freundſchafft mit Rofa hetten / iſt ihnen doch 
weniger nichts in den Sinn kommen / als daß ſie Geiftlichfolten werden: Auff 
einZeit aber/da fie mit jhnen im Garten herumb gangen / ſprach ſie vnverſehens 
auß Goͤttlichem Eyfer zu jhnen: Ihr ſolt wiſſen / liebe Schweſtern daß jhr alle 
beyde / ſambt ewrer Groß⸗Mutter Ludovica, werdet Klofterfransen werden/ 
in dem Kloſter der allerheiligiſten Dreyfaltigkeit / vnd ich ſelbſt wird denſelbi⸗ 
gen Tag erleben. Noch ein andere Schweſter war uͤbrig / Francilca mit Na⸗ 
men / welche herentgegen ein ſolche Begird truge gegen den Orden S:Domi- 
nici, daß fie nichts anders hat reden oder gedencken koͤnnen. Wie diſe Roſam 
vmb Rath gefragt / hat ſie ihr geantwortet / daß.fie weder den. DrdenS.Domi- 
nici, weder einen andernanfich / fondern einen Mann nemmen würde / wie es 
auch gefchehen/dann Anno ı 51 5. nemblich zwey fahr vor dem Ableiben Rofz 
feynd beyde Schtweftern/ Maria vnd loanna, mit jhrer Groß-Mutter einge⸗ 
klaydet worden/in dem Kloſter der allerheiligiften Dreyfaltigkeit / vnd die erfte 
Maria de la O, die andere.loannaa lesv, ond die dritte Ludovica a Cruce gez 
senntworden. Francifcahat ſich mit loanne de Villalobos verehelicht⸗ 
loanni de la Raya vnd Mariæ Euphemiæ de Pareias war ein eintziger 
Sohn Rodericus niit Namen/ welchen die Eltern von Kindheit an in die hoch⸗ 
loͤbliche Societet Ixsv ſeiner Zeit zu geben beſtimbt hetten: Der Knab iſt auff⸗ 
erwachſen / aber nit der geringſte Luſt zu einem Geiſtlichen Leben war an jhm 
zu verſpuͤhren / nachdem man jhn hernach zum Studieren gethan / hat er erſt 
recht ſehen laſſen ſeinen Widerwillen / ſo wol gegen dem Geiſtlichen Stand / als 
auch gegen den freyen Kuͤnſten / was auch der Vatter vnd die Mutter jhme zu⸗ 
geſprochen vnd gerathen haben: Vber diſes gieng die betruͤbte Mutter zu der 
Rola in jhr einſames Garten⸗Zellelein/ klagte jhr jhr Layd / vnd thaͤte ſie vmb 
jhr Gebett anſprechen. Rofa; welche niemand von jhr ohne Troft-liefle / ver: 
ſprache gleich Euphemiz, fo vil ſie mit jhrem Gebett vermoͤchte bey SOTT/ 
woͤlle fie jhrer inngedenck ſeyn. Sahe darauff ein kleine Zeit gen Himmel / vnd 
nach wenigem Bedacht / ſprach ſie: Zweyffle nit / dein Sohn wird nach wenig 
Monat einen Geiſtlichen Stand annemmen / aber nit den jenigen den du ver- 
Iangeft. Welche letſte Wort das Herk Euphemiz tieff verwundet haben / daß 
fie fich nit hat enthalten Fönnen/fondern mitder Spraach herauß : Ach / ſagt fie// 
wie: 
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wie wird diſes meinen Mann fohart fchmergen | wann & wird hören / daß der 
Sohn nit fol in die Geſellſchafft IEſu fommen! Freundlich antwortete die 
mitleydende Jungfraw; vil mehr ſolt jhr euch gegen der Goͤttlichen Fuͤrſich 
tigkeit bedancken / welche euch diſes fo zeitlich Hat wollen zu wiſſen thun / damit 
jhr euch dem Geiſt deß HErrn / welcher da waͤhet wo Er will / nit vergeblich wis 
derſetzen ſollet. Laſſet lieber den Goͤttlichen Willen in Roderico walten / als 
ewren / vnd ſo bald der Sohn den Orden wird eingetretten haben / ſo kom̃et vnd 
ermahnet mich/auffdaß wir vns danckbar erzaigen für diſe Göttliche Wolthat. 
Drey Monat ſeynd ohngefaͤhr verſtrichen / wie Rodericus gaͤhling die Brunſt 

der fewrigen Lieb zudem Geiſtlichen Stand in jhm hat angefangen zu empfin⸗ 
den / vnd tribe jet ſelber die Eltern an / weil eg doch ſonſt ihr Will allzeit gewe⸗ 
ſen / ſie ſollen unverzüglich vnd ernſtlich mit den Patribus handlen / damit er 
moͤchte in jhr Geſellſchafft auffgenommen werden. Rofa hat ſolches innentvor- 
den / aber Euphemix noch einmal gefägt / für gewiß wirſt du deinen Sohn 
Geiftlich fehen / aber gewiß iſt es duch / daß er Fein Jeſuiter / fondern ein 
Franciſcaner wird werden. Nichts wenigers hat dazumal jhm eingebildee 
Rodericus, oder mit ihm Euphemiahaben wollen / fondern die Sach war fchon 
mitden fuͤrnemmeren Patribus derSocieter lesv abgeredt vnd befchloffen/ und 
alles in Deraitfchafft / allein der Verwilligung deß P.Provincialis thaͤte man 
erwarten/melche in dem fie Cauß fonderbarer Schickung Gottes) ein Zeit lang 
aupgebliben / ift Rodericus onterdeflen/ ohne Vorwiſſen feiner Eltern / in 
5.Francifci Kloſter gangen / den Orden begehrt/ond auch erhalten / und acht 
Tag hernach / nach außgebrachter Einwilligung der Eltern / mit gewohnlichen 
Ceremonien den armen Mindern Brüdern zugefellet worden. Gorgfältig 
über alle maffen war die Mutter fürden zarten Knaben / daß er den firengen 
Orden hart wurde außftehen Fönnen / befuchte deromegen widerumb Rofam 
gang Fleinmütig Und tramrig / infonderheit weil fie vernommen / daß er inder 
Faſten fchon etwas erfrander wäre: Aber die Jungfraw redte jhr etwas ernſt⸗ 
lich zu: Haft du dann fo gar/fprach fie/ein Fleines Vertrawen auffdie Königin 
deß allerheiligiften Rofenfranges / derenich den Novigen befohlen hab? Sey 

ficher/daß er indem Drden wird verharren / vnd bildedir ein/ alsfäheftdu ihne 
ſchon Profels; und was darffs vil? Go bald Rodericus dag $einene Hembd 
mit einem Wullenen hat verwechßlet / ifter gefund worden ; nach vollendtem 
Probier- Jahr die gewohnliche Gelübd abgelegt / vnd lange Zeit ein frommer 

aufferbätglicher Priefter in der Geraphifchen Religion gelebt, 
. Eines Spannifchen Edelmanns Leonardi de Roya $eibaigne Diern 
Maria Perez, hat lang mit difem ihrem Herin in einem üblen Stand gelebt, 
Endlich ift fie in fich ſelbſt gangen/ond jhrer Seelen Haylbetrachter/ader fein 
Mittel erfehen Fonnen / wie fie Geh von folcher gefährlichen Beptvohnung 
SB möchte 











möchteledig machen /oder als ein Jetbaigne ein Ehrliche Heyrath befommen) 
vertrawte derohalben keck Rofz difes jhr groffes Anligen. Mit herglichem 
Mitleyden hieffe fie die Jungfram jhr Hoffnung fegen auff die Barmhertzig⸗ 

feit Gottes / dann es werde fienochLeonardus felbft Ehelichen. Das befrübte 

Menfch hat geglaubt auff die Hoffnung da nichts zuhoffen war / vnd durch 

glüdfeeligen Außgang inder Warheit erfahren/daß der Troft Rofz mit nich. 

ten ſeye eytel geweſen. 

Mariæ de Meſta, der Haußfrawen Medori Angelini eines Mahlers / ſeynd 
zwo Dienſtmaͤgd auß Mohrenland mit einander darvon geloffen / deren auch 
eine / Antonia mit Namen / der Frawen gar nothwendige Schlüffel mit ſich ge⸗ 
nommen; diſes ihr Vngluͤck klagte fie der Jungfrawen / vnd beynebens / daß fie 
die Klayder⸗ Truhen / wann ſie wurde nach Hauß fommen / müßte auffbrechen 
laſſen / oder aber auff einen andern Tag das nothwendige Gewandt anderſt wo⸗ 
her entnemmen. Geſchwind antwortet jhr Rofa: Keins ſolſt du thun / dann 
ehe du wirft vor dem Hauß auß dem Trag-Seffel ſteigen / wird man dir vnter 
dem Thor entgegen kommen / vnd ankuͤnden / daß Antonia freywillig wider zu⸗ 
ruck ſey kommen / die andere fluͤchtige ſolſt du Morgen wider haben. Als Meſta 
von jhr nach Hauß kam / iſt ihr der Mann vnter der Haußthuͤr begegnet / wie ſie 
vom Seſſel hat auffſtehen wollen / vnd jhr geſagt / daß Antonia mit den Schluͤß⸗ 
len widerumb verhanden ſey: Entgegen hat Meſta auch den Mann vertroͤſtet / 
daß Morgen ingleichem die andere wurd wider kommen / wie ſie dann auch alles 
den andern Tag erfuͤllet geſehen / was Koſa von beyden jhr vorgeſagt hat. 

Ihre Hochheit deß Peruaniſchen Reichs Vice-Rönig war entſchloſſen⸗ 
Gundilalvo’de la Mafla Königlichen Rentmaiſter ein hochanſehenliche / aber 
beſchwaͤrliche Berrichtung weit Yon Lima auffzutragen / alldieweil zu folcher 
ein fonderbar erfahrner vnd vertrawter Mann erfordert wurde; ſchickte dero⸗ 
balben einen Königlichen Audienz-Rath ( wie mans alldorten pflege zu nen⸗ 
ven) vnd den SammersProcurator, ſambt feinem aignen Beichtvatter / wel⸗ 
chen er von mehrer Anfehens und Ehren halber chäte zugeben / den Gudifal- 
vum dahin zu bereden. Erſchrocken iſt der Rentniaifterüber dife fo vornemme 
Geſandtſchafft 7 und als er vernommen die ernftliche Maynung dep Vicc- 
Koͤnigs / wie auch die wichtige Verrichtung / hat er ein Fleine Zeit fich zu beden⸗ 
denbegehrt/fürnemblich weil er gleich dagumal vnzahlbar vil Brieff nut einer 
Flotta nach Spannien zu expedieren hette / vnd mit Aufffegung der Rechnung 
feines Ambts fo Hoch be chäffiger waͤre / daß er von Hauß nicht auff ein Tag 
Fönte bleiben; in der Warheit aber hater folches vorgewendt / damit erfich der 
gefährlichen Commilfion mit der Zeit möchte entſchlagen. Alsdie Flotta ab⸗ 
geſeglet / ſeynd die drey vorbemeldte Herren / zwar nit mit einander / ſondern 
ein jeder nach feiner Gelegenheit wider zu Gundifalvo fommen / vnd ihn nit 
nur 
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sur ein mal / ſondern zum oͤfftern / weil ander Sach den König ſelbſt nit wenig 
gelegen / die Sach vorgetragen. Endlich den 15. April wurde er gleichſam vn⸗ 
verwaigerlich beruffen/den andern Tag auff die benennte Stund vor dem Vice- 
König zu erfcheinen/hierauß fönte Gundifalvus feichtlich abnemmen/daß nun: 
mehr alle Außred vnd Außflucht ombfonft waͤre / thäte derohalben difen feinen 
innerlichen Kummer denfelben Abend nach dem Effen / voller Gedancken / vnd 
gang betrübt/feiner Haußfrawen ond Rofz allein offenbaren! Die Fraw hat 
fich vor Schroͤcken gantz darüber im Geſicht verändert / aber Rofä im gering- 
ften nicht / ſondern ale fieden andern Tag auß der Hauß⸗Capellen ift gangen/ 
vnd den Rentmaiſter / gleich da er nach Hoff zum Vice-Rönig gewolt / anges 
troffen / ſprach fie jhm ju mit frölichem Mund: Glück zu auff den Weeg/förch- 
ter euch nit Vateer / jhr werdet beffer getröftet von Hof zu ung fommen / ale 
jhr außgehet; vnd damit ich euch nit lang auffhalte/ ſeyet verfichert/die jenige 
ſchwaͤre Sach / derjhr euch beforget / wird.ein anderer verrichten müffen / vnd 
ihr werdet darvon entlafler werden. Diß thäte fie der zweyffelhafftigen 
Frawen nit nur ein mal / fondern zum andern vnd drittenmal verfprechen/ und 
noch darzu fegen/daß wann fie fchon jhren Herin wurde mit Stiffel nd Sporn 
auffdem Roß ſitzen / oder fo gar die Gaſſen hinauf reittenfehen / folle fie doch 
nit glauben/daß er raiſen wurde ; er wird bey ung zu Lima bleiben / fprach fie/ 
vnd nit verfchisft werden / indiferfofchwären Sad: Ein Wunderding! der 
Vice-Röntg hat den Rentmaifter in der Audienz anderthalb Stund auffge- 
halten/von andern allerley Sachen geredt / vnd als er auff die letſt nichts an⸗ 
ders als die Erinnerung feines ernftlichen Willens und Maynung ertvartete/ 
fihe/da wurd er freundlich von jhme beurlaubet / vnd hat der Vice-Rönig die 
ganze Zeit die er mit jhm geredt / Fein einige Anregung gethan derfelbigen 
feindfeeligen Commifhion, vnangeſehen er zuvor vier ganzer Monat auff dag 
embfigifte bey ihme hat anfchangen laffen / damit er fichdarein folte ergeben. 
$ange Zeit bernach ift fieallererft eiiem andern dergeftalt aufgetragen wor⸗ 
den/als wann mandavon mit Gundifalvoniemalen le etwas tractiert. 
Ferdinandus Flores de Herrera, ein $eiblicher Bruder Roſca, iſt feinem 
Vatter nächgefolgt / fich ins Kriegsweſen begeben / vnd biß ins Königreich 
Ehila kommen / allwo er auch feiner Compaghnia als Fendrich fürgeftellt wor⸗ 
den. Difem ſchribe Rofa feiner Schweſter einen Brieff über fünffhundert/beym 
gleichen / Meyl Weegs zu (dann von GOTT war jhr geoffenbaret worden/ 
daß er fich in Chila Ehrlich hette verheyrathet) in welchen fie den Bruder 
trewlich ermahnete/weil er fich nunmehr in difen Stand begeben hette / daß er 
gleichtwol der Pflicht eines Chriftlichen Haußvatters / auch mitten vnter den 
Vngelegenheiten deß Kriegs / niemalen folte vergeffen / fondern fein Haußger 
find zu der Forcht Gottes / vnd Andacht — die Kinder welche er durch 
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Söttlichen Segen wurde überfommen/ zu allem guten aufferstehen / vnd in den 
Tugenden vnterweiſen; fein erfte Eheliche Frucht werde ein Töchterlein ſeyn / 
von GOTT wunderbarlich gezaichnet / in dem fie ein ſchoͤne rothe Roſen ein⸗ 
gewachßner in jhrem Angeſicht wurde t ragen: diſe ſoll er alſobald nach der 
Geburt der allerſeeligiſten Himmel-Koͤnigin MARITA auffopffern / weil fie 
von wegen jhrer Vnſchuld und Reinigkeit dem allmaͤchtigen GOTT ſonder⸗ 
bar wurde angenemb werden. Alſo hat es fich begeben ; dann zwey Jahr dar- 
nach iſt "erdinando diſe erſte Frucht geborn worden / vnd von Mutter teib mit 
jhr das Zaichen einer Roſen indem Angeſicht auff die Welt gebracht / fo ſchoͤn 
vnd natürlich eingetwachfen / daß mang mit einem Pembßl vder Farben nit 
ichöner hefte mahlen Fönnen, Mit difem Zaichenift auffgewachfen das Kind / 
nit ohne groffe Verwunderung deren / die fchon vorlängft den BrieffRofz ge= 
lefen haben / wie dann zum öfftern Didacus GonzalesMontero, Chriftophorus 
de Aranda Valdivia ondandere Haubtleuth und Befelchshaber ſeynd hauffen 
weiß fommen in das Quartier Ferdinandi, difes andächtige Spettacul zu fehen/ 
in dein das Maͤgdlein (wie Rofa vorgeſagt) fich ſchon von Kindheit an genaigt 
zu aller Gottsforcht vnd Andacht erzaigte. Endlich iſt fie durch den fruͤhzei⸗ 
eigen Todt beeder Eltern verwaißt worden; aber Francifcus Cafto de la Vega 
deß Ehilenfifchen Königreichs Vorſteher und Verwalter / hat fich zu Ehrender 
damals verflorbenen Rofz , deren heiliger Nam gar zuChila fchon befannt 
war/jhrer freywillig angenommen/ vnd das arme Waißlein auff feinen aignen 
Vnkoſten auß Chila gen Limam gefchickt / allwo fie bey Ihrer Groß-Mufter/ 
Maria de Oliva ( welche dagumal ſchon Geiftlich war) indem Kloſter 8. Catha- 
ring denenſis verbliben / vnd mit ſonderbaren Tugenden in groſſer Heiligkeit 
geleuchtet hat. — 
Ein Adeliche Matron, Ifabella de Mexia. hetteein Dienftmagbd ein Moh⸗ 
tin/mit Namen Speranza. melden Namen ſie jhr felber Cals wär fieein Chri⸗ 
fin) geſchoͤpffet; diſe kam auß ⸗ffrica in Indien / vnd dienete vom erſten zu 
Panama, hernach allherait in das ſechſte Jahr zu Lima, bey der Frawen lIſabel⸗ 
la. Auff ein Zeit iſt fie ſchwaͤrlich erkranckt / derowegen dann Koſa fo wol jhr 
Mutter als auch llabellam gebetten / daß fie die Krancke zu jhr ins Hauß 
därffte nemmen / vnd jhr nach Möglichkeit warten. Sobald man fie ins Hauß 
.gebracht/redete vnverſehens die Jungfraw was ben jhr felbft auffder Geyten/ 
endlich aber fagte fie offentlich zu der Mutter: Mutter / ſeyet fiher/Speranza 
iſt nit getaufft: Die Krancke dargegen / damit fie nit zu fchanden wurde / be⸗ 
kraͤfftigte es verſtockter weiß / vnd gab vor / fie wäre zu Panama getaufft wor- 
den; damit man jhr auch defto leichter glauben folt / hat fie vilerley Namen 
erdacht / deren die darbey geweſen feyn ſollen / Leuth genennt die fie auf der Tauff 
geboben / welche nie geborn waren / das Orth / Jahr / den Prieſter undalles mit 
| Vu⸗ 
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Vnuwarheit daher gefagt. Die Fraw / wie auch ihr Mutter / ſeynd Teicht zu 
überreden gemeßt/ daß fiees geglaubt / vnd Rofam gar geſtrafft haben /fie fol 
fie doch mit difem Ding mit Fridenlaffen: Aber Rola feuffzete ohne vnterlaß / 
nd bewaynete das Elend der vngetaufften Krancken. Vber eylff Tag iſt 
Frapcifeus, ein Leibaigner deß Herrn Rentmaiſters Gundifalvi, auß vnge⸗ 
zweyffelter Schickung Gottes dahin kommen / welcher mitSperanza auß Affrica 
gen Panama, vnd von dannen auff Lima ſtaͤts geraißt war ; wie diſer darumb 
befragt iſt worden / hat er in ſeiner Einfalt geantwortet / er habe jederzeit dar⸗ 
für gehalten / daß innerhalb diſer ſechs Jahren Speranza werde den heiligen 
Tauff empfangen haben / dieweiler für gewiß wiffe / daß folches zu Panama nit 
gefchehenfey: Da war fieendlich überwifen / verwunderte ſich allein / wie es 
Rofa hab errathen fönnen/ vnd fprach por allen mit einander s Als ich von Pana- 
ma in das Hauß meiner Frawen binfommen / haben mich bie andere Mohrin 
daſelbſt / weil ich nochnit getaufft wars Spott weiß ein Stueten gehaiffen ; da⸗ 
mit ich nun difer Schmadyentfäme / hab ich mich gewoͤhrt / vnd keck herauf 
mich fo wol fürein Chriſtin außgeben / als fie wären ; hernach damıt ich. nit wei⸗ 
ter zu fchanden folt werden/binich auch darben verbliben biß auff den heutigen 
Zag. Aber jest befenneich/bin ich von Rofa (waiß nit wie ) ertappt worden / 
vnd bitt vmb den heiligen Tauff: Geſchwind ließ die Jungfraw den naͤchſten 
Pfarrherrn bey S Sebaſtian holen / erzehlte ibm auff Begehren der Krancken 
die gantze Sad) nad) der Ordnung / darauff wurde Speranza getaufft / vnd ſtarb 
den andern Tag. | | Ä 
Niemand hat fi getrawet diewol gefröfte Rofam wegen difer Geſchicht 
zu fragen / woher fieden haimblichen Stand Speranzz erfennet babe ; dann daß 
fie folchen von feinem Menfchen zu Lima habe erfahren Fönnen / war ſchon bey 
allen gar zu gewiß / ander ſeyts wußte die Mutter ſchon vorlaͤngſt / daß jhr vil 
haimbliche Ding von Himmel offenbaret wurden / vnter welchen jhr auch die 
Kunſt zu leſen vnd zu ſchreiben von GOTT wunderbarlich iſt eingegoſſen wor⸗ 
den; die Sach iſt auff diſe Weiß außkommen. Die Mutter lehrete die Tochter 
in der erſt die Buchſtaben etwas kennen / vnd folgends wolte ſie / daß ſie Buch⸗ 
ſtabieren lehrnete / beynebens gab ſie jhr auch ein kleine Vorſchrifft / welche fie 
ſich allgemach nach zu machen ſolte befleiſſen: Rofa aber wendete lieber die 
Zeit zum Gebett an / welches aber die Mutter mit verſtanden / ſondern jhr ein⸗ 
gebildet / es geſchehe der Kinder Brauch nach auf Verdruß zu lehrnen / batte 
den Beichtvatter / daß er in Gegenwart jhrer das Maͤgdlein jhres Vnflelß 
halber ſtraffen ſolte; der gute Pater hats der Mutter zu gefallen gethan wa⸗ 
fievon jhm begehrt / und Rofa hat den andern Tag / ach vorher verrichten 
Gebett / das vorgegebene Büchlein hurtig / ohne einiges Anſtoſſen / der Mutter 
außgeleſen / vnd noch darzu sin fanbere Nachſchrifft mie ihrer aignen Hand ge= 
BB; ſchriben 








ſchriben zugeſtellt. Die Delung iſt halt feäfftiger gewefen als der Oelbaum 
MariadeOliva, vnd der jenige / der die heilige Catharinam Senenfem vonoben 
herab hat lefen vnd fchreiben gelehret / bat ſich auch gewuͤrdiget folche Kunſt der 
Rofz uͤbernatuͤrlicher weiß einzugieffen. _ Damit wir ung aber ın difen Flei- 
nen Sachennit gar zulang aufhalten / hat fie endlich durch difen ihren tehr» 
maifterden Tag / das Orth / und die Stun) Ihres Todts erfahren / vnd nie⸗ 
mands lieblicher dann ihr vnd ihrer Leych ſelbſt als ein gluͤckſeelige Weiffage- 
rin vorgefungen. Aber von difem wird gelegenlicher in folgendem Capitel 


gehandlet, | 
XXVIII. Capitel. 


ROSA wasßt ihren Tode vor / gehet vnerſchro⸗ 
cken den ſchwaͤren Kampff jhrer letſten Kranckheit any 
vnd ſtehet ſolchen vnuͤberwindtlich auß. 


B die Gewißheit deß Todts / oder die Vngewißheit der 
Stund den Menſchen mehr zu Hertzen gehe / wil ich nit außgeſpro⸗ 
chen haben; beedes kuͤmmert ung nit wenig: allein iſt den Freunden 
Gottes das Sterben jhr Gewinn / vnd wird vilen deren auß ſonder⸗ 
baren Gnaden jhr Sterbſtuͤndlein offenbaret: Daher⸗ auch Koſa alle Jahr das 
Feſt deß heiligen Apoftels Barcholomzi Canmelchem fie vorgewußt / daß fie 
fterben ſolte) mit abfonderlicher Fremd und Andacht begangen / war nit zu= 
friden mit jhrer aignen Saften/fondern beredete noch andere unfchuldige Knaͤb⸗ 
lein / daß ſie auch mit jhr den Abend vorhero gefaſtet haben; diſe hernach / wie⸗ 
wol Rofa nimmer gelebt / haben gleichwol die Saften derfelbigen Vigil frey⸗ 
willig noch gehalten / vnd difer ihrer loͤblichen Rewohnheit kein andere Vrſach 
au geben gewußt / als daß fie vom Rofa alſo wären ontertwifen worden. Die 
Mutter vertvunderte fich offe / was doch die Tochter fonderbares hette mit dis 
ſem Feſt / endlich Hat jhrs die Jungfraw vertrat / difer werde einmal jhr 
Ehren-Zag ſeyn / an welchem fie in ihres Braͤutigams Schlaff-Tammer folte 
‚eingeführt werden. | Ä 
Faſt drey Jahr hette die Jungfraw noch zu leben / als jhr ſolches von je⸗ 
dermänniglich in einer ſchwaͤra Kranckheit abgefprochenift worden/ niemand 
zweyfflete mehr daß fie innerhalb wenig Tag wurde fterben ; die Haußgenoffen 
baben fie vilmals ſchon für todt bewaynet / wann ſie fo gar feinen Athem —* 
"ihr 








ihr mehr fönten vermercken Vnter andern iſt auch zugegen geweßt ihr 
Beichtvatter P. M. F. Ludovicus de Bilbao, vnd ſchon angefangen zuezufpre- 
chen mit klaͤglicher Stimm / wie eg bey den Sterbendengebräucig ; gern vnd 
mit Luſt hat die fchwache Rofa die Troftreiche Spruͤch jhres Geiſtlichen Vat⸗ 
tersangehört/ond feiner Ermahnung gang willig gefolgt / bald ein ernſtliche 
Rew ond Layd erzaigt / bald mit einem fanffren Seuffzer ſich demuͤtiglich dem 
Willen Gottes onterworffen”/ ond jhr imnbrünftiges Verlangen gegen den 
himmlifchen Batterland ohne einige Muͤh eufferlich zu erfennen geben ; wie 
fie aber gefeben das groffe Heulen der Bmbftehenden / als ob es ſchon mir jhr 
auf wäre / vnd daßauch der Beichtvatter nit föntedie Zäher verhalten / hat 
ſich die mitleydende Jungfraw endlich auch nit länger enthalten fönnen / ſon⸗ 
dern allefambr zu tröften / redete fie den Pater alſo any Legt ab alle Sorg/ mein 
Vatter / und betrübet euch meiner wegen nit fo früh / ſehet verfichere / daß ich 
on difer wiewol aller Maynung nach toͤdtlichen Kranckheit / noch nit flerbe: 
Ach tayder! mein Zihl zu dem ich eyleift noch weit vonmir / id) werde es wol 
erraichen/aber für dißmalnit ; dann wannich jetzt ſolte ſterben / fomüßte ich 
zwey mal ſterben / weil ichnoch lang hab auff meinenlerften Tag / und mir auch 
nit einbilden Fan/daß der Will meines himmliſchen Braͤutigams ſeye / daß ich 
zwey mal foltefterben. Frembd iſt dem Beichtvatter fürfommen / daß fiediß 
mit folcher Frey⸗ ond Sicherheit herauf fagte/wußte aber wol / daß fie nit fraͤ⸗ 
ventlich zu reden pflegte / und daß fie dergleichen verborgene Ding nit wurde 
außgeben/ wann fiedeß Tags jhres letſten Ends durch Göttliche Offenbarung 
nit verfichert wäre. 

Endlich iſt herbey kommen das zweh und dreyſſigiſte Jahr jhres Alters) 
welchẽs fie ſchon vorlaͤngſt gewußt / daß ſie es nit wurde außleben: Dahero hat 
fie noch friſch vnd geſund / vier Monat vor jhrem Todt / die Haußfraw Gundi- 
lalvi angeredt / mit diſen Worten: hr ſolt wiſſen / mein hertzige Mutter / daß ich 
innerhalb vier Monat vnfaͤhlbar den Weeg alles Fleiſchs wird wandern / die 
Schmertzen in meiner letſten Kranckheit werden vnaußſprechlich groß ſeyn / ſo 
hart wird mich aber nichts plagen als der Durſt; in diſem / daß jhr mir bey⸗ 
ſpringen wollet / bitte ich euch jetzt fuͤr alle mal / von grund meiner Seelen: 
ſehet / daß jhr mir alsdann / wann ic) euch mit außgedorrtein Mund vnd truck⸗ 
nen Leffzen anſprechen werde vmb ein Truͤncklein Waſſer / ewer Muͤtterliche 
Barmhertzigkeit nit verſaget. Verſprecht mir heut / mein außerwoͤhlte Mut⸗ 
ter / daß jhr mich. in diſer meiner letſten Noch deß vnleydenlichen Durſts nit 
woͤllet verlaſſen / ſondern erhoͤren vnd Waſſer bringen. Die Fraw verwun⸗ 
derte fich über diſe Wort / ſahe die Jungfraw mit allem fleiß an / vnd mie fie end⸗ 
lich geſehen / da fie ſo ernſtlich vnd innſtaͤndig anhielte / verſprach fie jhr bey 
Ihren Trewen / daß fie ihr ſo offt fie es wurde begehren / Waſſer genug woͤlle 
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erfolgen laſſen; vnterdeſſen ſchmertzte fie hoch der ſo nahend herbey kommende 
trawrige Tag deß Hinſchaydeuns jhrer liebſten Rofz. 

Ja ſo gar das Orth (aber ein gantzes Jahr zuvor hat ſie eben diſer Ma⸗ 
£tonen vorgeſagt / dann auff einen Abend vnter dem Geiſtlichen Gefpräch/fien- 
ge Koſa an gaͤhling mit lieblichem Angeſicht / vnd Erzaigung groffer Frewd/ 
wider ihren Brauch darunter zu reden / auff diſe weiß: Ich verfichere euch/liebe 
Murter/ daß ich anderfiwo nit als da in ewrem Hauß / vnd andifem Dreh / die 
Schuld der Ratur wirdbezahlen/ond wann ihr ſchon fehen folt / daß ich in mei⸗ 
ner Eltern Hauß fol toͤdtlich dahin ligen / fo folt ihr doch nit zweyfflen / daß ich 
da / vnd nit dort meinen Geiſt werde auffgeben; derohalben beſchwoͤre ich euch 
jetzt vnſerer gehabter fo gar vertrawter Freundſchafft halber / jhr woͤllet feine 
andere Weiber zulaſſen / wann ich todt wird feyn⸗ meinen Leib an: vnd in die 
Todten⸗ Baar zu legen / fondern jhr und mein liebe Mutter woͤllet mir vmb 
Gottes willen ſolches zu gefallen thun / von euch allein erwarte ich mit demuͤti⸗ 
ger Bitt diſe letſte Lieb und Trew an mir. 

Inder herzlichen Erſcheinung der wunderbarlichen Boͤgen von welcher 
oben am 17. Capitel) hat zeitlich der guͤtige Heylaͤnd vor dem glantzenden 
groffen Heerſchaar der himmliſchen Geiſter / der Jungfrawen offenbaret / die 
Menge ond Gröffe der vnaußfprechlichen Schmergen/ durch welche fie endlich 
der glückfeeligen Ewigkeit folle zugefchnitten vnd zubereitet werdem/ dife wur- 
den fo grawſam würtend vnd unzahlbar feyn/ daßdie jenige /mweldye fie bißhero 
hette erlidten/mit denen zu vergieichen/faum Schmergen funten genennf wer⸗ 
den/ ein jedweders Glid deß außgedoͤrrten Leibs ſolle fein germife Marter haben/ 
alfodaß eins das ander weder übertragen / weder das genden vnter ſich wurden 
theilen koͤnnen. Den Durſt / welchen der ſterbende IESVS am Creutz außgeſtan⸗ 
den / ſolle auch Roſa außſtehen vor jhrem letſten End ein vnertraͤgliche Hitz ſolle 
ſie braten / vnd jhr das Marck in Bainern verzehren; vnd weil diſer erſchroͤck⸗ 
liche Schwarm fo viler toͤdtlichen Zuſtaͤnd gang über die Natur / ſo wurde auch 
da fein gewöhnlicher natürlicher Sauff zu finden ſeyn / vnd die Peyn gar nie 
außfegen/ oder einen Stilfftand machen. Damit nun difer bittere Kelch der 
Rofz nifgar zu graußlich fürfommenfolte/ hat fie fich in der Roſenkrantz⸗ Ca⸗ 
pellen als gleichſam indem Garten Gerliſem ani, auffdas allereyfferigiſt in den 
Willen deß himmliſchen Vatters / vnd in den Schutz der aller ſeeligiſten Mutter 
Gottes befohlen / allwo fie auch noch klarer vonder übergebenedeytiften Jung⸗ 
frawen vnd Gottes Gebaͤrerin vernommen / wie daß der Tag ſchon nahend her⸗ 
bey waͤre / an welchem ſie diſen Reich voller Gall vnd Bitterfeit wurde anftrin- 
cken muͤſſen. Ohngefähr iſt ein befannter / Ioannes de Tineo Almanfa, darzu 
kommen / die Jungfraw im Fuͤrgehen gegrüffer/ond ſich in jhr Gebett befohlen; 
Roſa entgegen Fewwerroth im Angeſicht (auß dem enfferigen ne 
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MARIA ber Mutter Gottes) begehrte von jhm / er ſolle für fie bitten / mix 
Einfprengung erlicher felgamen Wort / auß welchen loannes genugfam hat abe 
nemmen können / daß dazumal der Jungfrawen jhr Sterbſtuͤndlein fey offen- 
borek OOmBan. nn: Be ter ana es 
Derohalben drey Täg vor jhrerletften Kranckheit iſt die Jungfraw noch 
einmal in jhrer Eltern Hauß gangen / villeicht Brlaub zu nemmen vonihrem 
Einfidler Hättlein / welches mit jhr ſo viler himmliſchen Wollüften theilhaff⸗ 
sig worden: alldorten als fie vermaynt daß fie gantz vnd gar allein waͤre / hat fie 
die Schwanen Meloden angefangen / vnd jhrem naͤchſt bevorſtehenden letſten 
Endannemblich vorgeſungen. Mit weit darvon in. einem Winckel hörte die 
Muster zu / wie die Tochter mit den zierlichften Reymen fich ihrem hetligen 
Vatter Dominico’befahle / hernach jhr liebe Mutter Mariam de Oliva, mit 
vilfältiger Widerhölung / wie fie nach ihrem Todt fo gar allein vnd verlaffen 
wurde ſeyn / ſolle ſich derowegen vom Himmel jhrer annemmen / welche ins 
kuͤnfftig doch auch onter feine Töchter wurde gezehlet werden. Entſetzt hat ſich 
haimblich die Mutter/aber doch für diß mal nichts dergleichen gethan / villeicht 
dag fie jhr eingebilder es wärenitfo eruſtlich gemahnt / was die Jungfraw 
Reyin: vnd Befangs weiß / wie es jhr etwan dazumal iſt eingefallen/ hette fürs 
gebracht/biß daß ſie den dritten TagCwelcher der erſte war im Monat Auguftt) 
von jhr verftanden/daß diſes jhr Schaid=tied/ oder fol ichs mehr ein Hochzeit⸗ 
Lied nennen/nit ſey ein Gedicht / fondern ein Weiffagung gewefen.. 
Denſelben Tag zu Abends hat Rofa fich frifch und gefund in jhr Zimmer 
verſperrt / vnd allda der vorgefagten Schinergen jhrer letften Niderlag / deren 
Vorbotten fie allberait ſchon merckte / erwartet. Vnd ſihe / vmb Mitternacht 
fienge ſie an bitterlich zu wannen ; alſobald iſt die Gemahlin Herrn Gundifalvi 
mit jhren Töchtern vnd Dienſtmaͤgden zugeloffen / vnd die arme Jungfraw 
nach aller längs gefunden ligend auff der Erden / alle Glider waren erſtarret / 
der ſchwaͤrmuͤtige Athem allein/ond die klaͤgliche rauhe Spraach gaben noch cin 
Anzaigen eines wenigen Lebens. Die bekuͤmmerte Fraw bate ſie inſtaͤndig /ſie 
fol doch ſagen was jhr wäre / vnd wo es jhr am maiſten wehe thaͤte / aber Koſa 
dieweil ſie kaum hat ſchnauffen koͤnnen / gab dazumal mit harter Muͤh ſo vil zur 
Antwort / daß jhr nichts anders feye /als daß der Todt mit ſeiner völligen 
Macht den gantzen Leib eingenommen. Als man ſie gefragt / ob fie den Medi-⸗ 
cum verlange? Den Himmliſchen / ſprach fie / vnd wurd wider ſtill. Vnter⸗ 
deſſen hat man ſie auffgehebt von der Erden / vnd ins Beth gelegt / aber ohne 
Bewoͤgung vnd einige Ruh lag ſie da / der kalte Schwaiß ſtunde jhr auff der 
Etirn/ der Athem iſt ſie ſo ſchwaͤr ankommen / als hette fie etlich Centen auff 
der Bruſt / die Pulß⸗ Adern haben auff das ſchnelleſt vnordenlich durch einander 
geſchlagen / vnd bald dis Geſchwullſt / bald die ey chuͤttung den — * 
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durchfahren / dann allein war ihr am allerwoͤhleſten / wann fle zu Zeiten mis 
einem ringen Seuffzer den allerfüffeften Namen JEſus hat außfprechen föne 
nen. Zu Morgens als die Beicht vaͤtter zuder Kraucken kommen / haben fie 
diſe lebendige ond ſtillſchweigende Bildnuß voller Schmertzen nit genugſam be⸗ 
trachten fönnens Die Medici ſeynd auch kommen / lang fich vnterredet / vnd 
ein ander angeſehen / endlich einhellig bekennt / daß die Jungfraw Menſchlicher 
weiß ſo vil Schmertzen nit koͤnte außſtehen / wären auch keine bloſſe natuͤrliche 
Zuſtaͤnd / ſondern es muͤſſe etwas hoͤhers darunter verborgen ſtecken / welches ſie 
in jhrer Kunſt noch nie erlehrnet hetten. Diſes war nemblich der Kelch / wel⸗ 
chen der Braͤutigam getruncken / ſeiner Braut auch eingeſchenckt / vnd jhr ſo 
lang zuvor ſchon vorgeſtellt Hat. — SEES, 
Einer auß jhren Beichtvaͤttern hat die Jungfraw angefpröchen / fie ſolle 
auffs wenigiſt dem Medico ſagen wie jhr wäre; da fie aber nichts antwortete⸗ 
vnd er vermaynt / die Demuth der ſchamhafften Jungfrawen / Und nit die 
Gröffe der Schmergen wäre ein Vrſach / hat er ihre beym Gehorfam auffer= 
legt ; fobalddie Jungfraw folches gehört/müßte der Schmergen dem Behors 
fam weichen / vnd ob fie fchonfonft auß langer Erfahrnuß die Nämen ſchier ale 
ler Kranckheiten wol gewußt / hat fie doch. dife als ein gantz frembde nit anderſt 
als durd) Sleichnuffen Fönnen befchreiben/ vnd alfo angefangen zu reden: Ich 
waiß / daß ich alles was ich leyde wol verſchuldt habe / ich hett mir aber niemalen 
einbilden koͤnnen / daß ein gebrechlicher Leib in allen Glidern ein ſolche Marter 
ertragen moͤchte; es iſt mir nit anderſt / als gieng mir ein gluͤende eyſene Kugel 
durch den Kopff / vnd von der Schaidel deß Haubts ein gluͤender Spiß biß auff 
die Solen deß rechten Fuß / deſſen Gewalt mich gleichſam in die höhe auffzlecht / 
ingleichem brennt es mich auff der lincken Geyten/als thaͤt man mir ein gluͤen⸗ 
des Schwerdt durch das Hertz ſtoſſen/ (allhie mercke der guͤnſtige Leſer / wie 
ſchoͤn diſe zweyfache Creutzweiß brennende Marter die Geſtalt deß Ereutzes 
außweiſe) der Kopff als wäre er in einer fewrigen Beckelhauben eingefchloffen/ 
vnd wurde alldort ohne vnterlaß jaͤmmerlich geſtochen / vnd gleichſam mit 
Haͤmmern zerſchlagen; meine Gebain heben an zu zergehen wie Staub / vnd 
das Marck verdorret wie ein Aſch; an allen Orthen deß Leibs empfinde ich 
Schmertzen / welche ich weder außſprechen / noch jhnen etwas zu vergleichen 
waiß ich mercke wol hierdurch/ daß es mit mir auff die letſt gehet / aber dieweil 
in Zunemmung diſer meiner Schmertzen fuͤr gewiß noch etliche Taͤg ſich wer⸗ 
den verlauffen / iſt mir allein vmb diſes hertzlich layd / daß ich den guten Leuthen 
im Hauß ſo groſſe und lange Vngelegenheit verurſache / ſonſten vollziehe der 
gerechte SOTT feinen allerheiligiften Willen völlig an mir / dieweil mir we⸗ 
der. der Todt / noch etwas ärgersals der Todt felbft/zumiderift. -* 
Diſe Reden haben noch mehr verwirrt gemacht die Medicos, En da 
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geſtanden / vnd nit gewußt was ſie darzu ſagen ſolten / dann eins theils lieſſe ſie 
dte gar zu bekannte Tugend vnd Heiligkeit Koſæ nit zweyfflen an jhren WWor- 
ten / ander ſehts koͤnten fie die Zaichen bey jhr nit finden einer toͤdtlichen Kranck 
heit / dieweil weder ein Fieber / weder ein anderer ſo gar gefaͤhrlicher Zuſtand 
auß der Pulß zu erkennen war. Die Jungfraw aber eroͤffnete haimblich jhrem 
Beichtvatter P. Magiſtro de Lorenzana ‚ daß die Medici vergeblich fich bes 
mühetenin Erforfchung difer Kranckheit / weilen fie ſich nit wie andere an einem 
gewiſen Orth auffhielte / ſondern alleweil durch newe Verbitterung eines an⸗ 
dern Zuſtands den gantzen Leib durchſuchte; ſeye derohalben hieriun fein be⸗ 
waͤhrters Mittel als die liebe Gedult deß vnuͤberwindlichen Jobs / in Ertras 
gung allet difer Schmergen jhreg gecrenkigten Bräutigams an jhrem Leib; 
deßwegen ſie auch dte Fraw Rentmaifterin gar hoch gebetten / daß man auffs 
wentgejt etliche Taͤg ſie allein fol laſſen / ohne allen Zweiffel / damit ſie deſto fuͤg⸗ 
licher in ſolcher einſamen Ruhe jhre vnaußſptechliche Schmertzen möchte ein- 
duncken in das verwundte Hertz ihrer getreutzigten Sieb / mit deren fie ſich an 
allen Glidern angehefftet befande an dem Creutz. Aber diſe ihr gewuͤnſchte 
Ruh an dem Creutz / hat hernach zertrennt die Mutter / welche ent zwiſchen zu 
der Tochter kommen / vnd ſie vil ſchwaͤcher gefunden als man ihr geſagt hat/ 
deßwegen ſie auch nit nachgelaſſen / die Krände anzuhalten/ daß ſie doch ſagen 
ſolte / wo jhr am uͤbleſten wäre. Kuͤrtzlich gab Kola Antwort / es Ten allenthal- 
ben uͤbel mit jhr beſtellt / auſſer dem / daß ſie die Schmertzen deß Creutzes leyden 
koͤnte. Die Mutter aber var nit zu friden mit diſem Befchard/ bildete jhr ein / 
daß man jhr deßwegen nit helffen koͤnne / weil ſie ihr Anligen verſchwige/ wolte 
mit Gewalt / daß ſie jhr alles bey dem mindeſten folte bekennen / vnd algdie 
Krancke nitdaran gemolt / weil fie nit wußte wovon fieanfangen/ vnd was für 
einen Namen fie einer folchen felgamen vnd onnatürlichen Kranckheit geben 

ſolte / hat fie die Tochter met dem Gehorfam gebunden / zu fagen die Gehaimbs 

nuß die fie nit erfennte. Rofa inngedenit def onerhörten groffen Gehorfams 
andem Creutz / hat vondemfelben die Krafft und Staͤrck zu reden entlehnet / 
vnd durch die vorige Gleichnuſſen (weil ſie beſſer nit koͤnte) der Mutter die 

Schmertzen zu verſtehen geben: Sie empfinde ſolche Hitz / als wann ein gluͤen⸗ 
des Eyſen von der Hirnſchaal biß auff die Fußſolen in jhr ſteckete / vnd die lincke 
Seyten auffhebete / ein gleicher Brandt gehe auch Ereug weiß von einer Se: 
ten zu der andern (fie war haft einrechte Abbildung deß Opffers an demCreutz) 
vnd thue jhr Gebain verzehren / ſo groß ſey die Hitz da fie vermayn / man 
reiſſe jhr mit gluͤenden Zangen das Marek auß den Bainen ; eufferifi in den 

Glidern ſtecke die allerfchärpffefte Kaͤlten / welche durch Widerftand der inner- 
lichen Hitz alleweil mehr zunemme; in den Ohren vnd Schlaffen feye jhr nik 

anderſt als wann fie fewrige Kuͤgelein beste; der Mund vnd der Half fene 
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nn wendig gang offen ; bie Gurgel vnd die Leffzen eingetrucknet wie ein Bimb. 
fenftain/vor lauter Dis vnd Durſt (vnd was iſt es Wunder / daß man am Creutz 


hoͤret / mich duͤrſtet ?) Im Kopff ſauſe es / als wann man ſchmidete darinnen 
vnd von allen diſen Schmertzen hab ſie nit einen Augenblick ein Ruh. Diſes 


iſts / mein alferliebfte Mutt er / ſprach ſie / was ich euch ein wenig darvon hab für- 
mahlen koͤnnen / damit ich nur ewren Willen folte erfuͤlen / anderft-Fönte ich 
euchs einmal nit ſagen / vnd koͤnte ichs auch/fo murdet hrs doch nie foffen. Bit⸗ 
eerlich hat angefangen dieberrübte Mutter zu waynen / vorauß weil fie auffer 
der Zäher nichts anderg gehabt dazumal / mit dem fie die ſchmertzhaffte Glider 
der Zochter koͤnte beſtreichen. Der frommen Jungfrawen ware noch lahder 
für die Mutter / batte inniglich / ſie ſolte ſich nit alfo betruͤben / vnd fo vil Zaͤher 
vmb ſonſt vergieſſen / als wolte fie ſagen mit ihrem außgefuͤhrten Braͤutigam 
zu ſeinem heiligen Leyden / waynet nicht uͤber mich 
Erutzwiſchen tft angebrochen der ſechßte Tag Auguſti / an welchem die 
Chriftliche Kirch die Verklärung Chrifti begehet / aber Rofam nit auff dena 
Berg Thabor/fondern auff dem Berg Calvariz gefunden/ond noch vöfter ang 
gehefftet. Es lieſſe fich anfehen/als Herten die übernarärliche Schmergender 
Jungfrawen / die andere natürliche afle noch zu huͤlff genommen / damit difer 
ſo groffen Gedult nur Feiner eintweder abgehenfolte/oder aber niemand mehr 
weyfflen / daß die Kranckheit Rofz tödtlich feye- Zum erften hat fich einge> 
unden bey difem Creug-eftder Schlag / welcher die Jungfraw auff der lins 
ten Seyten beruͤhrt / vnd den halben Theil deß Seibs gan getoͤdtet / dieZung 
allein auß ſonderbarer Gnad Gottes iſt vnverletzt bliben / das Lob Gottes auß⸗ 
zuſprechen biß auff Ihren letſten Athem / die andere Glider auff derſelbigen 
Seyten ſeynd niemalen mehr zu recht fommen / was man auch von Salben/ 
Kräutern ond Oelwerck / mit mehrer Beſchwaͤrnuß als $inderung der Kran 
<fen/darfür gebraucht hat : Bloß außder Schwäre hatRofa empfunden/daß 
fie noch den andern Armb vnd Zuß hette / fonften wann fiehat wollen aufffigen/ 
oder ſich vmbwenden im Beth / müßte fie anderer Leuth Hülff gebrauchen 
deren Vugelegenheit fie mehr bethamerte / als ihr aigne. Zudem Schlag 
feynd fommen etliche ringere Zuftänd / aber den 17. Augufti ein erfchröcliches 
Seytenftechen / neben bald darauf folgender ſchwaͤren Engbrüftigfeit. Das 
Seytenftechenhat merklich auffgewiglet das grämliche Hufftweh / welches fie 
zuch gehabt/ das Reiſſen / Ergieffung der fchwargen Gall / vnd der auffge= 
ſchwollne Fuß vomPodagra ; Letſtlich nach.allen difen / hat das hitzige Fieber 
die andere Kranckheiten alſo vnter einander vermiſcht / daß feine mehr von 
der andern vnterſchaiden fönte werden / nemblich ein folche ftarcfe-onterfchtd- 
liche vnd ‚übergehäuffte Hig erforderte dife einkige Rofa damit fie endlich 
durchdenzertlichen Tode verweicken thätes ein Wunder iftes / daß ſie fh fo 
rn ' | ri Ei 


Pan ’ — Pe FIR er u 2 ar er ur eg ht a LTE EI 1 EEE mn 2 
Ta TRETEN ee GER RES SER 













































213 
tang hat halten koͤnnen / aber bie allerfuͤrtrefflichſte Weiß für Chriftum zu ſter⸗ 
ben ıft/langfam/ vnd an einem jedwedern Glid fonderlich fterben. 
Diiſen auffgehaufften $aft fo viler Schmertzen vnd Kranckheiten / hat nit 
allein die wolgetroͤſte / ſtandhaffte Roſa gedultig übertragen / ſondern auch ſol⸗ 
chen mit hoͤchſten Frewden empfangen / alldieweil fie verfichert war / daß er ihr 
zugeſtanden von der Hand Chriſti; auß derſelben wunderbarlichen Waag / 
welche fie in dem Geſicht der Boͤgen auff das allerfleiſſigiſt beobachtet / vnd ſol⸗ 
chem auch vnfaͤhlbar folgen wurde fo vil der Gnad / nemblich die ewige vnd 
über alle maflen wichtige Herzlichfeit/von welcher der Apoftel Paulus/ 2.Co- 
rinth.4. die manda nennet die vollffändige Gnad. Difes hat verurſacht / vn⸗ 
ter ben allergrämlichften Schmergen die liebliche und ſuͤſſe Ruh der Seelen / 
die onbewögliche Hoffnung vnd Zuverficht auf GOTT/ über welche fich maͤn⸗ 
niglich/infonderheit ihre Seelſorger / nit genugſam haben vermundern koͤnnen / 
das hat fie Freundlich vnd vertrawt reden gemacht / wann fie allein geweſen mie 
ihrem Geliebſten: HERR / nur mehr /nur mehr ; erfülledeinen Goͤttlichen 
allerheiligiſten Willen nach deinem Wolgefalen an mir / fülle an die Waag⸗ 
ſchuͤſſel / ſchuͤtte auff einen Schmerzen über den andern/zugleich aber vermehre 
auch die Gedult in mir, Zu Zeiten hat fie geſeuffzet zu SOTT/aber nit Fläge 
lich: O Her: hab acht auff mein Hülff / dann ohne diefelbe vermag ich nichts ; 
hißweilen wann fiedie Schmergen inder Seyten getriben Blut außzuwerffen / 
bat fie mit einem holdfeeligen Reym in ihrer Spraach den himmlifchen Braͤu⸗ 
tigam zugeſprochen: O HERR / ſprachſſ ee 
Zuͤchtige mich nit in deinem Zorn / vnd ſtraff mich nit in Grimme dein / 
Weil du durch diß Blut haben willſt / daß ich abwaſchen ſoll die Sünde mein. 
Etlich mal iſt ſie gehoͤrt worden das Crucifix / welches fie ſtaͤts in ihren Armb 
gehalten / mit gar bewoͤglichen Worten anreden; Mein alerliebfter JESU/. 
wie ich von dir Schmertzen begehrt hab / hab ich vermaynt / du werdeſt mir der⸗ 
gleichen zuſchicken / wie ich von meiner Jugend an hab außgeſtanden; nun aber 
hat es dir anderſt gefallen / gebenedeyet ſey diſe dein groſſe Freygebigkeit vnd 
Darmpergigfeit an mir. Einem der etwan ein hertzliches Mitleyden mit jhr 
getragen / wegen Vnempfindlichkeit der Glider auff der lincken Seyten / gab 
fie mit froͤlichem Hertzen vnd Angeſicht diſe Antwort : Sie habe ſich auff ein 
Zeit mit GOTT onferredet wegen eines Bertler-Bübleins / welches fie zw 
fich nemmen ond aufferziehen wolte/ in Hoffnung/ daß er ſeiner Zeit ſolte das 
Evangelium aufbraiten onter den Barbarifchen Voͤlckern ( wie davon oben 
am 23. Capitel erzehlt fi worden ) jegt aberhabeihr GOTT ziveen befchent/ 
derenfie einen auff den linden Fuß / den andern auff dem lincken Armb tragen 
müffe wolte durch difen Schertz zu verftehen geben den ſchwaͤren Laſt diſer 
todten Slider. L oe KR: 
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Nach ond nach har ſich die verſtaͤndige Jungfraw beſorgt / vnd zwar nit 
ohne Vrſach / daß ſie durch Vngeſtuͤm̃e ſo vilerley Kranckheit endlich im Hirn 
moͤchte verruckt werden / vnd von Sinnen kommen / fonderlich tveil ſie ſo vil 
Taͤg vnd Naͤcht keinen Schlaff gehabt / vnd der Kopffohnedas voller Schmer: 
gen / vnd häfftig entzünder war. Derobalben die demütige Jungfraw niit 
fihwacher und Fläglicher Stimm die Haußgenoßne freundlich angefprochen/ 

‚daß fie jhr folten betten heiffen / damit der almächtige GOTT zum wenigften 
an demfelbigen Orth ihre Schmergen wolle lindern / to fie etwan dem Hirn 
oder Berftand. möchten fchaden. So hat auch die Goͤttliche Bütigfeit anges 
fehendie Demuth feiner Dienerin / vnd fie twunderbarlic, ben völligem Vere 
ſtand / neben ſo groſſer Schwachheit deß verzehrten Hirns / vnd bey der Spraach 
erhalten biß an jhr letſtes End: wiewol fie offt vnter diſem jhrem Leyden der 
euſſerlichen Sinnen beraubt worden / eintweder durch Gewalt der Kranckheit 
oder durch Tieffe der Betrachtung / daß man vermahnt fie ſchlaffe / vnd etliche 
darvontwegen Hoffnung geſchoͤpffet / daß es mit jhr daͤrffte beſſer werden; vor 
andern hat ſolches die ſorgfaͤltige Mutter der Tochter einreben wollen / daß es 
ein Zaichen ſey der kuͤnfftigen Geſundheit. Aber die ſchon deß Todts vergwißte 
Jungfraw antwortete mit freundlichem Angeficht / es ſeh nichts wenigers als 
ein Schlaff geweſen / was fiegefehen hetten / diemeil jhre Schmertzen nicht alſo 
beſchaffen / daß ſie nur auch auff einen Augenblick außfegten / oder mit dem 
Schlaff die geringſte Freundſchafft eingiengen / ſollen derohalben daran gar nit 
zweyfflen / daß ſie in kuͤrtze muͤſſe auffgeloͤßt werden; zuvor aber habe fienoch 
difen bittern Kelch deß Leydens für die Siebe Ihres Braͤutigams außzutrincken 
biß auff den Grud. RE DE | 
Der Erbmundſchenck deß Creutzes / ber Durtſt hat Rofam vnbarmhertzig 
geplagt / vnd von Tag zu Tag mehr außgedoͤrrt: dahero ſie vil mals die Hauß⸗ 
fraw Gundifalvi gamtz klaͤglich angeſehen / vnd fie inniglich ſchoͤn vmb einen 
Trunck Waſſer gebetten / ja Gall Cder fie ſchon laͤngſt vorhero gewohnt iſt ge⸗ 
weſen) hette ſie mit Luſt angenommen / wann man jhes nur geben hette. Aber 
die Fraw / obwolen ſie ein groſſes Mitleyden mir jhr truge / muͤßte ſie ſich doch 
entſchuldigen / weil ihre die Medici verbotten hetten: Rofa entgegen hielte 
ſtarck an) erinnere fie ihres Berfprecheng / weiches fie ihr noch bey gefunden 
Leib vor vier Monatgethan/ daß fieinjhrer Kranckheit fo vil Waſſer jhr rai⸗ 
chen wolte / als fie verlangen wurde; aber diſe entfchuldigte fich widerumben/ 
daß fiedifem jhrem Berfprechen jegt nicht nachfommen därfftes Vnd hette die 
arme in ſolcher Qual ligende Fungfraw nichts uͤbrig mehr / als daß ſie 
auffſchrye mit jhrem ſterbenden Braͤutigam: 
Mich duͤrſtet. 
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ROSE Letſtes Abnemmen / ſanffte Verlaſſung 
der Leiblichen wi / end vilwerther 
a dodt, 


Erbepy iſt endlich kommen die angenemme Zeit / daß die nit ſo 
oil von der Sonnen/als durch den Durſt außgedoͤrrte Roſa die Doͤrner 
der Schmertzen ſambt dem Leben ablegen ſolte / vil froͤlicher ins kuͤnff⸗ 
fig wider zu gewinnen in dem Paradeyß jhres himmliſchen Braͤuti⸗ 

gams. Die Zaichen deß Todts lieſſen ſich nit laͤnger mehr verbergen / welches 
die Jungfraw gar hoch erfrewete / daß ſie durch diſe als gleichſam Buͤrgen von 
der Sorg deß Leibs entuͤbriget / der Seelen allein deſto ruhiger fönte abwarten. 
Begehrte derohalben zum oͤfftern der Beichtvaͤtter / vnd reinigte jhr Gewiſſen 
auff das allerfleiſſigeſt / vnd zwar ein mal hat ſie generaliter gebeichtet von jh⸗ 
tem gantzen Leben / hernach vil mals wider / aber kuͤrtzer / doch allezeit mic hertz⸗ 
licher Rem vnd Layd / vnd häuffiger Vergieſſung der Zäher / nit ohne ſonder— 
bare Zerfnirichung ond Verwunderung deren/die fie weit darvon haben way⸗ 
nen gehoͤrt / daß Rofa in jhren gröften geiblichen Schmergen fo gefpahrfam der 
Traͤhnen / doch für ihr geringes Anligen der Seelen dieſelbe fo freygebig ver— 
goſſe. Drey Tag hernach vor jhrem gluͤckſeeligen Hintritt hat ſie die Haͤnd 
zuſammen geſchlagen / vnd wahnend dag Hochheiligiſte Abendmal vnd Letſte 
Oelung begehrt; da ſie vernommen / daß man mit dem Hochwuͤrdigiſten Sa⸗ 
crament ſchon zu jhr vnterweegs war / hat fie angefangen gang lieblich / mit leb= 
haffter Farb im Angeſicht zu brinnen / als wie ein ſchoͤne Morgenroͤth / vnd in 
hoͤchſter Entführung von den Leiblichen Sinnen auß Groͤſſe der Frewd / gleich- 
wol dem Prieſter / welcher dem Gebrauch nach jhr die heilige Hoſtiam vorge⸗ 
halten / vnd gefragt / was von den Sterbenden zu fragen iſt / ſo vngehindert 
vnd fuͤglich geantwortet / daß ſich alle Vmbſtehende daruͤber verwundern muͤß⸗ 
ten; ſo bald ſie nun diſes hoͤchſte ut empfangen / iſt fie wider erblaſcht / vnd 
ohne eintge Bewoͤqung der Leffzen erſtarret / daß man ein gute Zeit gezwe yff⸗ 
let / ob fie die Heilige Hoftiam hinunter gebrachthetter Endlich hat P. Magıften, 
de Lorenzana die Jungfraw darvontwegen angeredt/ond wiſſen wollen / wie es 
darmit ſtehe / gleich ift Rofa widerumb auff diſe Stimm jhres Beichtvatters 
zu jhr ſelhſt kommen / vnd geantwortet / die heilige Hoſtia ſehè ſchon auß dem 
Schlund hinab in den Leib. Er aber ingedenck der wunderſeltzamen Wuͤrckung / 
diles 
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diſes lebendigmachenden Sacrament in der Jungfrawen vorhero jederzeit 
nach Art der Sonnen / (wie fie ſelbſt außgeſagt hat / am 22. Capitel) ſprach ihr 
kuͤrtzlich zu: Genieſſe jetzt deiner Sonnen,. Wol recht; dann eben denſelben 
Tag iſt die Sonn auß dem töten in das Zaichen der Jungfrawen getretten/ 
vnd die wahre Göttliche Sonn das letſte mal die Jungfraw Roſam mit ſeinem 
Jungfraͤwlichen eih haimbgefücht: Vnd iſt warhafftig auch diſe Jungfraw 
zwiſchen der Kranckheit vnd dem Todt / als gleichſam zwiſchen dem Lowen vnd 
der Waag / das mittlere geweſen / dann diſe hecte jht alle jhte Gebain zerbro⸗ 
chen wie ein Loͤw / herentgegen der Todt hieite ihr vor die Waag mit derewis . 
gen ond über alle maffen wichtigen Herälichkeit. EN 
So ovnbewoͤglich aber fie wäre in jhrer Verzuckung / da fie die heilige 
Communion empfangen/fo munter hat fie fich hetnach erzatgt/ wie man jhr die 
ee hat geben / inder Warheit ein Sreivden Del / durch welches fie 
mehr verhoffte berait zu werden zu jhrem praͤchtigen Einzug / nach erhaltenem 
Sig / als zu einen newen Kampff / ſehtemalen fie jhres Heyls fo gar verſichert 
lebte/daß fienoch über das gewußt hat / daß fie ohne Berührung deß Fegfeivrs 
die gerade Straffen zu der himmlifchen Hochzeit folte eingelaffen erden. 
Zum öfftern hat ſie vor den Binbftehenden mit lauter Stimm / ſo vil jhr mög: 
lich geweſen / die Bekanntnuß deß wahren Cathofifchen Glaubens offentlich 
widerholet / mit ſonderbar froͤlicher Bezeigung / daß fie nit anderſt / als wie ſie 
dißhero gelebt / ein gehorſames Kind der heiligen Allgemäinen Römifchen 
Kirchen begehre zu fterben/fie habe allzeit geglaubt / vnd glaube es hoch Höftige _ 
lich fons die gemaine Chriſtliche Kirch befilcht zu glauben/ wölle ancı niemals 
Cfo lang fie ihr gegenwärtig ) von difem rechten allein feeliginachenden Glau⸗ 
ben abweichen. Naͤchſt difem Lieffe fie ihr auch nie weniger angelegen ſeyn / 
offentlich ſich ein vnwuͤrdige Tochter deß heiligen Vatters Pommei zu beken⸗ 
nen / deßwegen fie ſtaͤts das weiſſe eufferliche Kennzaichen jhres Ordens / nemb⸗ 
lich das Scapulier dor ihren und maͤnniglichs Augen hat haben wollen / als das 
Sähniein/zu welchem fie geſchworen 7 vud vnter demfelben biß Auff den letſte 
Athem Chriſtlich gefochten hette; vnd iſt diſes das jenige Klahd / mit welchem 
fie als gleichſam Windlen die Jungfrämliche Mütter Gottes MARIA den 
damal gleich gehornen Prediger Orden mit aignen Händen eingewicklet hat? 
Sonderlich aber thät Rofa fich erfreiden/ wie fie erfahten eben dißmal von. 
Ihrem Veicht vatter P. Lorenzans. ineiches fie nie vorher gemußt 7 daß der ge- 
maine Brauch im Prediger Orden feye / daß man den fterbenden Ordeng- 
Perſonen auff folche weiß dag geweychte Scapnlier pflege fuͤrzulegen / daherd 
fie daſſelbige noch vil andaͤchtiger in Ihren Sterbens-Nöthen gekußt / alldies 
Werl jhr dardurch gleichſam der Weeg vorge zaigt konrde/ welcher zu * Via 
Var actea, 
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Lactea, das iſt / die Milchftraffen genennt wird / vnd ſie führen folte zu der eme- 

en rewd. 

8 N Rofa ſchon gar nahendbenm Todt / hat ſie beſucht P.F-Bartholomzus 
Martinez, Prior deß Sonvents S.Marix Magdalene zu Lima, ein fehr Beifte 
zeichereyferiger Mann / beme die Jungfraw auff die fünff Jahr ihr Gewiſſen 
anvertrawet hette. Difen fprach die Krande allerdemütigift an/er wolle jhr 
doch ein kraͤfftige ond fonderlich außgefiaubte Weiß von Wort zu Wort vora 
Jefen / auff welche fie bitten fönte für alle die jenige / welche fie die Zeit jhres Les 
bens belapdiget heiten. Der fromme Pater hats gechan und Rofa jhme auch 

Aeifig narhgebeitet/ das Erucifi ärgkin bie „Hand gefaßt, vnd ih nıterfättie 
gen fönnen mit den allerliebreicheften Worten Chriſti: Vatter verzeyhe jh⸗ 
nen. Dife brachen jhr das Herg / vnd wurde gang entzuͤndt in dero Widerho⸗ 
lung / war jhr aud) das Gebett im wenigſt en nit zulang / wann fie nur bald hat 
spiderumb fönnen zu difen Worten fommen : Nachdem diſe Andacht vollbracht 
war / hat fie fich Höchlich gegen dem Pater bedandt/ daß er jhrin difem Chriſt⸗ 

lichen ond wichtigen Werck / einen folchen fchönen fauglichen Weeg mit feinen 

Vorbetten habe zaigen wollen / durch welchen fie dem Görtlichen Lamb bettend 

für feine Zend gaing sunbrünftig an dem Creug/ın ertwas möchte nachfolgen, 

. Bon difem tft fie auff fich felbft fommen / bas gange Haufgehind def. Bern 
Rentmaiſters zu jhr begehrt / vnd obwolen fieniemand auß jhnen jemalen mit 
einem Aug / oder dem geringflen Wort belaydiger hette / hat fie doch alle und 
jede mit Bergieflung viler Zäher / auff das allerdemuͤtigiſt vmb Verzeyhung 
gebetten/fo fern ſie etwan ın einiger Sach einem oder dem andern ein Aerger⸗ 
nuß hette geben / oder nit fuͤrderlich jhr Arbeit verrichtet/oder mit ihrer fondere 
Jichen Weiß jemands überläftig wäre geweſen: Schmergte fie allein diſes / daß 
fie ihnen noch faſt zween Tag werde Dngelegenheit machen müffen / und bate/ 
daß fiedoch auff die letſt jetzt den Berdienft jhrer Gedult nit verliehren wol⸗ 
ten/dieweildie Stund nit weit mehr fene/in welcher das Hauß Gundifälvi von 
Dem vnnutzen taft/ond langwiriger Beſchwaͤrnuß der ſtinckenden Rofz fol ers 
lediget werden. Niemand war da zugegen / deme die Wort einer fo groffen 
Demuth die Zäher nit haben außgetriben / dann daß fie Rofam inniglich liebs 
gen; war jhnen genug daß fie es gefennt Haben / vnd jhr Heiligkeit / Vnſchuld⸗ 
Sidersrächtigfeit / auffrichtiges Gemuͤth Und Enfer jedermänniglic) zu die⸗ 
nen / durch fo ril Augenfcheinliche Proben erfahren. _ BL 

emußt war dem Rentmaiſter / daß die Jungfraw verlangte (weil ſie im 

Hobit vnd Gehorſam deß Prediger Ordens gelebt) andy ander ſiwo nit hin bee 
graben zu werden / als zu den Fuͤſſen jhrer Bruͤder / nichts deſto weniger hat ſich 
der verſtaͤndige Herr beſorgt / es moͤchte nach dem Todt Rofz, der Begräbuuß 
halber eines fo foͤſilichen Schatzes / zwiſchen der Pfara und Convent Prediger 
od» Didsug 
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Drdens Händel abgeben/trametefich aber der Bemütigen Jungfrawen von di⸗ 
fer ihr gu Ehren raichender Gefahr nichts zu fagen/biß jhm letſtlich diß einges 
fallen / daß er der Jungfrawen eingerathen/fie folle jpr Verlangen der Begräbs 
nuß halber bey den drüdernihres Ordens vil mehr Bier: als Verſchaffungs⸗ 
weiß an Tag geben/durdy Vnterſchreibung einer Schriffe / dieer zu ſolchem 
End auffgeſetzt habe; gar gern hat eingewilliget / vnd folche unterfchriben 
Rola, weilfievermennt es ſeye ein Werd der Demuth / und alfo gebräuchtg in 
ihrem Orden. SonftHat fievon Wartung dep Leibs / oder Beftätigung deſſel⸗ 
ben/gar nie fein Gedanden gehabt / fondern allein dem Geiſt abgewartet / alſo 
zwar / daß fie härterdie Befuchung befannter Frawen hat angenommen/alsdie 
Vberfallung der immerzunewen Schmergen / ſeytemalen fiedife / als ihr be= 
ſchwaͤrlich vnd vnnothwendig / vilmals mit einer höfflichen Entfchuldigung abe 
äufagen gebetten/die Ermachfung der Schmergen entgegen thäten fie nur im= 
mehr erfremen. Dahero fie in’ den alergröjten Schmertzen ſtaͤts geruffen : 
Brenne / ſchneyde / pfrenge / O HErr / vnd verfchonenur meiner nicht/dannalles 
was ich leyde iſt vil zu wenig / gegen dem was ich verſchuldt hab. Die maiſte 
beobachteten ander Jungfrawen / daß je mehr der ſchwache deib abgenommen / 
vnd ſich zum Todt genahet / je mehr hat zugenommen der Geiſt in Sicherheit 
vnd Troſt / alſo daß ſie ſchier ſtuͤndlich new erweckte Frewd in jhr weder im Re⸗ 
den noch im Angeſicht hat verhalten koͤnnen / ſondern mit dem Apoſtel gleich⸗ 
ſam bezeuger : Wann ich ſchwach bin / fo bin ich ſtarck /2.Corinth. ı2. Ein 
frommer Geiftlicher / deme die Jungfraw in ihren grewlichen Schmergen hat 
erbarmet / ſtaͤrckete fie in ihrem deyden / vnd ſprach jhr zu/fie fehe ſchon das End 
gleichſam vor Augen / ſo werde auch die Seel durch diſes gluͤckſeelige Fewr ge⸗ 
kocht / vnd gleichſam geratniget / auff daß fie den Mund deß himmliſchen Braͤu⸗ 
tigams auff ewig erfrewe. Auff welches die Jungfraw: Eben das iſt es / vmb 
was ich meinen Braͤutigam bitte / nemblich daß Er nur nit auffhoͤre das Fewr 
vnter zufchiren / biß daß ich jhme einer geht beraiten Speiß werde / welche 

man gleich von hier aufffein Göttliche Taffel fol eragen fönnen. 
Wie es nun mit der Jungfraw gar auffdte letſt iſt gangen /da geriethe fie 
vil oͤffter in die Süffeder Berzudung / durch welche fie ſchon angehebt die him- 
liſche jhr zuberaite Glory erlicher maſſen zu verfuchen. Wenig Stund vor 
ihrem End/als fie vondergleichen Vorgeſchmack zuihr felbft wider kommen / 
fprach fie voer Fremden / haimblich aber / zu dem P.F. Prancifco Niceto, Wels 
cher neben andern allda wachere: Ach ! Pater; wann eg die Kürgeder Zeit mei= 
nes Lebens zulieſſe / was hett ich euchnit alles zu erzehlen/von der vnaußſprech⸗ 
lichen Suͤſſigkeit Gottes / von ſeiner allergluͤckſeeligiſten Hoffſtatt / vnd von 
der allerfuͤrtrefflichiſten Landſchafft der Ewigkeit / jetzt gehe ich mit froͤchlichem 
Hertzen auff ewig anzuſchawen daſſelbige allerliebreichiſte Angeſicht / iger 
ich 
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ich die gantze Zeit meiner Wanderſchafft gefucht/ und mit innbrünftigem Ver | 


langen erwartet hab. | 


Die Mutter war wol gegenwärtig det fEerbenden Tochter / aber der 


Vatter nit / dieweil er felber ligerhafftig gewefen zu Hauß / gleichtwol auff der 
Sungfrawendemütige Bitt/welcheden letfien Bärterlichen vnd Mütterlichen 
Segen erwartete / hat er fich indas Hauß deß HerinGundifalvi tragen laflen : 
So bald er nundiegank abgezehrte und Halbtodte Tochter ing Beficht befom- 
men / hat er angefangen bitterlich zu wainen / To ift auch Feines anf den Vmb⸗ 
ſtehenden eines fo harten Hertzens geweßt / welches difes trawrige Schamfpif 
mit zugleich ertvaichte mit zu wainen. Entzwiſchen als difer Platzregen der 
Traͤhnen in etwas nachgelaffen/ name Koſa jhres Batters Hand mit höchfter 
Ehrerbietung vnd kußte ſte / darbey jhm gantz freundlich vnd vnerſchrocken an⸗ 
deutend / wie fie nunmehr gar wenig übrig hette von dem Leben / welches fie von 
jhme empfangen 7 bitte derohalben allerunterthänigift/ als ſchon vnter der 


Thuͤrſchwell deffelden beftellt / beede liebe Eltern vmb jhren letften Segen; 
welchen nachdem fie difen erhalten/Hat fie fich mit gleicher Eh rerbietung zu dem 
Herrn Gündifalvo ond feiner Gemahlin gewendet / weil fie dife für jhre andere 
Eitern hielte / vnd von jhnen auch deß Segensauff diſe ſchwaͤre Raiß erwartet: 
Hernach lieſſe ſie nahend zu jhr kommen jhre zween Leibliche Bruͤder / vnd hielte 
jhnen ernjtlich vnd bewoͤglich vor / wie ſie jhre liebe Eltern jederzeit ſolien in 
Ehren haben / jhnen fleiſſig dienen / vnd ſo vil jhnen moͤglich fie verforgen / als 
wolte fie nach dem Exempel jhres gecreutzigten Bräutigams ſagen: Sihe / das 
iſt dein Mutter. Wie nun diſes füräber / ruffte fie beyde Toͤchterlein deß 
Herin Rentmaifters / welche fie ihrer Bafchuld vnd auffrichfiger Art Haiber 
ſonderlich liebte/ zu fich / ermahnte fie mit groffem Enfer zu der Forcht Gottes) 
Ehriftlichen Tugenden / vnd Lieb der Eltern / denen fie fich befleiffen folten in 
Ihrem Alter ein Frewd ond Troft zufenn ; nit weniger hat fie auch dem andern 
Haußgeſind der Ordnung hach zugefprochen / vnd einen jedwedern feines 
Ambts vnd Schuldigkeit erinnert/daß mehr fcheinete ein Apoftel predige als 
ein Weibs-Perfon. 


Difer lebhaffte Geiſt und Stärde zu Predigen in Rofa hat P.Magiftrum 
de Lorenzana der Jungfrawen Beichtvatrer dahin beredt / daß fie diefelbe 
Nacht noch nit fterben wurde; dahero / weil es zimblich fpath / vnd der Abend 
dep heiligen Bartholmai war / begehrte'er nach Hauß / damit er der Merten 
deffelben Feſts fönte beywohnen /mit Zufagung / daß er den andern Tag zeit⸗ 
lich wider wolle kommen. Aber die Jungfram / wol wiſſend / daß ſie nie mehr 
als vier Stund noch hette/hielte ſtarck an bey jhm vmb den lerften Segen: det 
Pater aber antwortete 7 es werde fich die Zeit noch Morgen geben / nit Bers 
ſprechen / daß er inaller früh deß andern Tags ben ihr feyn wolle ; auff weiches 
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Rofa mit lächlenden Mund: Berfiherkieuch/mein lieber Parer, ſprach fle/ daß 
ech dife Nacht mit dem eingehenden Feft deß heiligen Bartholomæi zu dem ewi⸗ 
gen Feſt werde abraifen/ ich bin ſchon von Himmel herab eingeladen zudifer 
herzlichen und koͤſtlichen Malzeit / die Stund iſt ſchon beſtimbt / ſolte ich dann nie 
gehen / wann die Thuͤr offen ſtehet? Diſes ſagte ſie mit fo lieblichem Angefiche/ 
vnd fo munterem / ſicher vnd froͤlichem Gemuͤth / als wartete fie ſchon mit jhret 
Anpelin dem Vorhoff deß Paradeyß / biß daß zu Mitternacht das Geſchrey 
wurde: Sihe / der Bräutigamfombr. — 

Vnd warhafftig / als die Mitternacht herbey kommen / bat Rofa gehoͤrt 
diſes Geſchrey / mit einem holdſeeligen Wincker die gewehchte Kertzen begehrt / 
mit dem Zaichen deß H. Creutzes jhr Stirn / Mund vnd Bruſt geſegnet/ als 
wann fie etwas wichtiges vor hette / jhr em Leiblichen Bruder / welcher noch ge⸗ 
zweyfflet was ſie anheben wolte / zu verſtehen geben / daß ihr Sterbſtuͤndlein 
verhanden / dahero jhn auch gebetten / den Polſter vnter dem Haubt herauß zu 
ziehen / damit ſie das Haubt an das bloſſe Holtz naigen / vnd alſo an dem Creutz 
ſterben moͤchie; endlich völlig bey ihrer Vernunfft / mit auffgehobenen Augen 
gen Himmel/ohne einiges Zaichen der geringften Entfernung, / nachdem fie dife 
letſte Wort bett außgefprochen: IESVS; TESVS, LESVS feymit mir / hat 
fie feeltglich ihren Geiſt auffgeben. -Nemblich wie Rofa noch ein Rind mie 
Bifen Worten jhr erſtes unfchuldiges Gebett zu GOTT gefendet /alfo hatfie 
auch im Sterben / vnd folche als gleichfam ein Warzaichen ihrer Vnſchuld 
und Kindlichen Einfale im Antritt deß himmlifchen Vatterlands mider mit 
fich bringen wollen / in dem zwey ond drenffigiften Jahr ihres Alters / da fie 
kaum das fünffte Monat hat erraichet. ran | 

Gegen dem Tag deffelbigen Feſts / hat Aloyfia deSerrano weit darvon/ 
indem Hauß jhrer Eltern/im Schlaff innen worden /daßRofadas Klaydder 
Sterblichfeit mit dem heiligen Bartholomzo abgelegt: habe; es ware ein 
Verpflichtung zwiſchen ihnen / daß melche zum erften von difer Welt wurde 
abfchaiden/folte die ander/ foferin.es GOTT zulaffen wurde / deſſen erinnern. 
Fleiſſig iſt Rofa difer ihrer Pflicht nachfonnen / vnd eben diefelbe Nacht in: 
Geſtalt eines fchönen hellen Liechts Aloyfiam fänffeiglich auffgeweekt / vñ wie fie 
Bon hinennunmehr in die Sandfchaffe der glückfeeligen Emigfeit verraifer ſeye / 
ihr angedeutet. Aber von difen herzlichen Erfcheinungen Rofz nady jhrem 
Todt / wird im Zuſatz gehandlet / wir wollen vns widerumb zu dem verſtorbe⸗ 
nen Jungfraͤwlichen Leychnam verfügen / welcher nachdem er auffgehoͤrt zus 
leben/hat er erfl das Anfehen bekommen / als wann er lebte: Die lebhaffte Farb 
in den Wangen/ die fchönerorhe und etwas wenigs eröffnete Leffzen / als thaͤt 
fie lächlen / wieauch die liechte frifche Augen / habendie Gegenmärtige lang im 
Zweyfel gehalten jhres Todts / biß daß man endlich durch einen — * 
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Athem mehr in ihr gefunden. Difer Spiegel / gleich wie er ber letſte war / wel⸗ 
cher für das Angeficht Roſæ Fommen/alfo iſt er auch der erſte geweſen. 

In dem mannunden Sungfrämlichen Leychnam beklaydter indie Todten⸗ 
Truhen gelegt / vnd mit Blumen beſtraͤwet / in Gegenwart der Mutter in das 
vordere Zimmer getragen / hat jedermann ſich geſorgt es werde ein newes 
Heulenabgeben; aber nit einen Menſchen ſahe man trawren / fentemalen fie 
alle ſammentlich ein ſolche gaͤhlinge Fremd wunderbarlich uͤberfallen / daß in 
dem gantzen Hauß durch vnverhoffte Veraͤnderung nichts anders gehoͤrt wur⸗ 
de / als ein andaͤchtiges Frolocken / vnd alles mehr einem Hochzeitlichen Feſt⸗ 
als einem ſchmertzhafften Todtfall gleich-fahe. Was der Mutter dazumal 
widerfahren iſt / hab ich ſchon oben zu End deßdritten Capitels erzehlt. Eben 
dergleichen füffenTroft haben genoſſen fo wol die Haußgenoßne Gundifalvi, als 
auch frembde andere/fo viljhrer zugegen gewefen/in allem feynd deren/die vol⸗ 
ler Berrübnuß vmb das Bethder fterbenden Koſæ geftanden/ neunzehen Ehr⸗ 
bare Perfonen geweſen / ohne der Knecht und Leibaignen beedes Gefchlechts 
im Hauß / welche alle / ſo bald die Jungfraw verfchiden / ein folche innerliche 
Suͤſſigkeit verfpühres/ daß fie von ſtund an alles Layds vergeffen / die auffiteis 
gende Zaichen der Frewd auch eufferlich erzaigen müßten. Eine auß den gegen 
Wwärtigen/gleich wie fie vmbgeben geſehen das Beth der abfterbenden Koſæ mit 
einer groffenSchaar der Engif/alfo hat fie hernach auch folche bey der Baar der 
Verſtorbenen auffs allerlieblichift fingen gehört, Eben diſe hat haimblich der 
Rentmaiſterin offenbaret/daß dei gange Saal, in welchem der todte Leychnam 
Rofz geftanden / mie himmliſchem Liecht feyedurch und durch erfüllt worden? 
Zu dem hat fie noch bey jhrem Gewiſſen bezeugt / wie daß einer Geiſtlichen Per⸗ 
ſon / drey Tag vor der gluͤckſeeligen Koſæ Ableihen / Chriſtus habe offenbaret / 
ber Todt der Jungfrawen werde wunderbarlich / vnd jhr Begraͤbnuß herulich 
ſeyn / zugleich auch verbotten/der Jungfrawen Leychnam mit ſchwartzen Klag⸗ 
Tuͤchern zu uͤberziehen fondern mit ſchneeweiſſen koͤſtlichen Tapezereyen / wel⸗ 
che vil mehr ein Frewd / als ein trawrige Leychbegaͤngnuß außweiſeten / ſo gar 
hat uͤberhand genommen bey allen die wunderbarliche Vbereinſtimmung der 
Frewd / daß etliche andaͤchtige Weibsbilder / welche vafelbft deß anbrechenden 
Tags erwartet / dieſelbe halbe Wache mit froͤlichen Geiſtlichen Lobgeſaͤngern 
zugebracht; als wolten fie zu verſtehen geben / daß allda fein Orth ſey / klaͤglich 
zu heulen / ſondern vil mehr zu jubilieren vnd frolocken. 

Vnd ſihe / fo bald der Tag herfuͤr ift fommen / da wurde ſchon der gantze 
Palaſt deß Rentmaiftersohne einiges Ruffenvollmit Leuthen. Die im Hauß 
haben ſich verwundert / wie vnd woher der Todt der gleichfam noch warme 
Rolz die gange Statt bey folcher eytler Nacht habe fönnen außgejprengt wer⸗ 
ben: Ja wann man jhn durch aigne Außruffer in allen Gaflen fan) gegtg 
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Herfünden laſſen / ſo waͤre in aller früh fo vil Volck nit zuſammen gebracht wor⸗ 
den / als wie auß allen Gaſſen von ſich ſelber in das Hauß Gundifalvi zuſammen 
iſt geloffen / da doch fein Menſch fie darzu hette ermahnet. Vnter den aller: 
erſten iſt kommen der fuͤrnemme P: Magiſtet de Lorenzana, vnd als et Roſam 
gleichſam ſchlaffend in ihrem Todtbethlein erſehen / koͤnte er ſich nit länger ent⸗ 
halten / ſondern ſchrye offentlich auff: Geſegnet ſeyn deine Eltern die dich ges 
born haben / geſegnet ſey die Stund / in welcher du auff die Welt kommen bift; 
geſegnet biſt du / O gluͤckſeelige Tochter S.Dominici von dem HErin/ die di 
allberait genieffeft def Frewdenvollen Angefichtg deines Erfchaffers 5 du biſt 
geftorben wie du gelebt haft / die Gnad welche du indem heiligen Tauff empfan⸗ 
gen / haſt du niemalen durch ein Todtſuͤnd verlohren / die Kindliche Vnſchuld / 
vnd vnbefleckte Jungfraͤwliche Reinigkeit haft du mit dir in Himmel gerra: 
gen/folge jegt nad) dem Lamb wohin es gehet. Vnterdeſſen haben die herumb⸗ 
ſtehende durch ein ander / Edle und Vnedle / Außlander und Burger / Spannier 
und Indianer / hauffenweiß den heiligen Leib mıt jhren Roſenfraͤntzen berühret/ 
die Blumen welche Auff Ihrem Geiftlichen Ordens⸗Klahd gelegen / allenthalz 
ben weckgenommen / da einer eplends einen Fuß / derander ein Hand gekußt / 
vnd etlich ſchon angefangen haimblich / vnd bald darauff offentlich Stücklein 
von Klaydern zu ſchneyden / alfo daß man in Fürke der Wacht vonnöthen ges 
habt / von wegen difer andächtigen Rauber. Die etwas weiters darvon ges 
ftanden/ haben fich nit genugfam erfehen können an dem holdfeeligiften ſchnee⸗ 
weiſſen Angeſicht Rofz; deme einen ſonderlichen Glantz der ſchoͤne Krantz vnd 
zarte weiſſe Wehhel auff dem Haubt auch gaͤbe. Vil mals haben etliche be⸗ 
kannte Frawen die Haͤutlein über die Augen dei verſtorbenen Jungfrawen 
herunter ziehen / vnd dieſelbige zutrucken wollen / aber vergeblich / dann nach 
vnd nach iſt die Haut allzeit widerumb überfich gangen / vnd weiter nit als auff 
halben Theil die Augen bedecket / als verlangte gleichſam Kola nach jhrem 
Todt noch jhre liebe Limenſer mit jhren lieben Tauben⸗Aeuglein freundlich 
anzufchatven. er —— 
Der Zulauff / vnd darmit auch die Vngeſtuͤmme / iſt immerzu groͤſſer 
worden / alſo daß die Thür vil zu eng wurde / vnd ſchier feines mehr fuͤr das an⸗ 
dere kommen möchte. Den gangen Hoff / alle Gaͤug vnd Windel hat einge: 
nommen die groffe Menge deß Volcks / daß Gundifklvus derentiwegen dag hin» 
tere Thor im Haug müßte eröffnen laffen/vamit die anfommende durch die je⸗ 
nige die hinauß wolten/nie verhindert wurden. Ein Zeit lang hat diſes geholfe 
fen/aber bald dort auch hat das begirige Volck / difes Gottfeelige Spedtacul zu 
ſehen / hineingedrungen / vnd fo gar den fuͤrnemmeren auß oder eingehenden 
Perſonen feinen Pla mehr machen tollen. Deſſentwegen dann Ihre Hoch 
heit der Vice-Rönigfelbft etliche von feiner teibquardialfobald dahin N 
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get / die Thor zu verwachen / damit nie etwan durch ſolches vnbeſchatdenes Ge⸗ 


dreng ein Vngelegenheit oder Tumult entſtuͤnde. Die gantze Statt hat ſich 
verwundert / wie ſie ſich doc) freywillig ins geſambt fo ſtarck möge reiſſen / die 
Leych einer ſo armer vnd vnachtbarer Eltern Tochter zu beglaiten / welche die 
Zeit jhres Lebens die Augen der Menſchen / Bekanntſchafft vnd Lob auffs hoͤchſte 
geflohen; aber eg müßte erfuͤllet werden / was von oben herab iſt vorgeſagt 


worden / jhr Begräbnuß ſolle herrlich ſeyn. 


ROSE Berrdetung Leychbegangnuß 
| vnd — 


Grab, 


> 


. » 


Abend auß deß Herin Rentmaifters Hauß zu Grab ſolte getragen 
werden. Sihe/da lufte das Bold ſchon haͤuffig zu namen die Gaſ⸗ 
= * fen / Pläg vnd Straffen / wo man fürüber müßte gehen/ ale ein: 
Die Gaſſen fuͤr ein fo fürnemme Start ſeynd weit ond brait genug ; von deß 
Herin Rentmaifters Behanfung biß indie Prediger Kirchen feynd ohngefähr 
auf die tauſend Schritt/ond gleichwol Fönte das Volck nit Raum genug ha= 
ben/fogar waren fchon längft zuvor alle Dercher beſetzt / da doch fein einiger 
Menfch beruffen / noch einiges Zaichen mit den Glocken geben / fondern eines 
jedwedern Andacht allein ihne dahin ziehete. Der Hochwürdige Ergbifchoff 
zu Lima war deß Willens/ die Leych der Jungfrawen Perfönlic) zu beglaiten/ 
mie eraber gezweyfflet / ob er durch fo vil Bold biß in das Hauß Gundilalvi 
durchfommen möchte/auch folches vergeblich veriucher / har er fich lieder in die 
Kirchen deß heiligen Dominici begeben / "und alldorfen der Jungfraͤwlichen 
$eycherwartenmwollen. Entzwifchen haben fich onterfchidliche Bruderſchaff⸗ 
ten inlanger Ordnung in dem Hauß dei Herin Nentmaifters eingefunden/ 
von niemandseingeladen / erbetten oder beſtellet / ingleichem auch die Geiſt⸗ 
liche Ordens-Perfonen mit jhrenbefondern Creugen / daranff fo. gar auch das 
Hochtwürdige Thumb-Capitel / wider alles Berhoffen und Gewohnheit / im 
dem fie fonft mit feiner Leych / als wann ihr aigner Ergbifchoff ſtirbt / pflegen zu 
gehen. Neben difen iſt auch darbey erfchinen der ganze Königliche Natb/ 
welches fonft auch niemalen gefchicht / alg wann der Vice- König ſelbſt begra« 
ben wird. Die uͤbrige fo auß freywilliger Andacht von fuͤrnemmen 7 
* er⸗ 


S gantze Statt Lima war nunmehr voll / daß Koſa gegen 
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Perſonen darzu ſeynd kommen / hat man unter fo vil taufend Menfchen nit fon» 
derlich auffzaichnen koͤnnen / allein ift die gemaine Verwunderung bey allen ger 
weſen / daß fie fich der Orthenbefanden/ wohin fie niemand beruffenherte. Nik 
weniger haben auch ſehen laffen ihren Eyfer und Andacht die fürnemme Ma= 
tronen vnd das Andere Weibliche Gefehlecht / in dem in allen Palläften und 
Haͤuſern / wo die Leych müßte fürüber getragen werden / die Fenfter vnd Ercker 
von ihnen befegt waren; vil taufend Augen warteten allenthalben auff difes: 
alerannemblichjte Spetacl , und fahe man von weitem alles ſchwartz mir Leu⸗ 
Chen auffden innern Taͤchern; nemblich ein fowichtige Sach war es eines ges 
mainen vnd wenig befannten Rriegsmanns Tochter zu begraben: Gemißlich 
niemalen hat man die garige Statt Lima alfo bey einander gefehen / ale 
difes mal. 
Gegen Abend / daman die Thor eröffnete in dem Hauß Gundifalvi; iſt 
endlich difer Föftlih.Schag herauf getragen worden / erftlich zwar von den 
Thumbherren deß Hohen Stiffts / welche Ehrfonft allein jhren verfiorbnen 
Ersbifchöffen gefchicht / hernach als dife die erfte Gaffen hinab getragen / vnd 
die Baar nidergefegt / haben ſolche mit hHöchfter Ehrerbietung auffgenommen 
‚die Königliche Weltiiche Räth / nach welchen von einer Gaffen indie andere 
vmbgewechblet die Obriſte auß allen Geiftlichen Orden. Neben der Leych 
auff beyden Seyten ift gangen die vice-Röntgliche Leibquardi / theils durch 
fo vil Volck den Platz zu machen / theilg auch den Yungfrämlichen Leychnam 
Hor der Vnbeſchaidenheit deß andächrigen reiffenden Pöfels vmb die Reli- 
quien zu verwahren / dann gleich wie jedermänniglich in difem gleichfam Ges 
tümmel Rofam heilig außgeruffen / alfo haben die ſtaͤrckeren der Todten- Baar 
Bin ond her zugeſetzt / etwas darvon zu zwacken / wann folche dte Soldaten mit 
ihren Helleparteh nit gleichiam Hettenverzäunee. Gewißlich / wann man dem 
Begirigen Bold’ hetre geftartet / was fie verlangt haben / wäre zu beſorgen ge⸗ 
Dept / day man den wenigſten / oder wol gar feinen Theil deß heiligen keibs in 
die Kirchen gebracht hette / wie dann bey difer forgfältigen Enfepen Wacht 
gleichtwol die tench fo gut nit hat befhägt werden fönnen / daß nit darvon / wie 
man zu der Kirchen iſt kommen / Stuͤcklein vom Klayd / der Krantz vnd Palınz 
zweig iſt abgangen / an jlatt deren inan widerumd andere muͤßte bringen. 
achdem fie nun alldorten vor der Thaͤrſchwoͤll C welcheR.ofa foembfigin 
Lebzeiten betretten) nidergeftelle/ond mit dem Weyhwaſſer befprengt iſt wors 
den / kame etlichen das röfelete Angefi.ht vnter dem weiſſen Weyhel der Jung⸗ 
frawen ſonderlich holdſeelig vor / als wäre fie gleichſam mit newer Frewd uͤber⸗ 
goſſen / am Half vñ ganzenzeib war fie fo leicht zu biegen / daß fie ſchier ſchreyen 
wolten / das Magdlein iſt nic geſtorben / ſondern ſchlafft. Won dannen hat 
man [ie in die groſſe Capellen getragen / vnd auff dns zuberaite —— Wr 
t 
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Staffel hoch von ber Erden geſetzt / allwo auch bie allerfeeligifte Mutter Got— 
tes jhr liebe Rofam mit einem abſonderlichen fuͤrtrefflichen Wunderzaichen 
empfangen hat ; indem vnter wehrendem Geräufch in der andern Capellen jhr 
tuunderthätige Bildnuß vom Rofenfrang genannt / mit ungewöhnlichen hert> 
lichem Glang onverfehens die Augen aller deren / die in der naͤhend geftanden/ 
reichlich erfrewete. Gefchwind hat ſich der Zulauffdeß Volcks dahin vermeh- 
ret / jedermann fieng an vor Frewden die Zaͤher zu vergieſſen; und wurde dag 
Geſchrey deß andaͤchtigen Voicks fo groß / daß jhrer nit wenig jhnen eingebildet 
haben / das Bild habe auch uͤbernatuͤrlich geſchwitzet; wie man der Sach aber 
was fleiſſiger nachgeforſchet hat man befunden / daß es nichts anders geweſen/ 
als die vngewohnliche vnd gantz annemblich glantzende Strahlen / mit welchen 
offentlich die Koͤnigin der Jungfrawen jhr Fremd ob diſer Jungfrawen hat wol⸗ 
len erzaigen. Aber wir muͤſſen vns wider zu der ſchoͤn in hrer Sarch da ligen⸗ 

den / vnd mitt einem lieblichen Gegenſchein im Angeſicht briñenden Rofa fehren/ 

dank dahin iſt auch das Volck alles zuruck geloffen ; vnd gar vorfichtig ſeynd 
die altere vnd wurdigere Patres deß Kloſters rings weiß vmb die Baar herumb 
geſtanden/ ſo wol diſen Schatz zu verhuͤten / als auch die Lame vnd Krancke/ wel⸗ 
che nit nut laͤhrer Hoffnung dahin ſeynd kommen / nach einander hinzu zu beför- 
dern; aber von diſem im Zuſatz. Etwas wetters davon ſtunde die Wacht deß 

Vicc-KRöhigs / das Gedreng deß Volcks wo moͤglich zu verwoͤhren: aber es 

fkunte ſchwaͤrlich geſchehen / dann mit ſo groſſem Gewalt haben fie hinfuͤr ge- 
drungen / daß die Singer auff die Staffel deß Altars haben außweichen müf- 

ſen / vnd alldort jhr gewöhnliche Todten-Befingnuß vollenden. M 

. Dengewöhnlichen Begräbnuß-Ceremonien haben beygewohnt der Erk- 

Biſchoff zu Lima ſelbſt / der ganze Königliche Audienz-Rath / das hochlöbliche 

Thumb⸗Capitel vnd Hofgericht alle Geiſtliche Pralaten / vnd eingroffe An= 

zahl deß Adels. Wie nun fchon alles beſtellt/ vnd man den eychnam Roſæ 

auß der Kirchen erheben / vnd in die Grüben / im Capitel⸗ Hauß darzu beraitet / 
tragenwolte 7 da erhebt ſich vnverſehens ‘ein ſolches Geſchrey in der gantzen 

Kirchen / ein ſolches Heulen vnd Watnen deß ganzen Volcks/welches einhellig 

fuͤr jhr Koſam noch bittete / daß man auß Beyſorg eines Aufflauffs oder anderer 

Vngelegenheit die Begraͤbnuß muͤßte einſtellen / vnd das Boikermähnen/ daß 

ſie biß auff den andern Tag ſeye verſchoben worden. Auff diſe Verhaiſſung vnd 
gewiſe Vertroͤſtung haben ſich jhrer vil bereden laſſen / daß ſie ſich nach Hauß 
gemacht / und deß andern Tags mit beſſerer Gelegenheit die Jungfraͤwliche 
gend) zu fehen gedacht. Alfo har ſich nach vnd nach das Volck verlohren / vnd die 
fürnemmere Herren beffern Zutritt gehabt / den heiligen Leib der Dienerin 

Gottes zu verehren / vnd jhre allerreinefte Händ zu füffen. Vnterdeſſen hat 

ih bald widerumb das fuͤrwitzige Beikbeufienmeig darbey ar. 
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der Ertzbiſchoff den Patribus endlich gedeutet Cdann bie Stimm hat man beh 
ſolchem Getuͤmmel nit hören fönnen) fie follenden $eychnam der Jungfrawen 
in dieSacriftey fragen? Aber auch dort war er nit genugfam ficher vor dem 
nachfolgenden vnd drengenden Volck / müßte derohalben noch weiter /inder 
Rovitzen ſtaͤrcker verwahrt ond verfchloffenes Berthauß getragen werden / in 
Begiaitung deß Heren Ergbifchoffs vnd wenig anderer / denen mol auch das 
Bold Sthockweiß nachgefolgt / vnd heiten fich onfählbar der Thor bemaͤchti⸗ 
get / wo nit die Berfamblung der Geiſtlichen / vnd die Ehrerbierung deß Orths 
fie darvon abgehalten hette. Alldorten iſt hernach diſer heilige Schatz über 
Nacht verbliben / vnd von den darzu verordneten Patribus verwacht worden. 
In diſer Einoͤd vnd nunmehr Ruh von dem Volck / hat der Erg: Biſchoff ſeinen 
Enferallererfterzaigt / iſt auffdre Knye nidergefallen / vnd mit hoͤchſter Ehr⸗ 
erbietung die Hand der Jungfrawen genommen / vnd ſelbige vilmals andach⸗ 
tiglich gekuͤſſet 7 auch folche nit allein an der Spindel/fondern auch an allen 
Glidern der Finger gang lind vnd biegig gefunden. Etliche auß den fürnem= 
meren Räthen feynd auch darben gewefen/ond’habens für ein groffes Glück ges 
halten/daß fie fnyender Jen Saum jhres Klayds kuͤſſen fönnen/auch Feiner vn⸗ 
* jhnen einer ſolchen Standhafftigfeit geweſen / welcher die Zaher verhalten 
önfe. : » * Fi ? ö : . . “X 

Den andern Tagin aller früh / iftdifer Geiftliche Schatz auß dem Noviar 
widerumb indie groffe Capellen / wo er deß Tags zuvor geſtanden⸗ zuruck getra⸗ 
gen / vnd auff das vorige Geruͤſt geſetzt worden / worauff man dann dem Volck 
die Kirchen eroͤffnet / welches fo häuffig zuſammen geloffen / daß fie alſobald alle 
Stuͤl vnd Baͤnck / vnd wo fe ſonſt ein Orth auffzuſteigen geſehen / eingenommen 
haben / ein jeder hielt es für ein Gluͤck / wañ er nur hoc) genug hat ſtehen koͤnnen. 
Her nach aber / als man etwas frůher dan ſonſt mit der Glocken das Zaichen ges 
geben zu dem Gottsdienſt / da iſt eylends ein ſolcher Zulauff worden / dz der uͤbrige 
Platz der großmaͤchtigen Kirchen fuͤr ſo vil Volck zu eng wurde / dieweil nit jetzt 
die Jñwohner der Statt allein (wie deß Tags zuvor) ſondern auch die Benach⸗ 
barte von ſechs vnd mehr Meylen zugeloffen/ohne einiges Menſchen beruffen: 
Die Wacht iſt widerumb darvor geſtellt worden / aber haben ſie das Volck den 
Tag vorher kaum verwoͤhren koͤnnen / iſt es jhnen diſen Tag noch ſchwaͤrer ge⸗ 
fallen / Jung vnd Alt / Weiber vnd Maͤnner wolten mit Gewalt hinzu drengen / 
eins reckete feinen Roſenkrantz in die hoͤhe / das andere etwan ein geweychtes 
Wachs / der dritte fein Schnuptuch / der vierte einen Ablaß-Pfenning 7 einen 


Krantz / oder was jhm fonft liebs zu Handen kommen / vnd baten / ſolche an dem 
heiligen Leib anzuruͤhren. Auff einer andern Sehten haben die Lahme vnd 


Breſthaffte gleichſam mit Zancken hinzu begehrt / damit ſie durch Anruhrung 
der Baar die gewuͤnſchte Geſundheit möchten erlangen: Anderſtwo wurden 
die 
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die Kinder uͤber die Röpff der vorſtehenden gehebt / zu Berührung dep Junge 
främlichen Leychnams / vnd hat weder der Geiſtlichen noch der Soldaten groffe 
Behutfamfeit/ Wacht vnd Sleißdarfür geholffen/ daß nit zum öfftern der ver- 
ftorbenen Rofe Wenhel/Haar und Klayder Stuckweiß durch die gefchtwindern 
feynd weckgenommen worden / alfo daß man fie vor der Begräbnuß fechsmal 
gang von newem hat widerumb Flayden müffen. Die eingige Sorg war her» 
nach allein / wie man den todten Leib möchte verfichern / damit er nit vor der 
Begraͤbnuß vngeſtuͤmmer weiß verriflen wurde/ weil ohne das ſchon ein Finger 
davon abgieng/mwelcher ob er mit einem Eyſenoder aber mit den Zähnen fen ab⸗ 
gezwickt worden / kan man nicht wiſſen. RR | 
Vunter folchem Gedreng haben fich dte Beiftliche im Chor verſamblet / 
vnd dashohe Ambr angefangen / in beyſeyn deß hochwürdigiften HerinPerri 
de Valentia Bifchoffen zu Guatimala, in feinem Bifchöfflichen Aufzug / wel⸗ 
cher dahin kommen / vnd durch die hintere Thür der Sacriftey eingelaffen wor- 
den/ weil er dutch das Volck ſonſt nit. hinein fünf / die Beftättigung nach dem 
Ambt mit aignen Händen zu verrichten. In der Kirchen allenthalben hat 
man nichts anders gehört/als ein ewiges Gefchren deß Volcks / welches Rofam 
heilig außruffete / alſo daß man der Geiſtlichen Geſang auſſer deß Chors nit 
hören / nochder Ehordem Priefter am Altar vernemmenfönte / das Zaichen 
zum Antworten müßte man mit einem Glöcklein geben / aber auch diſes hat 
nichts geholffen/ weil die Weltliche alles überfehryen / vnd ift endlich darzu 
kommen / daß die Singer vom Chor herauß vmb den Altar fich haben ftellen 
muͤſſen / damit fie in dernähend gehört wurden / vnd entgegen auch den Prieſter 
Hören möchten. Auff ſolche weiß iſt mit harter Muͤh gleichwol vnter ſolchem 
Getuͤmmel mit ſtiller Mulic gleichſam / vnd ſtummen Ceremonien der Gotts⸗ 
dienſt vollendet worden / nach welchem der Biſchoff von ſeinem Thron zu der 
Baar gangen / die gewoͤhnliche Berauchung vnd Einſprengung derſelben vnter 
den darzu gehörigen Pſalmen vnd Gebettern vorgenommen vnd der letſten 
Proceſſion zum Grab einen Anfang machen wollen: Aber wider von newem 
vnd vil ſtaͤrcker fieng an vlles Volck mit klaͤglicher Stimm zu ruffen / widerumb 
vmbgaben fie Schockweiß das Geruͤſt / auff welchem der heilige Leib gelegen / et⸗ 
lich wolten mit Gewalt noch zu letſt jhr Roſam anruͤhren / etliche jhre Haͤnd 
oder Klayder / wo moͤglich / noch ein mal kuſſen / andere zum wenigſten das letſte 
mal fie mit einem Anblick begruͤſſen; von newem hette man widerumb zu thun 
mit Anruͤhren der Roſenkraͤntz / Creutzlein vnd Ablaß⸗Pfenning / vnd wurde 
dem Habit Rolæ widerumb mit Schaͤren ſtarck zugeſetzt: dannenhero der hochs 
verſtaͤndige Biſchoff / einen mehrern Gewalt beſorgend /demPriori vnd füre 
nemmeren Patribus gerathen / ſie ſollen noch ein mal die Begraͤbnuß ver ſchieben / 
er erachte diſe gegenwaͤrtige Zeit gar fuͤr zu vngelegen / daß man den heiligen 
EE 2 Leych⸗ 
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Seychnam durch.fo viler tauſend Menfchen Haͤnd gantzer werde in bie Gruffe 
bringen koͤnnen; deſſen Rath aud) die Patres gefolgt / und dem Vold duch 
Deuten vnd andere Zaichen zu verſtehen geben/es werde auß gewifen Vrſachen 
die Beftättung Rofz auffeingelegnere Zeit verfchoben. Dife fröliche Zeitung 
har jedermann beglaubet / fonderlich wiefiegefehen / daß der Btichoffnach. abe 
gelegter gewohnlicher Bifchöffticher Klaydung in die Gutſchen geſtigen vnd 
nach Hauß gefahren iſt. | | — 
Nicht weniger ſeynd fie beſtaͤtiget worden ſolches zu glauben durch die vera’ 
bleibende Schönheit deß Jungfraͤwlichen Leibs / vnd wunderbarlichen liebli= 
chen Geruchs deflelben/melche beyde fie gleichſam verſicherten vor aller Gefahr 
einer dnförmlichfeit/oder üblenBefchmads/wan fie ſchon noch mehrer Zag nit 
foltebegraben werden. federmänniglich Fönte fehen bißhero die vnveraͤnder⸗ 
liche Beftale der verflorbenen Roſæ, mwiefle von dem erſten Augenblick gewes 
ſen / da fie ihren feeligen Geiſt hat auffgeben / die Lieblichkeit jhres holdſeeligen 
Mundss behielte fie über ſechs vnd dreyſſig Stund/ ſambt jhren ſchoͤnen rothen 
zeffzen / lehhafften Glantz der halb offenen Augen / vnd ſchneeweiſſen Reinigkeit 
der Hand bey fo vil Rauchwerck und Liechter / der geringſte Staub bey einem 
ſo feuchten Wetter vnd Hitz vnter ſo vil Volck war nit zu mercken / der ſich hett 
angelegt in jhrem Angeſicht / nichts war zu ſehen / daß ſie etwan eingeſchnurfft an 
der Naſen oder Wangen / oder ſonſt entfaͤrbt oder haͤßlich waͤre worden / an allen 
jhren Glidern iſt ſie gantz lind vnd biegig verbliben / ſo friſch vnd annemblich da 
gelegen / als oh ſie noch bey leben waͤre / vnd ſchlaffete. Vber diſes iſt auch der 
wunderbarlich uͤbernatuͤrliche Geruch / welcher von dem Leih außgangen / im 
Grab fa gar nit vergangen/dann nach neunzehen Monat (wie in dem nachfolz 
genden Capitel erzehlt folwerden ) als man Rofam außgraben / hat fie eben 
denfelben Geruch von fich geben / wie bey ihrer Begräbnuß ; allwo etliche ge= 
dunckt / als riechten fie lauter Rofen/etliche als wäre es ein vermifchter Geruch 
von Lilien / Roſen / Balſam vnd allerley Specereyen: die Verfländigere aber 
haben ihn für vil einhöhern / lteblichern / vnd ons Außländerndeß Paradeyß 
frembden und onbefanntengehalten. ' | 
Dahero danndas Volck verſichert ber Verſchiebung / fich gegen Mittag 
außder Kirchen nach Haußbegeben. In dem nun die Kirchen laͤhr / vnd ſon⸗ 
ſten auch der Gewohnheit nach verriglet worden / auch kein gelegenere Zeit man 
ſonſt zu erwarten hette / als da jddermann vermeynete / die Geiſtliche wären bey 
dem Eſſen / iſt eylends die Beſtaͤttung Roſee vorgenommen / vnd der Jung⸗ 
fraͤwliche Schatz ohne Leutung der Glocken vnd lautes Geſang in das Capitel⸗ 
Hauß getragen / alldorten in einer Truhen von Ceder⸗Holtz mit Eyfenen Naͤg⸗ 
len verfchlagen / in das darzu auffgeworffene Grabgelegt / vnd mit Ziegelſtei— 
nen vnd Kalch obenher wol verwahrt worden. Endlich / wie man .. ge- 
alt 
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ſtalt ben Leychnam Rofz in Sicherheit gebracht/ und alles nach vorgeſchribner 
Weiß deß Ordeng/mit Pfallieren vnd Betten darbey verrichter / if das Con- 
venrzum Effengangen. Aber es iſt nit lang angeſtanden / da lauft Nachmite 
tag das Bold widerumb haͤuffig zuſammen / vnd als ſie ihren Augen-Troft/den 
ſie ſucheten / nit mehr gefunden / ſeynd ſie alſobald Schaarweiß dem Creutzgang 
zugeloffen / in das Capitel- Hauß gedrungen / Rofam mit lauter Stimm heilig 
außgeruffen / vnd weil fie weiter nit koͤnten / den Staub vnd die Erden von jh⸗ 
rem Grab an ſtatt der Reliquien mit ſich Haimbgetragen. Von dannen her⸗ 
nach laͤnger als ein gantzes Monat hat das ſtaͤte Fahren vnd Gehen fuͤrnemmer 
Perſonen gewehret in die Behauſung jhrer Eltern / das Huͤttlein / welches die 
Jungfraw auß dieb der Einoͤd bewohnet / zu beſuchen und zu verehren; allent⸗ 
halben hat man nachgefragt / fo wol bey den Eltern Koſce als bey dem Herrn 
Rentmaifter'Gundifalvo, ob nit etwas von jhren Klaydungen oder ſonſt ar= 
men Haußrath zubefommen wäre / welches fieauffbehaltenmöchten zu jhrer 
tÄrdigemGedähtnuß. J es 
> Bon Tag zu Tag name zuder Enfer de zulauffenden Volcks zu ihrem 
Grab / von wegen der groffen Zaichen welche aldorten an den Rranden ges 
ſchaͤhen / vnd hieltemänniglich darfuͤr / es fene der fchuldigen Ehr einer fofür= 
trefflichen Jungfrawen nit genug geſchehen / fo lang die offentliche Exequien 
Cbey welchen der Vice-König felbft zu feyn verlangte ) nit gehalten wurden; 
feynd derohalben folche auff den 27. Auguſti angeftelt worden / als an einem 
Tag / an welchem Hochgemeldter Vice-KRönig Gefchäfften halber am beften 
abfommen fönte/weilesaber ein Sonntag gewefen/ an welchem man nit leicht 
dergleichen Seel-Aeinbter zu halten pflegt / es ſeye dann die Perfon denfelben 
Tag geftorben / hat manauff Gutachten deß Herrn Ergbifchoffs einen andern 
darauffolgenden bequemeren Tag darzu beſtimbt: aber an difem mar hernach 
der Vice-Rönig verhindert / iſt alſo zwiſchen dem Vice-Koͤnig vnd Ertzbiſchoff 
der Tag ſo vilmals veraͤndert worden / hiß jhnen endlich heeden der vierte Tag 
deß kuͤnfftigen Monate Septembris gähling beliebet hat / welches jhnen her⸗ 
nach noch vmb fo vil lieber / weil fie vernommen / daß eben auffdenfelbigen Tag 
indem Roͤmiſchen Calender einer andern heiligen Roſæ von Viterbio Yährs 
liche Gedächtnuß geſetzt wird / vnd diſem nach fie ſolchen nit auß aignem Rath / 
ſondern auß ſonderbarer Schickung Gottes benennet hetten: derentwegen fie 
auch an beſagtem Tag beede erſchinen / ſambt dem voͤlligen ſo wol Geiſtlichen 
als Weltlichen Rath. Die gantze Statt iſt widerumb auff geweſen / vnd die 
Kirchen 8. Dominici eingenommen / allda wurde fuͤrgetragen in der Predig 
das wunderbarliche deben vnd Lob difer gluͤckſeeligen Koſæ, vnd darauff das 
Ambt der heiligen Meß für die Abgeſtorbene gehalten; die Vngeſtuͤmme def 
Volcks hat etwas geflilitdiefchmerglicheAbtwefenbeitdeß beiligentenchnenusf 
VE aber 
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aber nichts defto weniger rüfften fie jht Roſam an 7 Und in dem der Prieſtel 
über Altar die Fungfram GOTT dem Almächtigen / hat ſich nit minder das 
Volck der Jungfrawen / befohlen. 
Weil diſes alles zu Lima verrichtet wurde / iſt eylends der herrliche Ra: 
men Rofz ſchier in allen Flecken / Staͤtt vnd Oerthern deß gantzen Königreichg 
erſchallen / vnd ſeynd allenthalben mit groſſem Frolocken deß Volcks diſer 
newen Junwohnerin deß Himmels offentliche Frewden-Feſt angeſtellt wor: 
den. Zu Potoß, drey hundert Meyl Weegs von Lima, da ſonſt der Rofz nies 
malen einige Meldung gefchehen/ift gleich / fo bald man den Todt der Jung⸗ 
frawen erfahren/ein allgemeine Frewd / ſonders Zweyſſels durch GOTT/beH 
allem Volck erweckt worden / alle Glocken wurden geleutet / Liechter auffges 
ſteckt / vnd allenthalben nichts als Lobgeſanger gehörer / iſt alſo Kola in dem 
gantzen Peruaniſchen Reich Cin welchem fie ſonſt in Lebzeiten wenig bekannt) 
nach jhrem Todt mit hoͤchſten Frewden verehret vnd angeruffen worden / dies 
weil jedermann von jhr Troſt / Schutz vnd Beyſtand hoffete. Vnd diſes an⸗ 
dächsige Vertrawen haben ſie mit nichten vergeblich auff fie geſetzt / wie ſolches 
Summariſcher weiß beſchriben / in dem Zuſatz zu leſen iſt. 


ROSA Leychnam wird mit Verwilligung deß 
Herru Ordinarii auß jhrem vorigen Grab erhebt / 
vnd in ein anders gelegt. 


XXAchdem nun die Exequien fo ſtattlich vnd praͤchtig vollzo⸗ 
Kaen waren / hat man nit anderſt vermeynt / als daß ſich das Volck all: 
6 Pgemach / wie gemainiglich alle Ding mit der Zeit abnemmen / wurde 
X verliehren; aber das Widerſpil iſt geſchehen / dann die Fuͤrtrefflich⸗ 
keit vnd Bile der Wunderzaichen haben nur immerdar mehr das Jungfraͤwe 
liche Grab zu beſuchen beruffen. Ja die gemaine Klag gieng in der gantzen 
Statt herumb/daß der heilige Leychnam Roſee gar zu einem abgelegnen Orth 
waͤre / wohin nit alle Stund/auch nit beedes Geſchlechts Perſonen / vermoͤg der 
Clauſur / den Zutritt hetten. Rach vnd nach hat auch der Adel mit dem Poͤfel 
eingeſtimbt / vnd endlich die hohe Geiſtliche Obrigkeiten / Vorſteher der Kloͤ⸗ 
ſter / der geſambte Rath vnd andere fuͤrnemmere Herren / nachdem ſie ſich be⸗ 
ſonders mit einander vnterredt / einhellig beſchloſſen / daß man — dem 
eyfferig 
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eofferig beftändigen Verlangen der Innwohner ber Statt fo wol als Benach⸗ 
barten ſtatt muͤſſe geben / wäre derohalben rathſam / jetzt der Sachen nachzu⸗ 
denken / wegen Erhebungeines fo koſtbaren Schag an ein würdigers Orth / 
Kola ein allgemaines Kleynod der Limenſer / ein Troſt der Frommen / ein Zu⸗ 
flucht der Betruͤbten / gebuͤhre offentlich der Gemain. 
Aber man müßte warten auff den gnaͤdigen Conſens deß Ertzbiſchoffs zu 
Lima ; difer/alg er deffen ſambt deß eyfferigen Berlangens jedermänniglich/ 
berichtet worden / hat er alfobald noch denfelbigen 27. Februarij 1 619. ein 
Decret laffen außfertigen folgenden Innhalts. Vor dem Hochwärdigiften 
Herꝛn Bartholom&o Lobo Guertero Ergbifchoffen zu Lima , Königlichen 
Rath / etc ift abgelefenond vernommenmorden das Begehren/zc, Auff welches 
er geantwortet / daß er in Erwoͤgung der darinnen angebrachten Vrſachen / vnd 
auff den allgemainen Ruff / in welchem Rofa de S. Maria ein Schweſter der drit⸗ 
ten Regel S Dominici, in der gantzen Statt vnd Koͤnigreich offentlich für hei= 
kig außgeben wird/ Gewalt gebe / jhren Leib auß dem Grab / in welchem fiejege 
ruhet / zu erheben an ein anders gezimendes Orth/ nach Gedunden P. M. F. Au- 
uftini de Vega gemeldtes Ordens Provincials. Vnterzaichnet von hochere 
meldtem Ergbifchoff felbfk/in beyfeyn meiner Do&torisFerdinandi Vecerrili, 
Vmbſonſt — | | | 
Zu difer Erhebung derohalben iſt beſtimbt worden der Tag vor dem Feſt 
def heiligen Patriarchen Joſephs / nemblich der. 18. Tag Marti); dieweil man 
baͤlder dienewe Truhen/fambt den darzu gehörigen Zieraten/nit hat verferti= 
gen fönnen. Wie nun der Tode der Jungfrawen / den Todt def fterbenden 
JeEſu am Ereug durch vilerley Warzaicheu aigentlich hat abgebilder/alfo war 
auch ſchon längft geoffenbaret / jhr Grab wurde herzlich ſeyn: Anjego aber 
lieſſe fich auch fehen ein lebendiger gleichfam Entwurff der Aufferftehung Chris 
ſti danngleich wie Chriſtus der HErr den Theil deß Freytags / den gantzen 
Sambſtaͤg / vnd den Anfang deß Sonntags im Grab iſt gelegen / alſo iſt auch 
Rofa den Theil deß ſechzehenhundert ſibenzehenden Jahrs / hernach das gantze 
ſechzehen hundert achtzehende Jahr / vñ den Aufang deß ſechzehen hundert neun⸗ 
zehenden Jahrs in jhrem Grab verbliben / allwo auch von GOTT nit zuge⸗ 
ben iſt worden/daß fie ſoll ſehen die Verweſung; vnd iſt der heilige Leychnam ſo 
wohlriechender herauß genommen / als er hinein gelegeiftworden. Die Jung⸗ 
fraͤwliche Hand von den Chriſtglaubigen fo vil tauſend mal gekuͤßt (denen vil⸗ 
feicht auch wol mit Zähnen oder Zaͤnglein allenthalben zugeſetzt iſt worden) 
haben etwas von jhrer ſchneeweiſſen Reinigkeit verlohren; welches diejenige 
iin Obacht genominen / foan dem Tag jhrer Erhebung in aller früh das Grab 
eröffnet/den Leychnam Rofx außder alten hülgenen Truhen ın ein newe / auch) 
yon Gederbolg/aber inn : Und außtvendig verguldt / vnd mie einem og 
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Schloß verwahrt/gelegt haben. Da nun derohalben alles wol angeordnet / iſt 
das Convent dafelbft auff obgefegten Tag / von andern vnterſchidlichen Reli- 
giofen in groffer Anzahlbeglaitet/mit vorgetragenem Creug / vier giechtern/ 
und zwen Rauhfällern/ vom Ehor ins Capitel Hauß gangen / deme gefolgt der 
Provincial ſambt feinen Miniftris mit köftlichen Paramenten angethan: Nik 
lang hernach iſt fominen det Ergbifchoff mit den feinigen / in Beglaitung deß 
Herrn Felicıan! de Vega Thumbherins / vnd Vicarij Generalis def Ertz⸗ 
Siſchoffs / wie auch FudicisOrdinari) S. Oficij. Nach vollendten gewoͤhn⸗ 
lichen Gebettern / Einfprengung ond Berauchung / haben ihrer echs Prieſter 
in Alben mit Stolen vnd Manipulen geziert / die Cederine Truhen auff die 
Achſel genommen / vnd iſt manin die Kirchen / von oben biß zu vnterſt beklah⸗ 
det mit den allerföftlichften Tapecereyen/gangen. Dem Sarch iſt nachgefolgt 
der Ertzbiſchoff / hernach die andere hohe Stands-Perfonenin jhrer Ordnung / 
ſo bald die verguldte Truhen vnter der Kirchen⸗Thuͤr dem vermiſchten Bold 
vnter die Augen iſt kommen / da hat ſich in alle hohe das Schreyen erhebt / vnd 
iſt das Frolocken deß Volcks / das Wainen vnd Zuruffen ſo groß foorden I daß 
mander Geiftlichen Gefang gar nichts hat hören koͤnnen: Als nun der hetlige 
reib vor dem hohen Altar auff die zu ſolchem Werck ſtattlich zugerichte Bihn 
gefegt ift worden / hat ſich der Ertzbiſchoff auff die rechre Septen dep Altars in 
feinenThron verfügt ; der Provincial das Meßgewandt angezogen / vnd mit ſet⸗ 
nen Miniftris vnter einer feht fürtrefflichen Mutic das höhe Ambt angefangen/ 
das Bold aber war mit Anrührung der Bilder vnd Roſenkraͤntz allein bey der 
Sarch beſchafftiget: Dreyſſig wächfene Windliechter brinneten vnten 
herumb / vnd auff den Stafflen ſtunden vier vnd zwaintzig ſilberne Leuchter mit 
fo vil zweypfuͤndigen Kerken / vnd war das völlige Geruͤſt mit fehdenen vnd 
Gold geſtickten Teppichen durch vnd durch überzogen. Mit einem Wort / das 

gantze Werd ſahe nit einer Leych / ſondern einem Triumph gleich. 
Nach abgeſungenem Evangelio iſt der fuͤrtreffliche Prediger P. M. F.Lu- 
dovicüs de Bilbao Profeſſor Primarius der Vni verſitet zuLima, vnd Cenſor in 
.Officio, auff die Cantzel geſtigen / welcher beſſer als andere den Geiſt der 
Jungfrawen / jhre Gottſeelige Vbungen / haimbliche Erleuchtungen / vnd ſon⸗ 
derbare Gnaden von jhrem himmliſchen Braͤutigam / als jhr vil Jahr geweß⸗ 
ter Beichtvatter / in Erkanntuuß hette. Wunderbarlich war zu ſehen / wie 
vnbewoͤalich jedermann da geſtanden / vnd alles in einem Augenblick ſtill wor⸗ 
den / auß innbruͤnſtiger Begird / das Lob der heiligen Jungfrawen zu hören. 
Da wurde geſagt / was maſſen fie die erſte empfangene Vnſchuld in dem heili= 
‚gen Tauff nierhalein durch ein einige Todtſuͤnd verlohren/wiefiejhr Jungfraͤw⸗ 
ſtche Reinigkeit jederzeit vnbefleckter verwahret habe/von jhren ſtrengen Buß⸗ 
werden / von den wunderſeltzamen Erleuchtungen / von ihrer RED 
et 
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Kieb gegen GOTT / vnd was ſich auff ein ſtuͤndige Predig hat laſſen in einem 
furgen Begriff zuſammen faſſen. Wenig ſeynd geweſen vnter der Predig/ 
welche nit inniglich / theils die Gegenwart def heiligen Leibs / theils auch die 


von newem eingeführte Gedachtnuß jhres pnfträfflichen Lebens / bewoͤgt hat) 
vilen feynd die Zäher befunter gefloffen / ſo offt der Namen Koſæ auff der 
Cantzel genennt iſt worden / hat das Volck folchen nit offentlicher doch ſtiller 
Ehrerbistung verehrt. 


hohen Altars befchloffen / deme die gange Zeit der Rucken gekehrt wurde von 
dem vnverwendlichen Volck von dem Grab der Jungfrawen / welches 39 dam 
35 Liz 
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Prieſter vnd Auffwartern bey dem Altar vngelegen war. Diſemnach hat 
man endlich ein anders / bequemers Orth erwoͤhlet / wohin man die Gebainer 
Rof& ſtellen koͤnt / nemblich in die Capellen der heiligen Catharinæ von Senis, 
welche etwas weiter von dem hohen Altar auff der lincken Seyten gelegen: 
Vnd zwar billich hat diſe ſo gleich Tochter jhrer Seraphiſchen Mutter an kei⸗ 
nem andern Orth als in diſer jhrer Schoß ruhen ſollen / wann anderſt ein Ruh 
gu nennen iſt ein ſolches taͤgliches Geraͤuſch vnd Ruffen deß andaͤchtigen Volcks / 
wiewol mit ſo groſſer Verhindernuß nit mehr der gewohnlichen Kirchen⸗Cere⸗ 
monien, zu welchen der Platz bey dem hohen Altar hat frey muͤſſen bleiben. 
Entz wiſchen ſeynd Brieff vom Baͤp tlichen Stuel gen Limam anfommen/. 
vermoͤg deren die Gewalt tragende Herren Commiſſurij ein newes Gericht 
nach vorgeſchribner Weiß von der H Kirchen verſamblet / vor welchem die 
Zeugen von dem Leben / Todt vnd Wunderwercken difer Dienerin Gottes der 
Schweſter Rofz 45.Maria follen verhörer und befrage werden. Solche Vers 
hoͤr⸗ und Befragung namb feinen Anfang Anno 1630. den 17.May/ aber vers 
zoge fich hernach von wegen vile der Zeugen (dann 133. feynd ihrer geweſen) 
vnd anderer darzwiſchen kom̃enden Hindernuſſen biß auff den May deß 163 2 
Jahrs /darauffzum Beſchluß / wiegebräuchta / die Reliquien der Diener. 
Gottes noch müßten befehen werden. Zu welchem End dann nerordnet wur⸗ 
den loannes de Texeda, und Ioannes de Vega , beede Doktores der Medicin, 
Iannes de Velanzuela, vnd Bartholomzus de Tinico zween Secretarij , mif 
Aloyfiode Molina einem Barbierer. Nach Eröffnung der hilgenen Truhen/ 
in beyſeyn P.M.F.Gabrielis de Carrate dazumal Provinctals / haben fie von 
dem Jungfrämlichen Leib / da er fchon fünffzehen ganger Jahr todt gelegen/ die 
Kleyder vmb vnd vmb verzehret / aber noch die völlige Bainer gefunden / hin 
vnd her überzogen mit dürrem Zleifch ; einen Geruch gab er von ſich / nıt wie 
die todten keiber/fondern wie die Rofen/mann fie in der Sonnen gedörzt wer⸗ 
den/zu geben pflegen : jedoch hat der erſte Medicus gefchworen/daf zugleich. ein 
anderer befonderer lieblicher Geruch der. Gegenwärtigen nit allein die Naſen 
tounderbarlich erfüllee / fondern auch die Gemuͤther mit onverfehenem Troſt 
uͤbergoſſen / vnd ein haimbliche Andacht in jhnen erweckt habe. Von dannen 
ſeynd fie ing Capitel⸗ Hauß gangen / das erſte Grab der Jungfrawen zu befich= 
tigen / auß welchem dıe Chrifiglaubige immerdar den Staub vnd Erden tru—⸗ 
gen/onterfchidliche Kranckheiten damit zu vertreiben. Einer nach dem andern 
verfuchte mitder Hand / wietieffdie Gruben ſeyn möchte / vnd gedundkte fie 
alle / daß über vier oder fünff Pfund Erden nit habe koͤnnen herauß genommen 
werden / da doch anderwerts her durch gewiſe Zeugnuſſen man verſichert war/ 
daß biß dorthin vil Metzen Erden auß demfelbigen Loch (welches das Drtyges 
wpeſen / an welchem der verſtorbnen Jungfrawen Haube gelegen) außgegrabent 
| i und 
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vnd onterfchidlich in dem Königreich verthailt ſeynd worden * Dahero man 
hit onbillich vermuthet / derallmächtige GOtt habe das alte Grab der Jung- 
frawen / gleich wie das Grab def H.Raymundi, gefegnet/daß an ſtatt der weck⸗ 
getragnen Erden immerzu ein andere herfür quelle vnd wachſe. 

Endlich hat es ſich zugetragen / daß Anno 1640. derProcurator Genetalis 
Ordinis, von Rom die ParreszuLima in einem abfonderlichen Schreiben ers 
mahnet hat / fleiſſig Achtung zugeben auff die Apoftolifche Sagung Vrbani de 
Achtens/welcheAnno 1634; den 3. lulij außgangen / vnd anfangt: Cazleftis 
Hierufalem Cives,&c. Layd iſt den Patribus gewefen / daß ihnen innerhalb 
fechs ganger Jahren fein einige Abfchriffedeflen / noch die geringfte Meldung 
Bi auff denfelbigen Tag zu Hhren waͤre lemmen. Was foll es aber Wuns 
der ſeyn / bey fo groſſer Weitſchichtigkeit der Laͤnder / ond durch fo vilfeindliche 
Armeen/ Nachjtellungen der Meer-Rauber / vnd fläte Gefahr der Schiff- 
bruch ? Jedoch auff den erften Anblick difes nur für ſich felbft abgegebnen 
Schreiben deß Procuratoris Generalis, haben ſich die Patres alfobald entfchlofe 
fen/der Apoſtoliſchen Conſtitution nachzukommen / vnd alles / was etwan den 
Geſchmack einer vnzeitigen Ehr der Seeligen KRoſeæ nach ſich ziehen doͤrffte / 
noch dieſelbe Nacht zerſtoͤhret. Aber diſe vnverſehene Veraͤnderung iſt den 
andern Tag dem andaͤchtigen Volck vnerdultlich vorkommen; fie ſuchten an 
dem gewöhnlichen Orth Rofam. jhren Troft vnd Zuflucht / wolten vonder bei= 
ligen Catharina von Senis jhr andere timenfifche Catharinam haben ; die Gas 
pell war voll mit Klagenden / Und wie der Pöfel ohne das geſchwind iſt zum 
Argwohnen vnd Vrtheilen / hat man auffgebracht / die Heylthumber Roſæ waͤ⸗ 
ren vnwiſſend der Patrum entfrembdet / oder mit Vorwiſſen jhrer in Span— 
nien geſchickt worden. Hierauff laufft das bald glaubige einfaͤltige Volck 
hauffen weiß zuſam̃en / das Brummen vnd Murren nimbt je laͤnger je mehr zu / 
daß die vnſchuldige Geiſtliche in groſſer Gefahr geſtanden / in dem die ſchwirige 
Gemain ſchon angefangen mit Vngeſtuͤmmigkeit uͤber ſie zu ſchmaͤhen / vnd 
ihnen zu drohen / auch warumb ſolches beſchehen / ſich anfaͤnglich Feines weegs 
mwolte berichten laſſen. Langſam hernach / vnd mit harter Muͤh / hat man fie 
dahin beredt / daß ſolches allein auff ein gröffere Ehr Rofz angeſehen ſeye / wel⸗ 
che manfür fie verhoffte von dem Apoſtoliſchen Thron es werde nichts verge⸗ 
ben durch den gelaiften Gehorſam der Bäpftlichen Heiligkeit / der Vngehor⸗ 
ſam fünne der heiligen Jungfrawen nit gefallen ; ihre Ehrwürdige Reliquien 
wurden an einem fichern Orth den timenfern in zhrem erften Grab wol vers 
wahrter auffbehalten / mit welchen was anzufangen oder zuezulaffen / über die 
Dicheichnuer der Apoftolifchen Satzungen / nach vernommenem Willen und 
Befelch dep hoͤchſten Haubts der Kirchen / fie fich noch dörfften noch wolten 
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vnterſtehen. Bitter hart ift das Volck geſtillet worden/aber endlich doch mie 
diſem ſich vergnuͤgen laſſen / daß fie der Keliquien ihrer Rofz verſichert 
waren. 


XXXII. vnd letſte Kapitel, 


—— mehr bewußte herzliche Zeugnuf 
fen von RO 8 A. 


org It dem Jahr da Rofajhr zeitliches geben beſchloſſen / hat die Peruas 
AR nifche Proving Prediger Ordens / dazumal zu Lima auff dem Capitel 
Foerſamblet / in jhre alldort bey Francod Canto gedruckte Acta Anna 
07617. vnter dem Titul Denunciationes, zum allererſten ſetzen laſſen 
diſes : Wir thun euch kundt/ daß ein wunderbarliche Schweſter vnſers Or⸗ 
dens geſtorben ſeye/ rc. über ein kleines; Welche nachdem fie den Habit deß 
Ordens der dritten Regel in dem zwaintzigiſten Jahr ihres Alters angelegt/ 
ein Geiſtliches Kloſter⸗Leben in jhrer Eltern Hauß mit Haltung der Regel 
vnd Satzungen deß heiligen Vatters Dominici ‚geführt / daß fie jedermann für 
die andere Carharinam Yon Senis (welcher fie von Jugend auffnachzufolgen 
auß allen ihren Kräfften fich bemühet hat noch in ihren tebzeifen hielte. Ges 
born iſt diſe fuͤrtreffliche Fungfram von frommen Eltern zu Lima, im Jahr deß 
Her 1586. von welchen fie Gottſeelig auffer zogen / vnd von jhrem himmli⸗ 
ſchen Braͤutigam dergeſtalten erleuchtet iſt worden / daß ſie noch in dem fuͤnff⸗ 
ten Jahr jhres Alters den Gipffel der Vollkommenheit durch ſtaͤtes Faſten vnd 
vilerley Bußwerck ſich innſtaͤndig befliffe I wie fie jhn dann auch erftigen hat / 
durch jhren wunderbarlichen Abbruch vnd fonderbare Caſteyungen. An ſtatt 
deß Beths brauchte fie ein Folter mit allerley Erdenen Schermdrümniern an⸗ 
gefüller/einen ſilbernen Raiff innwendig einer dörnenen Eron gleich / bande ſie 
vnnb ihr Halbe‘ / mit einer eyfenen Ketten big auffs Blut hat fie den Leib alle 
Nachrerfehröcflich zerſchiagen fiemwar einer onglaublichtn Gedult/einer ſon⸗ 
derlichen Demuth/fürtrefflichi in Reinigfeit fo wolder Geelen als deß Leibs / in 
Goͤttlichen Offenbarungen wunderbaruch / dem Gebett vnd Betrachtungen iſt 
ſte ſo enferig obgelegen / daß fie zudem mitt GOTT vereinbarlichen $eben mit 
hoͤchſter Ruh def Gemüths und hiännialiähes Verwunderung glüsffeelig ges 
langer iſt; zu diſer Bbung im Gebett har fie die Gottes Gebärerin und allzeig 
Jungfraw MAR 1A ſelbſt lange Zeit zu Nachts auffgeweckt. Begabt iſt fe U" 
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fon mit Prophetiſchem Geiſt / durch welchen fie vil kuͤvfftige Ding vorgefagt/ 
vnd letſtlich mit alerhand andern Tugenden gezieret / vortreffliche Beyſpil 
rer Heiligkeit hinderlaſſend / iſt ſie in derſelben Statt Gottſeelig im HErum 


entſchlaffen den 24 Tag Augufli 1017. vnd begraben worden in diſem vnſerem 
Kloſter zu Lima im Capitel⸗Hauß der Brüder. Ben ſolcher Begrabnuß iſt ge⸗ 
weſen der hochwuͤrdigiſte Ertzbiſchoff zu Lima, der hochwuͤrdigiſte Biſchoff von 
Guatimata, die vornembſte fo wol Geiftliche als Weltliche Herren / welche 
auff aignen Achfilen die Baar difer heiligen Jungfrawen mit höchfter Andacht 
getragen: Deren reinefter Leib wegen deß groffen Zulauffe deß Volcks / dee 
Krancken onglaublicyen vnd vnerhoͤrten Begird denſelben zu beruͤhren vnd zů 
kuͤſſen / zween Tag hat vnbegrabner verbleiben muͤſſen / ꝛc. Leuchtet mit herꝛ⸗ 
lichen Wunderzaichen. a re —— 

"Das folgende Jahr darauff / nemblich das 1618. if folches inden zu Hi- 


fpalisbey Francifco deLyra Anno ı 619. hernach getruckten Adtis def General» 


Eapitels bemeldtes Ordens zu Vliflipon ebner meffen fürglich eingeführt wor⸗ 
den vnter dem Titul: Die Brüder und Schweſtern / welche mit Muthmaſſung 
der Heiligkeit verſchiden / mit diſen Worten: In der Provintz S.lannis Bapti- 
ſtæ de Peru iſt geſtorben Schweſter Koſa deS. Maria von der dritten Megel/ 
welche in allem ein lebendiges Ebenbild gewefen der heiligen Catharinz von 
Senis. “Eben difes iſt in dem Dominicanifejen Martyrologio von Worf zu 
Wort zufinden vnter dem Titul: Indiculus Beatorum, an dem 103. Blat/ 
$. Soror Rofa de$.Maria. Difer Wort gebraucht fich auch der hochwuͤrdigiſte 
Fr, Ioannes Lopez Biſchoff zu Monopoli, in ſeiner Hiſtory vom Prediger Or⸗ 
den / in dem 5Theil / lib 3.cap-3 allwo er Koſam neunet ein lebendiges Con- 
eraferdeß Lebens vnd Heiligkeit Catharina Senentis, — an Eve 
“ Das Ehrwuͤrdige Limenſiſche Convent der Patrum Ordinis S. Mariæ de’ 
MercedeCäptivorum, in der Bittſchrifft an den Römifchen Bapſt Vrbanum 
den Achten / führe nach der länge / aber fehr zierlich ein das Leben difer Jungs 
frawen; würdig wären die Wort derfelben/ fambt onterfchidlic) vil andern, 
dergleichen völlig hieher zu fegen/ damit aber die ſummariſche Hiftori nit end« 
lich in ein weitſchichtige sobfchriffe erwachſe / will ich nur etwas wenigs dar von 
herauß ziehen; Ein guldene Roſen (ſeynd jhre Wort) raichet Ewer Heiz 
ligfeie die Haͤnd der vierte Sountag in der Faſten / Dominica Lætare genannt ;, 
Dominicus ingleichem lifert heutiges Tags denenfelben ein guldene Roſen / 
welche weil fie voll war der himmliſchen Süter/ift fie dem Irdiſchen Gold nit 
nachgangen/ond wunderbarliche groffe Ding in jhrem Leben gethan · Ihrem 
Roſenkrantz hat ſolche eingepflantzt die allerſeeligiſte Mutter Gottes / in dem 
fie Rofam dem Orden 8. Dominici zugefellet hat / in welchem fie hernach durch 
ihre lobwuͤrdige Thaten In einen Roſengarten En munder[chön verwant TE 
RNIT ER z | rar 
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ift worden. Vnd wie von Kugenis gefagt hat Cafliodorus, er habe die Würde 
in feinem Namen geführe/welche er durch feine Verdienſt erobert / alſo auch iſt 
fo gar jhr Namen (welches vorhero an der H. Agnes der heilige Ambrofius 
mit Verwunderung beobachtet ) nit lähr getvefen von dem Glan deß Lobs. 
Ein folche Mainung hat dife ganze newe Welt von der gebenedeyten Jungs 
frawen Roſa, welcher (was nit vermögt hat die Erden) der Himmel felber ges 
geben hat/den Namen nemblich Rofa de S. Maria. Das Ereug Ehrifti hat fie 
an jhrem Leib getragen durch die harte Straich / diehärene Klayder / die Naͤ⸗ 
gel / Spitz / eyfene Gürtel/ ond die bittere Speifen ; ihr ganzes Leben bezeugte 
mit Paulo: Es feye fer2 von mir/daß ıchmich ruͤhme / dann allein indem Creutz 
vnſers HErrn JEſu Chrifti/ aldieweilen ihr nichts angenembs auffder Wels 
auffer dem Ereug / andifem alein betrachtete fie mit den Schmerghafften die 
Frewdenreiche vnd Glorwuͤrdige Gehaim̃nuß jhres Erlöfers. Ein Wunder war 
es / daß fichdifer fo nideren Rolæ in jhren Sinn gebogen haben die Gipffel der 
hoͤchſten Baum / warn fie zu bettenift gangen in Garten ; aber noch wunder⸗ 
Barlicher ift es / daß fle gleich wie ein Palmbaum erhoͤhet / oder nie andere les 
fen/verheyrath ift wordenin Cades, in dem der ewige Sohn Gottes in beyſeyn 
der himmlifchen Reyferin/als Brausführerin/fie jihme zu einer Geſponß feines 
Hergens vermählet hat. Niemaln hats difer Tochter Olivz am Del er= 
manglet / vnd ift auch ihr Liecht nie verlofchen in der Nacht /dann die einmalin 
der heiligen Tauff angezuͤndte Gnad hat fie biß ans End ihres Lebens jederzeit 
vnverfinſtert erhalten. Ihres Prophetifchen Geiſts ift ein erniges Denck⸗ 
zaichen das Limenfifche Klofter der heiligen Catharinæ von Senis, in welchen 
auch endlich die Mutter der Jungfrawen / nach Weiflagung der Tochter / den 
heiligen Weyhel empfangen / ond der Süffigfeit difes verfchloßnen Gartens 
genoffen / deren die Tochter fehon dazumal ſelbſt gern wäre theilhafftig ge⸗ 
weſen / als fie ihr Jungfraͤwliche Reinigkeit im fünfften Jahr jhres Alters hat 
GOTT verfprochen! aber der Bräutigam hat fie vil lieber ſchoͤn blühen im 
Feld fehen wollen / auffdaß fie vil Jungfraͤwlein durch jhren Geruch zohe zu 
feiner Nachfolg. Lima die Statt der Rönigen hats für ein Gluͤck / daß fie 
von Ihro Heiligkeit onterthänigift begehren kan / diſe Jungfraw ihr zuezu⸗ 
aignen fuͤr ein Befchügerin / fie verlangt fie zu haben zu einer Mutter / wel⸗ 
che fie geborn hat als ein Tochter / dte Statt der Königen / die Königin 
der Blumen / damit alfo auffzelöjt werde die verborgene Frag Menalcz bey 
dem Virgilio: Sag an / in welchem fand wachſen die Biumen mit überfchribs 
wen Samen der Rönigen? Was fan man von difer Blumen fonitanderg ers 
warten / als grüht der Zierd vad Ehre? So fan auch Ewrem hohen Ge- 
ſchlecht zuftändigen Immen / heiligifter Vatter / nichts tauglichers zu ihrem 
KHönigwerd gebracht werden / als diſe Kola, welche foferin fie die — 
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Ehr von der Rirchen durch Ewer Heiligkett wurbe empfangen / wurden fle 
gewißlich alle Chrifiglanbige mit vnaußfprechlicher Suͤſſigkeit erfüllen. 
Fuͤr difes bitter f 
* Præſentatus Fr. Didacus de Boërques Comiſ- 
ſarius Provinc. 

Magiſter Fr.Cafpardela Tozze. 

Magifter Fr.Ludovicus de Teca. 


Anno Domini 163 1. in einem Schreiben vonLima außgehend / vnter dem 
dato ı .lunij, redetDon Petrus deBedoia & Guevara in feinem vnd deß gantzen 
Köblichen Magiftrats zu Lima Namen / hochermeldten Römifchen Bapft alfe 
an: Dand feye der onermeßnen Allmacht Gottes / welche in difen entlegnen 
Mittnaͤchtig⸗ Indianiſchen Orthen / fo vor Zeiten mit Dörnern der Abgoͤt⸗ 
teren befaͤet geweſen / fich gewuͤrdiget / ein fo fürtreffliche vnd wolrtechende 
Mofen zu pflangen / welche vnter der dritten Regel deß SPrediger Ordens 
durch deſſen Fleiß fo hoch ift ermachfen / daß fie zu einer gar jeltnen Vollkom⸗ 
menheit jege bey onfern Zeiten gelanget ift/mwie folches der Himmel durch ftäte 
newe Wunderzaichen beſtaͤttiget / mit welchen die Erd ihres Grabs noch taͤg⸗ 
lich erglanget. Von dıfer Statt der Königen fchreibt fich her difer Irdiſche 
Engel / vnd wir difer ihrer Geburts-Statt Vorſteher / in Erwögung fo wol 
vnſerer gantzen Burgerfchafft / als dep gangen Reichs allgemainen Rueffs / 
thun hiemit Ewer Heiligkeit allerunthänigift bittenvzc. 

Eben auff folche Weiß / vnd im Namen der gangen Gemain / hat wi⸗ 
derumb ber Rath zu Lima an Bapſt Vrbanum den Achten geſchriben Anne 
1632. den 12. lunij. 

Sn dem 163 3. Jahr den 20. Aprill Hat auch der barmhertzige Orden 
B. loannis Dei ein Schreiben an Ihr Bapſtliche Heiligkeit geſendet / in wel⸗ 
chem fie für die Canonization der Seeligen Rofz innftändig anhalten / deffen 
Anfangdifer: Heiligifter Vatter; die Ehrwuͤrdige Rofa deS.Mariadeßdrit= 
ten Ordens S. Dominici, geborn in. difer Pernanifchen Haubtſtatt / iſt ein 
Jungfraw geweſen fo munderbarlicher Tugend / im Leben vnd nach dem Tode 
fo fürtrefflich in Wunderzaichen / daß allen der Statt Lime Innwohnern fo 
wol Geiftlichen als Weltlichen / hoͤchſt obligen will / jhr Ehr und Erhöhung zu 
ſuchen / /· c·. R OR 

Eben baffelbe Jahr den r. Lunijiftim Namen der gangen Societer LESV 

in dem SPeruanifchen Königreich / Nicolaus Duran ber Zeit Provincial, bey 

dem Apoftolifchen Thron fupplicando einfommenauff folche Weiß: Dem ein= 
helligen Verlangen der gemainen Statt/ ond difes gangen Königreichs / auch 
meines vnd der meinigen beyzutragen / ermahnet mic; mein aigne ea 








Yeit / in dem ich nit Weniger Als Andere ein fonberbare Gnad und Beiftlichen 
Troſt durch difes jur gemieffen erwarte / wann die von GOTT difer tandfchafft 
zu fonderbarem Ebenbild aler, Tugenden gegebne / vnd nach ihrem feeligen 
Hintrite/vom Himmel mit fo vilfürtrefflichen Wunderzaichen gezierte Jung: 
fram durch die Hand Eier Heiligfeit die Ehr der Auffneinmung vnter die 
Zahlder Heiligen / vnd den Ehren-Titul einer Limenſiſchen Beſchuͤtzerin er⸗ 
Jangen wird / wordurch dann auch vil auß den Innwohnern difes Sands Fönnen 
auffgemuntert vnd angetriben werden / mit gröfferem Eyfer dem Glauben und 
Zugenden der heiligen Jungfrawen nachzuarten. a 
Daffelbe Jahr in einem Tag Hat auch der Provincial Patrum Eremita® 
tum S. Auguftini in difer Matery dahin gefchriben: Dife fruchtbare Roſen iſt 
die erſte Frucht / welche vnſer Vatterland dem Himmel mit groſſer Vbermaß 
der Heiligfeit zugeſendet hat / als gleichſam ein Erſtling der newen Fruͤchten 
deß Glaubens. Dannob wir zwar ſchon viler vnd fuͤrnemmer Diener Gottes 
in diſer Landſchafft geborn Gedaͤchtnuß verehren / ziehet doch vor diſe gebene⸗ 
deyte Jungfraw in Reehten deß Vatterlands; Sie iſt geborn in diſer Perua⸗ 
nifchen Haubtſtatt / in derſelbigen aufferwachſen / daſelbſt jhr Leben zugebracht 
mit Bewaͤhrung ſo wol der Natur als der Gnad. Die Heiligkeit bei ihr hat 
weit überfligen die Zahlder Jahren / vnd als fie geftorben in dem blühenden 
Stüplingihres Alters/hat SOTT durch groffe Wunderzaichen ermifen/ wie⸗ 
Hit der Lauff ihrer Tugenden / der Geſchwindigkeit der Zeit Ten vorzuziehen: 
Ben ihrem Grab findendie Krancke vnd mit Elend beladene die Geſundheit 
DNDOEN JJ 
“Henn 5.Tulij deſſelben Jahrs fuͤhret ein der Minifter Prowincialis P. P. 
Minorum $.Francifci, im Namen feines Ordens vnd Provintz / in dem uͤber⸗ 
ſchickten Memorial an Ihre Bäpftliche Herligfeit Vrbanum VII. vnter ans 
dern diſes: Die bewöglichen Brfachen zur Canonization der Dienerin Got⸗ 
tes Rofz deS.Maria def dritten OrdensS. Dominici ſeynd: Erſtlich jhr vn⸗ 
fräffliches heiliges Leben / hernach der fo Sobreiche Todt / fo vil vnzahlbare 
Wunderwerck / vnd Letftlich die hoͤchſte ond vnvergleichliche Aufferbawung / 
diſes im Glauben noch ſo newgegruͤndten Koͤnigreichßß. ba 
"Den ı2. Tag deffelbigen Monats ond Jahrs / ift im Namen de Ertz⸗ 
ſtiffts zu Lima, an vorgemeldten Statthalter Ehrifti gefchriben worden wie 
folgt: Nit recht waͤre es warn dem gemainen Froloden und Verlangen diſer 
Sander die Stimm der Haube- Kirchen folle ermanglen 7-3u Heiligfprechung 
der Ehrwürdigen Jungfrawen Rofz de S. Maria, vnſerer Mit-Burgerin/ 
deren wunderbarliches Leben / und übernatürliche Zaichen nach dem Todt / ſo 
groſſe Andacht ben allen indifem Königreich erwecket hat / daß Flar darauf erz 


Ryeinet/ es wölle Chriftusder HErr diefelbe auch auff Erden Herzlich Br 
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vnd durch die freygebige Haͤnd Ewrer Heiligkeit ſie vns geben zu einer Be⸗ 
ſchirmerin vnd Fuͤrſprecherin diſes jhres Vatterlands / damit deſſen ſonderbare 
Ehr von diſer erſten Frucht / als gleichſam von dem Haubt diſer weitſchichtigen 
Ander / hernach auch an die andere gelange / c·c·c ar 
Aund'1653. thut Meldung difer onferer Jungframen Antonius de Leon 
Pinellus, Referendarius deß Koͤniglichen Gehaimen Raths in Indien / in ſei⸗ 
nem Buch zu Madritt gedruckt / von dem Leben deß Dieners Gottes Turibij 
Alphonſi Mogrovecij Ertzbiſchoffen vor Zeiten zulima, mit diſen Worten: 


Die Gott geweychte Schweſter Koſa de’$.Maria der dritten Regel deß heilis 


H N 


genDominiei, ein alerreinefte Jungfraw / jhres VBatterlandsLimz ein Zierd/ 


. 


mwunderbarlich in der Buß/ Betten’ Berzudungen/ vnd himmlifchen Erleuch- 
rungen / durch welche der gütige GOTT im geben ond im Todt groffe Wunder 
gewuͤrcket / iſt geſtorben / mit Tugenden gecroͤnet / reich an Verdienſten / ic: de⸗ 
ven Leychbegaͤngnuß ich ſelber beygewohnet habe / dabey kein ringerer Zulauff 
vnd Frolocken deß Volcks entſtanden / als ſonſt bey anderer Heiligen Leiber 
pflegt zu gefchehen/zc. Beziehet ſich hernach auff Didacum de Corduba in feis 
nem Theatro der timenfifchen Kirchen cap- rı.' Bonaventuram de Salinasin 
MemorialiPeruano cap. s. und anderer / welchedifer Jungfrawen mit Ehren⸗ 
Ruhm gedencken · EEE BTET DER REETERR, 
Endlich difem Capitel und dem gantzen Buch) einen anfehenlichen .ond 
jierlichen Schluß zu machen / taugt mir nichts beffer/ dann die Ehrenflingende. 
Erzehlung deß hochwuͤrdigiſten Herrn Cardipalis Azzolini, vor Ihro annoch 
regievenden Baͤpſtlichen Heiligkeit Alexandro dem Sibenden / in Congrega- 
tione Sacri Rituum, den 5 · Septembris 1663. difes Inhalts? Die Dienerin 
Gottes Rofade S.Maria den 20.Tag Aprilis Anno 1586. 3u Lima geborn / hat 
Ehrbare Catholiſche vnd fromme Eltern gehabt / Cafparum de Flores vnd 
MariamdeOliva. Ihr Nam / den fie in der heiligen Tauff befommen/ war 
Ifabella, wegen der Rofenfarben Geſtalt aberjhres Angefichts / wurde fie von 
der Mutter Rofa genennt / vnd von wegen der Lieb / fo fie zu der Gottes Ge- 
baͤrerin getragen/befam fie von jhr den ZunamenR.ofa deS.Maria. Die zarte 
Sinn jhres Weiblichen Gefchlechts und angehender Jugend wußre fie mit 
Mannlicher Tugend zu verftärden‘; der Eltern Ermahnung vnd Willen iſt 
das fromme vnd in Gottsforcht wol erzo gene Kind vorfommen/ erwachſen her⸗ 
nach derfelben gar nit bedoͤrfft¶ Dann ſogroß war jhr Lieb gegen GOTT/ 
fo groß die Verehrung der Mutter Gottes / ihrer Sinn: 9nd dep Fleiſches fo 
firenge Caſtehung / ſo groß de Reinigfert jhrer Gedancken und Werden / dag 
fie mit einem fübernen Raiff auff weiß der dörnenen Eron/ welche Chriſtus ge= 
tragen / ond erbärmlicher Zerfetzung jhres Jungfrärlichen Leibs alle Nacht 
wit einer snfenen Ketten / ais wie sin Silienoder Roſen vnter den Doͤrnern / jhr 
RE A *2 66 Jung⸗ 











Jungfrawſchafft (welche fe ſambt hrer ſelbſt GOTT eisig verlobet / Ondfer 
derzeit vnverleht erhalten) verwahrethat. 
Nachdem fie zwaingig Jahr alt worden / iſt ſie in ben Orden deß heiligen 
Dommer outer der dritten Regel getretten / deſſen Satzungen in dem Vatter⸗ 
lichen Hauß mit wunder: Tugendſamen vnd aufferbäwlichen Eeben auffs fleiſ⸗ 
figft gehalten. Das Gebete / die Betrachtungen himmliſcher Ding / das ga⸗ 
fen / die Seibs-Caftepung / die Verachtung der Welt / deß Nechften Heyl / der 
Räte Anhang an GOTT durch die Liebe ( welches für einen wandleten Mens 
(chen auffdifer Welt das allervolfommenefte ift ) war jhr leben. Dahero fie 
aud) mit Prophetifchem Geift/vil Goͤttlichen Erleuchtungen / Verzuckungen⸗ 
pnd andern übernatürlichen Gaben von GOTT reichlich begnadet worden⸗ 
Als fie endlich jhr himmliſches Erbthail anzutretten beruffen / nad) lang ber 
fländig erliftener Krauckheit / vnd andächtiger Empfahung der heiligen Kir⸗ 
chen Sacramenten/äft fieverfchiden den 24. Tag Auguti, im Jahr 16 i7.mi£ 
Hinderlaflung eines fürcrefflichen Wohnsihrer Heiligteit / ſo auch nach hrem 
Zode fo wol als im Leben mit vilen Zaichen von oben herab beſtaͤtiget iſt 
worden. 0.00% ET, te BEP 5 
Den offentlichen Ruff ihrer Heiligfeit/ Tugenden vnd Wunderwerck be⸗ 
treffend / iſt auff verfertigten / mit ordenlichem Gewalt / vnd inS.Congregatione 
Rituum Examinierten ( wie Herr Cardinalis Peretus hochfeel: Angedendene 
bezeugt hat) decretiert worden/den 22. May im Jahr 1625. man fönne/ ſo eg 
anderft Ihrer Heiligfeit nit zuwider / zu einer aigentlichen Nachforſchung mit 
Apofolifhem Gewalt ſchreitten. Auf Anhalten hernach deB Catholiſchen 
Koͤnigs / der Limenſiſchen Gemain vnd deß Prediger Ordens iſt die Commiſ- 
fion von Vrbano VILI.’ erthailt worden / Krafft derſelben Remiflorial-ond 
Compulforial-Schreiben an den ErsbifchoffzuLima, oder in Abweſenheit vnd 
Verhindernuß deſſen / an den Biſchoff zu Guamanga, neben zween andern in 
Geiftlicher Würde beftellten / abgehen laffen. So iſt auch ein abfonderlicher 
Proceßs vor dem Erndifchoff/ Dechant und Ertz Diacon der &imenfifchen Kir⸗ 
chen / im Jahr 163 2.den 12. Tag lulij, verfaffet worden /ondden 23 lulij beß 
1634. Jahrs der Congregations. Rituum vorgebracht / vnd mit Haltung was 
gebraͤuchig zu halten durchſehen / eroͤffnet / vnd von dem Herrn Cardinal de To- 
res, anflatt deß verfiorbenen HerinPercti verdolmetſcht worden. Aber auf 
eingeloffnen letftern Befelch eben difeg Vrbani Anno 1634. hat mander Sa⸗ 
«chen weiter nit nachgeſetzt. Anjetzo aber / weilen der Ruhm der Heiligkeit 
diſer Dienerin Gottes / die inubruͤnſtige Andacht der Voͤlcker gegen jhr /mit 
Beſtaͤtigung Goͤttlicher Zaichen / von Tag zu Tag mehrer zunimbt / als werden 
Ewer Heiligkeit vnterthaͤnigiſt erſucht / durch den hierzu fonderlich beftellten 
Gewalthaber die Commiſſion zu verguͤnſtigen / vnd zu verzaichnen RE ar 
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grifft bie Außfuͤhrung biſer Sad in ſolchen Stand vnd Vmbſtaͤnden / wie ſie 
fich wuͤrcklich befindet / vnd nach Innhalt der juͤngſt ergangenen Decreten. 
Scheinet auch / das Begehren koͤnne ſtatt haben / weil alles verhanden / was 
erfordert wird in denſelben Decreten, als nemblich 
Supplicieren 
NReun onterfchidlicher Orden und fürnemmer Herren von Lima. 
Drey deß Catholiſchen Königs. 
Dreh deß Hochwuͤrd. Cardinalis von Aragonia- 
Zen deß General-Maifter Prediger Ordens, 
Die Vrkundt einesDecrers deß General-Capitels befagten Ordens / ſol⸗ 
ches von Ewer Heiligfeit in gemainem Namen zu begehen. BO 
Der Gewalt⸗ rieff auff die PerfonFr. Antoni) Gonzales durch ein ofe 
— Inftrumentum auffgerichtet / vnd von dem General deß Ordens bes 
kraͤfftiget. | 
bi gerftlichdie Verharrlichteit vnd Zunemmung deß Ruhms ber Heiligkeit / 
der Verehrung und Andacht der Voͤlcker / die Wunderzaichen foüber 119. in 
dem auß Apoftolifchem Gewalt I Procelu Remifloriali verzaich⸗ 
net / vnter welchen auch iſt die Haylung deß Auſſatz / viler Gichtbruͤchigen / pub 
‚anderer ſchwaͤren Zufländ. | | 





‚D.CardinalisAzzolinue. ; 
BernardinusCafaliusS.Rit.Congreg. Secreratius, 


As zeitliche Leben der Jungfrawen hat befchloffen das zwey vnd breyſſigl⸗ 

RI (te Jahr ihres Alters; ſo beſchlieſſe nun aud) die Hiftory oder Beſchrei⸗ 
„bung jhtes Lebens das zwey vnd drenfligifte Sapitel,s Zuvor aber muß ich noch 
her ſetzen die Hoͤnigſuͤſſe Wort deß heiligen Vatters Bernardi,auß feiner Pre⸗ 
‚Dig vondem H. Malachia O du außerleßne Roſen / groß iſt geweſen uͤber dich 
die Gütigfeit Gottes / welcher dich klein gemacht in deinen Augen / auff daß du 
groß wurdeſt in den ſeinen / welcher groffe Ding gethan hat durch dich / deie 

7 Barterland erhaltend / vnd an dir / dich einfuͤhrend zu ſeiner 
er. himmliſchen Glory. 


ENDE. 


Hierauff folgt noch ein nothwen⸗ 
en 
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Zuſatz 


Der Zaichen / Gnaden vnd Wunder⸗ 
werck / durch welche die Goͤttliche Guͤtigkett feiner 
Dienerin ROSZE vnſterbliche Glory / der Welt gleich 
nach jhrem Todt hat offenbaren 
wollen. 


Das Erfie Kapitel, 


ROSA erſcheinet nach jhrem Todt offt und 

* vilen in groſſer Herrlichkeit. 

— Loyn de Serrano (deren oben am 19 Cap. ge⸗ 
ur) 3 dacheiffworden ) Bellen Roſæ noch sa 
. — lieb vnd angenehmb geweſen / iſt fie auch von jhr nach jh⸗ 

EIS 7.5 











o rem Tode mie vilfältiger Erfcheinung bewuͤrdiget wor- 
ST N den : Bnter welchen die fürnembfte / in der fie gefehen/ 
MEPERR N die allerglorwürdigifte Himmelfönigin Marian ftehen/ 
a vor dem Thron Gottes mit einer föftlich glantzenden Cron 

inder Hand’ vnd gleichfamb wartend auff jemand) denfle 

darmit Frönen wolte: Auff der andern Seyten fahe ſie ein ſchneeweiſſe Schaar 

der vnbefleckten Jungfrawen/die jetzt verſtorbue Roſam zu der ſeeligſten Mur: 

ser. Gottes/ mit lieblichem Geſang vnd Frolocken mitten vnder jhnen daher fü- 

sen. Ein jedwedere Jungfraw auß jhnen hette * Palmzweyg in der Denk 
a 107 














vnd ein Cron auff dem Haubt / Roſa trueg zwar den Palmzweig tote die andere / 
aber noch fein Cron: In dem nun Aloyſia vor Frewd vnd Verwunderung ſchter 
nit mehr bey jhr ſelbſi mit hoͤchſtem Verlangen / den Außgang difesSpectacls 
ertvartete/verfchtwande alles vor ihren Augen. Den anderen Tag aber hat dife 
Frewd volltommenlich erfäler/die dritte Erfeheinung Rofe : Dann dazumal 
fahe Alohſia Roſam widerumb wie den Tag zuvor mit einer groffen Menge der 
allerreineſten Jungfrawen begleitet / vnd nit allein mit einem Palmzweyg / ſon⸗ 
dern nunmehr auch mit der Cron der ewigen Glory gezieret / welche die Choͤr der 
Englen beſonders / vnd ein merckliche Anzahlder Heiligen / mit ſuͤſſen tobfingen 
vnd Gluͤckwunſchen empfangeten: Nachdem nun Aloyſia widerum zu jhr ſelbſt 
tom̃en / vnd der Sach fleiffiger nachgedacht / hat fie Ihr allein nit trawen wollen / 
ſonder ſich mit Geiſtlichen verftändigen Männern beeder Geſichter halber vn⸗ 
terredt / welche hernach auß allen Vmbſtaͤnden / vnd hinderlaſſner Wuͤrckung 
Befunden auch einhellig beſchloſſen / daß diſe Erſcheinungen von Gott / vnd kei⸗ 
ne Verblendereyen muͤſſen geweſen ſeyn. 

Dem Herrn Reutmaiſter Gundifalvo (welcher der Geiſtlichen Obrig⸗ 
keit hernach ſchrifftliche vnnd muͤndliche Zeugnuß deſſen hinderlaſſen) hat ein 
hocherfahrner Mann felbiger Zeit in Goͤttlichen Gehaimbnuſſen in Vertrawen 
befennt / daßerinnerkalb z. Wochen nach dem gluͤckſeeligen Hintritt Roſee / 
wenigiſt auff die 22. mal die herrliche Glory der Jungfrawen geſehen hab / bald 
durch ein euſſerliche Vorbildung / bald durch ein innerliche Erleuchtung deß Ver⸗ 
ſtands; vnder denen die fuͤrtrefflichiſte war / in welcher jhm die Sungframliche 
Reinigkeit Kofz / ſambt dero vnſchaͤtzbaren Eron vnnd Morgengab gezeigt iſt 
worden / ohne einige leibliche Geſtalt durch die bloſſe Erhebung deß Gemuͤths zu 
dergleichen Erkanntnuß. Wie nun diſe allerlaͤuterſte Weiß der Offenbarung 
aͤberſteigt ae leibliche Sinn deß Menſchens / alſo iſt fie auch von jhme jederzeit 
hoch / vnaußſprechlich vñ würdig deſſen (was es bedeutet hat) gehalten worden. 

Iloannes de Caſtillo Medicinæ Doctor hat in dem fuͤnffzehenden Jahr 
nach dem Abſterben Roſæ / vor dem geiſtlichen Gericht geſchworen in dem an⸗ 
derten Examen, daß ihm Roſa in leiblicher Geſtalt erſchinen ſeye / inmitten 
eines groſſen Liechts / der Schoͤne vnd Klarheit Gottes ſelbſt nit vnbillich zu⸗ 
vergleichen: In diſem wurde Roſa geſehen / mit den wunderbarlich glangenden 
ſchneeweiſſen Habit jhres heiligen Vatters Dominici / deſſen vnvergleichliche 
Schoͤnheit er mit Worten nit koͤnte beſchreiben / das Angeſicht Rofz ſcheinete 
vil lieblicher vnd heller als die Sonnen / der andere Leib war mir weiſſen vnd ro⸗ 
ten vnzahlbar vil Roſen vmbgeben / in der rechten Hand trueg ſie das Zaichen 
ihrer Jungfrawſchafft ein dilien / vnd ſo wol auß diſer / als auch auß Fe Mofen 

uegen 








ſchluegen dick herauß die helliechte Funden der himlifchen Glory Bey folcher 
Erfcheinung bat fie nit einmal auch ihren Zufeher ganz freundlich angeredt / vñ 
jhme vil hohe Ding von Ihrer groffen Glüdfeligkeit zumiflen gemacht / übers 
treffend alle Kräfften einer Menfchlichen Zungen. Auß den Beichtvätteren 
difer Jungfrawen / hat einer auß dem Mund ermeldten Herrn Doctoris gehört/ 
daß jhme die feelige Roſa uͤber die zo. mal in jhrer Glory fey erſchinen. Er 
feibft hat hernach in der letſten Außſag Anno 163 1. eben vor demfelben Ge⸗ 
richt fich hoch und thewr verpfender / daß durchein gantzes halbes Jahr / erfo 
wol bey Tag als bey Nacht zu diſem allerglüdfeeligiften Spe&tael fen zugelaflen 
worden / vnd fo offter fein Gemuͤth zu gewifen Stunden inder Betrachtung zu 
Gott erhebt/fey ihme Roſa zwiſchen der Schaar der Heiligen gezaigt worden: 
Als fie aber hernach nit mehr ſelbſt fonil mal erfchinen/ hat fie gleichwol etliche 
Tagan einander einen Himmlifchen Edelfnaben an jhrer ſtatt geſchickt / einen 
Engel / welcher in Geſtalt eines zarten zwoͤlffjaͤhrigen Knabens / alle Tag er— 
nennten Doctor im Ramen der Nofz beſuchet / vnd jhme allzeit was newes von 
jhrer vnbeſchreiblichen Glory offenbahret hat / alſo haben ſich nach vnd nach diſe 
Erſcheinungen geendet: Aber auch vil andern hat GOtt verlihen / diſe Heilige 
Roſam zuſehen in jhres himmliſchen Braͤutigambs Paradeyß mit einer guldi⸗ 
nen Cron vnd vil ſchoͤnen bluͤhenden Roſen gezieret / ſonderlich aber einer von 
jhrem tugendſamen Leben ſehr beruͤmbten Wittfrawen / welcher ſie gar offt in 
einem himmliſchen Liecht erſchinen / von vil tauſend heiligen Englen beglaitet. 
Einmal hat ſie die Jungfraw in einer ſolchen leiblichen Erſcheinung angeredt / 
vnd zu jhr geſagt: arbeiten mueß man mein Muetter / dann es iſt kein geringe 
Sach der himmliſcheLohn / mir zwar iſt uͤberfluͤſſig bezahlt worden mein Arbeit: 
vnd diſes ſagte ſie mit lachendem Mund in jhrem weiſſen Dominicaner Habit / 
uͤber alle maſſen glantzend. Zu Zeiten iſt jhrRoſa fuͤrkommen / als ob fie fpagies 
ren gieng mit jhrem Geliebſten in dem himmliſchen Luſtgarten / vnd Ehriftus 
etliche Schritt die Jungfraiv vor jhm her lieſſe gehen / bißweilen iſt fie geſehen 
worden / ſich erluſtigen mitten vnder den Naͤgelein vnd Lilien / ſtreittend gleich⸗ 
ſam vmb den Vorzug der vnverwelcklichen Schoͤnheit. 

Ich vermein auch daß nit wenig zu betrachten fene / dasjenige mag ich in 
diſen Erfcheinungen gefunden hab / vonder tieb und Sorgfältigfeit Rofz ge= 
gen jhrem Batterland. Die obernannte Wittfraw hat wenig Tag nach dem 
Ableiben der Jungfrawen allein gebettet in der Kirchen / vnd der ſeeligen Rofx/ 

welche ſie vilmals vnter den Heiligen geſehen / die Statt Limam vnd das gan⸗ 

tze Königreich Peru auff das innſtaͤndigiſt befohlen; Bald darauff wurd fie vers 

zucket / vnd durch ein innerliche erſchine jhr Roſa mit SE 
a 2 hem 
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chem Glank vmbgeben / gab ihr dife troͤſtliche Antwort s Es wird gefchehett 
mein Schwefter ; Vnd alles was jhr von Gott/deffenich nunmehr ewig genief- 
ſe / durch mich ſeiner Ehr nit zu wider begehren werdet / das will eud) fein vnend⸗ 
liche Guͤte erfolgen laffen + Gedend auch gar wol für mas man mich zubitten 
angefprochenbat. Mitdifem Geficht fombtüber eins das jenige / welches auff 
die Außſag der Schweſter Carharinz de S.Maria, von denen hierzu verornderen 
befchriben iftworden im Procels, nemblich daß einer fehr andächtigenPerfon zu 
dem öfftern Roſa (aber nur im Schlaff) erſchinen ſeye / vnd ihr gefagt wie wol 
vnd glückfeelig es vmb fie ſtehe: Zway mal aber ift fie jhr abſonderlich ſchoͤn vñ 
glangendfürfoiten. Erſtlich / als ſie von der H. Jungfrawen in ihrer hoͤchſten 
Widerwaͤrtigkeit beſuchet vnd getroͤſtet iſt worden. Vnd zum andern mal/ 
wie ſie die Jungfraw geſehen ob ihrem Grab in den Luͤfften knyender betten / 
zu Gott fur jhe liebſtes Vatterland. Iſt auch fein Wunder daß diſe zwaymal 
die Gloͤrwuͤrdige Rofa heller vnd glangender als ſonſt erſchinen iſt / dann das 
erſte mal da es vmb die Gedult zu thun ware / Hat Sie billich denſelben ſonder⸗ 
baren Schein / mit welchen auch Ihr feraphifche Mutter gezteret geweſen / von 
ſich geben; Das ander mal weil es Ihr Vatterland angetroffen / iſts auch kein 
Wunder / daß die innerliche Flammen der iñbruͤnſtigen fieb gegen den Ihrigen 
nach jhrem Todt noch fo reichlich vnd hell haben außgefchlagen + Damit aber 
diſes Geſicht niemand fuͤr eytel halte / haben etliche wolerfahrne in dergleichen 
Sachen bey diſem Weib die jenige Zaichen befunden / auß welchen man erkennen 
kan die Gewißheit einer Goͤttlichen Offenbahrung / die groͤſſere Demuth vnd 
Erkanntnuß eygner Nichtigfeit / die beſtaͤndige Ruh ee vnd die 
Geiftlicye von newem erweckte Fremd durch das Fewr der Goͤttlichen Liebe. 
Wunderbarlicher noch vnd gröffer allerley anderer Bmbftänd halber iſt 
diſes was ich jetzt erzehle. In dem Kloſter deß allerheiligiſten Roſenkrantzes 
zu Lima iſt kranck vnd ſchier gar dahin gelegen P. M-F.Auguftinusde Vega Pre⸗ 
diger Ordens vnnd ſelbiger Zeit Provincial der Peruaniſchen Provintz. Die 
«Medici haben jhm das eeben ſchon abgeſprochen / auch keiner mehr zu jhm kom⸗ 
menoderein Artzney vorgeſchriben / Roſa allein / als welche jhrer ſelbſt ſchon ge⸗ 
nugſam im Himmel verſichert lebte / nawb ſich deß Patienten an: Zimblich weit 
darvon wohnete ein weltlicher frommer Maͤnn / geringes Stands / mit Namen 
Chriftophorusde Ortega / diſem erſchine die Jungfraw bey naͤchtlicher Weil 
imSchlaff/befahljhm / ſo bald der Tag anbrechen wurde / ius Kloſter zu dem 
krancken Provincial zugehen / vnd jhme zuſagen / daß er an diſer wiewol gefähr- 
lichen Kranckheit nit ſterben werde / ſondern ſich noch zuvor ein zeitlang vnder 
einer Biſchofflichen Inful / fuͤ die Ehr Gottes bemuͤhen muͤſſen / vnnd darauff 
| ifi 








it alfobald die glorwuͤrdige Jungfraw verſchwunden. Chriftophorus ‚deme 
diſe wunderfüffe Gegenmart/ und guadenreichefte him̃liſche Anſprach all zu ge= 
fchwind entzogen worden/fchrye über laut auff/ach die heilige Jungfraw Roſa 
iſtjetzt diſen Augenblick von mir abgewichen ; mit diſem Geſchrey hat erfeinen 
Sohn Thomam de Mefa weicher nit weit von jhm gelegen / auffgeweckt / vnd da 
er gefragt / was jhm geſchehen / hat jhm der Vatter alles der Ortung nach er- 
zehlet / diſer vnglaubige Thomas aber wolt es durchauß dem Vatter außreden/ 
es ſey nur ein Traum geweſen / er ſoll nichts darauff halten: Der Vatter ent— 
gegen / es hab jhm nit getraumet / er habe gantz munter vnd jhme gegenwaͤr⸗ 
fig Roſam geſehen / vnd gehoͤrt / wie Sie jhm ſolches ernſtlich anbefohlen. Der 
Sohn widerumb / ſo foller zum wenigiſten ſich vnterdeſſen zu Ruh begeben / vnd 
fort ſchlaffen biß gegen den Tag. Chriſtophorus aber ſagte es ſey jhm nit moͤg⸗ 
lich / ex koͤnne nit mehr einſchlaffen / betrachtete auch wachender das Geſicht biß 
gegen dem Tag: So bald der Tag iſt angebrochen / da wär die Mutter da / wel⸗ 
che von dem Sohn ſchon alles gehoͤrt / wolte jhn auff alle Weiß dahin bereden / 
daß er doch nit hingehen / vnd etwas von diſer Erſcheinung melden ſolte / bald 
mit guten / bald mit boͤſen Worten ſprach ſie jhm zu / er ſolle ſeiner ſelbſt vnd der 
ſeinigen verſchonen / vnd mit ſolchen verfuͤhriſchen Naͤchtlichen Einfaͤllen nicht 
auffziehen / verſtaͤndigeLeuth wurden jhn nur fuͤr einen Einfalt halten. So wenig 
aber Chriſtophorus gezweifelt an der Warheit der naͤchtlichen Erſcheinung / ſo 
wenig hat er ſich auch uͤberreden laſſen / daß er nit iſt ins Kloſter gangen / den 
Krancken begruͤßt / vnd was jhme anbefohlen worden / außgericht / mit ſolcher 
Freyheit zu reden / daß diſe allein genug geweſen / den Zweiffelhafftigen alles Be— 
dencken im Glauben zubenem̃en. So ſeynd auch die ſcheinbarliche Anzaigungen 
der Warheit nit lang außgebliben / dann kaum hat Chriſtophorus auffgehoͤrt zu 
reden / da empfande ſchon der krancke Proyincial die Krand = vnd Schwachheit 
allgemach von jhme abweichen / vnd nach dem er ſich der heiligen Jungfrawen 
Roſs befohlen / iſt er völlig gefund vnd hernach auch Biſchoff zu Paraguay wor⸗ 
den / vnd über lange Zeit voller Troſts in dem HErrn entſchlaffen. 

Doctor Balthafar de Ladilla Thombherr deß Limenſiſchen Stiffts und 
Pœnitentiarius, müßte auß Befehl ſeines Ertzbiſchoffs / zu einer gewiſen Witt⸗ 
frawen gehen mit einem Notario, auffzuzaichnen / was fie bey jhrem Gewiſſen 
wurde außſagen / von dem Leben vnd Wunderzeichen der H. Roſæe: wie nun das 
Examen folte angehen/ erſcheinet Roſa der Wittfrawen / mit herrlichem Glantz 
vnd freymuͤtigem Angeficht / als gleichſam fie ermahnend / vnerſchrocken herauß 
zu ſagen / was man von jhr erfordern wurde / vñ alles das zu beſtaͤtigen / was man 
ſchon allberait von jhrem dob zu Papier gebracht hette. Beſonders hat ve 
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dife Wittfraw folches ber@eiftlichen Obrigkeit Ano 1636. angezaigt/und dar⸗ 
neben vermeldet / wie ihr die Jungfraw zwar in ihrem gewohnlichen Klayd / 
weil fie gelebt / dazumal vorkom̃en waͤre / aber vil freundlicher vnd holdfeliger/ 
als wolte fie fich gleichſam der gehabten Mühe halber bedanden, 

Ein andere garandächtige Perſon kat anderſtwo auch Rofam in leibli⸗ 
cher Geſtalt nach jhrem Todt gefehen /nemblich andem Dreh / wo die Verord⸗ 
netezur Berhör von jhrem Leben vnnd Wunderwercken folten zufammen fom> 
men. Es war jhranderfinit/alsfähe fie Roſam felber in der Stubenherumb 
gehen / vnnd alles fleiffig befichtigen / mit jhren aflerreineften Händen auffdas 
forgfältigift alles zurichten / vnnd geb damit zuverſtehen dasgtofle Wolgefal⸗ 
len/ welches fie darumb thete / daß fie von der Welt / alldort denſelbigen Tag die 
billiche vnd warhafftige Schuͤtzung jhrer Ehr zuerwarten hette. Gantz gleich 
iſt difem / was Maria de Vſategui die Gemahlin Gundifalvi erzehlet / mit diſem 
Zuſatz / daß ſie die Jungfraw aigentlich in diſer Verrichtung geſehen / wie ſie das 
Papier / Schreibzeug / Feder vnnd dergleichen den Notariis bereitete / mit Er⸗ 
zaigung ſonderlicher Frewd ob der Gerichtlichen Beſtaͤtigung der groſſen Gna⸗ 
den/ond Wunderwercken / mit welchen fie Gott gezieret hat auff Erden. 

Allhie foll auch feines weegs verfehwigenbleibendas jenige / was Anno 

1631. Mariz deBuftamente einer geiftlichen Frawen indem Kloſter der Hei- 
ligen Drepfaltigfeitzu Lima widerfahren iſt / vnd fie felbft bey ihrem Gewiſſen 
befennet/einfaltig on auffrichtig hat fie offenbahret vor dem geiſtlichen Gericht 
alles / was fie gewußs vonder Ehrmürdigen Rofa, Wieaber leichtlichdas weib⸗ 
liche Geſchlecht auff dergleichen auffs Gewiſſen ſtrenge Fragen erſchroͤcken / vnd 
jhnen allerley wanckelmuͤtige Gedancken machen / alſo hat ſich auch Maria nach 
vollendter Außſag ſehr bekuͤm̃ert / ob ſie nit villeicht auß Vnverſtand im Antwor⸗ 
ten / oder auß Storglung der Zung vnd Gedaͤchtnuß mehr oder wengier geſagt 
möchte haben / als die gründliche Wahrheit vnd Ernſt deſſelbigen Orths erlitte. 
Angſt vnd pang war der guten Frawen / eines ſeyts wurd fie angefochten/fie fol 
etliche jhrer Reden eintweder mas beſſer außlegen oder gar widerruffen / von 
welchen fie aber neben der haͤchſten Schamhafftigkeit auch abgehalten / daß ſie 
nit gewußt / was fie hierinnen eygendlich zu beffern hette; anderſeyts verficherte 
fie jhr Gemüth / daß es feines widerruffens bedärfftes Vnterdeſſen aber hette 
gleichwol das zarte Gewiſſen fein fihere Ruh. In folcher Kuͤmmernuß als 
fie auffeingeit bey der Nacht in jhrerZellen geſchlaffen / iſt ſſe von j mandFremb⸗ 
den gar ſanfft ohne einiges ſchrocken vom Schlaff auffgewecket worden; in deme 
fienun gantz munter in dem Beth auffgeſeſſen / geloßt und heimblich bey jhr ſelb⸗ 
ſten ſich verwundert / zu was / woher vnd von wem ſie eben zu der ſelben Stund 
muͤſſe 
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muͤſſe auffgeweckt feyn worden / fihe da hörst fie dife licbliche Stimm: Imenft 
nit Maria onnd befümmer dic) nichts / dann Rofa ıft warhafftig heilig. Vud 
mas noch vertuunderlicher iſt zu fagen / eben denſelhen Augenblic/ hat Marta 
verſpuͤhret /daßjhrihrScrupl benommen /alle Forcht vnd Vnruh vergangen/ 
vnd ihrem Hertzen die völlige Sicherheit verſchaffet iſt worden / alſo daß ſie die 
uͤbrige Zeit der Nacht hernach in gewuͤnſchter Ruh hat zubringen koͤnnen / wol⸗ 
wiſſent / daß diſe fo groſſe au geublichliche Befeisigung anderwerts nit / als von 
oben her jhrem Hertzen hab eingoſſen koͤnnen werden / beynebens auch / daß diſe 
jhre zweiffelhafftige Gedancken niemand als jhr / vnnd Gott allein kuntbar ge= 
weſen / vnd da ſie ſonſt bey Naͤchtlicher weil ein jedweders kleines Gerauſch ge⸗ 
förchtet/iftfteauffbemeldte Stimm nit allein nit erſchrocken / ſondern vilmehr 
dardurch geſtaͤrckt vnd erquickt worden. 

Mehr dergleichen waͤren zuerzehlen / aber den Beſchluß ſolle machen Di 
dacus Hyacinthus Pacecus/ von Hiſpalis gebürtig / welcher ſich dazumahl mit 
Der Feder zu Lima ernehrte / vnd von Didaco Morales, als Notario in der Sach 
die ſeelige Roſam betreffend! die Acta vnd Proceſſen zu beſchreiben / gebrauchen 
lieſſe: Diſem wurde anbefohlen / innerhalb einer gewiſen Zeit 2000. Blaͤtter 
abzuſchreiben in beſagter Materi / vnd nit nur Current ſonder Fractur Schrifft. 
Er hats zwar über ſich genommen / aber den erſten Tag / den er hat angefangen / 
hat er ſchon wollen von wegen diſer vngewohnten Schrifft vergagenCtie er fel- 
ber vordem Apoftolifchen Gericht auff fein Gewiſſen bezeugt hat ) fogar iftes 
ihm nie von flatten gangen/ die Finger feynd jhm darüber erſtarret /der Arınb 
gang främig worden / das er offtermals über laut gerueffen / er beforge fich / er 
werde che gar vmb die Hand fommen/als difesanbefohlne Werck verferkigen. 
Auff ein Tag derohalben/welchen er von Morgens früh an biß gegen Abend ge= 
fihriben / vnnd vor groffer Mattigfeit und Schmergen am Armb / ſich zu Berk 
gelegt/im Zweiffel/ ob er den andern Tag einen Buchflab wurde fchreiben koͤn⸗ 
nen/ift jhm die feelige Rofa im Schlaff fürfommen/als gieng fie zu jhm hinein / 
gantz annemblich vnd liebreich war jhr Angeficht/daß er fich im geringſten nicht 
bat entfegen koͤnnen / vnd damit er fiedefto beffer erfennen folte/ift fie jhm in der 
Geſtalt und Auffzug erfchinen/ wie er fie etlich Zäg zuvor abgemahlter gefehen 
hat : Beede feyn ftill geweſen / aber Roſa ift fanffelich zum Beth getretten / den 
Armb dep ligenden gemächlich genommen/aber nach ond nad) ſtarck zuſammen 
gedruckt / vnd lang alfo überfich gehalten / endtlich über ein gute Zeit hat fie ihn 
widerumb nidergelaffen/ond iſt darauff verſchwunden · Pacecus als er völlig er- 
wacht / vnd das Gehaimbnuß nit ergründen fönte / machte ihm vnderſchidliche 
Gedancken / was ein foliebliches Geſicht / diſes Faſſen / langwuͤriges halten vad 
trucken 








trucken deß Armbs aufffich mueß haben / vileicht( ſprach er bei ſich ſelbſt) iſt jhr 
meinangeborne Vnbeſtaͤndigkeit bekannt / daß ich an keinem Orth nit bleiben 
kan / vnd fie mich hierdurch zur Beſtaͤndigkeit ermahnen will? legt ſich in ſolchen 
Gedancken an / vnd empfindet / daß jhm der rechte Armb gantz ring vnd gelenck 
worden / aber gleichwolverſtunde er noch nit / woher es waͤre / begab ſich von 
newem zu ſeiner Schreiberey / von Morgens an biß in die ſpate Nacht gegen 
den AveMaria leiten hat er geſchrihen / denſelbigen gantzen Tag / ſo ring vnnd 
fuͤrderlich / daß er Fein einige Beſchwaͤrnuß mehraneinem Glid oder Finger 
hette vermercket: Hernach allererſt hat er erkennt / die Wuͤrckung diſer heylſa⸗ 
men Erſcheinung / iſt fortgefahren die andere Taͤg in ſeiner Arbeit ohne einige 
Muͤh / vnd hat diſe beſtaͤndige Kraͤfften der Hand niemands anderen zugeſchri⸗ 
ben / ais der Jungfraͤwlichen Beruͤhrung / bey der nächtlichen Erſchetnung / das 
Weirck auch von 2000: Blätteren/haterauff beftimbregeit glücklich volendet/ 
vnd ſolches für nichte gehalten / weil es jhm ſo gar leichtift anfommen. Nicht 
genugfam haben ſich verwunder en fönnendie jenige/foPacecum gekeũt haben/ 
wie ſie das Werck ſo ſauber / zierlich vnd eylfertig mit lauter Fractur verfertigt 
geſehen. Von diſem aber wollen wir zu groͤſſeren Wunderzaichen ſchreitten. 


Das Ander Capitel. 
Roſa erzaiget ſich wunderbarlich nach jhhrem Todt 


in gaͤhlinger Bekehrung der Suͤnder / vnd Erwai⸗ 
chung viler verſtockten Hertzen. 


As fuͤr ein arbeitſame Vnderwindung / vnnd fuͤrnemmes 
Werck der Alimacht GOTtes ſey / die Berehrung eines Sünders/ 


and wie hoch eg überfteigedie Erfchaffung Himmels ond der Erden/ 

Item wañ ſie fuͤr uͤbernatuͤrlich ſolle gehalten werden / kan man nach 
Belieben finden/beydem Engliſchen Lehrer Thoma von quin 5337 
9.0nd 10, Jetzt zu der Roſa / einer ſonderbaren Fuͤrſprecherin der Suͤnder bey 


GoOD / auff daß fie ſich bekehren / vnd leben follen; 
P.F.Nicolausde Aguero Præſentatin einem Sendſchreiben / an die gan⸗ 


ge Peruaniſche Provintz Prediger Ordens / dẽren er dazumal General-Vicari 
geweſen / datiert den 1. Septembris 1617. in welchem er das wunderbarliche 
Aben / und gluͤckſeligen Todt der ſeeligen Roſ / kuͤrtzlich den Seinen a 

| uͤhret 


* — STERNE ea RR ZELTE ET AT — * 
. ——— Ta DET N RE ENT) TR —— —— 


— > 2 U 







































führet onter andern ein/ daß auff das blofle Anruͤhren def heiligenGörpers der 
Juͤngfrawen/ jhrer gar vil ein fo augenblickliche Rem vnd Said bekom̃en / daß 
fie gleich dort vorder Zodten- Baar jhr voriges böfeg geben erkennet / alle Suͤnd 
ond Laſter verdammet / vnd mit inniglichen Seufftzen zu Gott / vnd Vergieſſung 
der bittern Zaͤher / Verzeyhung der Suͤnden / in beyſeyn einer vnzahlbarẽ Maͤn⸗ 
nig Volcke / geruffen haben. Etliche freche Burſch iſt auch / wie es gemainiglich 
geſchicht / auß Fuͤrwitz zugeloffen / diſe ſo ſchoͤne Jungfraw nach jhrem Todt 
was freyer auff der Todten-⸗Baar zu betrachten; Den erſten Blick / den ſie auff 
Roſam geworffen / iſt jhnen ein ſolche vnverſehene hertzliche Rew vnd Leyd zu⸗ 
gangen / daß jhnen die Augen voller Waſſer angeloffen / vnd offentlich bezeugt 
haben / daß ſie nunmehr ein andern Geiſt hetten dañ zuvor / vnd von nunan ernſt⸗ 
iich der Beſſerung jhres Lebens / vnd Reinigung deß Gewiſſens wolten abwar⸗ 
ten: Villeicht hat deſſentwegen der guͤtige barmhertzige Gott faſt gantzer zween 
Tag lang den todten Leichnam feiner Roſæ vnvergrabner wollen ligen laſſen / 
damit fie mit jhren Doͤrneren vil ſolte hailen / dañ wie der Hoͤnigt rieffende deh⸗ 
rer Beinardus ſagt / ſtechen ſie nie gluͤckſeliger / als wañ ſie das Hertz verwunden. 
Die Muͤtter der Jungfrawen Maria de Oliva-hat vor dem geiſtlichen 
Gericht vnder anderen erzehlet Anno 1018. den 15. Februarij / daß zu vnder⸗ 
ſehidlich maten/ nach den gehaltnen Exequien der Dochter / vil andaͤchtige auch 
Geiſtliche Ordens Perſonen zu jhr ſeynd kom̃en / die ſie zuvor nie geſehen hett / 
welche alle neben Darraichung einer freygebigen Beyſtewr / zu Enthebung jh⸗ 
rer bewußten Noth im Hanf / zugleich außtrucklich bekennt haben / daß diſes ein 
Schuldigkeit waͤre / gegen der ſeeligen Jungfrawen Roſa / als deren Fuͤrbitt / 
fie allein zuzuſchreiben hetten die glücfelige Veränderung ihres Lebens / zu 
welcher fie dann auch nit eher gelängen koͤnnen / biß daß ſie Roſam in der himm⸗ 
liſchen Glory omd Huͤlff vnd Beyſtand angerueffen haben. Fuͤrwar nit weni⸗ 
ger muͤhſam iſt es / vnd villeicht ein groͤſſers Wunderzaichen / einen traͤgen vnnd 
lawen Geiſt / vrblitzlich zu ernſtlichem Eyffer der geiſtlichen Bollkommenheit 
zubringen / als einen auch den allerlaſterhafftigiſten Menſchen zubekehren / dan 
ein ſolcher gemeiniglich erkennet ſein Gefahr / der andere entgegen entſchlafft 
in ſeiner Traͤgheit / vnd ſorgt ſich wenig. | 
i Zuverwunderen ift fich under andern deffen / was von einem groffen 
Soͤnder geoffenbahrer hat auß aigner Wiſſenſchafft(wie er vorgeben) P. F. Bar⸗ 
mmolomæ us Martinez, der Roſæ geweßter Beichtvatter / vñ ſelbiger Zeit Vor⸗ 
ſteher deß Kloſters S. Mariæ Magdalenæ Prediger Ordens zu tina / eben das 
ſelbe Jahr vnd Monat / vnd vor demſelben Gericht. 


Ein Goftlofer Mann hatte zwar ſaths neben anderen gebeicht vnnd 
Sb com 










communiciert, aber feiner arınen Seel nur zu gröfferem Schaden vund Nach» 
theil; ſeytemal er diegange Zeit feines Lebens / fein einige rechte vollfommene 
Beicht gethan / fondern allezeit die ärafte Sünden verfchwigen / ond in ſolchem 
gefährlichen Stand feiner Seelen immer fortgelebt. Die tafter haben fich 
gemehret/er aber ift von Tag zu Tag verftockter worden / vnd endlich alser im 
die Tieffe der Sünden gerathen /haternichtgmehr geachtet. Eines andern 
Andacht gleichwol hat difem armſeligen Menfchen geholffen/ welche ihn der 
frifch begraben Roſæ gang innbrünffig befohlen. it lang hernach ift-er 
auffgewachet von feinem langjährigen Schlaf / verfpühret innwendig den je⸗ 
nigen ftillen/fanfften/aber alerfräfftiften Saufer / mit welchem der allmäch= 
tigiſte GOTT die verſtockte Herken pflegt anzublafen / daß fie zerſchmeltzen 
wie das Wachs. Gegraußt hat ihm / nachdem er gefehen / in was für einen 
abfchemlichen vnd gefährlichen Sabyrinth er fich feibft geſtuͤrtzt hette / aber die 


vonendliche Gütigfeit Gottes hat neben den [harpffen Stachlen der New vnd 
Layd / ın ihm and) die Hoffnung erweckt / zu Erlangung der Gnad und Vers 


zeyhung feiner Sünden. Vnd was darff es vil? von ſtund an geher er hin / 
thur ein General-Beicht von feinen gangen geben / mit höchfter Rew vnd 
Layd / vnd Vergieſſung viler Zäher/verfchweigt auß ſo vil und erſchroͤcklichen 
"Sünden nit eineinige ; vnd hat die Forcht deß HErrn diſes Gewiſſen / welches 
fo lange Zeit verhartet geweſen / dermaſſen erwaichet / daß er die geringſte 
Verbrechen hernach nit anderſt als groſſe Suͤnden gefoͤrchtet / vnd alſobald zu 
Diſer P. Martinez hat in derſelben Verhoͤr noch darzu bey feinem Ge⸗ 
wiſſen vermeldet / daß er nit allein auß feiner aignen Erfahrnuß im Beichtſtul / 
fondern auch auß einhelliger Zeugnuß viler anderer Beichtvaͤtter / fuͤr gewiß 
wiſſe / daß ihrer vnzahlbar vil auff Anruffung der Seeligen Rofz/nit allein zu 
Lima, fondern auch anderſtwo in dem gantzen Rönigteich bon dem Abgrund 
jhrer tafter andas glüctfeelige Geftatt der wahren Buß Und Poenitenz gelan⸗ 
get ſeynd / vnd ihre Seelen durch ein rewmuͤtige Beicht/ond die haiſſen zaͤher 
gereiniget vnd abgewaſchen haben. Schon vorher (nemblich den ı 1 .Decem- 
bris Anno 1017. )hat ſolches der Geiſtlichen Obrigkeit angezaiget P. Antonius 
dela Vega Loayſa, vilmals tn vnterſchidlichen Collegüis det Societet lzsv ge= 
weßter Redtor, vnd Commiflarius$.OFMicii; zugleich auch erinneret in fonder= 
bare Acht zu sieben difes / daß dergleichen Art der Huͤlff vnd Gnaden / eine fey 
auß den ſtaͤrckeſten vnd fürnembflen Proben, der Heiligfeit. Difen Bericht 
haben auch hernach, an felbigem Orth / mir ihrer aignen Vnderſchrifft be= 
kraͤfftiget P. Fr. Francilcus Nieto, vnd P. M. F.Ioannes de Lorenzana, beede 
* vor 
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* diſem Beichtvaͤtter der Jungfrawen Roſe / deren auch vorhero Meldung 
geſchehen. 9J 
Allerdings ſtimbt auch mitt diſen über eins P. F. Petrus deLoayfa, vnnd 
ſetzt noch zway andere merckliche Stuck hinzu; Erſtlich daß wenig Taͤg nach dem 
Ableiben Roſæ / ſovil dergleichen Bekehrungen entſtanden / dz die Handwercks⸗ 
Leuth zu dima / welche die Stricklein zum Gaißlen / die Spoͤrlein / haͤrene Guͤrt⸗ 
len vnd dergleichen Bueßzeug verkauffen / nit genug haben machen koͤnnen / ſovil 
waren deren / die darnach frageten. Das andere iſt / daß er vnder vilen / die ſich 
dazumal der wahren Bueß ernſtlich angenommen / zway namhaffte Suͤnderin 
gekennt habe/mweicheder Teuffel ſchon gang vnd gar verfnipffter/in feinem Netz 
durch jhr vnehrbares Leben gehabt hat/aber gleichwolbeyde durch den wolklin⸗ 
genden gemeinen Rueff / von der Gottſeligen Roſa beruͤhrt / in ſich gangen / vnd 
vermittelſt jhrer vilmoͤgenden Fuͤrbitt bey GOTT/ ſich gluͤckſeelig von den 
Stricken der Vnzucht loß gemacht/ / vnd auff dem Weeg der Tugend einen voͤ— 
ſten Fuß geſetzt haben. Man hat in Auffzaichnung diſer Gutthaten / die Seel 
betreffend / nit fönnen noch ſollen auff die Vermeldung der Perſonen dringen/ 
als wie in den andern Wunderzeichen / welche die Leiber feynd angangen / be= 
ſchehen iſt; genugfam iſt es/daß ſich die Beichtvärter fo wol zu Lima, aisaud) 
anallen andern Orten def Königreichs Perua,nit genugfam heben verwundern 
können ob ver groffen Veränderung deß Volcks / von dem Tagan / daß Roſa 
in dem Paradeyß ihres Bräutigams fich jbrer Landsgenoſſen hat angenom⸗ 
men; da hat man gefehen hauffenweiß die Weibsbilder jhre prachtige Klay⸗ 
der ablegen / vnd gar mit geringem Ehrbarem Aufzug / inner vnd auffer def 
Hauß fich betragen / in allen Wincklen in den Klöftern und Kirchen hat man 
gehoͤrt / bey Naͤchtlicher weildie Buß / als gleichfam ein Heerpauckerin/ durch 
blutige Straich der Gaißlen / den Krieg der Trägheit anfünden / die Beicht⸗ 
ftül hat man allenthalben mit Wennenden vnd Seüffzeinden befegt gefunden/ 
mit einem Wort / difes Wunderwerck war fo Fundtbar und Augenfcheinlich/ 
duß Borermeldter Martinez, ein Sottfeeliger frommer Mann / fich nit ge= 
ſcheuhet hat/bey feinem Gewiſſen zu befennen / es geduncke jhn / daß von Ein⸗ 
führung der -Gatholifchen Religion in das Königreich Perua, fein Prediger 
niemals dafelbft gehört ſey worden / welcher einen folchen Eyfer zu der Tugend 
vnd allgemeiner Buß / vnd ein fo groſſes Fewr der Lieb gegen Gott / bey allem 
Volck erweckt herte. Vnd iſt fich ja billich zu verwundern / wiedife heylſame 
Stachel einer eingigeu Roſen / ſo viler Hertz haben durchdringen koͤnnen. 
Es hat ſich begeben (wie die Gemahlin Herin Rentmaiſters Gundiſalvi 
vor dem Geiſtlichen Gericht erzehlet hat) daß zwo Frawen zuſammen koͤm⸗ 
men / vnd ſich zur Converfationnidergefegt haben. Ohngefaͤhr kombt einer auß 
Bb 2 jhnen 
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ihnendas Buͤchlein in die Hand / welches das Leben / Wunderwerck vnd feelis 
gen Todt der Jungfrawen Rofe kuͤrtzlich in ſich begreiffet: Diſe fangt an fuͤr 
die lange weil der andern darauß vorzulefen; aber faſt dag jenige iſt jhnen be= 
gegnet / was vor Zeiten den zween Hof⸗Bedienten / welche auß Fuͤrwitz das tes 
ben deß heiligen Abbts Antoniigelefen haben ; dann in dem die andere alfo für 
die lange weil fortgelefen / iſt dife entzwifchen mie folchen brennenden Slam- 
men ent zuͤndet worden / daß fie nach vnd nach die groffe Hig difes vngewoͤhn⸗ 
lichen aber gang Goͤttlichen Fewrs ſchier nit mehr ertragen hat fönnen / doch 
aber thät fie nit dergleichen/ damit fie jhr nic felbft den füllen Troft difer koͤſt⸗ 
Eichen Borlefung gar zu geſchwind abfürgete. In die lang aber/ da die fewrige 
Flammen der Sieb nur immer mehr zugenommen / hat fich dife innerliche 
Brunſt nimmer verbergen laffen/fondern die Fraw überlaut auffichrenen ge= 
macht / als welche dergleichen Zerfchmelgung und Wallung in der fiebe Got⸗ 
tes noch nit gewohnet ware. Eine fahedie andere ſtillſchweigend an / vor lau⸗ 
ker Verwunderung / wie onter difen ſo Fleinen Rofenblättlein / fo mächtige 
Fewrfuncken nerborgner haben ſeyn koͤnnen; wiewol fonft Roſa billich eın 
Ampel der Lieb genennet wird / wie vom erften Philoftrarus geſagt hat / aber da⸗ 
zumal noch nit recht verſtanden. LE RE Ne 

°“  P.loannes de Villalobos auß der Gefelfchafft JEſu / Re&tor deß Novi- 
tiat- Hauß zu Lima, ein hocherfahrner Mann in Geiftlichen Sachen / hat von 
ſich felbit erzehlet den Benfigern deß Geiftlichen Gerichts / wie daß er Rofz in 
Ihren letſten Zuͤgen habe zugeſprochen / vnd durch ſolche Gelegenheit von der 
Sterbenden heimblich begehret / ſie wolle ihm die jenige fonderbare Gnad er⸗ 
halten bey jhrem himmliſchen Braͤutigam / wann fie zu jhm wurde kommen / die 
jhm dazumal ſehr iſt im Sinn gelegen. Ohne Bedencken hat jhms die Ster⸗ 
bende verſprochen / und bald darnach / da fie ihren Geiſt auffgeben / hab ich er= 
fahren (ſprach er ) auf gewiſen Anzaigungen / daß meinem Geiſt dieſelbige 
Gnad durch die Fuͤrbitt Rofe im Himmel wunderbarlich erthailt iſt worden. 
Aber der Rentmaiſter Gundifalvus ſchwoͤrt / daß jhme vil / ſo wol Geiſtliche 
als Weltliche Perſonen bekennet haben / wie jhnen die Jungfraw im Todtbeth 
auff jhr Anhalten eben dergleichen verhaiſſen / vnd fie auch gleich nach jhrem 
gluͤckfeeligen Hintritt / die innerlicheSalbung auß der himmliſchen Specerey⸗ 
Cammer deß heiligen Geiſts verſpuͤhret herten / vngewoͤhnliche Funcken eines 
übernatürlichen Liechts tn ihrem Hertzen / vnd den newen Namen geſchriben 
auffmweiffen Steinlein welchenCwie Joannes bezeugt Apocalypf.2.v. 17. Mie⸗ 
mand Fennt/dannder jhn empfahet. Abfchnig ſeynd difes gemefen/fo die Roſa 
verfprochen zu ſchicken von der jenigen herzlichen Mahlzeit / zu —— fie 
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Cwie fie freywillig bekennt) in ihren Todtsnoͤthen iſt beruffen worden. Difes 
alles beſtaͤtiget kuͤrtzlich / der oben gelobte P. Antonius de la Vega der Societet 
JEſu / vnd andere · Wir aber woͤllen vns widerumb zu den Erwaichungen der 
verflocten Hertzen / ſo durch die Fuͤrbitt Rofe vorgangen / verfuͤgen. 

Franciſcus vnd Alexander de Coloma, zween Leibliche Bruͤder / hatten ein 
ſehr reiche Baaß / jhrer Mutter Schweſter zu Lima, mit Namen Maria de 

Xuara, welche ihnen aber unverföhnlich haͤſſig und aufffägig getwefen. Fran- 
ciſcus mußte ben fich haben / vnd von dem feinigen erhalten 3. feines Bruders 
Kinder/fechs Baͤßlein vnd zween Bettern /denen das hartnädige Weib eben 
fo wenig hold ware/fo wol den Mägdlein/ alsden Knaben / alſo / daß fie auch mit 
ihnen nit reden hatmwöllen; ja fo gar verbittert war fie/daß ſie in Auffrichtung 
ihres Teftaments Conangefehen ihr das groffe Elend ond Armuch der acht ar- 
men Waißleın genugfam befannt) ihrer nit mit einem Häller gedacht hat? 
Endlich begab es fich/daß Francilcus und Alexander nothwendig ein Zeitlang 
mit einander müßten verraifen/ond entzwifchen fo vil arme Waißlein zu Lima 
verlaffen. Bitterlich giengen Francifco die arme Kinder zu Hertzen / und 
wußte fein andereZuflucht zu ſuchen / als bey feiner einigen Nohthelfferin Roſa / 
welche er auch demuͤtiglich angeruffen / vnd Huͤlff vnd Troſt bey jhr gefunden; 
dann als er die Nacht vor ſeiner Abraiß / der Jungfrawen vor jhrer Bildnuß 
ſein Noth geklagt / vnd gebetten / ſie woͤlle doch bey jhrem allmaͤchtigen Her⸗ 
tzenbrecher fo vil zuwegen bringen / daß diſer feiner verſtockten Baaß verbit- 
tertes Gemuͤth erwaichet wurde / vnd ſie den vnſchuldigen ond wegen Armuth 
zimblich gefährlich verlaßnen Waißlein zu huͤlff thaͤte kommen: Was ge⸗ 
ſchicht wunderlich? Kaum iſt es Tag worden / da ſchickt die Baaß vmb jihn/ 
welchen ſie ſich vorhero achtzehen gantzer Jahr lang nie hat gewuͤrdiget anzu⸗ 
ſchawen / klaget jhm / was fie für ein vnxuhige ſchwaͤre Nacht gehabt / vnd gar 

nit ſchlaffen hab koͤnnen / in dem jhr ſtaͤts das Elend der Kinder im Kopff vmb⸗ 
gangen / daß ſie nunmehr gang verlaſſen wären / vnd nit zu leben hetten / ſoll 
derohalben alfobald heimb gehen / vnd alle mit einander zu jhr fuͤhren / fie woͤlle 

alle beyſammen behalten/ vnd bey ihr im Hauß Ehrlich aufferziehen 
Neben dem hat fir noch Franciſco befohlen/ einen geſchwornen Notarıum 
mit fich zu bringen/ weil ſie im Sinn hab / jhr voriges Teſtament zu vernichten/ 
vnd ein anders aufffegenzulaffen. Wer war fröheralsFrancifcus? Verehr⸗ 
te ſtillſchweigend an feiner Baaß / fein treweſte Mutter Rofam, vnd enlete 
gleich nach Hauß / führer die arıne Waißleinder Baafen für / in Anfehung 
deren/der Alten die Augen alsbald übergiengen / vmbfahete fie alle / und thaͤte 
fie hertzlich Füffen / vnd namb ale achte zufich in ihr aignes Hauß: a lang 
3b 3 er⸗ 











14 
hernach hat ſie auch das Teſtament veraͤndert / jhre Baͤßlein vnd Vettern zu 
völligen Erben eingeſetzt / dem Herrn Francifco ( weil er ein Prieſter war) ein 
Jaͤhrliches Einfommen Titulo Capellaniz von 140. Duplouen gemacht/ vnd 
zu (einer beffern Verficherung jhme ein gewiſes Hauß verfchreiben laſſen. 
Diofcorides ſchreibt / die Roſen haben die Krafft in ſich / die Hertzen einzunem⸗ 
men vnd zu verföhnen / aber gewißlich an feiner iſt es fo klar noch erſchinen / als 
an diſer vnſerer Limenſiſchen Roſa. 


Ludovica Batba hette nichts weniger im Sinn / ale den Orden deß heili- 
gen Vatters Dominici anzunemmen ; nichts defto weniger hat Roſa ihren 
Beichtvattsr/da fie noch bey Leben geweßt / vertroͤſtet / ja gar verfichert/Ludo- 
vica werde bemeldten Habitinftändigift begehrten / Und anziehen. Wiedifes 
Ludovica von jhrem Beichtvatter vernomen/hat fie fich nie wenig bekuͤm̃ert / 
vnd fich wider den Außgang folcher Weißfagung gewaffnet / ein Abſchewen 
trug fie in jhrem Hertzen über diſes Kleyd / vnd wann Ihr nur der geringſte Ger 
dancken darvon iſt eingefallen / da iſt ſie darab erſchrocken / als vor einer giffti⸗ 
genSchlangen / hat jht ſelbigen alſobald außgeſchlagen / vnd alles dargegen jhr 
fuͤrgenommen. Vnterdeſſen hat Roſa diſe Welt geſegnet / vnd Ludovica ale 
hette ſich die Weiſſagung mit dem Leben der Weißſagerin geendet / ſetzte alle 
dife eytle Forcht nunmehr beyſeyts / beſorgte ſich gar nichts mehr / daß jhr ein 
ſoicher Gedancken ſolte einfallen / vnd glaubte / daß ehender die wunderſeltzame 
Geticht der Poeten wurden wahr / als jhr halßſtaͤrriges Gemuͤth veraͤndert 
werden. Aber das Widerſpil iſt gleichwol gefchehen / indem bald nach dem 
Todt der Jungfrawen / aller diſer fo ſtarck gefchöpffte Widerwillen / vnd lang⸗ 
wiriger Grauſſen / jhr gantz vnd gar vergangen / vnd die verſchloßne Thuͤr jhres 
Herhens der Goͤttlichen Eingebung iſt geöffnet worden; alfo / daß fie mit 

Paulo hat angefangen auffzuſchreyen: H Err/ was willſt du / daß ich thun ſolle? 
wie ſie dann wuͤrcklich zu dem Grab der Seeligen Roſæ gangen / vnd inniglich 
gebetten / ſie wolle jhr doch diſe Sach befohlen ſeyn laſſen / vnd jhr ſo vil bey jh⸗ 
rem himmliſchen Braͤutigam außbringen / daß ſie einen ſolchen Stand / der der 
Ehr Gottes / vnd jhrer Seelen Heyl am allervortraͤglichſten ſeye / erwoͤhlen 
möchte. Ohne Berzug hat Roſa Ludo vicam, vnd Gott die Roſam erhoͤtet/ 
vnd gaͤhling eininnbrünftige / aber ſehr frembde Begird ihrem Hertzen einge⸗ 
goſſen / nach deu: weiſſen Habit jhres heiligen Vatters Dominici. In einem 
Augenblick iſt ſie entzuͤndet vnd verliebt worden in das / was ſie vorher allezeit 
geſchihen / vnd wie ſie zuvor erſchrocken iſt / wann ſie nur im wenigſten daran ge⸗ 
dacht hat / alſo thaͤt ſie ſich jetzt hart beſorgen / wann ſie die Gelegenheit verab⸗ 
ſaumen oder auffſchieben ſolte / diſes jhr heiliges Vornemmen ins Werck zu 
| fielen. 
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15 
ſtellen. Nur allein diſes kraͤnckte ſie / daß ſie der gluͤckſeeligen Stund noch nit 
verſichert ware in welcher fie jhres Verlangens ſolte gewehret werden. Da— 
hero iſt ſie eylends jhrem Beichtvatter zugeloffen / wie file jhn von weitem er⸗ 
ſehen / hat ſie jhme jhr Hertz eroͤffnet / vnd durch vilfaͤltige Zaher fo vil bey jhm 
erhalten / daß fie noch denfelbigen Tag unter die Zahl der Schweſtern der drit⸗ 
ten Regel S.Dominici angenommen / vnd Schweſter Ludovica de S. Maria ge= 
nennt iſt worden. Wie fie ſich hernach geſehen in dem weiſſen Kleyd ihres hei= 
liges Vatters / da fönte fie nit genugſam außiprechen den groffen himmliſchen 
Troſt / Suͤſſigkeit ond Frewd jhrer Seelen / vnd war jhr nichts lander / als daß 
fie einer folchen Gluͤckſeeligkeit fo lang widerſtrebet hat / auß forchtfamen vnd 
verſtocktem Hergen. | LE j 
Ludovica deMendoza, die Haußfraw Alphonfi Gonzalez de $.Martino, 
als fie die Seelige Rofa bald nad) ihrem Tode von jedermänniglich hoch 
rühmen ond loben gehört/ hat fiedurchauß / eintweder auf angeborner Weib⸗ 
licher Halßftärrigfeit/oder fonft auß geringer Naigung gegen jhr / nit glauben 
wollen/ond ihr nit einbilden koͤnnen / daß fie in fo groffer Heiligfeit fol gelebt 
haben. ‘ Wie hoch wird fie dann auch (gedachte fie bey ihr felbft ) inder Voll⸗ 
kommenheit haben ſteigen fönnen/in einer fo furgen Zeit / da fie faum das zivey 
vnd drepfligifte Jahr ihres Alters erraicher hat ? Woher fol Rofa/ von armen 
$euthengeborn und aufferzogen / die fih vonjhrer Hand- Arbeit maifteng er⸗ 
naͤhret hat/ond ineinem Weltlichen Hauß jederzeit verbliben / auch darinnen 
verfchiden / den Weeg zu folchengroffen Tugenden / oder die Laiter zu folchen 
hohen Betrachtungen gefunden haben? Man fage was man wil/esgefchehen 
gleich Miraculoder nit / ſo kan ichs halt nitglauben. Weil fie dann fo gar Ihr 
Herz von djfem zu glauben verfchanget hat / fo iſt ein gröfferer Gewalt von⸗ 
nöthen geweſen / daß fie fich hat müffen ergeben. in folche Schwachheit hat 
fie gähling uͤberfallen / daß fie vermeynet / fie fönne fein Hand oder Fuß mehr 
rühren ; über difeg hat fie noch Yileingröfferes Anligen im Geift befommen/ 
in dem ıhr der Kopff vor Melancholen gleichfam ift halbe verwirret worden/ 
das Hert vor Forcht in jhrem Leib angefangen zuziftern / daß fie endlich hat 
augenfcheinlich erfennen müffen / difes Vngewitter verurfache nichts. anders 
als jhr halßſtaͤrrige Weiß end Vnglauben / ergab fich derohalben gefchwind/ 
vnd lieh ihren harten Sinn fallen / befennteihr Schuld vor GOTT demütig- 
lich / vnd zugieich/ daß fievon Hergen glaube/Rofa fey warhafftigheilig. Vnd 
fihe/von ftund an hat auffgehörer dife erfchröckliche Verwirrung / das Vnge⸗ 
witter ihres Gemuͤths hat fich gelegt / vnd iſt widerumb helles Wetter worden. 
So hoch hat jhm angelegen ſeyn laſſen die Ehr ſeiner außerwoͤhlten in Bi 
DA) 
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hochverliebte Braͤutigam / deme auch font Ste Wind vnd das Meet haben ge⸗ 
horfamenmüffen. Aber von difen Geiſtlichen Gnaden wollen wir allgemach 
auch zu den geiblichen fchreisten. 


Das Dritte Capitel. 
Durch Anruͤhrung / Geruch vnd Verehrung der 
verſtorbenen ROS A, wird der Todt / vnterfchidliche 


Kranckheiten / vnd Lebens⸗Gefahren vers 
triben. 


Bwolen P. Antonius de la Vega Loayſa Societatis JEsV 
in feiner hochvernünfftigen Antwort an die verordnete Beiftliche 
Richter / fie deutlich und zum öfftern erinnert hat / dasgange Leben 
Roſæ vonjhrer Jugend an biß auff ihren letſten Athem/feye nichts anders als 
ein immermehrendes Miraculgetvefen / fo haben fie doch alles fleiflig ond ai— 
gentlich wiſſen wollen / ſonderlich die $eibliche erzaigte vil Wolthaten nach 
ihrem Todt. Fa 
Zum allererften foll billich hieher geſetzt werden die Aufferweckung deß 
verſtorbenen halbjährigen Maͤgdleins Magdalenæ de Torres. Deren Vat⸗ 
ter war ein Bawrsmann / hieß Gregorius de Torres, vnd die Mutter loanna 
Michaöla,haufeten inder Vorſtatt zu Lima, in der Gaffen Melambö genannt: 
Dife als fie Anno 1627. im Monat Otober, inder Arbeit geweſen der Guͤ⸗— 
ter Balthafaris delaCana, hat jhr Kind ein higiges Sieber angegriffen / vnd 
der Todt endlich der Mutter gar auß den Armben geriffen ; weder Fleiß / 
Sorg / Klagen der Mütter / nod) fuͤr ein ſolches Alter taugliche vnd gewoͤhn⸗ 
Jiche Mittel wolten helffen / das Kind mußte feinen Geiſt auffgeben in feiner 
Mutter Schoß. Vom feldigen Abend biß an denhellliechten andern Tag iſt 
der erſtarrte todte Coͤrper gelegen / vnd ſchon das Orth zum Graͤblein be⸗ 
ſtambt / auch etliche Blumen zu einem Kraͤntziein herbey gebracht worden / da 
fallt der Mutter erſt ein/daß fie nod) etwas habe von den Heylthumbern / wel⸗ 
che die Seelige Rofam berührt haben/fuchet jhr Armuthey auß/ vnd findet ein 
Stüdlein von jhrem Klayd / fambt einem Dornftränßlein / auff welchem die 
Jungfraw injhren Lebzeiten war gelegen ; gebet (tracks darmit zudem erkal⸗ 
den delb / fangt an mis langem innbruͤnſtigem Gebett Rofam anzuruffen Fan 
on 
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17 
von ihr Hülff zu begehren / ja endlich mehr geſtaͤrcket im Glauben / nimbt ſie ein 
Kohipfannen / den lebendigmachenden Geruch von den Reliquien Roſæ zu 
bringen/legt das Sträußlein ſambt erlichen Fäden vondemfelbigen Stüdiem 
ihres Kleyds darauff / vnd vauchet Damit das todte Kind. Vom Rauchen 
machen ſonſt die Lebendige die Augen zu / diſe Todte aber hat fie darvon auffge⸗ 
ſperrt / dann fobald ſich der Rauch auff das Kind gelegt / iſt es lebendig worden / 
vnd die Mutter mit offnen Augen / weiche fie den Tag vorher mit Schmertzen 
zugedruckt / froͤlich angeſehen · Bey diſem Wunderwerck iſt geweſen der Bat 
ger deß Kinds / die Schweſter / vnd ein anderer Juͤngling / welche zugleich auff 
jhre Knye nidergefallen / vnd vor Frewden vnd Verwunderung gleichſam jh⸗ 
nen felbſt nit mehr gegenwaͤrtig / mit heller Stimm Gott gelobet vnd gebene⸗ 
deyet haben in ſeiner wolriechenden Roſa. Vnterdeſſen iſt die vnſchuldige 
tleine Magdalena / nachdem fie einen Trunck Waſſer mir Luſt gethan / vnter 
welches die Mutter ein wenig Erd von dem Grab der Seeligen Roſæ ver— 
miſchet / wider friſch vnd geſund auffgeſeſſen / da fie zuvor todt gelegen / vnd hat 
Man vonder vorigen Kranckheit das geringſte Anzaigen bey jhr nit mehr ver⸗ 
uͤ ret. — Bi) A } —— 
er Anno 1671. tft Antonius Bran, ein Seibaigner der Frawen Ioannz Baret- 
=, am Fieber ond Schwachheitdeß Hergensdrey ganger Monat zu Beth ges 
kegen/hette auch die Artzney Fein einige Wuͤrckung /alfo daß ein ſchlechte Hoff- 
nung feines Aufffomens mehr verhandenmwäre. Sein Weib und fen Schwa- 
ger haben jhme gewartet / end einsmalszu Nachts / da fie bey jhm wacheten/ 
merckten fie vnverſehens /daß Antonius Fein Zaichen eines Lebens mehr geben 
mwolte; fie ſchreyen Hin zu / ruffen jhm bey ſeinem Namen / zupffen vnd ſtoſſen 
an jhm / aber ſie koͤnten von dem erkalten deib Fein anders Zeichen mehr haben/ 
als die Zeichen dep Todts. Das Weib voller Kümernuß vnd Schroͤcken / laufft 
eylends zu der Frawen / klagt ihr weynend / daß jetzt gleich jhr Mann geftorben 
feye, Die Sram erfchrickt / ſpringt auß dem Beth Cdanneben vmb Mitters 
nacht iſt es geichehen) gehet mit jhrer teiblichen Schweſter Frawen Ludovica 
Barerta indie Kammer / wo Antonius gelegen / fein Schwager vor der Beth⸗ 
art beweynete den Todten/ vnd wie er gefehendie Frawen daher gehen / kombt 
er jhnen entgegen / bittet ſie mit klaͤglichen Worten (fie wollen ihnen weiter fein 
Vngelegenheit machen / dann Antonius hett ſchon die Seel feinem Schöpffer 
auffgeben. Ioanna gieng gleichwol hinzu / griffe jhn an / ſchrye jhmin die Ohren! 
vnd wie fie jhn ſchon ganz kalt und erfiarrei gefunden / Flagte fie den Verlurſt 
eines ſo trewen Dieners jhrer Schweſter / vnd ſprach: Nun hat mir GOTT 
auch difen fo nuslichen vnd nothiwendigen Diener binwerf genommen / der 
(90 Namen 
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Namen bes HErin fen gebenebehet. Auff diſes hat ſie ſich vmbgewendet / vnb 
beym Haubt der Bethſtatt hanzen geſehen ein Papierines Bild der Seeligen 
Roſæe / auß denen ſo zu Rom mit Verwillizung der Obrigkeit geſtochen / vñ von 
dar in Indien gebracht ſeynd worden. Da ſchoͤpffet ſie ein ſtarckes Vertrawen 
auff ote Seelige Jungfraw / ruffet ſie an mit lauter Stimm / vnd begehret von 
jhr auztrucklich die Aufferweckung jhres Knechts: namb darauff das Bild mie 
groſſer Ehrerbierung / vnd legte es jhm auff die Bruſt / erwartete hernach 
Erstorig vnd ſtillſchweigend mit den andern den Außgang diſer Sachen. Ein 
halbe Stund ſeynd ſie alſo vor dem Beth geſtanden / vnd ſihe / Antonius / der 
zwo Stund lang gantz vnbewoͤglich / erkaltet vnd erſtarret iſt da gelegen / thut 
mit einem tieffen Seufftzer (als wie gar müde Leuth ſonſt pflegen) die Augen 
auff / ſchawet vmb / vnd verwundert ſich / was fein Fraw bey fo vngelegenlicher 
Naͤchtlicher Weil bey jhm machete / vnd fragt/mwasesfeye? Wie ſie jhm nun 
alles erzehlet / was ſich mit jhm hette zugetragen / hat er erſt ein rechtes Hertz 
gefaßt / iſt auffgefeffenim Beth / vnd nit allein ſich gefund/fondern auch kraͤfftig 
vnd ſtarck befunden / weil jhn das Fieber gang vnd gar hette verlaſſen; auff 
Anhalten gleichwol der gegenwaͤrtigen Frawen hat er die ſchon vorher beraite 
Medicin genommen / obwolen ſie {him nicht mehr vonnöchen/ darauff geruhet / 
vnd nach zween Tagen das Krancken⸗Beth verlaſſen / zudem Grab der See= 
ligen Jungfrawen gangen / vnd allda den gantzen Tag in ſchuldiger Danck⸗ 
Verrichtung zugebracht. 

Eliſabeth Duran, Wittib lacobi Cartos, hat lange Zeit einen boͤſen 
Armb in Faͤtſchen eingewickleter herumb getragen / vnd groſſen Schmertzen 
daran erlitten. Als diſe gehoͤrt / daß in der Prediger Kirchen der Jungfraͤw⸗ 
liche Leychnam Roſæ ſey beygeſetzt worden / ft fie mit ſtarckem Glauben / vnd 
ihren zwo Toͤchtern / ſo gut fie gekoͤnt / dahin geloffen / durch das Volck durchge⸗ 
drungen / vnd mit Huͤlff der Toͤchter gleichwol noch zu der Baar kommen / all⸗ 
dort ruͤhret fie mit dem boͤſen Armb das Angeſicht Roſe zwey oder drey mal 
an / vnd ſchreyet denſelbigen Augenblick uͤberlaut auff: Mein Armb iſt gefund/ 
mein Armb iſt heyl worden. Bnd damit nun niemand daran zweyfflen koͤnte/ 
hat ſie den Armb vilmals hin vnd her geſchwungen / mit Verwunderung vnd 
Preyſung alles Voicks. Vor andern aber hat ſich verwundert Melchior de 
Amufgoein Wund-Ärgt/ welcher dazumal gleich aud) vnter dem Volck ges 
weſen / und frey befennet / daß er vilerley Mittel lange Zeit gebraucht habe / 
Aber ohne einige Wuͤrckung / wäre auch Menfchlicher weiß nit möglich zu hey⸗ 
len geweſen. Elifaberh hat vil Jahr hernach difen Armb zu allerley Arbeig 
gebrancht / als hette fie nie feinen Mangel daran gehabt? und foot difeg 
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Wunderzeichens fo vil Zengen/als bie Geelige Rofa Anſchawer gehabt hat in 
jhrer Sardı. 

Ein Diener def Herrn LicentiatenDidaci Agala, ein Mohr (deſſen rech⸗ 

ter Namen nirgends zu finden) iſt an dem rechten Armb ond der Hand gank 
contra vnd lahm vil Jahr gewefen ; difer nachdem er vernommen die Dez 
gräbnuß der Jungfrawen Roſæ / machet er fih alsbald neben andern in die 
Kirchen S. Dominici, ruffet andächtiglic) Roſam an / vnd nit lang hernach/ 
zum Zeichen der erhaltenen Gefuridheit/ftrecfer er den Armbın allehöhe / und 
die Ginger außeinander / riß die alten Segen davon / Und trug ihn alfo in der 
höbe die ganze Kirchen außs; alles Bold fahe zu/ lobte Gott mit helier Stim/ 
vnd freivete ſich mit ihm ; etliche fo den Diener beffer in Erfanntnuß gehabt/ 
haben vor Fremden die Hand genonimen / gefußt vor männiglich / vnd auß an⸗ 
dächtigem Fuͤrwitz die Zaichen fleiffig befehen / wo zuvor die Singer deß Moh⸗ 
rens krumb vnd uͤbereinander gelegen ſeynd. 

Von dem rechten Armb aber nun jetzt zudem finden: Ein Prieſter / mit Na⸗ 
men Georgius de Aranda Valdivia, iſt vor Annem̃ung def Geiſtlichen Stands 
im Chilenſiſchen Krieg wider die Vnglaubige / etlich mal am linken Armb 
hart verwundet worden; die Wunden / weil ſie nie recht fein zugeheylet / haben 
nach vnd nach innwendig Materi gemacht / vnd iſt jhm der Armb groß auffge= 
ſchwollen / alfo/ daß er müßte groffen Schmergen daran leyden / vnd den Armb 
weder außfirecfen noch biegen Fönte. Ja endlich ift ihm die Geſchwullſt auch in 
die Finger geſeſſen / vnd hat der arme Mann in der Meg die heilige Hoſty 
ſchwaͤrlich faſſen / auch nit ohne Huͤlff deß andern Armbs auffheben koͤnnen; 
ombt derohalben denfelbigen Tag / an welchem Rofa begraben iſt worden / 
durch Huͤlff ſeines Geiſtlichen Bruders ins Capitel⸗Hauß / gießt auß ſein Ge⸗ 
bett bey der Begraͤbnuß Rofz/bittet fie inniglich vmb Huͤlff / vnd erhaltets 
auch geſchwind an demſelbigen Orth; dann gaͤhling iſt ein kalter Schwaiß von 
jhm gangen / vnd nachdem er fein lind einen Finger nach dem andern verſucht 
vnd beruͤhrt / hat er fie alle ſtarck / geuund vnd gelenck befunden ; gehet zitterend 
vor Frewd vnd Andacht ſtracks in die Kirchen (da gleich P. F. Chriſtophorus 
de Azevedo Prior zu Panam bey vilen Weltlichen geſtanden) falle vor dem Ro⸗ 
fenfrang- Alter nider auff feine Knye / und dancket dem Himmel mit lauter 
Stimm für die empfangene Wolthat. Dienächften dabey feynd alsbald zu⸗ 
geloffen / vnd vnter andern auch Bartholomæus de Toro Koͤniglicher Notarius- 
vor welchen ſich Georgius nit lang hat bitten laſſen (weil er vnd ſein Armb 

ohne das ſchon vorlaͤngſt den maiſten bekannt geweſen) die Sach wie ſie an jhr 
ſelbſten war zu erzehlen; che man aber hierüber ein ordenliches ne, 
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hat auffgerichtet / haben bie gleich dar zu erbettene HerrenNotarius und Zeus 
enden Wunderwerck ſelbſt was fleiffiger nachforfchen wollen / Georgium ge= 
betten auffzuſtehen / vnd ihnen den Armb zubieten / auch felben Frey von aller 
Geſchwullſt befunden / wiedann der Priejter den Armb uͤberſich vnd onrerfich/ 
auffallchesde Seyten ſo gut alsden rechtenhat wenden fönnen / ohne einigen 
Schmertzen; ingleichem fönte erdie Hand nach feinem Gefallen auff- vnd zu⸗ 
thun/die Singer außſtrecken / von einander zichen/ond biegen / und hat die Zeit 
feines Lebens die mindefle Anmahnung deß vorigen Zuſtands nit mehr darau 
verſpuͤhret. J—— J 
Alphonſus Diaz, ein gemainer Bettlex / ber gantzen Statt.Lima bekaunt / 
hat auff kleinen Stuͤtz lein auff der Erden herumb kriechen / vñ von Hauß zu Hauß 
das Allmoſen ſamblen muͤſſen. Diſer iſt eben denſelben Tag / an welchem Roſa 
iſt ins Grabgelegt worden / in die Kirchen S. Dominici gang begirig fommen/ 
vnd darinnen ein Zeit lang gantz bitterlich geweynet / hernach der Begraͤbnuß 
der Jungfrawen nachgefragt / und fo gut er gefönt ins Capitel⸗ Hauß zum 
Grab gefrochen / ſich Darauff gelegt / und ein gantze Stund alfo geſeufftzet und 
gebettet/mit Bergieffung viler Zäher/ biß er endlich hat angefangen zu ſchwi⸗ 
gen/aber noch nif gemerckt / daß er ſchon curiert waͤre. Vnterdeſſen fombt eis 
ner / deme befohlen das Grab mit Kalch zu verwerffen / ſchafft Alphonſum hin⸗ 
weck / der aber ſagt er koͤnne nit / fangen an zu woͤrtlen / vnd uͤber ein Weil nimbt 
der eine den Bettler bey der Mitten / hebt jhn auff wider feinen Willen / vnd 
ſtellt jhn allgemach nider auff die Ffuͤß.· Alphonſus vermerckte alsdann wol/ 
daß er geſund ſeye / aber gleichwol von wegen der langen Widerwohnung deß 
Stehens hat er ſich an die naͤchſte Wandt angelainet / ſich ſelbſt ſtehender / vnd 
ohne Stuͤtzen / mit Verwunderung ein kleins wenig betrachtet / vnd hernach an⸗ 
gefangen vor Frewden zu weynen / vnd uͤberlaut auffzuſchreyen: Gebenedeyet 
ſey Gott / der mich geheylet hat / ich bin gantz geſund / was ich von ohngefaͤhr vier 
Jahren nit hab vermoͤgt / das vermag ich anjetzo / jetzt ſtehe ich auff meinen 
Fuͤſſen / welche der Erden von langer Zeit an gaͤntz widerwohnt haben GOTT 
ſeye gelobt in ſeinen Heiligen. Darzwiſchen hat er an ſeinem gantzen Leib 
noch geſchwitzt / vnd weil die Haut an den Solen etwas waich geweſen / iſt er gar 
leiß auffgetretten / welches dann etliche noch fuͤr ein Schwachheit gehalten / vnd 
deßwegen jhm vnter die Achßlen greiffen wollen / er aber wolt nit / ſprach / er fey 
ſchon ſelbſt ſtarck genug: Der Zulauff wird alleweil groͤſſer / vnd Alphonſus vn⸗ 
ter dem frolockenden Bold indie Kirchen gefuͤhret / damit ihn maͤnniglich ſehen 
toͤnte / wie tapffer er jetzt daher gienge / der zuvor niemalen fo prächtig vnd glůck⸗ 
ſeelig iſt geſehen worden. | ee 
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Meilder Leychnam Roſæ noch in dem Sarch gelegen / iſt ein Knab / ein 
Mohr /von etwas mehr als zwöift Jahren/ hinzu gefrochen/deffen Laͤhme m ehr 
‚als fein Namen in der Statt befannt war; in dem er nun onter dem Schra⸗ 
gen gebettet ( fenremalen er nit ein Spann fich vonder Erden fönte exheben/ 
vnd nur von fern den heiligen Görperberühren) iſt er über ein kleine Zeit wider 
herfür fommen / aufffeine Fuß geftanden / welche er zuvor nur auff der Erden 
Eriechend/ aldietveil er feine Stügleinbrauchen fönte/ hat er elendiglich nach- 
ſchlaipffen / und alfo mif dem vntern halben Leib den Boden föhren müffen : 
macht fich darauff mirten pnter das Vold/fpringt auff vor Frewden / vnd Fufz 
fet feiner ErlöferinRofa ewiges Job end Preyß zu. Hernach iſt er acht Tag 
aneinander gefehen worden der heiligen Jungframen Grab befuchen / vnd of 
fentlich daben diefchuldige Dandfagung ablegen. | 

Difem Erempel ift nachgefolgr ein anderer Knab / auch ein Mohr / vnd 
eben mit dergleichen Zuftand behaftfet/aufler deffen / daß er ſich ein wenig von 
der Erden ſchwingen / vnd auff Stuͤtzen neben der Wandt her hat kriechen kön- 
nen ; difer iſt nach der Begraͤbnuß Rofe Air ae / ond neben dem Grab 
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in einen Windel de Capit el- Hauß geſchloffen / allda hat er über zwo Stund 
lang auff der Erden ligend gebettet / hernach vor allen die zugegen geweſen ſich 
allgemach auffgerichtet / vnd offentlich geſchryen: Ich bin heyl worden Jich ver= 
meyn ich fönn gehen/die Füß ſeynd loß / vnd wöllenmit Gemwaltlauffen. Da 
ſprach einer auß den Bmbftehenden zu jhm: Wann dem alſo / ſo ſtehe auff/gehe 
berumb/ond erzaige augenfcheinlich die erhaltene Gnad der Knab nit faul⸗ 
laßt feine Stüßen ligen / ſtehet auff/ gehet / vnd vor vnaußſprechlichen Frewden 
ſpringt vnd fange er herumb / endlich bittet er ales Bold / man wolle jhm 
Platz machen/damit erherumb lauffen möge. Gleich ift es gefchehen / vnd der 
Knab fprang auff ond ab im Saal als tie ein junges Börklein. Ihren aig⸗ 
nen Augen haben ſchier nit glauben wollen alle / die zuvor den Knaben gekennt 
haben / die Geiſtliche feynd kommen / haben jhn indie Kirchen gefuͤhrt / vnd Gott 
dem HErm dafelbſt ins geſambt Danck geſagt. 

Ioannæ deCatillo einer Wittwen Sohn zwey Jahr alt / FraneifcusEer- 
nandez de Sigura, hat ein gantzes Jahr ſtaͤts groffe Schmergen im Kopff gelit⸗ 
ten / gantz und gar bat nichts geholffen / fo lang man nit die Zuflucht zu der vn⸗ 
Längft begrabnen Roſa genommen hat. Dorthin derohalben trug die betruͤbte 
Muit er jhr kranckes Kind / ſtellte es für das Grab / vnd goſſe darvor auß jhr 
Gebett. Das Kind vnterdeſſen hat ſich von freyen ſtucken ſelbſt außgeſtreckt 

auff dem Grab mit offnem Maul / iſt alldort von ſtund an wol auff vnd froͤlich 
worden / vnd nachdem es die Mutter über RN Stund gefragt) ob «6 I 
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woͤlle auffheben und heimb tragen laſſen / hat es begehrt ein wenig noch dort zw 
verbleiben. Auff die letſt iſt es fuͤr ſich ſelbſt auffgeſtanden friſch vnd geſund / 
vnd hat jhm von ſelbiger Zeit an / biß auff das ſibenzehende Jahr feines Alters / 
Cin welchem Jahr er ſolches mit feiner Mutter vor dem Geiſtiichen Gericht 
außgefagt. hat) weder dife noch einandere Kranckheit mehr angeftoffen. 
Rufina Brava, als fe ein Söhnlein geborn / Perrum Tamago, iftden fünff- 
zehenden Tag nach der Geburt befunden worden / daß das arme Kind einen 
groffen Bruch hette. Bon Tag zu Tag iſt das Häutkein über das Pnngervaid 
erweitert worden/daß endlich gar das Inngewaid herauf iſt gehangen/ond nit 
ohne groffe Schmergen und Gefahr nur auff ein Kleine Weit hat widerumb 
hinein gebracht können werden. Ohne Vuterlaß hat das elende Kind ges 
ſchryen / vnd vor lauter Schmertzen offt in drey Tagen fein Bruſt geſogen. 
Zwey gantze Jahr hat man groſſen Vnkoſten auffgewendet / vnd allerley Mit⸗ 
tel verſucht / aber alles vmb ſonſt. Hernach zween Tag nachdem Roſa begra— 
ben / vnd das Rind zu jhrem Grab getragen ift worden / iſt es darbey zwo Stund 
ſtaͤt vnd ſtill geſeſſen / dieweil die Mutter ſambt jhren Befreundten das Kind 
in der Kirchen der Seeligen Jungfrawen Rofe befohlen haben. Wie die 
Mutter darauff das Kind wider zufich genommen / hat fie gefehen/ daß das 
Haͤutlein gang zugewachſen / das Kind wunderbarkich heyl worden / vnd iſt jhm 
Di zueiner Gedaͤchtnuß der empfangenen Wolthat ein Heine Mafen vers 
iben. | ; 
Petri de Vega fünffjähriges Töchterlein hat über piet Monat an einan⸗ 
der das Sieber gehabt / vnd iſt auch fonft von Natur ein ſtoͤttiges vnd widerwer⸗ 
tiges Kind gewefen. Die betruͤbte Eltern haben eg zu der Baar der verftorbe= 
nen Roſæ getragen / damit fie den noch nit begrabenen $eib der Jungfrawen 
folteanrühren ; fo bald fie jhn angerührt/ift das Fieber von ihr gewichen / vnd 
das Mögdlein vor allen gefund worden / auch zu Hauß bernach feinen Anſtoß 
mehr von felbigem erlitten ; zugleich auch ift jhr die angeborne flöttige und 
widerwertige Weiß vergangen / vnd iſt gantz fromm vnd annemblich worden. 
Durch) diſe Wunderzeichen hat Roſa gieichſam auß ihrem Grab geruf⸗ 
fen: Laſſet die Kindlein zu mir fommen ; wie ſte dann auch Fommen feynd / vnd 
zwar hauffen weiß/ daß man dife francke Vnſchuld von einer Hand indfe andere 
hat geben / damit fie zudem heylbringenden Anrühren Roſe gelangen/ und die 
verlangte Geſundheit zu den ihrigennach Hauß haben fragen fünnen. Vnter 
difenFrancilcusCardofo ein Kind von neun Monat/ vom Sieber drey ganzer 
Monat ftäts geplagt / bald mit Froſt / bald mit His / fobald difes den heiligen 
Loͤrper beruͤhret / iſt das Fieber verfchtunnden/ vnd das Kind vom waynen auff- 
gehoͤrt / 
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gehoͤrt / mit Verwunderung deß Volcks. Bub nit dig allein / ſonbern auch wie 
ihn die Kindswarterin den andern Tag auff dem Armb herumb getragen / hat 
er jhr mit dem Kopff vnd Haͤndlein gedeutet / daß er gern auff die Erden wolte⸗/ 
kaum hat fie ihn nidergeſtellt / da fing das Rind an gang allein im Saal hers 

umb zugehen / vnd hat vomfelbigen Tag an feiner Hülff oder Tragerın mehr 
bedoͤrfft. Die Krafft von difer wunderthätigen Rofen durch das Anrühren 
def vorigen Tags hat haltdem Kind in die Fuͤß gefchlagen / ond jhr mächtige 
Wuͤrckung an einem fo abgefchwächten Leib erzaigen wollen. Warhafftig auß 
dem Mund der Rinder vnd Säuglingen hat fie jhr ob vollfommen gemacht? 
Wir aber wenden ons widerumb zu den Erwachfenen. 
Im Fahr zuvor che Rofageftorben/ hat Petrus de Vega einen ſchwaͤren 
Fall gethan / vnd jhme die Achfel gang zerfallen/alfo/daß er den Armb nit mehr 
bat brauchen Fönnen/fondern fich nur immerzu beklagt / daß er jhme zuanders 
nichts tauge/als nur newe Schmergen zu verurfachen. Endlich ift ihm einmal 
bey der Nacht eingefallen / er habe einen Rofenfraug / welcher die verflorbene 
Roſam in der Baar hette angerührer / difen ziecht er herfür / legt jhn auff das 
Orth / wo der Schmergen am gröftengemwefen: in einem Augenblick hat auffe 
gehört der Schmergen/ Petrus fieng an ſanfft zu fchlaffen/ vnd als er zu Mor⸗ 
gens früh iſt auffgetwacht / verfpührete er ein newe Staͤrck an difem boͤſen 
Armb / welche auch geſchwind der geftalt hat zugenommen/ daß er in wenig Ta⸗ 
gen/ohne anders Mittel/völig gefund ift worden / vnd feinen Vnterſchid mehr 
zwiſchen dem rechten und lincken Armb gefunden, Eben difer Petrus müßte 
auff ein anders mal fehr an der Schiatticaleyden / und auch darneben an einer 
brennenden Gefchwulft am lincken Fuß / alfo/daß der arme Mann weder effen 
noch fchlaffen hat Fönnen. In wehrendem Schmergen haf er ſich feiner Rofae 
und Nofenfrankes erinnert/die leydende Slider darmis geftrichen/ fich zu Ruh 
begeben/ondden andern Tag / als er ift auffgeftanden / fich allenthalben gefund 
Befunden / die Geſchwullſt ift auch fo Pöllig vergangen / daß einer geſchwoxen 
hette / der Fuß wäre nie geſchwollen geweßt. 
Einer Sclavin bey loanne Merini, Helena mit Namen / auß Mohren⸗ 
Land / ſeynd ſtaͤts vil Wuͤrm (welche man der Orthen de Guinea nennet) ins 
Bauch gewachſen: Diſe abſchewliche Kranckheit / neben einem ſibenjaͤhrigen 
blutigen Durchgang / vnd Verzehrung deß Inngewaids / hatte das elende 
Menſch fo gar hingerichtet / daß jhr Fein Menſch mehr das Leben geſchaͤtzt 
hette / ſonderlich vier Tag vor dem gluͤckſeeligen Abfterben Roſæ / da ein hitztges 
Fieber / vnd das Zaichen deß Todts die Auffgeſchwellung der Fuͤß darzu iſt kom⸗ 
men. Allerley Mittel has man ſiben ganzer Jahr lang angewendet / aber Alle 
nit 
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nit der Ktancken / ſondern nur der Krauckheit zu Hülffr biß endlich bie Fraw⸗ 
welche diſe fleiſſige Disnerin ger vngern verliehren thaͤte jhr gerathen / und 
fie dahin beredt dan fie ein REDNER (alſo nennet man alldort ein Andacht . 
welche manbey einem Heiligen neun Tag aneinander mit gewiſemGebett ver⸗ 
richtet) zu dem Grab der vor zween Tagen begrabnen Rofe hat verfprochen? 
weiche fie auch auß Begird deß Lebens und der Befundheit mit mehrer Herp als 
Kräfften angefangen hat: aber den vierten Tag hat es jhr ſchon vil zu be⸗ 
ſchwaͤrlich wollen werden / vnd vermeynte / es ſey jhr vnmoͤglich die folgende 
Taͤg noch zun Grab zu gehen vor Mattigkeit auß einer ſo langwirigen Kranck⸗ 
heit / ſo hauffiger Blut⸗ außfuͤhrung / vnd mit ſo ſchwaͤrem Athen vnd auffges 
fchwollnen Fuͤſſen. Die Hoffnung der Geſundheit gleichwol / vnd die Fraw 
haben jhr widerumb ein Hertz gemacht / daß fie die uͤbrige Taͤg noch außge⸗ 
Hawert / vnd (wiewol mit harter Muͤh) zum Grab der Jungfrawen kommen 
ift / vnangeſehen ketn einiges Zeichen einer Befferung nur von weiten fi} 
mercken ließ / fondern täglich nur Wuͤrm vnd Blut von jhr gieng. Gegen der 
letſt den neunten Tag da ſie jhr Gebett vor der Begraͤbnuß der Seeligen Roſæ 
andaͤchtiglich verrichtete / iſt im einem Augenblick aller diſer Vnrath ſo viler 
Kranckheiten auff einmal von jhr getriben worden / vnd Delena gang anderſt 
haimb kommen / gereiniget von allen Wuͤrmen / geheylet an Fuͤſſen / befreyet 
von dem Fieber / mit wunderbarlich ernewerten Kraͤfften vnd Dicke def Leibs / 
welche erhaltene Geſundheit fie auch hernach vil lange Jahr noch / ohne einigen 
Anſtoß der vorigen Zuftänd/vollfominenlic) hat genoſſen. | 
Mit P. F.Dominico deLeon Prediger Ordens iſt fein Diener und Raiß⸗ 
gefehrt loannes, ein Juͤngling von vierzehen Jahren’ zu Schiffgefeflen / vnter 
Weegs befombt er ein viertägliches Fieber / und wegen der Vngelegenheit deß 
Fahrens auff dem Meer iſt es nur alleweil uͤbler vnd gefaͤhrlicher mit jhm wor⸗ 
den / alſo / daß ers auff einen Tag ſo ſtarck gehabt / daß man jhn ſchon fuͤr todt 
ge ſagt hat: dann gaͤhling ruffet man Dominicum don oben deß Schiffs herun⸗ 
ter / daß er feinem ſterbenden Diener zuſprechen ſolte: geſchwind fleigt der 
Pater herab/ond als er hinein in die Hütten wolt gehen / kombt jhm ein verhey⸗ 
rather Mann entgegen / ſagt jhm / ſein Ioannes ſeye ſchon geſtorben. Nichts 
deſto weniger iſt der forgfältige Pater fort gangen / vnd den Diener ohne Red/ 
Farb ond Athem/gang vndew oͤglich da ligend gefunden / weil er aber au ſeinein 
Todt noch zweifflete / has er jhin zum oͤfftern in beyde Ohren geſchryen: als er 
aber lein einiges Zaichen deß Lebens von jhm mehr haben koͤnte / hat er fein Zu= 
ſiucht zu der Seeligen Roſa genommen / vnd ſie vmb das Leben ſeines Dieners 
epferigſt ange ſprochen / mit Verlobung eines REVNER; vnd fihe/ lg 
igen 
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25 
bitgen Augenblick ſchoͤpffte Toannes widerumb den’ Athem / ſitzet auff / vnd iſſet / 
mit hoͤchſter Verwunderung der andern Geiſtlichen / welche auch zu diſem 
Spedtacul ſeynd kommen / P. Agnelli de Oliva auß ber Socieret lzsv, P. F. Lau- 
tentij de Texeda, vnd andern nit wenig Weltlichen Perſonen beedes Ge= 
ſchlechts. In Summeo/jedermann/dernurim Schiff geweſen / hat ſich hernach 
an jhm nit genugſam erſehen koͤnnen / wie er bald darauff zu obriſt deß Schiffs 
iſt friſch vnd gefund herumb gangen. *F 

Beatrix Gaves iſt vier Jahr an einander mit einem beſchwaͤrlichen Fluß 
übelgeplagt worden / vnd je mehr ſie darfuͤr gebraucht / je ärger iſt es worden: 
aut fie derohalben feinen andern Rath mehr wußte / hat fir ſich vnter dem an⸗ 
dern Bolck auch in das Hauß deß Herrn Rentmaiſters Gundifalvi gemacht / 
allwo die verſtorbne Roſa vor jhrer Begraͤbnus ein Zeit lang gelegen / dort 
ehät fie ſich der Jungfrawen auß gantzem jhrem Hertzen befehlen ruͤhrt an die 
Baar / gehet gantz geſund nach Hauß / vnd iſt von ſolchen Fluͤſſen hernach jhr tes 
ben lang nit mehr angefochten worden · 

Ein Jahr nach dem feeligen End Roſæ / hat Fr. Ioannes Miguel Prediger 

Ordane in Geſchaͤfften deß Convents herumb reitten muͤſſen im Thal de 
Xauxa,alsernunüber ein Heyd / auff welcher man Vich gehalten / nit weit von 
Veraſtigui geritten / iſt onverfehens ein Stier wild worden / vnd mit allem Ge⸗ 
walt auffjbn zugeloffen. Der Frater ift fehr erfchroden / gibt dem Pferdt die 
Sporen / ond befilcht fich mit lauter Stimm Gott und der Seeligen Rofe ; 
der Stieraber hert ihn ſchier allberait ereylet / in dem er nimmer weiter als 
15. Schritt von jhm war. In diſer hoͤchſten Gefahr ruffet er noch einmal / vnd 
vil ſtaͤrcker dann zuvor MSeelige Roſa ſtehe mir bey. Ein Wunderding? 
ſo bald das wilde Thier den Namen Roſæ gehoͤrt / iſt es ſtill geſtanden als waͤre 
es vom Donner getroffen / hat den vor Angft erblichnen loannem finfter und 
trutzig angeſchawet / vnd iſt vom ſelbigen Orth nit mehr gewichen / biß der Bru⸗ 
der weit genug darvon geweſen iſt. | —— 

Eben difem Fr. loanni iſt noch etwas anders / aber vil annemblichers/ 
twiderfahren/ in dem Bach welcher ben Mifque fürüber fleußt / vnd fehr Fiſch⸗ 
reich iſt / infonderheif'von weiffen Häring / wie mans dort pflege zu nennen: 
Dorthin iſt er mit feinem Geſpahn Fr. Hieron mo lambrano, vnd einem an⸗ 
dern Weitlichen / einem gebornen —— gangen. Diſe beede haben 
mit einander jhre Retz außgeworffen / Hieronymus vnd der Weltliche / der 
Weltliche hat was wenigs bekommen / der Bruder aber nichts. Wienunloan- 
nes gefeben/daß er etwas vnwillig darüber/Iprach er jhm zu / er foll es noch «m 


mal verſuchen / vnd zu einem jedwedern Wurff nut lauter Stimm fagen : Im 
»» Samen 







































Namen feiner gebenebenten Rofz verleyhe uns Gott einen glückjeeligen Zug 
Hieronymus hat twol gefolgt/aber die Fiſch haben nit folgen wollen / ſeytemalen 
er uͤber zwölftiwaldas Netz außgeworffen / vnd nit ein einigen gefangen. Da 
iſt dem loanni vorgangen was es ſeyn werde: ch bitte dich / ſprach er/ mein 
lieber Bruder Hieronyme, bekenn mir die Warheit / haſt du nit etwan einen 
Zweiffel im Hertzen wegen der Heiligkeit der Jungfrawen Roſe Ja / ſagt er / 
es iftnifanderft/ vnd hat mich gerewet / daß ich mich hab überreden laffen / in 
dem ich fo Dil gewiſe Heilige gehabt / inderen Namen ich hett außwerffen koͤn 
nen / vnd gleichwol einen fo ongemifen gebraucht habe. Aberloannes : $ieber 
Hieronyme, (höpffe einen rechten vngezweiffelten Slauben von der Heiligkeit 
Rofz / vnd wirffhernach ficher auf dein Netz / fo wirft deine Wunder fehen. 
Hieronymus thuts / wirfft auß das Netz / vnd bekombt einen ſolchen Laſt Haͤring / 
vnd andere Fiſch / daß er kaum das Netz hat erziehen koͤnnen 

Von diſer Fiſcherey aber wöllen wir ons fürglich zu einer Menſchen⸗ 

Fiſchung begeben. Anno 1630. iſt in dem Kloſter 8. Claræ ein Leibaigne 
Dienſtmagd ein Zeit lang / doch wider ihren Willen / geweßt /Chriftina Angela 
mit Namen ; difeals fie auffein Zeit ihren Vortheil erſehen / daß die Porten 
deß Rlofters eröffnet iſt worden / hat ſie ſich haimblich auß dem Staub geinacht / 
ynd ſich in der Statt verborgen. Raphadla de Elquivel ein Kloſterfraw war 
ſelbiger Zeit Portnerin / vnd bekuͤmmerte ſich über die maſſen wegen diſer (o 
ſchaͤdlichen ond fchändlichen Flucht / ließ etlich Täg nach einander überall her= 
umb fragen / da fieaber nirgends zu erfragen war / hat fie bey der Roſa Hülff 
gefücht/ flägte der Geeligen Jungfrawen jhr Noth / vnd batte / daß fie doch die 
Magd dem Kloſter wider wolle verfchaffen. Die Nacht darauff hat Raphadla 
Rolam im Schlaf gefehen/ in ihrem weiſſen Kleyd / mit groffem Glang und 
Herrlichkeit ombgeben / welche zu jhr ſprach: Morgen früh werdet jhr ewer 
Chriftinam wider haben. Vor Ergoͤtzung difes allerſchoͤnſten Geſichts iſt die 
Kloſter⸗ Jungfraw munter worden / vnd die Sach der Seeligen Roſe noch ein 
mal (jetzt ſchon mit gröfferer Zuverſicht) befohlen/ond darüber widerumb ein⸗ 
gefhlaffen. Zu Morgens vmb fünf Bhr hatman die Magd befommen / und 
nachdem man jhr ſcharpff genug zugeredt / wider ins Klofter geführt. 

Nit ein geringere Wolthar bat Roſa auch den zween Bruͤdern Alexandro 
vnd Franeiſeo de Coloma erzaigt / in Widerbringung einer verlohrnen Sach. 
Den Jaͤhrlichen ſchuldigen Zinß von so0.Cronen hatten ſie dem Schaffner deß 
KloftersS.Clar& zu Guamanga paar bezahlt / vnd hierüber die getwohnliche 
Quittung von jhme zurecht empfangen. Bber ein Zeit wurde eben dife Schuld 
dm andern malgefordere / die Brüder haben die allberait befchehene Bezah⸗ 
lung vorgeſchutzt / ſuchen auch darumb die Quittung / koͤnnen ſie aber u 

nden, 
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finden: Francifcus wußte für gewiß das Laͤdlein in feinem Schreibs.KRaften/ 
in welches er fie gelegt, ond kunt Ihm anderſt nichts einbilden / als daß jhms je⸗ 
mand frembder müffe herauß gezogen haben ; Über hundert mal har man den 
Kaſten außgeſtirt / alle Schrifftendurchfehen vnd durchſucht / auch alle beyfam= 
men gefunden/auffer difer Qusttung: In folcher Roth. namb Francifcus wie 
derumb fein Zuflucht mit einem furgen Gebete zu feiner Tröfterin Rofa/ruffte 
darauff feinen Bruder Alexandrum in gute rHoffnung/ond hieß jhn den Kaſten 
auffdas fleiffigeftdurchfüchen; vmbſonſt fprach Alexander Jiftes / man hats 
ja offt genug gethan; aber Francıfcusbatte/er fol jhm nur diß malnoch folches 
zu gefallen thun / vnd ſuchen. Auff welches zwar Alexander zufuchengangen/ 
aber mit geringem Luſt / dieweil er ſchon gan daran versideifflet hette: Sihe 
aber/taum hat er das Schublädlein/in welchem fie beede fo offt geſucht haben / 
herauß gezogen / da ſihet er die Quittung ligen auff den andern Schrifften gantz 
fauber zuſammen gelegt in einem Copert mit zierlicher Vberſchrifft einer vn⸗ 
befannten Hand / als were ſie denſelben Augenblick heimblich dahin gelegt wor⸗ 

den. Aber wir wollen wider die Krancken beſichee. 
PFr.Didacus de Arraſia Prediger Ordens iſt in der groͤſten Hit von Pa: 
nama nach Lima verraißt / vnd wegen Veränderung deß tuffts hat er ein dople- 
tes dreytaͤgiges Zieber befommen / welches jhn auch in furger Zeit fo gar hat 
hingevichtet/daß der Medicus befohlen / man folle jhn mit den heiligen Sacra⸗ 
menten verfehen / ſonderlich weilder Bauch deß Krancken durch übermäffiges 
Waſſertrincken hoch auffgefehtvollen / und was man darfür/ wie auch fürs Ziea 
ber/chäte brauchen/nichts helfen hat wollen. Derohalben dannder Provin- 
cial feldft/dazumal P: M. Fr. Gabriel de Zarete, dem Patienten ernftlich zuge= 
fpröchen / ond ihn feiner Gefahr erinnert: Didacus aber ruffte heimblich bey 
fich Rofam an/mit einem gewifen Berfprechen / ond heit mehr Hoffnung in 
Hertzen / als Waffer im Leib. Gleich war die Zeit / daß man das letſte Mittel 
zu Außführüng deß Waſſers mit jhm vorgemmen ſolte / weil es aber ſehr wi⸗ 
derwertig vnd bitter / daß ſich der Krancke billich beſorgte / er wurde es nit hin⸗ 
unter bringen koͤnnen / hat er abermal Koſam gantz innbruͤnſtig angeruffen ; 
vnd ſihe / von freyen flucken figt jhm der Bauch / ehe daß man jhm die Artzney ges 
taicyet hat/verlaffer jhn das fchon zwey Monat eingewurtzlete Fieber / vnd mit 
Verwunderung aller mit einander iſt Didacus auffgeſtanden / vnd gleich was er 
verlobt ins Werck gerichtet: EN nr | 
iidora deMontalvo, einalteg Weib /hettefchon 3. Monat das tägliche 
Sieber alißgeftänden / vnd weildie Medici nichts mehr wußten / vorauß einet 


ſolchen erlebten Perſon / vorzuſchreiben / wurde fie von ihnen gang verlaſſen 
Dd 2 Alſo 








Alfo verlaffen hat fie gleichwol Rofam vmb die Gefundheit und ihr deben ge⸗ 
berten / da iſt fie denfelbigen Augenblick gefund worden/ vnd hat hernach noch 
longgelebt. \ 

r Das Lackfewr haflofepham de Tores am gangen $eib dermaffen entzüne 
det / daß ihr allenihalben tiechte Blaͤterlein ſeynd auffgefahren / vnd innerhalb 
drey Wochen die Krancke dahin gebracht/dag fie ohne Red und Pulß vnbewoͤg⸗ 
lich iſt dagelegen/ond von dem Haußgefind für tods gehalten worden. Hark 
feynd die Vmbſtehende erſchrocken / vad haben geſchwind insgeſambt zu der 
Seeligen Rofa geruffen/ond gebetten/fie wolle der lofephze doch nur fo Dil Zeig 
ben Gott erhalten / daß fie ihre Sund möchte beichten. Roſa hat nit allein fie 


erhoͤret / ſondern auch mehr gethan / als von jhr begehrt ift worden / dann gleich 


ift die Krancke zu ihr felbftfommen / die Beicht verrichter / vnd bald darauff 
ganz geſund worden. 

Maria / ein Indianiſches zwoͤlffjaͤhriges Mägdlein auß dem Koͤnigreich 
Chilo, welches zuLima in dem Klofter der Menſchwerdung Chriſti gediener 
hat / iſt dem Grimmen oder Reiffen fo ftarsf onterworffengeweßt / daß es das 
Mägdlein/weilen auch andere Zuftänd darzu feynd fommen / weder effen noch 
trincken hat laſſen. Deßwegen / weil fein Hülffmehr bey den Medicis verhan⸗ 
den / hat man jhr als einer ſterbenden die heiligen ſdacramenta geben. Vuter 
der Letſten Oelung thaͤt fie der Priefter/ wie auch die Kloſterfrawen alle er⸗ 
mahnen / fie folle fich der heiligen Jungfrawen Rofz in difer ihrer eufferften 
Gefahr auffopffern / mit möglichfter Andacht. Difeshat fie gechan / vnd von 
demſelben Augenblick fleng fie an ohne einige Menfchliche Hülff befler zu wer⸗ 
den/alfordaß fie in wenig Tagen hernach ihr gewöhnliche Arbeit hat widerumb 
verrichten fönnen. : | | 2. 

Antonius de Vmbela ein Handwercksmann / iſt lange Jahr an einens 
Armb vnd an der Hand lahm gemwefen / vil hat man verfucht an jhm / aber 
nichtshat geholffen. Nachdem er aber gehört die groffe Wunderzeichen / wel⸗ 
che bey dem Grabder Seeligen Rofz geſchehen / hat er ſich auch dahin begeben/ 
den Armb in das Grab geſteckt / ein wenig darvor gebettet / vnd gleich darauff 
die fo lang krumbe Hand ohne Muͤhe auffſpoͤrren / den Armb auch folgends auß⸗ 
ſtrecken / vnd widerumb zu ſeiner Arbeit fuͤrderlich brauchen koͤnnen. 
NMaria Sanchez einneunjähriges Maͤgdlein hat einen gaͤhlingen groben 
Fall gethan / vnd die Fuͤß ſo ſehr verletzt / daß ſie weder ſitzen noch ſiehen hat 
koͤnnen / ſondern immerdar im Beth verbleiben muͤßte. Endlich haben die 
Eltern einen NEUNER bey dem Grab Roſæ verlobt/ die Tochter neun Tag 
Mach einander dahin Sragen und auff das Grab legen laſſen. Der neunte Tag 
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hzerrach hat dem Kind das Heyl / vnd den Eltermdie Frewb gebracht ; dann als 
fie der Gewohnheit nach auff dem Grabgelegen / iſt fie vnverſehens frifh vnd 
geſund auffgeſtanden / vnd dem Vatter zůgeloffen / welcher ſie bey der Hand ein 
Zeit lang im Creutzgang herumb / hernach aber heimb gefuͤhrt / da dann die 
Tochter alleweil voran geloffen / als wäre jhr nie nichts an Fuͤſſen geweſen · 

Maria Farfan ein dreyjahriges Kind / als es Anno 1617. lange Zeit ver⸗ 
ſtopfft gebliben / hat jhr die Mutter / auß Rath eines andern Weibs / Queckſilber 
eingegofſen; auff welches dann gleich dem Kind die Fuͤß groß auffgeloffen / alfe 
daß es feinen Tritt mehr gehen fönte / fondern müße ben vom Bauch an gleiche 
ſam todten $eib auffder Erden mit den Händen nachſchlaiffen. Sechs Monaf 
long hat das Mägdleinalfo gelitten / biß fie in die Kirchen S.Dominici, zu der 
Zeit dadie verftorbene Roſa darinnen gelegen/getragen iſt worden; fo bald ſie 
alldort das Angeſicht der Jungfrawen zwey oder drey mal beruͤhret hat / iſt 
ohne Verzug die Gefchwullitdardurd) vergangen / das Kind wurde feinen El⸗ 
tern zugeftellt / vnd fieng nach ziveen Tagen anim Hauß herumb zu lauffen / da 
jhm doch ſonſt fein einiges anders Mittel gebraucht ift worden. 

Agnes deFigueroia (der Roſæ in $ebzeiten gar lieb ond werth) hat hart 
am Hufftwehe gelitten / vnd weil fie den Zuſtand nit verftanden / iſt es alleweil 
ärger mit jhr worden / alſo daß jhr die Schmertzen ſchon drey Tag an einander 
das Waſſer verſtellten. Diſer Schmertzen war fogroß / daß fie fchier halb vn⸗ 
finnigift worden; endlich auff Anmahnung jhres Manns hat fie fih der Fuͤr⸗ 
bite ihrer Liebften Roſe mie vilZähern andächtig befohlen / vnd balb Barauff 
angefangen zu fchtvigen / als ob fie auff einer Glut fäfle ; innerhalb eines Ave 
Maria langift ein Stein/ in ber gröffe einer Hafelnuf / vmb und vmb fpigig/ 
von jhr gangen / auff welches der Schmertgen nachgelaffen / vnd Agneshterüber 
eingefchlaffen / welche zuvor lange Zeit / was fag ich ſchlaffen / fo gar nit ligen 
hatfönnen. Die Medici vnd Barbierer / ſo hernach den Stein beſichtiget ha⸗ 
ben/befennten frey / daß durch fein anders Mittel wäre möglich getvefen / als 
durch den Tode oder ein Wunderzeichen/einen folchen Stein von ihr zu treiben- 

LudovicusRodriquez auß Mexia,feines Handwercks ein Schneider / iſt 
in dem Hauß der Wittfrawen loannæ de Vargas elendiglich an Haͤnden vnd 
Fuͤſſen erkrumbt / alſo daß er uͤber zwey Monat weder ſtehen noch gehen hat 

Fönnen. Erlichegemeine Mittelzwar haben die Medici mit jhm vorgenom⸗ 
men / aber darben außtrucklich vorgefagt/daß fie jhn ohne ein fonderbare gewiſe 
Caber fehr foftbare) Salben nit curierenfönten. Als folches die MutterLu- 
dovici hörete/fienge fie anbitserlich zumennen / weil fie die Mittel beede nie 
hetten / die vorgeſchribne Salben zu bezahlen. Sahe derowegen ſinnlich gen 
Dd 3 Him⸗ 
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Himmel auff / vnd verſprach Roſee ſambt ihrem Sohn / neun Tag ihr Grab 
andächtiglich zu befuchen ; welches als fie den andern Zug hat sagefaugenzu 
verrichten / vnd widerumb zuruck ins Hauß iſt kommen / fand fie den Sohn 
ſchon auff den Fuͤſſen ſtehen / vnd allgemach herumb gehen: der neunte Tag iſt 
noch nit herbey kom men / war Ludovicus nunmehr ſchon gang gerad/giengauß 
dem Hauß zudem Grab der heiligen Jungfrawen. IR 
: „ Dergleichen Gutthat Hat auch die vorgemeldte Wittfraw felbft Von 
Rofa empfangen /in dem fte von einem groffen Schmergen und Geſchwullſt an 
allen beeden Fuͤſſen iſt erfediger worden / nachdem fie Roſam demütig hat an⸗ 
geruffen / und dergleichen neunfägige Andacht bey ihrem Grab verfprochen/ 
welche fie auch geſchwind den folgenden Tag mit allerkey andern Dpffernanges 
ſtellt / vnd glücklich mit gefunden Züffen gerichtet hat. NEN 
Habella Morales hat nach der Geburt ſehr grofle Gefahr außgeftanden/ 
vnd der Hebamm felbft pang gemacht / wiewol fienichts vnterlaſſen / was ſie zu 
der Kindbetherin Heyl erdencken hat koͤnnen / aber vergebens hat ſie ſich drey 
Stund an einander bemuͤhet. Derohalben / wie alles verhaußt geweſen / vnd 
Mabella vermercket / daß fie ſterben müßte / hat fie Ehrbarfeit halber begehrt / 
man folle fie im Bech jhren Geift aufgeben laſſen. Vnterdeſſen ift jhr Beichfe 
vatter darzu kommen / vnd wie er gefehen/daß es mit jhr nur alleweil ſchlechter 
wurde / ermahnte er ſie / daß fie in diſer Sebens-Gefahr ihr Vertraͤwen ſolle 
auff Roſam ſetzen; kaumb hat ſie es gethan / da iſt denſelben Augenblick / ohne. 
einige andere gebrauchte Medicin die Nachgeburt von freyen ſiucken von jhr 
gangen / vnd fie auffer aller Gefahr geſetzt worden. UBER RE 
„Chriftophorus Perez deß Hoffgerichts Secretarius, iſt mit feiner Frawen 
vnd Haußgeſind auff feinen Hoff/im ThalEurigancho gelegen/ verraißt ;von 
dannen ritte er auffeinen Tag für Kurtzweil in die Grüne auff die nachſte gar. 
fchöne Bühel / weil nun der Weeg vom vorigen ſtaͤten Regnen noch fehr 
ſchlipfferig vnd waich war / har jhn das Vngluͤck getroffen / daß er mit ſambt 
dem Pferdt in ein Grüben 16. Spannen hoch herunter gefallen iſt. Die Fraw 
fambt dem Haußgeſind iſt eylends zugeloffen / und hat den Mann vnter dem 
Pferdt ligen gefunden. Die Erd ift auff den Fall geivichen/ond gleichfam Roß 
und Mann bedecket. In dem nun das Pferde C wie es dann jung ond muthig 
war)die Erden von ſich hat wollen ſchlagen / vnd mit Gewalt ſich überfich ſchwin⸗ 
gen / hat es nit allein offt Chriftophorum getroffen/fondern auch zuruck auff jhn 
gefallen / vnd ſchwaͤrlich gedruckte. Ein gantze Biertelftumd iſt Perez alſo gele⸗ 
gen / vnd hat jhm / weil er nit laͤngſt vom Podagra auffgeſtanden / weder mit 
Haͤnden noch mit Fuͤſſen helffen koͤnnen. | si 
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Ober der Gruben haben die Haußgenoſſen geſchryen / die Sram bitterlich 
geweynet / vnd ſammentlich Rofam mit lauter Stimm vmb Huͤlff angeruffen. 
Wie diſes Chriſtophorus gehoͤrt / hat er auch in diſer feiner Roth nit weniger 
thun wollen / ſondern ſich ſelbſt vnter dem Pferdt ber Roſe innbruͤnſtig befoh⸗ 
len. Vnd ſehet / von freyen Thaten ſtehet das Pferdt auff / ruͤhrt den Herz 
gar nit an / die Knecht ſtigen hinunter / zogen Perez herauß / welchen etliche 
ſchon gar für todt geſagt / etliche aber gewettet / er koͤnne es uͤber ein Stund nit 
mehr treiben: er allein bezeugete offentlich / daß er auß Gnaden der Seeligen 
Rofz ganz onverlegt feye / vnd weder der Aderlaß / noch einiger andern fab= 

muß bedärffte. er rd er Er N Ari Sa 
Wie aber erbärmlichen def Antonii de Terrabian,eines alten Leibaignen 
Knechts / Fall gemefen ift/ alfo wunderbarlicher ift auch deffen Erhebung. Die 
Mutter der Seeligen Roſæ Maria de Oliva, faffe zu Nachts allein bey jhm / 
wie er ſchon allberait in die Zügen hat greiffen wollen. Bnverfehens da er ſich 
auff die ander Seyten wolt wenden/ fallt erauß dem ‘Beth hinauß. Die Fraw 
erſchrack / und war befümmert / weil weder der Sterbende die Rräfften zum 
Auffitehen / noch fie jhn auffzuheben hette / fprach derohalben ihr Tochter im 
Himmel vmb Huͤlff an / vnd faffet jhn mit beeden Armben vnd ſtarckem Ver- 
trawen bey der Mitte / hebt den alten / ſchwaͤren / vnd halb todten Mann eintzig 
vnd allein von der Erden auff / als wie ein Kind von drey Monat / legt jhn wi⸗ 

derumb ins Beth / vnd ſchribe es mit Verwunderung allein jhrer Nofz zu. 
Nunmehr ſoll ſchlieſſen diſes Capitel / Roſa / als ein himmliſche Giffts 
Vertreiberin. Ein grimmiges Weib war zu Lima, (deren Namen in allen 
Proceflen iſt außgelaſſen worden) welche ihren Mann auffs euſſeriſt gehaflet : 
damit ſie jhn nun heimblich auß dem Weeg moͤchte raumen / hat ſie jhm Gifft 
vnter fein Tranck vermiſcht / vnd zwar ein fo ſtarckes / welches jhm ehe wurde 
den Garauß machen / ehe daß man ein einiges Mittel dargegen brauchen koͤnte. 
Kaum hat der arme Mann das Gifft im Leib gehabt / da iſt er mit Verlegung 
deß Athems wie ein Trummel auffgeloffen / in Ohnmaͤchten gefallen / der kalte 
Schwaiß von jhm gangen / am gantzen Leib gezittert / die Augen im Kopff ver⸗ 
wendet / vnd alle Augenblick ſeines letſten Ends erwartet. Wie er nun ein 
Viertelſtund alſo gelegen/erinnerte er ſich zu allem Gluͤck der Seeligen Roſæ / 
und ehe noch das Gifft das Hertz hat gar eingenommen / ruffet er auß allen 
ſeinen Kraͤfften mit diſen Worten die Seelige Jungfraw an: Heilige Roſa 
ſtehe mir bey / und ich verſprich dir zu Ehren die neuntaͤgige Andacht zu ver— 
richten... So bald das verzweiffelte Weib der Roſæ Namen gehört / hat fie 
ihr gleich eingebilder / jhr Anfchlag werde feinen Fortgang haben / gehet hin 

vnd 











38. 
vnd gibt jhr ſelbſt einen östlichen Stich: Der Mann aber hat ohne andere 
Gifft vertreibende Artzney dife Gefahr überwunden / !ft ven andern Tag vom 
Beth auffgeffanden / vnd feinem Verſprechen nach in aller Eyl zudem Grab 
der Seeligen Jungfrawen fommen. | | 


Das Vierte Capitel. 


Der verftorbnen ROSA Gürtel, Weyhel / vnd 
Siöskiein vom Klayd / helffen den Krancken / Muͤſ⸗ 
ſel ſuͤchtigen und Gebaͤrenden. 


2* Er vertribene Kopffwehe ſoll diſem Capitel ſeinen Ein⸗ 
Aaang machen · Eleonora Ruik de Saudofs hat lange Zeit groffe 
Schmergen im Kopff außgeſtanden / vnd meil fie das damals vers 

"Iybene Iubılaum gar gern gewinnen wolte müßte fie von der See 

ligen Roſæe Begräbnuß (in welche fie den vorigen Tag gelegt war worden) 
noch in die Thumb⸗Kirchen gehen; ehe fie aber von dannen hat Brlaub ges 
nommen / hat fie ein Stuͤcklein vonder Rofz Klayd auff das Haubt gelegt / vnd 
alſo mit Verlaſſung auff diſe Beckelhauben die Kirchen beſucht; nachdem ſie 
ein kleine Zeit darinnen verharret iſt / hat fie nach vnd nad) empfunden / daß ſich 
der Schmertzen aller voͤllig auß dem Kopff verzogen hette. er * 

Philippade Vargas muͤßte nach gehabter vnertraͤglicher Hitz am Fieber/ 
aller erſt hernach ein ſcharpffes vnauffhoͤrliches Stechen im Kopff außſtehen/ 
endlich hat fie ein Particul von den Reliquien Roſæ auff den Kopff gelegt / vnd 
Barüber eingeſchlaffen / ſo bald fie darnach erwachet ift/ befande ſie / daß nit allein 
jhr das Stechen im Kopff vergangen / ſondern auch zugleichdas Fieber ſich 
weiter nitmehr anmeldete. — — 

Lucia à San&iffima Trinitate Obriſte deß RloftersS.Catharinz Senenſis- 
erlitte groſſen Schmertzen im Hirn bey dem rechten Schlaff herumb / neben 
einem immerwehrenden Fluß vom Kopff; da fie aber ein Flecklein von dem 
Habit der Seeligen Roſæ auff den Schlaff gebunden/iftder Fluß geſtellt / vnd 
aller Schmertzen vertriben worden Ingleichem als ſie bey Mitternacht 
einsmals vnverſehens ein erſchroͤckliches Reiſſen im Bauch hette angegriffen⸗ 
vnd ſchier verzagt wolt machen / namb ſie widerumb bemeldtes Flecklein / ribe 


darmit den zeib / vnd machte ſich loß vonder Peyn. 
Maria 
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Maria deS.Iofephoetn Barfüffige Carmelitertn / hat einen ſchwaͤren Gall 
gethan / vnd dardurch die Augenäderlein dermaffen verlegt / daß fie die Augen 
weder auff die rechte noch auff die. lincke Seyten hat werden Fönen/ond barneben 
auch groffen Schmergen empfunden / letſtlich nimbt fie ein Flecklein vondem 
Kiaydder Seeligen Rofe / und ſprach: Jetzt wilich erfahren / ob Rofa ein fo 
groffe Heilige feye/als man vorgibt / berührt damıt die Augen / vnd wırd von 
ſtund an gefund / wendet die Augen hin ond her / wie vor dem Fall / vnd thäten 
jhr nichts mehr wehe. U BE ln Di — 
Ein Jungfraw/ Lucia de Montoga, war von Kindheit an wegen jhrer 
boͤſen ſtaͤts rinnenden Augen in groſſer Gefahr der Erblindung; wie ſie dann 
vor Schwachheit vnd Schmertzen derſelben nie gegen der Sonnen oder einem 
andern tiecht hat ſtehen darffen. Neben dem har fie auch ein ſtaͤtes Leyden im 
Kopff gehabt ; als ſie nun auff ein Zeit gär fein Ruh koͤnte haben / füchte fie 
foiche bey Roſa / vermittelſt ihres Klayds / ond fände fie auch: Vnter andern 
koͤſtlichen Frawen: Zierdenim Hauß / haben fie auffgehebt ein Stuck von dem 
Mantel / welchen Roſa noch bey jhren Lebzeiten gerragen / mit difem thaͤt 
tucia jhr Haubt vnd die Augen ſtreichen / vnd verſtriche damit denſelben Au= 
genblick fo wol die Trieffung der Augen / als auch den Schmergen voͤllig im 
Kopff. Zu mehrerer Beſtattigung diſes Wünderwerds / hat fie denſelbigen 
Tag / an dem ſie geſund worden/ Nadel vnd Faden ergriffen / vnd noch vor 
Abends vier ſchoͤne Schlayr verfertiget; auch von der Zeit an ſo friſche vnd 
truckne Augen ſtaͤts behalten/ ale wann ſie jhr nie gerunnen hette. 
Noch uͤbler hat geſehen bey Iſabella Mendoza ein dreyyähriges Maͤgd⸗ 
lein / Margarita mit Namen / dann an einem Aug € über welches ein Sell ge⸗ 
wachſen) war ſie ftocfblind/ an dem andern aber hat fie ein tvenig einen Schein 
gehabt / vnd weil fein einige Augen⸗Artzney mehr helffen wolte / bat man fich 
beforget/das Mägdlein tourde endlich gar vmb das Geficht formen. Die Sram 
hat offtfelbft gefagt / es wäre jhr der Todt miger als das geben /ın dem ſie ſchon 
ein gantzes Jahr fein Liecht koͤnte leyden / vnd gemeiniglich mit zugefchloknen 
Augen im Hauß herumb tappete. Auff einen Abend / da das Kind ſolte ſchlaf⸗ 
fen gehen / habens etliche Weiber ih Hauß der heiligen Rofz beſohlen / ein 
Stuͤcklein deß Jungfraͤwlichen Klayds jhr uͤber die Augen gebunden / vnd alſo 
verbundener ins Beth gelegt. Wie es Tag iſt worden, nahmen fie die Bin⸗ 
den hinweck / ſahen dag das Zell im Aug verſchwunden / vnd das andere Aůg vn⸗ 
gewohnlich hell war / mercken endlich handgreifflich / daß nit allein die Blind⸗ 
heit an dem einen / ſondern auch die Blödigfet am andern zugleich curiert fee 
worden / ſeytemal das Maͤgdlein hinfuͤrs das Liecht ond die Sonnen ohne Schew 
ynd Verhindernuß hat völlig anſehen fönnen. 
&e loann& 
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loannæ de Velafco iſt ein gefalgner fcharpffer Fluß vom Haube ine 
Zahnfleifch geſeſſen / ond ein erfchrödliches Zahnwehe verurſachet / daß ſie nicht 
chlaffen/ond ſchrer nirgends hat bleiben koͤnnen. Der Schmertzen wurde al⸗ 
lewel groͤſfer / vnd die leydende loanna kleinmuͤtiger / biß fie endlich daran ge⸗ 
dacht / fie einen Larticul habe von dem Weyhl der Jungfrawen Rofx/ 
hielte denfelben für den Mund / vnd alſobald hat der Schmertzen nachgelaffen/ 
der Schlaffift fommen/ond Morgens früb wie Ioanna iſt erwachet /har fie ſich 
mit Bermunderung gang wol auff befunden. 1 IEARIN IE EURER 
Dex WittfrawenLudovicz Taxardo zwey Kinder / eines ein Jüngling 
von fibenzehen Jahren / das andere ein Mägdlein von zehen Monat / ſeynd au 
der hinfallenden KRrandheitgeftorben. Kin Knab vondrey Jahren / Francı- 
ſcus de Contreras mit Namen / tvar noch übrig / welcher aber fchon auch das 
Hinfallend gehabt hat / dann er bißweilen fünffzeben Stund aneinander ohne 
Red und Empfindtlichfeit gelegen iſt auf dem Maul geſchaumbt / mit Hand 
vnd Züffen geltampfft / vnd vilmals den Kopff jämmerlich auff die Erven ge= 
fehlagen. Die betrübte Mutter / als fie gefehen / daß alle Menſchliche Hulff 
vmbfonſt / hat ſie letſtlich von der himmlifchen Aporheden Rofe Rath geholet/ 
ein Stüdlein von jhrem Scapulier anderwerts her bekommen / vnd voſtiglich 
jhr eingebildet / daß dem Sohn alles heiffen wurde / was nach der Seeligen Jung⸗ 
frawen riechen thaͤte: vnd in der Warheit hat fie es auch erfahren; dann fa 
bald fie diſes Heylthumb dem tobenden Francilco in wehrender Kranckheit hat 
auff die Bruſi gelegt / da iſt das Kind in einem Augenblick ſtill worden / zu ſich 
ſelbſten kommen / indem Beth auffgeſeſſen / einen friſchen Trunck Waſſer be⸗ 
gehrt / mit einem Wort / voͤllig reitituiert worden / vnd nimmermehr diſe abe 
ſchewliche Krauckheit geliten. > 
Siben Fahr ohngefähr nach dem glüdfeeligen Abfchenden Rofz / hat 
Aloyfiam de Efcobar ein Clarifferin das Lackfewr dermaffen allenthalben ein⸗ 
genommen / daß ſie bald in Schlaͤffen / bald in Wangen / vnd von dar in den Au⸗ 
gen und andern Glidern deß deibo / mut groſſer Gefahr / haͤfftig darmit geplage 
iſt worden. Allerley Mittel hat man lange Zeit darfür gebraucht / aber die 
Sach iſt imerzu nur ärger worden. getftlich har die Abbtiſſen ein Stucklein von 
dem Rock der SeeligenRofz herfuͤr gebracht / vnd mit vorgehendem Gebett 
der Krancken auffgebunden / vnd alſo dieſelbe Nacht ruhen laſſen. Den andern 
Tag als ſie die Binden auffgeloͤßt / har fie das Angeſicht Aloyſiæ fo frey vnd 
zein von aller Hitz vnd Geſchwullſt befunden / als immer ein flache Hand inn⸗ 
wendig ſeyn kan / ohne einiges hinterlaßnes Warzeichen deß geſtrigen Vbels, 
Eben diſe Aloyſia hat auch auff ein Zeit cin vnglaubliches — ausge⸗ 
—— | ee ee 
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fanden von dem dreytägigen Fieber alſo daß fe ofte vor Schtwachheit vermey⸗ 
net hat fiemäffe vergehen / wie fie aber alle andere Mittel beyſeyts gefegt zuder 
Geeligen Rofa jhr Zuflucht genomen/ond bemeldten Parcicul auff den Magen 
gelegt / iſt fie zugleich von felbigem Wehe / vnd vondem Fieber erlöfer worden. 

Dife Hülff bat auch zuvor erfahren Maria, de Iesv ein reformierte Gare 
weliterin / wider ein fchmerghafftes Geſchwaͤr / welches jhr das ganze Geſicht 
ent zuͤndet vnd auffgeblaſen hat / da beynebens der ander Leib am Fieber in ver⸗ 
hafft lage. So bald man jhr aber die Reliquien vonder Seeligen Roſa ge⸗ 
braucht / iſt die Geſchwullſt gefeffen / die Hitz vergangen / daß die Krande hat 
eingeſchlaffen / vnd hernach gang geſund erwachet iſt. 

Im ſelbigen Jahr / wie Roſa in das himmliſche Paradeyß verſetzt iſt wor⸗ 
den / hat loannem Kodtiquez Samanes einen Maler Geſellen ein langwirige 
Engbrüftigfeit fehier alberaith garerftödet. Von drey Fahren her ifter fo 
vollächtig geweßt umb die Bruft / dag er neben einer beſchwaͤrlichen Huſten 
faum ſchnauffen hat koͤnnen. Gewuͤnſcht iſt kommen ſein Fraw Maria de Meſta 
da jhm am allerůbleſten war / vnd hat etwas von den ReliquienRof& ( deren 
fie fchon zuvor ın ihren Kranckheiten vilmals genoflen) mit jhr gebracht. Dife 
nachdem ers mit andächriger Zuverficht auffs Hertz gelegt / hat er alfobald an⸗ 
gefangen fein ftill ond ruhig zu fchlaffen./ und hernad) da er iſt muinter worden/ 
hat er die geringfle Beſchwaͤrnuß auff der Bruſt oder Enge nit mehr em⸗ 

unden. 2 BEN | ne 

Pi Er. Ioannes Garcia ein $apbruder Prediger Ordens/if den vierten Tag 

nachdem Roſa geftorben / auß Befelch feiner Obrigfeit/ in Die Zell der Jung⸗ 

framwen im Hauß⸗Garten gangen / das fleine Stülelein / auff welchem Roſa 
weil ſie gelebt in jhrer Einöde gefeffen / mit jhm heimzutragen / weil aber die 
Thür gar zu eng war / vnd er ſolches nit fuͤglich herauß koͤnte bringen / hat er 
das Holtz von der Thuͤr vmb vnd vmb hinweck hawen muͤſſen; in dem ern 
gar zuenferig vnd ondorfichfig war inder Arbeit / hat er fich grämplich ın die 
linde Hand gehawet / fo tieff / daß ihm Haut vnd Fleiſch zugleich ift herab ges 
Beam Die Gegenmwärtigenalle ſeynd häfftig erſchrocken / fonderlich weil dag 
tut fo haͤuffig ift herfuͤr gefchoffen / vnd billich beſorget / er wurde jhm die A= 
dern verlegt haben. Der verwundte loannes allein ift nit erſchrocken / hat fich 
auff fein gegenwärtiges Mittel verlaffen; Ich hab ſchon / ſprach er / ein gewiſes 
bewaͤhrtes Pflaſter dey mir / das wird mir die Hand im Augenblick haylen; 
ziehet darauff ein kleines Flecklein von der Seeligen KRofz weiſſen Weyhl auß 
den Buſen legt es auff die Wunden / und bindet die Hand ein / mit fogroflem 

Vertrawen vnd Glauben / daß ergleich — iſt ing Huͤttlein gengen zen 
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die Arbeitgar verrichtet. Kaum ein Stund hat erdarinn noch zugebracht / ba 
kombt er herauß / lölet das Band auff/ vnd zaiget denen die darauff gewartet 
haben die Hand gang hayl vnd ſtarck daß er hernach Feines andern Barbierers 
mehrbedärfichaf. * N TER 
Maria de Meſta, Angelini Medori eines Malers Ehefraw / hat ein ges 
fährlicher ſtaͤter Blutgang bey ohngefähr zwaintzig Tagen fehr abgemattet. 
Endlich thär fie fich erinnern / daß fie etwas habe von dem Fungfräwlichen 
weiſſen Klayd Rofz / weldyes fie dann alſobald Herfürgefucht / mit höchiter 
Ehrerbietung gefuße/fich jhrer Fuͤrbitt andaͤchtiglich befohlen/ond iſt dardurch 
auß aller Gefahr / vnd wider zu Jhren'porigen Kraͤfften kommen. Eben difer 
Frawen iſt ſonſt ein mal ein ſtarcker Fluß dom Kopff in die Schulter gefef- 
ſen / vnd groſſe Schmergen verurſacht / darneben hat fie auch einen vnleyden⸗ 
lichen Kopffwehe gehabt; aber nachdem fie die Rolam angeruffen / feynd beyde 
diſe Kranckheiten vermittelſt diſer heiligen Reliquien verjagt worden. Ei⸗ 
nen ſchwaͤreren Zuſtand hat ſie noch einmal bekommen / an einem Fuß / der jhr 
hoch auffgeloffen / vnd ſoiche Schmertzen gemacht / daß fie zwo gantze Wochen 
ondlänger/beym Tag nirgends bleiben / vnd ben der Nacht fein Aug hat zu⸗ 
thun koͤnnen: Wie fie aber jhr getwöhnliches bewaͤhrtes Roſen⸗Pflaſter hat 
widerumb herfuͤr genommen / vnd die Jungfraͤwliche Reliquien vinb den Fuß 
- gefchlagen / hat fie von [fund an Ruh / ond den Schlaff/fambe der darauff fol⸗ 
genden völligen Gefundheif erhalten. — U. 

“ MagdalenaChimaflo, auß dem ThalChincha, ein Indianerin / fuͤrnem⸗ 
mes Geſchlechts / vnd einem auch ſehr guten Spanniſchen vom Adel verhey⸗ 
rath / iſt drey gantzer Jahr lang vnd darüber / gn dem gantzen vntern Leib vom 
Nabel an ſo elend geweſen / daß ſie nit anderſt als auff einem Polſter hat ſitzen 
koͤnnen / mit welchem man ſie herumb gezogen wohin ſie gewollt hat; zu der 
Leibs⸗Nothdurfft hat man fie tragen müffen / weil fie fich felbft weder regen 
noch biegen fönte. Nach vil vergeblich auffg ewendtem Bnfoften / hat ſie be⸗ 
gehrt von Chincha auff Limam getragen zu werden / in das Hanf Petri de 
Vega, in Meynung alldorten erfahrner Medicos anzutreffen. So hat es jhr 
auchnit gefähle / dann kaum hat fie ein Monat ın difer Mühfeligfeit zuLima 
zugebracht / da iſt ſie auch deß Geruchs theilhafftig worden / welcher von der 
Heiligkeit vnd allgemeinem Geſchrey der immer mehr ſcheinenden Wunder⸗ 
zaichen der newlich begrabenen Rofr iſt außgangen: Faſſet derohalben ein 
groſſes Vertrawen / vnd bittet vmb efliche Reliquien von jhr / welche man ihre 
auchalfobald gebracht/ nemblich ein Sträußlein von dem Palmzweyg / den fie 
An ihrer Todtentruhen in der Hand gehabt / und noch zwey andere barticul von 
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37 
jhrem Scapulier ond. Weyhel. Dife Stud ſambt wenig Erden von jhrem 
Grab / hat Magdalena mit gebährender Andacht vnd Glauben vmb die mitten 
herumb gebunden / vnd dardurch neben augenblicflicher Einderung der Schmerz 
gen / jo vil zuwegen gerichtet / daz fie diefelbe ganze Nacht wider alle ihr Ge= 
tvohnheit ganz füß hat außgefchlaffen. Wie fie hernach erwachet iſt / vnange⸗ 
fehen ſte ſchon die widerfommene Kräften an jhr verfpührte / har fie doch die 
Reliquien nit yon fich legen / fondern der volllommenen Wärdung derfelben 
erwartenmwollen. Den gndern Tag iſt ſie friſch vnd gefund) wiewol die Hauß⸗ 
genoßne fehr darfür gebetten haben / vom Beth auffgeftanden/ jhre Klayder 
begehrt / vnd beftandiglich bezeuget / fie ſeye auß Gnaden der Geeligen Rofa 
volfom.nenlich gefund. In dem nun alle’ die Vmbſtehende darüber erſtuck⸗ 
£en / [fund Magdalena por jhnen auf ihren Züffen / und ift ohne einiges Men⸗ 
fhen Huͤlff in dem Zimmer herumb gangen. Endlich als man jhr die Rlayder 
(welche fie lange Zeit nie angehabt ) gebracht hät / hat fie ſich eylends mit einer 
Ehrbaren Beglaitung den geraden Weeg in die Kitchen S-Dominici begeben/ 
alldort das Grab der heiligen Jungfrawen andächtiglich befuche / und alsdann 
wider nach Hauß gangen / über ein Monat hernach ıft ſie allererſt in ihr Vat⸗ 
terland / vil einandere als fie war außgeraißt / widerumb zu den jhrigen kom̃en. 

Maria de Morales, ein Wittfraw Marci Antonii, mar nit allein con- 
tract fondern müßte noch andere vnterſchidliche erbaͤrmliche Schinergen auß⸗ 
ſtehen an jhren Glidern fuͤnff gantzer Jahr / was ſie ſpendiert vnd angehebt ſo 
lange Zeit / war alles vmbſonſt. Endlich mit voͤſtem Glauben nimbt fie ein 
Stud vonder SeeligenRofz Klayd / welches ſie jhr mit Fleiß vorlaͤngſt auff⸗ 

ehebt / beruͤhrte damit die eingeſchnurffte Nerven / vnd hernach auch die an⸗ 
* Glider der Ordnung nach / vnd verjagte dardurch den Schmertzen / wurde 
gang gerad / vnd beſahe ſich ſelbſt mit hoͤchſter Verwunderung. 

Andreæ de la Maſſa der Ehegegebnen Frawen Alphonfi Bravi, iſt ein ers 
ſchroͤckliches Geſchwer im Halß auffgefahren / da ſonſt der andere Leib mit 
einem hitzigen Fieber ohne das gefaͤhrlich genug beladen war / benebens thaͤt 
fie ohn vnterlaß das Geſchwer jaͤmmerlich beiſſen vnd ſtechen / vnd vertrib jhr 
allen Schlaff. Ein Stuͤcklein von einem Haͤutlein / welches Roſa vor Zeiten 
zu jhrem krancken Armb gebraucht / hette ſie zu Hauß / namb ſolches mit groſſem 
Vertrawen / hielte eg an das Orth / wo eg fie am haͤfftigſten gebrennt hat / vnd 
lat damit auß fo wol die Brunft deß Gefchwers / als auch dep überläjtigen 

veberd. TR 3% 

Der HaußfremenBafilij de Bargas, Francifc® del Pulgar feynd nach der 
Geburt gaͤhlingen ayterige Blatern auffgefahren/ welche ſie über die maflen ges 
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brennt haben; nichts war zu finden / welches jhr moͤchte helffen. Ein baininet 





Ring endlich / den ſie von der Seeligen Rofa empfangen / iſt Ihr Nohthelffer 
worden / dann ſo bald ſie diſen an Finger geſteckt / iſt gleich das Vbel vergangen? 
und iſt ihr hernach in’ andern nachfolgenden Gebursendergleichen nichts mehr 
widerfahren. Rat ER | eg 

Didacus de Requena hat daheimb einen krancken Sohn gehabt / welchen 
das Zieber ond immermehrender Kopffwehe fhier gang dahin gerichtet; wei⸗ 
Ten aber der Batter die Gürtel der Seeligen Roſæ / mit welcher fie fich die letfte 
Jahr vwibgürtet / bey fihgehabe / har er fie in wehrenden Schmergen dem 
Sohn vmb die Schlaͤff gebunden / vnd durch diſes Mittel fo wol das Fieber / als 
auch die Schmertzen auß dem Kopff vertriben. 

Andreas bopez hette ein lange Zeit ein haimliche ſchwaͤre Kranckheit am 
jhm (welche auch in feineimProcels ſpeciſiciert wird) vnd gleichwol dem Kran⸗ 
en groſſe Schmertzen gebracht hat als difer der Seeligen Rofe Frafftige 
Artzuey gebraucht / vnd mit vorher perrichtem Gebett jhren Schuchriemen 
auffgelegt / iſt alfobald die Kranckheit verſchwunden. 

Deß Lands de Guailas indem Königreich Perua Berwalter / Her? Anto- 
aius de Contreras, refidierte Ambts halber mit feiner Gemahlin Blanca de 
Zuniga indem Sieden lungai. Das achte Monat gieng dife Fraw ſchwan⸗ 

er / vnd vermerckte auß gewiſen Anzeigen / daß fie ein todte Frucht im deib 
gruge / war auch deſſentwegen gantz verzagt vnd fleinmürig ; eben recht hat 
dazumal Didacus.de Cantoral für eingroffes Geſchenck gleich nach dem ſeeli⸗ 
gen Hintritt Roſee dem Herm Verwalter etliche Reliquien von ihren Klay⸗ 
dern gefchickt ; dife thät alfobald Antonius feiner Gemahlin zutragen / vnd gar 
Reicht dahin bereden / daß ſie ſolche mit vorgehender andaͤchtiger Anruffung der 
heiligen Jungfrawen jhr auff den Bauch hat legen laſſen. Raum haben ſie den 

Jeib berührt / da hat fie innerhalb einer kurtzen Friſt / daß man möchte einen: 
Engliſchen Gruß außbetten / ein todteg und halb faules Kind geborn; bald 

hernach auch die Nachgeburt von fich geben /_ mit ſolchem Geftand / daß fein 
Mienſch im Gemach hat bleiben fönnen. So bald fie difer rödflichen Burd 
entbundenift worden / hatBlanca fid) wider beffer auff befunden / vnd welche 
ſich ſchon vorher durch die heilige Sacrament zum Todt hat beraitet / iſt wi⸗ 
deruimb in wenig Tagen vom Beth auffgeſtanden / vnd hat lan Zeitnoch der 
erlangten vollfommenen Geſundheit genoſſen. Einanders mal bat fie wider 
ein onglüdfelige ond gar zu onzeitige Geburt gehabt / ohne hernachfolgende 
Rachgeburt; zwey Monat ond fünff Tag an einander iit fo vil onreines vnd 
verfaultes Blut von jhr gangen/ daß jhr kein Menſch mehr das ae 

rochen 
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ſprochen hat; in difer jhrer Noch erinmerteflefich der vor gelaiſten Huͤlff Ro⸗ 
ſe / vufftefie widerumb mit höchfter Andacht an / vnd verlobte neben einem 
NREUNER bey ihrem Grab zu Lima zu verrichten / daß fie diſes doppelte 
Wunderzaichen an jhr / zu Ehren Gottes feiner Heiligen / durch geſchworne 
Zeugen wolle außbraiteniaflen. Vnd fihe/ deß andern Tags kombt abermal 
wunderbarlich die ſchon verfaulte Nachgeburt mir groſſem Geſtanck von jhr / 
vnd Blanca erfennte / daß ſie zum andern mal vom Todt ſeye exrettet worden/ 
raiſete gen Limam, vnd legte jhr Geluͤbd a. 
Gluͤckſeeliger aſt Rofa beygeſtanden Bernardæ de la Sierra, der. Gemahlin 
Ioannis de Zuixano Zevallos in jhrer Geburt. Diſe hat / wohnend mit jhrem 
Mann indem Meerhafen Gallao, eben denſelben Tag’ da man der verſtorbnen 
Roſs jhreExequias gehalten / Anno 1617. die Wehen zum Kind befommen/ 
vnd fo ſtarck dardurch bemuͤhet / daß die Frucht in Mutter Leib tft uͤberzwerchs 
gerathen / vnd ſich ſambt der Mutter / weil es weder mehr darinnen bleiben/ 
noch herauß kommen kunte / in euſſerſte Gefahr deß Lebens geſetzt. Das Inn⸗ 
gewayd war ſchon herauß / (welches ein augenſcheinliches Zaichen deß Todts 
iſt) vnd die Kruͤmme deß Kinds iſt feiner Geburt ſelbſt im-Weeg geweſen / alſo 
daß es naͤhender zum Außgang deß Lebens als zum Eingang das Anſehen hette. 
Vergebens haben ſich die ſchon verzagte Hebammen mit aller jhrer Kunſt die 
Frucht von jhr zu bringen bemuͤhet / vnd hat Bernarda jhr anders nichts einge⸗ 
Bilder in diſen jhren Noͤthen / als daß fie noch denſelbigen Tag ſambt dem Kind 
müßte bleiben; da kombt loannes de la Mafla vnverſehens zu jhrem Mann / mit 
Vermeldung / daß er jhme etliche Particul von den Klaydern Rofz von Lima 
gebracht habe. Alſobald ſchoͤpffte das gantze Hauß ein beſſere Hoffnung / die 
Schweſter der in Kindsnoͤthen ligenden Frawen namb die Keliquien eylete zu 
der Schwachen / vnd verkuͤndigte jhr was ſie hette; mit ſteiffem Vertrawen auff 
bie Fuͤrbitt Rofz/ ruffen fie ſammentlich Gott den Allmaͤchtigen mit kurtzem 
Gebett an / legen jhr die heiligen Particulen auff / vnd in einem Augenblick hat 
ſich das Kind ohne eintzige Huͤlff der Hebammen von freyen ſtucken gewendet 
in Mutter Leib / iſt gluͤckſeelig auff die Welt kommen / geſund bliben / erwachſen / 
vnd inder heiligen Tauff den Namen Petrus deZuixano befommen. Diſes 
fol auch darbey nit verſchwigen bleiben / daß ober dem rechten Augfeindas 
Kind ein Mahigehabt/einerrechten natürlichen Rofen gleich/mwelches es auch 
ein lange Zeit als einonaußlöfchliches Warzeichen der empfangenen Gnad bes 
halten hat. gi 
Balilius deVargasein Kauffmann vonHifpalis,alser Gefchäfften halber 
don Lima gen Petofium verraißt / iſt jym vom Kopff onrer Weegs ein I 
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licher fcharpffer Cathar: geſeſſen / alſo daß er in Gefahr geſtanden / es moͤchte bet 
Brandt darzu ſchlagen. In fuͤnff Monat hat dife fcharpffe Feuchtigfeit dere 
maffen zugenommen / daß es die Nafen angegriffen / vnd ſchon mit höchftens 
Schmergenangefängendie, Krufpel zwöurchfreffen. Ein Stuͤcklein von dem 
Naͤhkuͤß der Seeligen Roſe hat Bafilio fein Weib verehret / wie er folches ein⸗ 
gewickleter in Papier auff die Stirn gebunden / hat er diſen beiſſenden Fluß 
von grund außgetruͤcknet / vnd die verlangte Geſundheit wider erworben · 
DifesBatilir Mit Geſpahn / mit Namen Didacus de Burguinas, auß Canta- 
briageborn/hat eben zu Potoſio vmbas Jahr Chriſti 1619. von einem ſehr 
ſtarcken Fluß an der Gurgel groſſe Schmertzen gelitten / alſo daß jhm innwen⸗ 
dig zu eng worden / vnd außwendig groß auͤffgeſchwollen iſt. Cs halff weder 
ſchmieren noch ſpritzen in Halß / ſondern es ſtunde ſchier in einer Nacht dahin / 
daß er wolte erſticken. Begehret derohalben von baſilis etwas wenigs von 
dem’ obgemeldten Particuls bindet ibn vmb den Half / ruffet Rofam an vmb 
Huͤlff / vnd ſchlaffet dieſelbe Nacht voͤllig auß· Zu Mor gens fombt Bafilius zu 
jhm / findet ihn log von feinem boͤſen Catharr/die Gefchwullſt war auch vergan⸗ 
gen/ der Athem kam jhm wider leicht an / alſo daß er fich gegen ſeinem Geſpahu 
hette zu bedancken / mit Zuruckſtellung deß heyiſamen Stuͤcklein Tuchs; bey 
welchem diſes fonderlich in acht zu nemnien / daß man nit erfennen fan / was 
es für ein Materi ſey / geglaubet wird aber / daß es von demſelbigen Naͤhkuͤß 
her ſey kommen / auff welchem zu Zeiten der kleine IXS VLVS mann die Jung⸗ 
framgenäher/gang freundlich und giebreich bey jhr geſeſſen ift- 


Das Tünffte Capitel. 

Die Erden auß dem Grab ROSE vertreibt 
wunderbarlichdas Ferch / Halßwehe / Hinfallend / Krebs / 
Bruch / Fieber / Paplen / vnd andere dergleichen 

Zuſtaͤnd. 
3 BR ift zu mercfen / daß weilen inden Convent deß allerheis 
ligiften Rofentranges Prediger Ordens zuLima ſo vil Geiſtliche / ge⸗ 


meiniglich über drey hundert wohnen / were das einige Capitel⸗ Hauß 


für ;o vil nach vnd nach ſterbende Perſonen vil zung / wann men nit ander⸗ 
werts 
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werts her mit allem Fleiß ein ſolche Erden hinein hette gefuͤhrt / welche die 
rodte Cörper alfobaldverzehret / und den Nachforumenden den Pla raumet. 
Zudifem End hat man ganke Schiff voll von Panamagebracht / und die ganze 
Gruffedamit tieffbefehürtet / vnd iſt ein ſubtile / jarte und fandige Erden/von 
ratur aber fo hitzig vnd ſcharoff / daß fie die Leiber alfobald aufffrißt/ond die 
Bainer zuAfchenmacher. In ein ſolche Erdenift Rofa gelegt worden ; was 
aber wunderlich ift / von derfeiben Zeit an / dadıfer heilige Leychnam dahin ges 
legt ifi worden / hatdte Erden deß gantzen felbigen Plag jhr Natur verändert/ 
vnd hart wie ein Bimbfenftein worden / daß man fie mie Händen nit mehr bre⸗ 
chen oder zerreiben kan / ſondern mit enfenen Inſtrumenten herauß hawen muß / 
—— u andere Erden der Grufften gar leicht zugerreiben / vnd wie ein 

and iſt. — a ; ———— 

Daß nun in diſem laͤhren Grab Roſe ein heylſame Araney-Quell dem 
Menſchlichen Geſchlecht zum beſten verborgen feye / hat anfaͤnglich erzaiget 
diſes / daß Anno 1632. nachdem man vil Koͤrb voll ſolcher Erden herauß ge= 
fragen / vnd indem Königreich herumb verſchicket Cvnd zivar nur von dem je⸗ 
nigen Orth / allwo der Jungfratben Haubt gelegen iſt Yhat man kaum fpühren 
roͤnnen / daß man drey oder vier Pfund hette herauß gegraben / und da P. F. 
BernardusMarques wenig Tag zuvor den gantzen Armb in daſſelbige Loch hat 
fehieben koͤnnen / iſt bald darauffdie Erden innwendig fo Häuffig hernach ge⸗ 
toachfen/daß er die Hand nie mehr gar hat hinein bringen fönnen: Jetzt aber 
zu der Hiſtory von Hülffder Krancken ſelbſt zu ammen 4 

Ein zehenjaͤhriges Maͤgdlein / ein Mohrin / hat Roſa gekaufft vmb fünff: 
zig Silberkronen/ zu Dienſi der Eltern im Hauß. Der Mutter war ſie gar 
zuwider / dieweil ſie nichts zu brauchen / vnd nur ſtaͤts kranck / ſonderlich am 
Ferch ware. Roſa aber troͤſtete die Mutter / verſicherte fie / daß die Zeit wurde 
fommen / daß das Maͤgdlein durch die Gnad Gottes vollfoimmenlic, gefund 
wurde werden.‘ Dieeit ift warhafftig kommen / aber erſt nach der Seeligen 
Rofz Ableiben/ dann als man jhriein wenig Erden’ auß dein Grab der Jung» 
fratven unter einem frifchen Trunck Waſſer hargeben / und fir dar von getrun⸗ 
cken / iſt ſie von allen ihren Zuſtaͤnden curiert worden. — 

Einen ſechsjaͤhrigen Jungfraͤwlein / Iofeph de Zarateift die Gurgel fo 
ſtarck verfchwollen / daß fie fein Speiß ſchlinden / ja ſo gar den Mund nit 
ohne Schmertzen hat auffſpoͤtren fönhen: Man hat den Barbierer,/ Ortega 
mit Ramen / fommen laſſen / difer fo bald’ er die Geſchwullſt gefehen/ hat er 
gleich gemerckt / daß der Brandt habe darzu gefchlagen / fagt trucken herauß / 
dem Maͤgdlein ſey nit mehr zu helffen / dieweil das To Fleiſch vn. 
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iſt hinweck gefallen / und ber Brandt ſchon gar zu faſt überhand genommen ⸗ 
Wi: die betrübte Mutter gehört/daß es auß feye mit der Tochter/hat fie felbige 
gleichwol der feeligen Jungfrawen Roſæ befohlen/ und einwenig Erd / melde 
die Großmutter loſephæ von ihrem Grab mit Fleiß dahin gebracht / in einem 
Loͤffel voll Waffer abgeriben/ond der Krancken eingegoffen. Ja einemSchlund 
iſt esdarunten/ ond dem Mägdlein darauff fo wol geweſen / daß fie alebald den 
Mund vonfreyen ſtucken auffgethan / vnd geſagt / es feye ihr nichts mehr / man 
fol jhr zu eſſen bringen. Alsdie Mutter hernach/fambe der Ahnfraw / den off⸗ 
wen Half beſehen / haben ſie gefunden / daß der Brandt gelöfcht/über die Groͤſſe 
aber der Wunden haben ſie ſich nit genugſam verwundern koͤnnen. Entzwi⸗ 
ſchen hat loſepha wacker drauff geeffen / vnd iſt ohne einige andere Argney ges 
fund morden/auch hernach jhr Gelübdfleiffig verrichtet. 
In S.Claræ Kloſter zy Lima iff die Schweſter Grimaneca de Valuerde 
durch Gewalt deß doppleten dreytägigen Fieberg und ſtarcken Blutgangs / 
nachdem fie fünffzehen Tag ond Nacht an einander nichts geſchlaffen / gantz vn⸗ 
—— worden / man erwartete allein / daß ſie nur auff ein kleine Zeit zu jhr ſelber 
aͤme / damit ſie mit den heiligen Sacramenten noch vor jhrem End moͤchte 
verſehen werden / dann die Medici einhellig jhr nit mehr als acht Stund deß 
debens verfprochen. Alsderohalben die Abbtiſſin lſabella nichts anders mehr 
anzufangen wußte /gedachte fie auff Geiftliche Mittel / und ſetzte jhr eingige 
Hoffnung zuder Wunderthaͤtigen Roſa / bracht etwas wenige von der Erden 
auß ihrem Grab / vnd gabs dem Beichtvatter / daß ers foltezerreiben/ vnd 
der Rranden in einem rund Waffer eingeben. Raum iftes geſchehen / da iſt 
Grimaneca wider zu jhr ſelber kommen / hat vermerckt / daß ſich der Blutgang 
geſtellt / vnd hernach auch das Fieber ſich verlohren habe / ſtunde alſo ohne eini⸗ 
ges anders gebrauchtes Mittel / nachdem fie einen guten Schlaff gethan / deß 
andern Tags an Leib vnd Verſtaud hayl widerumb auff. 
Daſelbſt iſt auch die Schweſter Raphaela de Efquivel, da fiemegengrofs 
fer Ergieffung der Gall vnd Verſchwelluͤng deß Schlunds/ zu vil purgiert und 
Adergelaffen / ihres Verſtands beraubt worden. Weil nun der Medicus au 
ihr verzweifflet / hat man fie außder gemeinen Kranden-Gtuben in ein anders 
Zimmer gefragen / damit fie vonder vilfältigen Anfprach befreyet/defto ruhi⸗ 
ger die heiligen Sacramenta (two möglich) möchte empfangen. Die forgfältige 
Krauckenwarterin / als fie dahin Fam / gab fie ihr vonder Erden auß der Seeli⸗ 
gen Roſæ Grab zu trincken / und alsbald iſt Raphaela wider zu jhrer Ver⸗ 
nunfft kommen / zu eſſen begehrt / vnd ohne Beſchwaͤrnuß mit uſt geſchlindet / 
vnd durch diſes bloſſe Mittel voͤllig reſtituiert worden. as — 
FI al 
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P.E Ferdinandus de Efquivel Ord. Præd. deß Kloſters S. Mariæ Magda- 
tens zu Lima Subprior, mußte groffe Schmergen leyden von zween Brüch auff 
beyden Schten/alfo daß er weder predigen noch raiſen doͤrffte / was er auch fuͤr 
Binder vnd Mittel darfuͤr gehabt hat, Diſer elende Zuſtand machte jhn ſehr 
ſchwach am Leib / dannoch war er im Glauben gar ſtarck / gieng auff einen Abend 
zu dem Grab der Seeligen Mofa / bettete andachtıgdarvor/ vnd bande von 
derfelbigen Erden was wenigsauffden Schaden / vnd fihe / vondemfelben Aus 
genblick an iſt ihm fo gar aller Schmerzen vergangen / daß er gleich wider hat 
anfangen fönnen zu predigen/enferiger als zuvor / vnd manner hernach hat auß 
yeitten wollen / iſt er fren von der Erden auffs Pferdt gefprungen / auch auff die 
viertaufend Meyl Weegs zu Waffer ond tand/ ohne einige Berhindernuß deß 
vorigen Zuftands glückfeelig verrichtet / Fein Band mehr gebraucht / nachdem 
er fich mit einem gewiſen Gebett täglich der Jungfrawen verlobt hat: 
Die Jungfraw Anna Cortes ift an einem täglichen Sieber / welches fie 
ſchon zwey Monat gehabt / neben einem erſchroͤcklichen Seytenſtechen / am gan⸗ 
tzen Leib auffgefahrne Blaͤtterlein / gantz dahin gelegen; der duſt zum Eſſen vnd 


Trincken war völlig hin / kein Ruh hette ſie / weder bey Tag noch bey Nacht / vnd 


war der naͤchſte Weeg mir jhr zum Grab. Die Mutter mit jhrer andern 
Zochter Laurentia Cortes, wie fie geſehen / daß alle Menfchliche Huͤlff vmb⸗ 


fonfi / hat fie ſich vmb die Goͤttliche beworben; namb die Erden (deren lieblichen 


Gerud ſie dazumal ſchon empfunden / wie fie ſolche auß dem Grab Roſæ ge- 


nommen) auß dem Kaſten herfuͤr / verſpuͤhrte eben denſelben Geruch wider / 
vnd wurde dardurch mehr in jhrer Hoffnung geſtaͤrckt. Beede fielen auff jhre 


Knye nider / die Mutter vnd die Tochter / betteten zu Ehren Roſe ein andaͤch⸗ 
figes Vatter onfer und Englifchen Gruß: hernach warff die Murter etivag 


von der Erden in ein Waffer /gab der Rranden darvon zu trincken: So bald 


fie es verſucht / iſt jhr ein merckliche Hitz auffgeſtigen / ein Schlaff zugangen / 


Vnd den andern Tag ſich das Fieber ſambt dem Seytenſtechen vnd ſirigen Blaͤs 


terlein verlohren. 

Em Ripp har jhm vnverſehens Stephanus de Cabrera entzwey gefallen / 
die Sehten iſt ihm groß auffgeloffen / vnd der immer zunemmende Schmertzen 
Ließ ihm weder bey Tag weder bey Nacht kein Ruh. So bald er aber auff die 
verlegte Seyten ein wenig folche Erden gefträmet/hat er die gange Nacht koͤn⸗ 
nen fchlaffen. Morgens früh alser nichts mehr empfunden/befiherer die Sey⸗ 
wich greifft / und befindet / daß aller Schmer hen fambr der Geſchwulſſt iſt ges 
wichen. | | 

Ein Schweſter yon der dritten Regel sDaniniei,Casbanien des.Maria, 
2 hat 





Hat vnterſchidliche ſchwaͤre Zuftänd gehabt / faſt in allen ihren Glidern/ vier 
‚ganger Jahr lang’ neben dem Seytenſtechen litte fie Schmergen in Huͤfften / 


Das Hertzklopffen hette ſte taͤglich / wol fiben oder acht mal/ vnd iſt ihr zwey mal 
im Tag der Magen ſo ſchwach worden / daß man ſie alle Morgen fruͤh wegen der 
Ohnmaͤchten hat laben muͤſſen / ſonſten hat fie innwendig nichts als lauter Dit 
gehabt/ond fonderlich im Haubt / die ſchwartze Gall auch bey ihr / wegen fchon 
tieff eingewwurgleter Meläncholey/ gang und gar überhand genommen. In di⸗ 
fem jhrem Elendift Catharina den dritten Tag nach der Beſtatung Rofz zum 
Grab gangen/mir vilen Zaͤhern jhr Gebett außgoffen / ein wenig von felbiger 


Errden in Waſſer vermiſcht getruncken / vnd anfänglich die Melancholey wei= 


chen / verſpuͤhrt der ungewöhnlichen Frewd / mit welcher das Hertz erfuͤllet 
wurde / die Hitz im Kopff ließ auch ſtarck nach / die fie dazumal am haͤfftigſten ge⸗ 
habt hat / vnd endlich hat gantz verjagt den Schwarm fo vilerley Kranckheiten 
der. eintzige Staub Nofz / vnd der frommen Schweſter jhre vorige Kraͤfften 
wuͤrcklich widerumb ettheeltt 

Dergleichen Huͤlff von diſer Erden hat auch erfahren lſabella de Peralta, 
ein Ehor⸗ Schweſter in dem Kloſter der Menſchwerdung Chriſti zu Lima / diſe 
hette auff die zwaintzig Jahr lang groffe Schmertzen vmb das Hertz / vnd kam 
taͤglich / ſonderlich Winters-Zeiten/ von allen jhren Kraͤfften / fo bald ſie aber 
nur ein wenig ſolchẽ Erden auff das Hertz gelegt/ift fie vonbeedendifen Zuſtaͤn⸗ 
den gnaͤdiglich errettet worden. 23 JJ 
Daſelbſt iſt die Schweſter Beatrix deMontoya, nachdem ſie bey zwaintzig 
Jahreu die Bnverdaͤwung deß Magens erlitten / durch Groͤſſe der Schmertzen 
in debens-⸗Gefahr gerathen / wie fie ſich dann auch ſchon der heiligen Sacra⸗ 
menten theilhafftig gemacht hat / vnd hette nichts gewiſers als den Todt zu er⸗ 
warten gehabt / wo ſie nit von diſer Erden hette eingenommen / vnd dardurch ale 
les Bbel ſambt den Schmertzen außgefuͤhrt. ERS 


= MauritiusRodtiquez inbeineldtem Kloſter Beichtvatter / ift fehr vom 
Schwindel / vnd fonft auch im Kopff geplagt worden / vnd hat nichts onterlaffen 
darfuͤr auß der Apothecken zu brauchen; endlich aber hat er erfahren müffen/ 
daß das einige Mittel auß der Jungfraͤwlichen Apothecken deß Grabs Roſe 
das kraͤfftigſte ſeye / in dem er nit allein dar von getruncken / ſondern auch bie Erd 
auff den Kopff geſtraͤwet / vnd dardurch deß Schwindels vnd zugleich der 
Schmertzen loß vorden. | 
Der Yungfrawen Luciæ de Montoya ift der Nabel auffgebrochen / und 
ein Soc) im Leib worden eines Philippsthalers groß / nachdem fie aber. vonder 
Erden auf dem Grab der Seeligen Rofz darein gelegt / iſt die — ig 
re 
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dren Tagen zugehaylt / vnd nur einFleine Mafen zur Gebächtnuß difer Wols 
that verbliben. ENTER Ba Re EN ET 

Zu Cufco ift P. F. Blafio Acofta einem gebornen Luſitaner / vnd General⸗ 
Prediger / die teychpredig auffgetragen worden / ſo bald man alldort hat innen 
tvorden die glückfeelige Abfahrt Rofz von diſer Welt. Als er nun hieruͤber 
vnter dem Effen in Gedancken geſeſſen / hat es ſich zugetragen / daß Ihm ein 
Brocken unrecht inden Schlund kommen / an dem er hett bald erſticken muͤſſen. 
P. F. loannes de Aguero Præſentat, vnd P. F. Thomas Marcos ſeynd wol ge⸗ 
ſchwind auffgeſtanden / aber weder durchs Klopffen auff den Rucken / weder 
durch Eingıeffen haben fie den Brocken bewoͤgen koͤnnen / daß ſie jhn gleichſam 
halbs todter aß dem Refectorio geſchlaifft / vnd zug eſchkyen / er ſoll ein Zaichen 


der Rew vnd Layd geben / damit fie ihn koͤnten abfolvieren. Vber welches er 
geſchwind auff die Knye nidergefallen / in Meynung warn es moͤglich wäre zu 
beichten; entzwiſchen iſt Aguerus kommen / hat jhm ein wenig von diſer Hayl⸗ 
wuͤrckenden Erden in einem Waſſer⸗Kruͤglein geraicht / welche fo bald ers 
hinunter gelaſſen / iſt er zugleich von difem toͤdtlichen Brocken / vnd don dem 
Todt ſelbſt / der ihm ſchoͤn den kalten Schwaiß her machte gehen / erloͤſet worden. 
Ccathatinæ de Artiaga iſt Anno 1618. den 21.Martij, in Gegenwart vi= 
fer anderer Matronen / das Blut nit anderft als wie ein Brunnquell auß der 
Naſen gefchoffen / und fchon einen ganzen Bach auff der Erden gemacht / daß 
man fid) beforgte/fie wurde fich zu todt bluͤten. Eine gleichwol auß den Frawen / 
welche ein ſolche Erd von dem Grab Rofz ben fich gehabt / hat jhr fie auff die 
Stirn gebunden / vnd auff daß erfte Antühren derfelben ift das Blut geftelle/ 
auch Catharina hinfuͤran von ſolcher Gefahr befrepet worden. Bey diſem 
Miracul iſt geweſen ein geſchworner Notarius, und einer auß den Verordneten 
von dem Ertzbiſchoff / in Sachen das Leben vnd Wunderwerck Roſæ betreffend. 
Anno 163 1. hat ein Diern auß Mohrenland / ohngefaͤhr 24: Jahr alt / 


in dem Kloſter der Menſchwerdung Chriſti / ein gefährliches Geſchwer am 
Halß bekommen / das Fleiſch war alles ſirig / vnd fie im gantzen Geſicht vnd am 
geib voller Blatern auffgeloffen / daß fie einer Trummel mehr als einem Men⸗ 
ſchen gleich gefehen/ aufm Mund / Naſen und Augen iſt jhr die abſchewlichſte 
Materi gefloſſen / vnd wann man ſie an ſelbigen Orthen ein wenig angeruͤhrt/ 
iſt gleich die Haut abgangen / vnd einem in Händen verbliben. War alſo kein 
Hoffnung mehr jhres Auffkonmens / wie ſie dann auch derentwegen gebeichtes/ 
communiciert, vnd die Letſte Oelung empfangen’ / vnd nichts anders/ als alle 
Stund jhres letſten Ends erwartet hat. Der Beichtvatter aber welchen: noch 
in frifcher Gedaͤchtnuß die groſſe jhme erzaigte Gnad / ermahnete auch die 
; Sf3 Krande/ 
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Krancke / daß ſie ſich diſer groſſen Heiligen ſolte Befehlen / et wolle jhr etwas 
son der Erden auf ihrem Grab ſchicken / wann fie dahin jhr Vertrawen wolte 
ſetzen; ſo bald ſie folche befommen/hat ſie mit hoͤchſter Andacht darvon getrun⸗ 
Een / vnd iſt im Augenblick durch Huͤlff Nofedem Todt entrunnen- 
Zu Lima iſt ein ledige Perſon zum Fall gebracht worden / vnd kaum wie 
fie ſchon gar auff der Zeit geweſen / der Mutter die Sach bekennen wollen / dep= 
toegen dann fie fich felbft auß Schambafftigfeit in die eufferfte Gefahr deß Le⸗ 
bens geſetzt hat. Die erſchrockne Mutter bey ſolcher Noth hat villeicht in 
Gedancken vor lauter Angſt zum Fenſter hinauß vnd zween Geiſtliche fuͤruͤber 
gehen geſehen. Sprach ſie derohalben an / wanu fie von der Erden Roſe mas 
ben fich hetten / ſollen fie ihre mitchailen. Wie fie diefelbe von ihnen befommen/ 
Und der Tochter gebracht hat/fönte fie vor Schmergen nit länger warten/ ſon⸗ 
dern ſchlickte truckner die Erd hinab / vnd gebar darauff alſobald das Kind; 
Vnd obwolen diſe jhr eingebildet / ſie waͤre ſchon ſicher vor aller Gefahr / ſo hat 
Soch die Mutter in obacht genommen / daß noch die Nachgeburt nit ſeye von jhr 
kommen/gab jhr derohalben zum andern mal von diſer Erden / vnd trib fie dar⸗ 
durch von jhr / zum Gluͤck der Mutter vnd deß Rinde; 
AlldortenC aber lange Zeit hernach) iſt ein Mohrin / ein Gaͤrtnerin / auch 
vil Stund ſchon in ſchwaͤren Kindsnoͤthen gelegen / ohngefaͤhr iſt der Prieſter 
Mauritius Rodriquez über denſelbigen Pla gangen / vnd darvon gehoͤrt / da 
gab er Eleonoræ de Villa forti den Einſchlag / fie ſolle jhrer nothleydenden 
Nachbarin ein Erd von dem Grab Rofe bringen. Sobald ſolches gefchehen/ 
Ynd die Erd den Leib der Gebärenden berührt / hat fie gantz leicht geborn / vnd 
iftder Gefahr entfommien: 
Anno 163 1. feynd zween Frättes AntoniusMontoya pndloannes de Eftra- 
da auff Gaumangam zu der Weych geſchickt worden / vnterweegs haben ſie hey 
einem Pfleger deß Orths Guande eingefehrr. Vmb vier Bhr Nachmittag 
da laufft ein Mann eylends daher / ſchrye überlaut / ond batte die Geiftlichen 
Cwelche er für Priefter gehalten) fie follen einem fterbenden Werb/mit Namen 
Caciquia einer Indianerin/inSterbensnöthen benftehen/ond fie Beicht hören/ 
Weil fein anderer Priefter im Dorff verhanden war. Layd iſt gewefendengus 
tenFratribus, daß fieden Gewalt zuabfolvieren noch nit hetten / nichts defto 
weniger fennd fie mic etlichen Spannterndem Mann nachgefolgt/ond/ weil fie 
mehr nit thun Fönten / ihr auffs wenigſt zufprechen / Die gemohnliche Letaneyen 
vnd Gebetter über dieSterbende verrichten / vñ die Anfechtung deß boͤſen Geiſts 
mit Beſprengung def geweychten Waſſers vertreiben wollen. Wie fie ins 
Hauß feynd Fommen/fanden fie Das Werd fchonohne Ned vnd ohne Bemögung 
erſtar⸗ 
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erfigrret/mit einem grätoßlichen blutigen Schaum auff den Lefftzen / vnd mehr 
einer Todten als Lebendigen gleich. Vergebens war da aller Rath / die vmb⸗ 
ſtehende Weiber weyneten / der Mann ſambt dem Haußgeſind war gar nit 
mehr zu troͤſten; endlich gedachte Fr. Antonius, daß er etwas wenigs von diſer 
Erden bey ſich hette / erzehlte jhnen kuͤrtzlich / wievil die Jungfraw bey GOTT 
vermoͤge / was fuͤr Wunderzaichen durch jhr Fuͤrbitt geſchaͤhen / vnd daß ſie an 
gegenwaͤrtiger Huͤlff nit zweyfflen ſolten / gab darauff der Krancken nit ohne 
ſondere Muͤh (weil man jhr das Maul mit Gewalt hat auffſperren muͤſſen) 
einen Loͤffel voll ſolche vermiſchte Erden ein / vnd namb feinen Abſchid / mie 
trewhertziger Ermahnung / daß vnterdeſſen die Haußgenoßne vmb die Vor⸗ 
ſprechung Roſæ bey GOTT durch ihr innbruͤnſtiges Gebett anhalten ſolten. 
Vber zwo Stund iſt er mit feinem Geſellen wider zu der Krancken gangen / den 
Mann ſambt dem gantzen Haußgeſind voller Frewden / vnd auch das Weib auff 
dem Beth ſitzend / vnd wuͤrcklich eſſend gefunden / welche jhm außtrucklich er= 
zehlet / wie jhr vnwiſſend Roſa zu huͤlff ſey kommen / vnd fie jhr allein jhr Leben 
zuzuſchreiben hette / welches auch alle / ſo wol die Frembde die mit Antonio feynd 
gangen / als auch die Haußgenoßne einhellig haben bekraͤfftiget. 

Ein anders Weib iſt eben auch zu Panama, durch Erbrechung eines Apo= 
ſtehms / ſchier in Lebens⸗Gefahr geweſen / vnd da ſie kein anders Mittel mehr 
hette / hat ſie von diſer Erden getruncken / vnd iſt jhr wunderbarlich dardurch 
geholffen wordeen. — 

Didacus de Moreno Coſtilla von Zuita, hat auß dem Kriegsweſen ein 
groſſe Wunden im Kopff mit ſich haimb gebracht / zu welcher hernach auß Vn⸗ 
erfahrenheit der Barbierer ein Ayter⸗Geſchwer vnd der Krampff gefoffen. 
Diſer kam derentwegen auff Limam, damit er allda von beſſern Wund⸗Artzten 
moͤchte curiert werden. Sechs gantzer Monat hat er vergeblich in dem Spi⸗ 
tal 8. Andreæ allerley Salben vnd Pflaſter gebraucht / endlich durch das Sagen 
von den Wunderwercken / welche ſich täglich bey dem Grab der Seeligen Rofz 
zutrugen / erweckt / gieng er auch dahin/bettete andächtig/ond namb die Hauben 
ſambt den Tüchern ond Pflaftern vondem Kopff / ſtraͤwet von der Erden auß 
dem Grab indie Wunden / ond von felbiger Minuten an hat er fich beffer auff 
befunden / ift haimb gangen / und nach zween Tagen die Wunden zugehaylter 
mit einer gansfrifch überzogenen Hautgegaigte 

Die Abbeiffin de Kloſters S.Clarz in der Statt Truxillo litte groſſe 
Schmergenauff die zwainzig Jahr an einem böfen geſchwollenen Schendel/ 
an welchem fie über dte viergig offne $öcher einer Bonen groß gehabt / und 
Memands finden Fönnen/der ſich vmb einen ſo alten Schaden Re molte/ 
onder= 





fonderlich weilein ſtarcke Sieberifche Alterationdarben / und dag Gebluͤt gang 





infieierrwar. In dem hoͤrte Nie Krancke vorn den vilfaͤltigen Wunderthaten 
Kofzrkief jhr was von der Erden auß jhrem Grab von Lima bringen / tranck 
Sarvon in groſſem Vertrawen / vnd vertrib dardurch das Fieber / welches ſie 
eben dazumal mit groſſer Kaͤlten angegriffen hat. Als ſie mit Frewden ſolches 
wahrgenommen / ribe fie auch gleich den Fuß damit / ond alfobalo tft die Ge⸗ 
ſchwuilſt gefeffen‘/ die töcher zugefalleny ond nur allein zu einer Gedaͤchtnuß 
erliche ſchwartze Tipfflein bliben / welche zu vertreiben jhr der Barbierer loan⸗ 
nes deLezana ein ſonderbares darzu diftilliertes Waſſer verordnet / aber fo 
bald ſie ſolches gebraucht / iſt wider die Geſchwullſt vnd der Schmertzen da ge⸗ 
weßt / vnd der Fuß voͤllig auffgebrochen; uͤber welches die Krancke nit wenig 
erſchrocken / vnd ihr leichtlich einbilden koͤnnen / daß ſie hab vnrecht gethan / in 
dem ſie den völligen Verlauff deß Wunders von dem Artzten vnd nit vonder 
Roſa erwarten wollen· Befträwer derohalben geſchwind noch einmal den Fuß 
mit derſelbigen Erden / vnd augenblicklich iſt widerumb der Fuß klein worden/ 
und die offne Loͤcher zugehaylet. Welches‘ dreyfache Wunderzaichen der 
Abbtiſſen das Hayl / dem gantzen Kloſter verwunderung vnd Frewd / vnd der 
a erleben einen newen Eyfer und Andache zudifer Heiligen ges 
raht bat: 5 | * I 
Ein Fenderich im Feld hat feinem Beichtvatter P-F. FrahcifcoNiero be= 
kennt / daß jhm auff ein Zeit fein Schenkel wie ein Faß fe auffgeloffen/ da ex 
nun gehöret von den'groffen Gnaden/ welche Rofa beh jhrem Graberzaigte/ 
ift er mit andern auch dahin geraißt / ein wenig darvor gebettet / und von der 
Erden ein wenig herauß genommen/den hoch geſchwollnen Fuß darmit geriben: 
vnd iſt jhm alsdann die Geſchwullſt in’ einem Augenblick vergangen 
Ein drehjaͤhriges Kind / Alphonſus Corres; iſt ſo ſchwach in ſeinen Fuͤß⸗ 
lein getweſen / daß es nur auff den Haͤnden herumb iſt Frochen’/ vnd die nichts⸗ 
wertige Süß nachergegogen: Diſen als die Mutter Francifca de Leon mit 
ſtarckem Glauben zu dem Grab Rofa gebracht / und feine Fuͤßlein in das toch/ 
wovon man die haylſame Erden herauf genommen/ geſteckt / auch hernach zu 
Hauß mit difer Erden feinen’ gantzen Leib abgeriben / und das Kind / nachdem 
fie es der heiligen Jungfrawen Fürbitt inſtandig befoblew/ ins Beth gelegt / iſt 
das Knaͤblein zu Morgens fruͤh friſch vnd geſund auffgeſtanden / ond im Hauß 
herumb geſprungen / als wann jhm nie nichts an Fuͤſſen gemanglet hette 
Ifabella de Peralta hat vil Jahr von wegen der gefalgnen Fluͤß auß dem 
Haubt / vnſaͤgliche Schmergenin Zähnen gelitten / ſonderlich an einem Stock⸗ 
Zahn / welcher als er mitten entzwey geſprungen / vnd hernach vor 2* 
Jah 
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Zahnbrecher mehr Fönte recht herauß gebracht werden / fie Tag und Nacht nie 
fchiaffen / auch fchier Fein Speißgenteffen laffen. Auß Rath ihres Beichtvat⸗ 
ters ſtraͤwete fie die Erden auff den Zahn / da er am maiften gewuͤttet / vnd wur= 
de alſobald erloͤßt von diſer Peyn / funte auch hernach allerley harte Speiſen 
ohne Verhindernuß beiſſen. | | 

Indem Riofter der Menfchwerdung Chriſti war nach vollendtem Pro= 
bier- Jahr loannade Viloa gar hoch berrübt /daß fie. nit funte zuder Frofellion 
gelangen / weilder harte Vatter C welcher weit darvon / zu Potofiwohnhaffe. 
war) die Tochter immerzu verfchobe außzufertigen. Vilmals has fie deßwe— 
genden Bafter zugefchriben/ond weynend darumb geberten / aber wie ein on= 
empfindflicher Felß / hat er ihr eintweder gar fein Antwort geben / oder feine 
Wort alfo geſtellt / daß fie darauf auff difesnie fein Erklärung har ziehen koͤn⸗ 
nen Weilſie nun fo gar verlaſſen / hatfie ihr Zuflucht zuder Geeligen Rofa 
genommen / dem Batter den letiten Brieff gefchriben / vnd ſolchen mit der Er— 
den auß jhrem heiligen Grab befträmer/ damit dife / dieweil doch ihre Wort nit 
ſo vil vermöchten/ das Bärterliche Herg folfe erwaichen. : Ein Wunder ding ! 
eylends fombt ihr darauff von Porofiein folche erfrewliche Antwort / daß fie fich 
deren nie, gefröftee hette / in diſer vermilligte jhrder nunmehr veränderte Batz 
ter auff einmal alles/was fie fo lang vorher von jhm gebetten hette / auff wel⸗ 
ehes fie ohne Verzug die gewohnliche Gelübd gelaiftet / vnd diſes jhr Gluͤck al⸗ 
lein der Wuͤrckung deß gebrauchten Strähpulvers zugefehriben!  . .  . ©. 

Alle aber/die auß der eufferften Gefahr def Lebens in Fiebern / durch dife 

Erden erhalten feynd worden/ allpie abfonderlich zu befchreiben /wurde gar zu 
verdrießlichfallen; genugfeye es/deren Nämen fürglich zu erzehlen. loſeph 
de Caftrö ,fobald.er darvon getruncken / hat er die böfe Feuchtigfeiten auß dem 
Magen gebracht / vnd iſt jhm beffer worden, Die BaaßPerri deVarga,loan- 
na de Mendoza mit jhrer Tochter / haben durch diſes Mittel das Fieber abges 
ſchroͤckt; wie nit weniger jhr Dienfimagd einen fchmerglichen Zahnwehe. 
P.F. Didacus de Palomino Prediger Ordens / ein dopp eltes drehtaͤgiges⸗/ Und 
Maria Velaſquez/ die Gemahlin deß Haubtmanns Didacı Ruitæ de Campog 
ein hitziges Fieber / ſambt einem gefährlichen Blutgang. Vrſula de Terra Fe- 
luppa, ein Dienerin Marianæ de Sea, iſt ingleichem vom Fieber vnd der Ruhr / 
vnd Franciſca ein Magd Angela de Aguirre. von einer langwirigen Engbruͤ⸗ 
ftigfeit/ fambr dem dreytägigen Fieber im Augenblick erlediget worden. ‚Ioan- 
nem dePalomares hat eben ein dreytaͤgiges Fieber vnd die Enge auff der Bruſt 
in Lebensgefahr geſtuͤrtzt bald hernach auch fein Gemahlin / welche (dom auff 
die ſiben Monat groß Leibs / deßwegen fein Be brauchen dörfise / u 
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difer Kranckheit / vnd ftäter Erbrechung: letſtlich auch ein Monat ngch der Ge⸗ 
burt das Kind Hınronymum, welche alle nichts anders als die Erden auß dem 
Grab Roſæ mit Waſſervermengt geholffen. Diſer Huͤlff haben auch genoſſen 
der Knab Ioannes Aſcenſius, die Jungfraw Beattix de Zuniga, vnd der Juͤng⸗ 
ling Antonius de Vmbella, nit zwar an einem Orth / doch an einem Zuſtand· 
Catharinæ einem fuͤnffzehenjaͤhrigen Maͤgdlein einer Indianerin / hette die Hitz 
deß Fiebers die Kraͤfften / Spraach / vnd alle Hoffnung zum Leben benommen / 
über das ſeynd ihr die Kynbacken verſchwollen / daß man ihr mit Gemalt das 
Maul hat aufffpreigenmüffen / das letſte Mittel’ einen Trunck Waffer mie 
offt ernennter Erd vermiſcht / in ſie zu bringen / darauff fieden andern Tag wi⸗ 
derumb jhre vorige Rräfften bekominen / empfunden / daß fie loß ſey von allem 
Vbel / vnd ſolches offentlich bezeuget. NER De, 
Endlich (damit ich vil mit wenig begreiffe/ond diſes Eapitel beſchlieſſe / 
hat auff ſein Prieſterliches Gewiſſen außgeſagt Ioannes Lobo, daß er an vilen 
vnterſchidlichen Orthen / als zu Chuquifaqua, Potofi, Orut2 vnd anderwerts / 
allen / die es nur von jhme begehrt haben / Alten vnd Jungen / Manns- ond 
Weibs Perſonen / von diſer haylſamen Erden habe zu trincken geben / vnd 
durch diſes eintzige Puͤlverlein taͤglich ſo vil Krancke geſund gemacht / vnd of⸗ 
fentlich vor allen vom Fieber erlediget / daß die Menge deren nit zugelaſſen / 
alle infonderheit mit Namen auffzuzaichnen. Billich fan vor Verwunderung 
bie aufffchreyen der lieblich Flingende Prophet und König: Wird dir danıa 
aud) der Staub danden / vnd deine Warpeit verfündigen? (Pſalm. 29.) 
Ich fage ja darzu / vnd eplemeiter.: aage a 


Das Sechßt vnd letſte Capitel. 


Die andaͤchtig beruͤhrte Bilder ROSE rein, 
gen den Außſatz / die Apoſtehm vnd Rauden haylen die 
Glid ſucht / Waſſerbruͤch vnd Halß⸗Geſchwoͤr / vertreiben das 
Zahn ⸗ Magen, vnd Kopffwehe. | Ki 

N (rg In Zwaa daug ſey diſes letſte Capitel den Bildſtůrmern 
Op tee Zeiten. Ins gemein haben ſich die.fromme Chriftglaubige 
nit allein zu Lima, fondern auch im gangen Königreich Perua befliffen 

die Bilonus Rofe in ihren Haͤuſern mit höchfter Ehrerbietung 7 
en/ 





ten / vnd nit vergebens ; dann erſtlich als dte Wittib Aloyſij Nugnez, Maria 
de Vera von dem Durchgang / Fieber / Magenwehe / vnd ſtaͤtem Brechen fo 
ſchwach iftworden/ daß fie fich fchon zum Todt durch Empfahung der Heiligen 
Gacramenten beraitet/in dem jhr der Medicus nit einen Tag mehr verfpres 
hen woͤllen / hat fie vnt erdeſſen gleichwol noch zu ihrer Nachbarin einer Schnei⸗ 
derin / Mariana mit Namen (mit der ſie aufferzogen war) vmb die Bildnuß 
der Jungfrawen geſchickt; wie man jhr ſolche gebracht / beſtriche fie das Ange= 
ſicht damit / fußte fie andaͤchtig / und in Vmbfahung deren ſchlieff fie ſuͤſſiglich 
ein; da ſie nun fruͤh erwacht / verwunderte ſie ſich / daß jhr ſo wol waͤre / begehrt 
zu eſſen / ſtehet auff vom Beth / vnd ſetzt das Bild ſchoͤn geziert auff ein ſauberes 
Tiſchlein/ zuͤndet Liechter darvor an / vnd verehret es auff das beſte / theils zwar 
wegen diſer jhr erzaigten Wolthat / theils aber auch von wegen der allgemei= 
nen Frewd deſſelbigen Tags / an welchem die Baͤpſtliche Brieff / durch welche 
die Chriſtglaubigen aller Orthen beruffen wurden / außzuſagen / was ſie wußten 
von den Wunderwercken der Seeligen Rofz /. mit groſſem Frolocken alles 
Volcks offentlichinder Thumb: Kirchen ſeynd abgelefen worden. Vnd ſihe / 
das Bild / welches bißhero ganz blaich allezeit außgefehen / ift denfelben Augen⸗ 
blick ſchoͤn roͤſelet worden an den Wangen / ‚als thät es fich gleichfam mit der 
Gemein erfrewen. Zudifem Wunderwerck ift fommen Didacus de Requena 
fambr feiner Haußfram/die habenfich lang darüber verwundert, ER 
Eben dergleichen hat ſich zugerragen indem MeerhafenCallao, auch auf 
denfelbigen Tag / mit einem andern Bild Rofzr Difes hette die Jungfram 
Perronilla de Quifano indeg Haubtmanns Alvarı deLugares mir fibönen Blu: 
men vnd Kraͤntzen geziert / daß man es auff die Cantzel inder Haubt-Kirchen 
ſolte ſtellen / wann man wurde den Apoſtoliſchen Befelch dem Bold publicie- 
ven. Biß auff dieſelbe Stund hat das Bild kein andere Farb gehabt / als Roſa/ 
wie fie geweßt in jhrer Todten⸗Truhen / gaͤhling aber hat ſich die blaiche in ein 
lebendige Geſtalt in Anſehung aller miteinander veraͤndert / vnd die Hertzen 
alles Volcks mit diſem lieblichen Schein vnd Zaichen jhrer Froͤlichkeit entzuͤn⸗ 
det. Aber noch vil ſchoͤner hat ſie allenthalben geleuchtet durch jhre erthailte 
Gnaden fo vil armen krancken Perſoäen. # 
Anno 1631. im Monat December ift einem neunjährigen Mägdlein Ma- 
ri de los Reyes der Kopff ſchier bey einem gangen Jahr auffgebrochen / und 
ſchaͤndliche ayterig Rauden darauff gewachſen; man hat fich auff alle Weiß be⸗ 
mühet das Vbelzu vertreiben / aber eg hat nichts geholffen / biß man fie in 
dte Kirchen S. Dominici geführt hat; alldore wie fie vor dem hiltzenen Bild 
Roſæ ifi nidergefmyer / die Hauben yom Kopff genommen/ vnd die Bildnuß 
Gg 2 darmit 



































darmit angeruͤhrt / vnd hernach widerumb auffgeſetzt / hat die Mutter Melchio⸗ 
ra de los Reges, nachdem ſie uͤber zween Tag den Kopff der Tochter beſichtiget / 
nit ein einiges Zaichen eines Grinds oder Rauden mehr ſehen koͤnnen / die Haut 
war ſchneeweiß / das Haar hieng dick herunter / alſo daß niemand geglaubt hette/ 
daß fie jemals ſoll etwas am Ropffgehabthaben. 

Eben daffelbe Fahr / im Monat November; als man an einem armen 
Waißlein / zehen Monat alt/ welches Hieronymus de Soto Alvarado vmb Got⸗ 
tes willen aufferzoge / vnd am gantzen $eib auſſatztg war / ſchon lange Zeit ver⸗ 
geblich curiert hette / fand endlich die Dienſtmagd Bernarda ein haylſames Mit⸗ 
telfürdas Kind / in der Wunderwuͤrckenden Apothecken Roſee; in der Predi⸗ 
ger Kirchen hat fie etliche dürre Rofenblärlein / welche auff dem hiltz enen Bild 
Rofa: gelegen/zufammen geklaubt / vnd wie ſie damit ifthatmb formen / heimb⸗ 
lich dem Kleinen Kind auff ein jedes Geſchwer eins gelegt / das Kind widerumb 

eingefaͤtſcht / vnd in die Wiegen gelegt: "Morgens früh tombt die Magd zu 
Hieronymo, fagtihm/das Kind fey rein von allem feinem Auffag- Er hat ger 
ſchwind das Kind beſchawet / trawet aber feinen Augen ſelbſt nit recht / fondern 
tragt das arme Waißlein ſelbſt für das Geiftliche Gericht / vnd offenbaret jh⸗ 
‚en die Sach; hernach auch zu immerwehrender Gedächtnuß / hat er das 
Naͤgdlein Mariam de Roſa nennenlaffen. u 

Michaelz de la Maſſa iſt ein grawſames Geſchwer onter der Achſel auff⸗ 
zefahren; die Barbierer nachdem fie jhr deßwegen ein beiſſendes ſcharpffes 
Spflafter auffgelegt / hat ſie gleichwol die groſſe Peyn auff 24 Stund aber mit 
harter Mühüberftanden ; wie ſie jhr ſolches den andern Tag widerumb appli⸗ 

ciert haben / hat ſie ein Papierines Bild Roſce / wie mans von Rom dahin ge⸗ 
bracht/auffdie Wunden gelegt / vnd dardurch nit allein für daſſelbe mal / ſon⸗ 
dern ſo offt ſie es noch hat brauchen muͤſſen / allen Schmertzen geſtillt. | 

| Marianæ de Requena war onglaublich wehe vmb das Hertz / vnd wurde 
-folches Vbel mercklich befördert durch das ſchwaͤrmuͤtige melancholiſche Ge⸗ 
bluͤt / alſo daß fie ohne vnterlaß geſeuffzet / vnd mit harter Muͤh Athem genug 
‘hat haben koͤnnen· Alles was die Medici gerathen / thaͤte nichts zu der Sach / 
biß fie endlich die Bildnuß Rofz andaͤchtig gekußt / vnd an ihr Hertz gedruckt 
hat; da hat fie erfahren / daß fie Feiner Hülff mehr vonnoͤthen herte/ feytemal 
das Bild allein mächtig genug wäre / fo wol. die eingewurgelte Trawrigkeit / 
als auch alles Wehe vom Hertzen zu vertreiben. 

In dem Kloſter 8.Cathvrinæe Senenfis zu Lima hat die Schweſter Angela 
de Haro drey gantzer Monat vnaußſprechlichen Magenwehe erlitten / wie ſie 
ber nad) allen vergeblich gebrauchten Mittlen eben daffelbige Bild auff die 

Vluſt genommen / iſt ihr der Schmertzen vergangen — 
in 






















































Ein armes Dienft, Weib/Francifca, iſt eben mit diſem Zuffand/ vnd noch 
darzu mit einem ftarden Fieber beladen geweßt / daß fie ganze Naͤcht geſchryen / 
und [hier von Sinnen kommen hat wöllen; einsmals vmb Mitternacht / da fie 
fo grewliche Schmergengehabt/ift die Fram auffgeftanden/die Biidnuß Roſee 
von der Wand abgelöjt / der Krancken auff den Magen gelegt / vnd fie der 
Sungfrawen befohlen ; Francilca nachdem fiedas Bild von Hergen an fich ge⸗ 
druckt / hat ſie zwo Stund darauf garruhig gefchlaffen / gefund erwachet / vnd 
ift von difem Vbel nit mehr angefochten worden. | 

'Sebaftianade Vega, als fie mit ihrem Mann / Doctor Cyprian deMedina 

Königlichen Gerichts⸗ Advocaten nacher Succacaram zu raifen gefinnt/indens 
Stegraiff ſtunde / vnd aufffigenwolte/ ift das Maulthier gewichen / ond hatdie 
Fraw einen ſchwaͤren Fall gethan / welcher jhr auch onleydenliche Schmergen 
gebracht / alſo daß fie fich iin Beth von einerSeyten auffdie anderenit wenden/ 

‚auch die Hand zueiner rechtfchaffnen Arbeit nie mehr hat brauchen Fönnen ; 
Einsmalsinder Nacht / als jhr das Bain fogar wehe gethan / hat fie begehrt / 
man ſoll jhr ein Papierines Bild Rofz / wie ſie zu Rom mit Vermilligung der 
Obrigkeit geſtochen / vnd hauffenweiß in das Peruanifche Königreich geſchickt 
feynd worden/eylends bringen / nachdein fie nun folches befommen / vmbfacht 
fie es mit herglicher Andacht /ond entfchlafftim Gebett ; Morgens früh fo bald 
fie erwacht ift / hat fie das Wunderwerck überall außgeruffen / vnd den Mann 


} # 


wiſſen laffen/wie fie von allen Schmerzen fey erlediget worden. 


x * 


Ein verheyrathes Dienſt-⸗Weib / Elifaberh Biafora, da fie nit lang mehr 
gehabt Hat auffihr Niderkunfft / iſt fie ein erſchroͤckliches Seytenftechen / ſambt 
dem Fieber anfommen / vnd warffe zugleich Ayter und Blut auß / weilnundie 
Medician jhr verzweyfflet / hat man fie verfehen mit denhetligen Sacramen⸗ 
ten. Vber difes hat man jhr auß dem Klofter 8. Catharinæ Senentis zu Lıma 
ein folches Papierines Bild vonder Seeligen Rofa gefchickt / welches fie dann 
diegange Wacht auff der fchmerghafften Seyten gehabt. Zu Morgens feynd 
die Doctores kommen / vmb fich zu berathfchlagen / wie fie zum wenigſten dag 
Kind darvon bringen möchten / aber fie fanden wider Verboffen die Mutter 
gank ſtarck vnd wol auff / vnd mit einem fonderlichen Appetit zum Eſſeu / wie fie 
dann bald hernach ift auffgeftanden vom Beth / und den dritten Tag das Kind 
glücffeeliggeborn. | 

Angela de Albildo, die Haußfraw Francifci de las Cuentas> gieng Anno 
1632. ſchwanger mit doppelter Frucht/da eg aber fam zuder Geburt ! dent 6: 
Zug Map zwo Stund vormittaz/ift eines auf den Kindern auff die Weltfoms 
men /das ander aber ſambt der Nachgeburt in Mutter Leib verbliben gleich 
wurde ein Gemurmel onterden Weibern die darbey geweſen / fie muͤſſe drauff 
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gehen/der Mann Fam auch / wolte hinein / den letſten Ab ſchid von jhr zu nem̃en / 
wurde aber nit zugelaſſen / ſondern müßte drauſſen fein elend bemeynen ; in ſol⸗ 
cher Bermirrung bracht man die Roͤmiſche Bildnuß Rofe/ aberjauff Leinwadt 
gemalen/zu jhr hinein / vnd ftellte fie gleich gegen der Nothleydenden uͤber / da= 
mit fie felbige füglich anfehen möchte. Kaum hat Angela mit innerlichem des 
muͤtigem Gebett das Bild angefchamwet / da feynd fie widerumb newe Wehen 
anfommen/ vnd iftdie andere Frucht ſambt der Nachgeburt / weil esden Heb⸗ 
ammen zu ehlends worden/im Beth wo fiegelegenvonjhrgangen. Zwey ſchoͤ⸗ 
ne / gefunde vnd ſtarcke Maͤgdlein ſeynd es geweſen / vnd iſt die eine Maria de 
Roſa, vnd die andereFrancifca de Roſa, zu Ehren der Seeligen Jungfrawen / 
in der H. Tauff genennt worden. 

.  AnnzMaria, die Tochter der Wittfrawen Mariæ Morales, hat ein todte 
Frucht im teib getragen / welche ehender begraben als gebornmwar. Daflenum . 
zum Kind gieng/ond das jhrige gern thun wolte / iſt das todte erfiarzte Kind 
der Natur vilzu ſchwer worden / und die Mutter in augenfcheinliche Lebens⸗ 
Gefahrgeftelet. Zween Tag hat das arme Weib alfo gelitten/ vnd endlich 
fich zum Todt/den fie ftündlich erwartet / Chriftlichem Gebrauch nach beraitet. 
Ein Ohnmacht nachder audern iſt jhr zugangen / die Pulß ſambt der Hoffnung: 
deß Lebens entwichen / vnd die betrübte Mutter mußte nichtsmehr /als der. 
Sterbenden zu Troftdie Bildnuß der Seeligen Rofa noch vorzutragen. Da 
haben beede angefangen zu weynen vnd zu betten/ vnd augenblicklich erhalten/ 
daß die todte Frucht von Anna kommen iſt / mit der Nachgeburt / vnd die Mutter 
von aller Gefahr erloͤſet worden. Das Rind war zimblich groß / das Hirn gantz 
waich / vnd die Bruſt eingedorrt / die Fuß kohlſchwartz haben ſchon angefangen 
zu faulen / vnd erſchroͤcklich zu ſtincken / welches ohne allen Zweiffel die Mutter 
getoͤdtet / wo nit die Bildnuß Rofz fie beym Leben erhalten hette 

EinMaͤgdlein auß Mohrenland / Mariam mit Namen / in dem Hauß Didaci 
de Requena, iſt das Vergicht fo ſtarck anfommen / daß fie mit Haͤnd vnd Fuͤſſen 
vmb fich geſchlagen / vnd fchon vier Tag ohne Ned vnd Verfiand da gelegen / auch 
YondenMedicisdem Todt zugeaignet wurde. Die Sram aber im Hauß fan 
endlich herfür mit einem „pierinen Nofa- Bild / bedecket damit das Angeficht 
der Krancken / vnd ruft? Rofam an vmb Hülff. Gleich darauffhat fie auffge- 
hört zu ſtampffen / ift völlig bey jhr felbft niderumb auffgeftanden/ angefangen 
zu eſſen / vnd fich vonaller Kranckheit ledig erzaiget. Didacus auß Berwuns 
derung der groffen Krafft difer Heiligen Bilgnuß/har folche auch an ihm felber 
wollenprobieren. Dasrechte Knye war ihm etwas auffgefchwollen/ vnd funte 
vor Schmergengar hart fortkommen im Gehen; fauın hat er die Geſchwullſt 
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mit eben demſelben Bild beruͤhrt / da iſt ihm alles mic einander vergangen. Mit 
eben difem einfachen Pflaſter Hat auch fein Haußfram Apollonia einen ſcharpf⸗ 
‚fen Fluß vertriben / der ihr ſchier die Wurtzlen auß den Zaͤhnen hett weckgefreſ⸗ 
fen. Keinandere Medicin hat auch die Klofterfraiv Anna Maria à Ixsv für jhe 
langwiriges und grewliches Zahnwehe gebraucht. 

Im Herbſt Anno 1630. als Franciſcus Gutierez Magan ein Prieſter von 
Hifpalis, in Huͤfften groſſe Schmergen mußte aufftehen / Und zuvil warme 
Pflaſter auffgelegt / hat er dieböfe Feuchtigfeit alle in den rechten Fuß getri= 
ben / vnd dardurch feinen Zuſtand / dem er fonft fehr unterworfen / die Glidſucht 
von newem erweckt / die Adern ſeynd jhm auffgeloffen / der Fuß war Fewerroth 
vnd brinnete vor Hitz / alſo daß er weder Deck noch Leylach ober jhm kunte 
erleyden / vnd weil er zugleich ſtarck die Durchfuhr hette / hat er mit Guthaiſ⸗ 
fung deß Medicreineg Beichtvatters begehre / dieweil beede ſchon vermeynt es 
were auß. Gleichwol wolte der Krancke noch vor ſeinem End zu ſeinem Troſt 
die Bildnuß Roſæ auß 8. Catharinæ Kloſter (deſſen er Beichtvatter war bey 
fid) haben / welche man jhm in ſein Bethſtatt hinein hat haͤngen muͤſſen; alsdann 
zoge er den Fuͤrhang vor / vnd redete die abweſende Jungfraw in ihrer gegeus 
waͤrtigen Contrafe alſo an: Du heilige glorwuͤrdige Jungfraw Roſa / welche 
du ſo vil vermagſt bey Gott dem Allerhoͤchſten / deſſen du nun ewig gluͤckſeelig 
genieſſeſt / fihe mich Elenden an / vnd warn ich ſonſt nichts vmb dich verdiene 
hab / ſo bin ich doch deiner Mutter Beichtvatter / und hab jhr geholffen / daß fie 
ins Kloſter iſt auffgenommen worden / auch jhr den ſchwartzen Weyhel in jhrer 
Profeſſion geweyhet: Derohalben fo bitte deinen himmliſchen Bräutigam für 
mich / daß Er nit wolle gedencken an meine Miſſethaten / ſondern mir die Ge= 
ſundheit jhme noch laͤnger zu dienen verleyhen. Wie er diſes außgeredt / namb 
er den geſchwollnen Fuß mit beyden Haͤnden / batte vmb Verzeyhung / vnd hebte 
ihn mit groſſer Muͤh uͤberſich biß an den Ranfft deß Bilds / über ein kleine Zeit 
nachdem ers darmit beruͤhret / laßt er jhn allgemach widerumb herunter in das 
Beth / ſchlafft darauff (welches er ein länge Zeit nit gefönt) ein gute halbe 
Stund. Als er hernach iſt aufferwacht / hat er mit Frewden alle die Haußge⸗ 
noßne zuſammen gerufft / den Fuß auffgeloͤßt / vnd jhnen ſolchen frey von allem 
Podagra, Geſchwullſt oder Ent zuͤndung / vnd dem lincken gang vnd gar gleich / 
gezaiget. Die völlige Geſundheit iſt jhm gegeben worden / alfodaß er hinfuͤro 
keinen Stecken mehr / wie zuvor / ſeines Zuſtands halber hat brauchen doͤrffen. 

Eben diſer kranciſcus hatteLudovictim Cortes, den Sohn Marianæ de 
Sea, auß der Tauffgehebt. Im fünfften Jahr bekombt das Kind das Fıeber im 

Monat Augutti 1631. und zugleich das Seytenftechen auffs ge Alles 
mie⸗ 
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Schmieren / Ader⸗ vnd Koͤpfflaſſen / Clyſtier vnd Traͤncklein machten das Kinb 
nur ſchwaͤcher / vnd hat man jhm dardurch das Blut zum Mund herauß getri— 
ben/Schmergenin Lenden / Ohren / Magen vnd der Leber verurſachet. Als 
endlich der Doctor Francifeus Xiemenes iſt fommen / hat er im erſten Aublid 
gleich. an dem Kind verzmweifflet. Hierauff kombt auch Francifcus, bringtder 
Kofe Bild mit ſich / ſpricht dem Krancken vor / wie er ſich ſolle der Seeligen 
Jungfrawen befehlen. Wie jhm das Kind die Wort ſo gut es gekoͤnt hat nach⸗ 
geſprochen / hat es gantz ſuͤſſiglich eingeſchlaffen / faſt ein halbe Stund. Nachdem 
ihm der Schlaff vergangen / begehrte der Knab das Bild auß Andacht zu kuͤſ⸗ 
ſen vnd zu verehren; da man jhms in die Haͤnd gegeben / hat er es mit ſeinem 
vnſchuldigen Kuß gegruͤſſet / vnd alſobald zu ſeinen vorigen Kraͤfften kommen / 
som Stechen vnd Fieber erlediget worden / vnd in fo furger Zeit/ ohne einige 
andere Menfchliche Huͤlff / die volllommene Gefundheit erlangt. üs 
..  Cathärina.de Vera hat es im Hirn und in Schläffen ganzer. zwaintzig 
Tag lang / nit anderft als hette fie Nadlen darımmen/ geſtochen; fie koͤnte weder 
eſſen noch ſchlaffen / daß man beglaubte / ſie wurde es nit lang mehr treiben. 
Dann difes war die Meynung deß teib=Medici deß Vice-Römgs / vnd eines 
andern/mit Namen Rocca. Derohalben / nachdem fiegebeichter / hat ſie den 
Prieſter Francifcum de Coloma inftändig gebetten / er wolle jhr ein Fleine Zeit 
Roſæ Bildnuß / die erin feinem Hauß gehabt / leyhen. Gleich hat ers geholt/ 
und vnter den Fuͤrhang deß Beths der Krancken in die Augen geſtellt. So 
bald Cat harina das Bild erfehen / hat ſie es mit jhren teffgen inniglich verehret/ 
vnd balddie Stirn / bald die Schlaͤff vnd dag Geſicht daran gehalten / biß jhr 
ein Schlaff (den ſie lange Zeit nie gehabt ) iſt zügangen / vnd hat mit demſelben 
die Schmertzen alle außgeſchlaffen / vnd von dem Bild die vorige Geſundheit 
wider geſogen. ER, NETTE PER. 
Anna Maria de Torres erlitte ſolche Hitz vnd Schmerken/ als ſteckte jhr 
ein gluͤender Brandt im Kopff / die Augen feynd jhr vergangen / die entzuͤndte 
Schlaff zocketzeten / vnd das Weib wolt ſchier von Sinnen kommen⸗ Die Noth 
ond die Gefahr ſelbſt haben jhr eingerathen / daß fie Fein andere Huͤlff als von 
der Bildnuß Roſæ ſuchen ſolle: Diſem als ſie nachkommen / iſt es jhr auch au⸗ 
genſcheinlich / ſo bald ſie das Bild gekuͤſſet / vnd auff den Kopff genommen / 
gluͤcklich gelungen. Be — 
Anna de Herrera, fo hart fie vor Zeiten verſtockt war / die Wunderwerd 
Roſsæ zuglauben / ſo vil hat fie hernach ſelber / als ſie dero Huͤlff auch genoſſen / 
ſolche außgebraitet / und allenfhalben verkuͤndiget. Lange Zeit that ſie den 
Snaden vnd Wunder / die GOTT der HErr bey jhrem Grab geſchehen ließ / 
eint⸗ 













































einttweder niderfprechen/oder folche veraͤchtlicher weiß für ring fehägen. Aber 
ein Nächtliches Geficht hat ihr dife Halkftärrigfeitbenommen: Es iſt jhr für: 
fommen/als ob diegangeSfatt Lima durcheinen grewlichen Erdbidem folte 
vntergehen. In diſem Schröden befahl fie fich gleichwol wider ihren Willen 
der Geeligen Rofe / und zwar mit folcher lauter Stimm / daß fiedarvon felbft 
erwachet iſt: In dem fienundie Augen offen gehabt / hat fie Rofam (die fie auß 
jhrer hin vnd wider geſehener Bildnuß erkennt hat) knyender bitten geſehen / 
vmb die Verſchonung ihrer Statt. Von der Zeit an hielte Anna mehr vonder 
Jungfrawen / vnd mit Abbittung jhres vorigen Faͤhlers / befahl fie ſich iũbruͤn⸗ 
ſtig jhrer Vorbitt. Es iſt auch nit lang angeſtanden / daß fie dero bedoͤrfft: 
dann ein fo ſtarcker vnd brennender Fluß iſt jhr an dem lincken Schlaff geſeſſen / 
daß ſie drey gantzer Tag vnd Nacht nichts hat geſchlaffen / vnd vermeynt / ſie 
muͤſſe zerritk im Kopff werden / woferin jhr Roſa nit wurde zu huͤlff kommen. 
Diſem nach namb fie jhr Bildnuß / ſtriche zwey oder drey malden Schlaff dar⸗ 
mit / fiel daruͤber auffden Polſter / vnd nachdem fie biß auff Mitternacht ges 
ſchlaffen / iſt ſie von allen Schmertzen ledig erwachet. — 
WVon dem Fieber iſt es gewiß / daß es auff Anruͤhrung diſes H. Bilds ge⸗ 
ſchwinder iſt geflogen / als flieſſen fan das War in Angeſicht deß Fewrs. Rocca 
ein Doctor der Artzney / hette ein zwoͤlffjaͤhriges Toͤchterlein mit Namen Ma- 
.ria, dife haben das Fieber und auffgefahrne gifftige Blatern ſchier gar dahin 
gerichtet/aber die Bildnuß Roſæ / fo bald man jhr fie gebracht / und fie ſelbige 
nur angeſchawet / hat ſie noch erhalten, —3 
Zu Panama iſt P. F. Ioannes deFigueroa Prediger Ordens an einem hitzi⸗ 
gen Fieber toͤdtlich dahin gelegen; vnd weilen die Medici ſchon alle an jhm 
verzagt hetten / wolt man jhn nicht verſaumen / fondern gab jhm eylends die 
heiligen Sacramenten: Die Geiſtlichen ſeynd ſamentlich ſchon vmb das Beth 
herumb geknyet / vnd nur auff die Zügen gewartet / damit fie die hinfahrende 
Seel / nach Ordens Brauch / Gott dem Allmaͤchtigen vnd ſeinen lieben Heiligen 
thaͤten befehlen. Vnter diſen ermahnte einer den Prior daß er die Bildnuß 
Roſæ auß ſeinem Zimmer ſolte bringen laſſen; fo bald diſe kommen / vnd ſie der 
Krancke angeſehen / mit andächtigem Kuß verehret / vnd fie auffs Haubt ge= 
legt / iſt jhm ein gaͤhlinge Krafft in alle Glider geſchoſſen / vnd als er hernach im 
einer Bruͤh was wenigs von der Wunderthaͤtigen Erden auß jhrem Grab ge⸗ 
nommen / hat er geſchwind alle vnverdaͤwte Materi / welche das Fieber erhielte/ 
von ſich geben / vnd wunderbarlich widerumb mit dent deben darvon fommen, 
Dem Schaffner deß Kloſters S.Catharinæ Senenſis zu Lima, Alph onfo de 
Yıa, ift fein Haußfraw Maria deAfpicia, — a an einem doppel⸗ 
ten 
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‚gendreytägigen Fieber; fünff mal nach einander hat man ihr Aber gelaflen/ 
vnd durch gar zu ſtrenges Purgierenjbralberait die Seel gar außgefuͤhrt. Es 
war ſchon an dem / weil die Krancke weder ſchlaffen / noch einige Spetß behalten 
koͤnte / daß ſie ſich zum Tode richten ſolte; aber die auß dem Kloſter gebrachte 
Bildnuß Roſe hat ſie noch erhalten / welche als man jhrs vor die Augen ges 
ſtellt / iſt alſobald das Fieber gewichen / vnd die Krande geſund auffgeſtanden. 
Eben diſes hat auch gethan ein Papierines Bild Rofz / Philippo Ægydio, 
wie man jhms auff den Kopffgelegt / in dem jhm das doppelte dreytaͤgige gie⸗ 
ber mit einem grewlichen Froſt hat angegriffen gehabt. 

In dem Meerhafen Callao iſt der Herr Licentiat loannes de Quiſado 
viertzig Tag an einander an einem hitzigen Fieber gelegen / vnd war Menſch⸗ 
„licher. weiß Fein Hoffnung mehr feines Aufffommens. Da bracht man jhm ein 
‚gemaltes Bild Rofz/ welches Ioannes mit böchfter Andacht und Ehrerbietung 
tetußt / über den Kopffgehalten / und ſtarck an das Hertz gedruckt / dardurch 
‚auch das Fieber außgedrungen / vnd der widerlommenden Geſundheit alſobald 
den Platz geraumt. RE LEN — a 

- Run folledifer ganzen Hiſtory ein End machen diejenige / welche der 
KRofz den Anfang gegeben zum deben / jhr Mutter / Maria de Oli ya. Difeift 
wenig Tag zuvor ehe ſie im Kloſter S: Catharinæ Senenfis den H. Weyhel em⸗ 

pfangen/an einem Zitrach im gantzen Geſicht abſchewlich außgefahren/ vonder 
Raſen biß zu dem rechten Ohr hat ſich er goſſen die entzuͤndte Geſchwullſt / vnd 
von dar leicht auch in dem Kopff vnd den Wangen eingeriſſen; wie nit weniger 
ein Fieber / Vnverdaͤwung deß Magens / vnd andere dergleichen Zuſtaͤnd / fich 
bald dabey verſamblet haben. ¶ Die Oberſte deß Kloſters / welcher die Mutter 
ber Geeligen Rofz inniglich lieb war / thaͤt ſich ſehr über diſes Vngluͤck der 
Krandenbefümern: Einsmalszu Nachis / ais ſie dieſelbe mit andern Kloſter⸗ 
Frawen befucht/fragt ſie vnter anderem freundlichem Gefpräch/ob ſie nit ver⸗ 
Nnge / ie Blonuß der Tochter bey ihr zuhaben ? Gar gern bat fe ſelbige zu jhr 
ins Beth genom̃en. Wie nun die Kloſterfrawen hierguff von ihr ſeynd gangen / 
vnd in einer halben Stund widerkommen / haben fie Mariam füß ſchlaffend ge⸗ 
funden / vnd ſtarck ſchwitzend am gantzen feib. Den andern Tag als ſie auffge⸗ 
ſanden / vnd in Chor Reß zu hoͤren gehen wolte / iſt fie der Oberſten deß Kloſters 
begegnet / welche ſie gleich mit verwunderung angeredt / was fie da mache / wohin 
ſie wolle / vnd ſonderlich wie es ihr ergienge- Da befennte Maria daß ihr auff 
vılfaltiges hergliches.Ruffender heiligen Bildnuß ein Scehlaff fey zugangen/ 
hernach wie flegegen dem Tag erwachet / hab fie ſich gang naß vom Schwaiß ge⸗ 
funden / die Puiß verſucht / vnd geſpuͤhrt / daß das Fieber fort ſeye / hernach auch 
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mit der Hand über das gantze Geſicht gefahren / aber Fein Zatchen einiger Sex 

ſchwullſt mehr greiffen Fönnen/daß fie nunmehr wol auff / vnd recht von Hergen 
Hungerigfeye. 

Einanders. Nachdem difeMaria deOliva fchon eingeflandt geweſen / 
bat fie vnter den andern Novitzin ein gar enge Zell bekommen / welche noch mehr 
verfpörzte eingroffe hölgtne Bethftatt / darumb fie folche gern vonder Erden 
hette auffgehebt / vnd auff vier. hölgine Stügen geftellt/ die drey Truhendarune 
ter. zu ſchieben / welche jhr fonftdiegellen gang einnahmen. Aber es hat fo wol die 
Schwäre/alsauch die Braite vnd Weite def Beths nit zugelaſſen / daß eg die 
Weiber von dem Orth / wo es geftanden/hetten fortbringen koͤnnen. Derohal⸗ 
ben jhr die Novitzmaiſterin verſprochen / ſie woͤlle naͤchſter Tagen vier ſtarcke 
Knecht hinein kommen laſſen / welche jhrs zu jhrer Gelegenheit richten / vnd 
von der Erd exheben ſolten. Ein zehenjaͤhriges Dienſtmaͤgdlein aber / auß ſon⸗ 
derbarer Naigung gegen der guten Frawen / iſt jhnen noch vorfomen ;dann als 
fe die Novitzin Mariam gar forgfältig herumb gehen gefehen / hat fie fich/ weil 
die andern alle im Chor geweſen / daran gewagt / vnd die Sad) durch Hülffond 
Benftand der Seeligen Rofz allein munderbarlich gerichtet. Maria kombt 
vom Chor / findet die Bethſtatt erhebt / vnd die Truhen ordenlich darunter ges 
ftelle/fan fich nit genugfam verwundern / vnd befinnen/wer indem gangen Klo⸗ 
fter fovil Herg vnd Kräfften gehabt fol haben/ ein fo harte Arbeit in folcher 
furger Zeit zu verrichten. Agnes (alfo hieß das Maͤgdlein) befannte unver: 
holen / daß fie folches alleingethanhabe. Die andere Klofterfrawen/als fie dar» 
zu fommen/ond das Mägdlein angeftrengt zu fagen/ pie esher fey gangen/hat 

‚ fieihnen geantwortet: Dort vor der Bildnuß Roſæ / die im Zimmer gehangen? 

fen fie nidergefallen auff ihre Knye / vnd die heilige Jungfraw inniglich fehön 
gebetten / ſie wolle jhr beyſtehen / daranffihr Bildnuß auff das vngehewre Berk 
gelegt / daſſelbe geruckt die Stuͤtzen zu legen / folgends hab fie im Namen der H. 
Rofz den gantzen ſelbigen Laſt auff den Rucken genom̃en / vnd wie einen Stro⸗ 
halm fortgetragen / wohin fiegewolthab. Was groſſe Verwunderung hier⸗ 
über im gantzen Kloſter entſtanden / iſt nitzufagen / wiewol fie hernach noch 
mehr hat zugenommen / da die Novitzmaiſterin (welche dazumal nit mit den 
andern im Chor / ſondern allein in ihrer Zell darneben war) bezeuget hat / daß 
ſie den geringſten Tumult ſelbiger Zeit / als es geſchehen / nit habe verſpuͤhren 
fönnen/da doch alles ſonſt im Schlaffhauß Maͤuſel ſtill geweſen. Noch ein mal / 
hat man begehrt / ſolle eg Agnes verſuchen / vnd die Bethſtatt auffheben / aber 
als wann fie einen Berg vor jhr zu heben hette / hat fie vergeblich alle jhre 
Kräfften daran geſtreckt / vnd von dem Werd ablaffen müflen. Go fene dero= 

sh halben 











| riaubt / von dem Werck abzuſtehen / da ich zuvor doch 
Kofam / d Olivz; und Mutterder Gnaden / mit den Hönigfüflen 

ts als Roſen vnd Hönigflieffenden Lehrers Bernardi mird 
angeredt haben: O du fruchtbares Oelzweig in dem Hauß deß HERRN 


auch nit laſſen beraubt werden. 
Schließlich haben wir vns ſammentlich alle hoch zu erfrewen vnd zufro⸗ 
ocken / daß wir bey der him̃liſchen Hoffſtatt von ons aunmehr wider eine Hei⸗ 
lige haben / die ſich vnſer annimbt ; Sie woͤlle uns durch jhre Verdienſt beſchuͤ⸗ 
tzen / die vns mit fo herrlichem Epempel hat vorgeleuchtet / vnd wit 


Alles zu groͤſſerer Ehr Gottes / vnd ſeiner 

lieben Heiligen. 
Er | 
EICH ITNTNTHTITO SIEINTTIHTN 


Im Truck zu End gebracht zu Ynſprugg /bey 
Michael Wagner / Anno 1667 · 


Cum Licentia Superioum⸗ 
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